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Deffen Zufammenhang und Bedeutung in der Entwicdlungsgefchichte 
der fehweizerifehen Nation und deffen Wirfung auf das politifche Leben 
des Auslandes | 
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vollftändiger Schilderung des Teldzuges 
vom November 1847, 
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Der Grund warum diefe Schrift fpäter, als verfprochen wurde, 
erfchien, Liegt vorzüglich in dem Beftreben, das Buch mit wohl- 
gelungenen Bildern von bewährter Künftlerhand zu fchmücden. 
Diefer Umftand war namentlich mit den Borträts einiger höhern 
Stabsoffiziere mit größern Schwierigkeiten verbunden, al3 anfäng- 
lih vorauszufehen war. | 

Mir glauben durch die Mitwirkung des Hrn. Maler Ziegler 
(Schüler Diftelis) hinfichtlich der Jllnftrationen dasjenige geleitet 
zu haben, was im PBrofpeftus verfprochen worden. 

Die in den Tert aufgenommenen Fleinerın Vignetten von 
Diftelis Künftlerhand find zwar jhon früher einmal von Difteli 
jelbft publiziert worden. Der Grund, warum wir diefe Bildchen 
auch hier wieder aufnehmen, ift fein anderer, al3 der, weil die 
entfchiedene Haltung der Schrift und die vollftändige Behandlungs- 
weife derjelben, bei welcher der Verfafler namentlih auch Die 
Schilderung jener den Kampf porbereitenden Vorgänge in ihrem 
organischen Zujfammenhange fi zur Aufgabe machte, — uns 
Gelegenheit verfchaffte, diefen Bildchen eine bleibende Stätte 
einzuräumen, indem Diefelben zur Zeit, da fich deren Inhalt er- 
eignete, von Diftelis rückfichtslos geißelndem Griffel einzeln und 
ohne Zufammenhang in das VBublifum Hinausgeworfen wurden, 

Die BVerlagshandlung glaubt Dadurch der Neuheit der 
Schrift nicht den mindeften Eintrag zugefügt zu haben, um fo 
weniger da der Tert auf diefe Wignetten Feine Nückjtcht nimmt 
und feinen ruhigen Gang fortgeht. Mehr aber als alle orte 
vermögen, fprechen diefe Bildchen. Sie follen aud für das 
Publifum zugleich eine Eleine Erinnerung fein an den leider zu 


früh dahingefchiedenen Acht vaterländifchen Künftler, der in feiner 
Weije fchrieb, und der, wie Gottfried Keller fich ausprückte, 
„Te drangfaliert und fcharf gegeißelt 
„die faulen Bäuche, wie die Frummen Nürfen, 
„und der aus tanfend giftgefchwollnen Mücken 
„Ich gar ein feltfam Monument gemeißelt.“ 


Wir machen diefe Bemerkung nur, um dem VBorwurfe zu begegnen, 
als wollten wir Altes für Neues ausgeben. Sm Gegentheil 
werden diefe alten Bildchen für Diejenigen eine willfommene 
Zugabe fein, die mit Gottfried Keller glauben, 

„daß folh Gewimmel ohne Ruh und Raften,! 


„— den Bodenfab in einer Republik, 
„lol einen Abfchaum wohlgemuth zu fhildern ,‚“ 


e8 fürwahr ein gutes und ftarfes Herz braude, 

Das Buch foll ein Volfsbud fein, und muß fchon des- 
halb eine entjchiedene politifche Tendenz haben, denn unvolfs- 
thiimlich und verwerflich ift jede politifche Halbheit. 

Der Berfafler hat für dag Volf, alfo für Gebildete und. 
weniger Gebildete, gejihrieben. Von rein nationalem Gefichtspunfte 
aus betrachtet, erjcheint dem DBerfaffer der Kampf der Gidgenvfjen 
gegen Jefuitismus und Sonderbund al3 ein Kampf der Nation 
gegen fremde, unfchweizerifehe, Durch und durch anti- 
nativuale Glemente. Bon diefem Einen Gedanfen ift Die 
Schrift durchweht. Der faftifche Beweis der Wahrheit diefer 
Behauptung ift der Hauptinhalt Der erften Kiefermng. Diefelbe 
bildet fonach den Hiftorifchepolitifchen Theil des Werfchens umd 
behandelt den Kampf in feinem Zufammenhange mit der Ent- 
wiclungsgefchichte der fchmeizerifchen Nation, von feiner Entftehung 
bis zu dem Augenblice, da die beiden Armeen Fampffertig ein- 
ander gegenüber fanden. 

Die zweite Lieferung diefer Schrift, welche bald nachfolgen 
joll, wird vorzüglich den ftrategifchen Theil bilden und nebft der 
Beichreibung des Feldzugs auch Die Bedeutung des Kampfes in 
Bezug auf die unmittelbar darauf folgenden politifchen Greigniffe 
des Auslandes behandeln. 

Solothurn, den 27. Mai 1848. 
Die VBerlagsbandlung. 
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Il. Einleitung und Standpunkt. 


Wenige Tage find es, Eidgenoffen, feitdem vor unfern Augen in 
unglaubbarer Schnelligfeit jene Ereigniffe vorübergefchwebt, auf deren 
Ausgang nicht nur unfer liebes Vaterland, fondern Europa, ja die ganze 
gebildete Welt mit Ungeduld geharret, Jene Thaten, jener Kampf eines 
freien Volkes, find jedoch nicht bins das Werk von einigen Wochen. 
Lange fehon ftanden die Fämpfenden Theile einander gegenüber. Sahr- 
zehnde find verfloffen, feitdem jener Kampf begonnen, Jahrhunderte find 
vorübergeraufcht, feitvem die Keime des Kampfes fich gebildet. Es war 
ein ergiebiger Boden, in welchem jene Keime entftanden! Es war ein 
fruchtbares Erdreih! Schönes, Herrliches mußte darauf gedeihen, 
mußte emporblühen in wunderbarer Schöne und mannichfaltige reiche 
Früchte tragen. Allein auch manches Unfraut wucherte im Verlaufe der 
Zeit empor und fuchte fih Baht zu breden, und hemmte da und dort 
Das Gedeihen des Guten, — 

Sp fehen wir in dem Lande unferer Heimat feit langen Sahren 
fhon die Ichroffiten Gegenfäße, die verfchiedenartigften Elemente empor- 
tauchen. Diefe Elemente waren nicht alle einheimifher Natur. Wir 
werden im DBerlaufe unferer Erzählung darthun, wie ein Theil derfelben 
auf fremdem Boden entflanden, wie yon fremder Hand diefelben 


Me, 


in unfer Bolf geftreut, wie mit aller möglichen Anftrengung darauf hin- 
gearbeitet wurde, diefen Samen emporwuchern zu laffen, wie deffen Er- 
zeugnifle gepflegt und gehegt, angepriefen und als das wahre Gfürf 
des Bolfes einzig begründendes Mittel, ald mit des Volfes höchften 
und heiligften Sntereffen innigft zufammenhängendes, ja als zur Ert- 
ftenz des Bolfes unumgänglich nothwendiges Gut dargeftellt wurden, — 
Und wahrlih, wir finden im Verlaufe unferer Gefchichte, namentlich in 
den lebten Zeiten die Erfheinung, daß ein Theil des Schweizervolfes 
dem Einfluffe diefer fremden, antinationalen, Elemente zu erliegen 
hienz; wir finden, daß Regierungen fowohl als ihre abhängigen oder 
feroft herrfchenden Gehülfen fich derfelben bedienten, um ihre felbftfüch- 
tigen Zwede burchzufeßen; wir finden aber au, daß diefem Einfluffe 
entgegen von jeher der beffere Theil unferes VBolfes in Fräftigem Wider- 
ftande fi) erhob. So erzeugte fi der Kampf, deffen glüdlichen Aus- 
gang die Gefchichte der Testen Tage unfern Augen vorübergeführt. 
Sener Sieg über den Sonderbund ift nicht nur für uns, für unfer 
theures Vaterland yon unermeßlicher Bedeutung. Er ift nicht blos ein 
Sieg über einzelne in hochverrätherifcher Verbündung gegen das Gefammt- 
vaterland, gegen die Eine Eidgenoffenfchaft fich zufammenfchaarende 
Kantone, ein bioßes Wiederzurüdführen diefer Kantone in den alten 
ewigen Bund der Eidgenoffenz denn damit wäre nichts Neues errungen, 
fondern es wäre nur damit die alte Form wieder hergeftellt. Nein, er tft 
ein Steg, der eine weit höhere Bedeutung hat. Der Kampf war ein 
Prinzipienfampf, der Sieg war ein Sieg der Nation über Grundfäße, die, 
wie bereits angedeutet, als theilweis antinationale, fremdartige Ele» 
mente in unfer Bolf geftreut wurden und fchon vorhanden waren, bevor ein 
Sonderbund entftand. Diefe höhere Bedeutung unferes Sieges dehnt fich 
auch weit über die Gränzen unferes Vaterlandes hinaus und der Nuhm 
und die Kunde von den Thaten eines freien Volfes dringt hinüber über 
die Alpen, über Länder und Meere, hinüber in die Herzen der Bölfer, 
Eidgenoffen! Auch unfer Steg über die Sefuiten, ihre Ausmweifung aug 
den Gebieten unferes Baterlandes, ift nicht blos die Erefution einer 
als Bundesfadhe erklärten Tagesangelegenheitz damit einzig wäre nicht 
jo viel gewonnen, denn auch in frühern Zeiten hatte ja die Schweiz 
feine Sefuiten, Es Tiegt in diefer Ausweifung einerfeits ein Sieg jeneg 
Grundfages, der zwifchen Neligion und religiöfem Mißbraud, zwifchen 
ächt Firhlichen Einrichtungen und hierarhifch politifchen VBolksverdum- 
mungs- und Volfsbetrügungsanftalten zu unterfcheiden weiß; anderfeits 
„tt fie ein Sieg unferer Nationalität über ein ihr dur und Durch frem- 
bes, ihr dur) und durch widerfprechendes Element, eine zur flaatlichen 
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Nothwendigfeit gewordene Meaßregel gegen die Sciemänner fo mancher 
fremden Giftpflanze, fo viel wuchernden Unfrautes in dem Garten des 
Baterlandes. — 

Mag nun aud) Rom tens allen Evviva’s auf Pio nono den Sefuiten- 
orden als Acht Eirchliches Sinftitut fortbeftehen Taffen und fhüsen, mag 
Defterreich feine Staatspolitif mit Hülfe diefer Sciemänner nod) Jahr- 
hunderte forterhalten, mochte au der König der Sranzofen feinem Boffe 
glauben machen, der Sefuitenorden fei aus ganz Franfreich verbannt, 
während in den dortigen Städten die Sefuiten überall Ordenshäufer haben 
und in Verbindung mit den Frankreich regierenden Diplomaten ihr Wefen 
trieben, mag Preußen noch fernerhin mit den jefuitifchen Attentaten auf 
unjer Volfsglüd einverftanden fein, — o e8 findet dennoch unfere Maß- 
regel gegen die Sefuiten auch bei andern Nationen den wärmften An- 
fang, und es fihlägt uns aus allen Ländern und Nationen, aus den 
Herzen Taufender Ein Pulsfchlag der ne Ein Ausruf der Be 
teften Theilnahme entgegen. & 

Bon dem Gefihtspunfte eines nationalen Prinzipienfampfes aus bes 
trachtet, erhalten fonady die jüngften Tagesereigniffe unfers VBaterlandes 
diefe immenfe Bedeutung. Es bilden zwar diefelben nur einen Ring in 
der Kette der nationalen Fortentwidelung unferes Vaterlandeg, nur einen 
Slanzpıunft in der efchichte der Eidgenpffenfchaft, denn der Kampf wird 
auch Fünftig noch fortdauern. Allein unendlich Vieles ift gewonnen und 
yon großer Bedeutung find die Früchte der füngfterlebten Tage, Bor. 
wärts, unaufhaltfam geht die nationale Entwidlung unfers Vaterlan- 
des der höhern Beftimmung entgegen, welche die Borfehung demfelben 
in dem Kreife der Staaten und Völker angewiefen, 


Besor wir mit der eigentlichen Kriegsgefehichte beginnen, ift es 
notbwendig, in furzen Zügen jene gefchichtlichen Vorgänge anzudeuten, 
die den Kampf verurfachten, auf die Entftehung und- Fortentwidelung jer 
ner entgegengejeßten Elemente, die in frühern Zeiten zum Theil fchon 
aufgetaucht, binzumweifen, wie aus denfelben endlich der Kampf fich er- 
zeugt, den die Eidgenpffenfchaft fiegreich beftanden. 

Es ift eine beinahe zur Alltagsfache gewordene Gewohnheit, bie 
Wirren und Unruhen der Schweiz, ja ihre ganze neuere Gefchichte ein- 
zig allein aus dem Standpunkte einer bloßen Parteifache zu be 
trachten. Sedes Herportreten einer neuen innern Geftaltung des fchwei- 
gerifchen Staatslebens, im Gefammtvaterlande fowohl als inner den 
engern Marken der Kantone, jeder Negierungswechfel, jede Umwälzung 
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beftandener Verbältniffe im Staate und jedes neue Wiederauffommen 
des früher fehon da gewefenen, wird oft als nichts anders angefehen, 
denn als das Siegen oder Fallen, als das Wiederauffommen oder 
Wiederuntergehn einzelner fi) gegenfeitig um die Herrfchaft befämpfen- 
der Saftionen. — Nacd diefer Anfchauungswetfe wäre aud) der Sieg 
der Eidgenoffenfchaft über Sonderbund und Sefutten nichts anders als 
ein Sieg der Radifalen und Liberalen über ihre Gegner, die Ul- 
trampntanen und. Konferpativen, Diefe Anfchauungsweife tft eben fo 
einfeitig als unrichtig.. Wenn auch aus den im Bolfe Ttegenden geiftt- 
gen Elementen, aus den politifchen Berhältniffen und den politiichen 
Sintereffen fih Faftionen und Parteien bilden und bilden müffen, fo find 
Doch Diefe Parteien nicht die einzigen Träger der Gefchichte und ber 
Sortentwicflung des Staatslebens. Es wäre wahrlid traurig, wenn all 
das Schöne und Herrliche, was die neuefte Zeit in unferm ftaatlichen 
Leben hervorgebracht, blos das Werf einer Partei wäre, Eben fo trau= 
vig wäre es, wenn all das Schändliche und Schmadhvolle, was einzelne 
Parteimänner verübten und verbrachen, einzig das Werf der ganzen 
Partei wäre, der fie angehören, und der ganzen Partei zur Laft fallen 
müßte. DO nein, nicht eine Partei ift es, welde in unjerm Bater- 
ande im Kampf gegen Sonderbund und Sefuiten den Steg Davon ge= 
tragen, es ift die Nation felbft, Die geftegt über antinationale, fie 
entehrende, ihr Dafein verneinende Elemente, Diefer Nationalfinn, 
die Spee der Nationalität, die dee eines gemeinfamen, einigen, 
ftarfen DBaterlandes, der Geift, der von biefer Idee befeelt, Das 
Gefühl, das von ihr ergriffen, der Wille und die Kraft, fo von ihr 
beherricht und geleitet find, das ift es, was zum Giege uns geführt. 
Diefer vaterländifche Geift und nicht Das Feldgefchrei der Partei hat 
die Majorität der Standesftimmen erzeugt und die fehweizerifchen Wehr- 
männer unter die Fahnen gerufen. 

Der Standpunft, von welchem aus wir den Kampf und Sieg be- 
trachten, tft Daher ein rein nationaler. Unfere Aufgabe tft nacdhzumeifen, 
daß alle die Elemente, die den Sonderbund und die Sefuttenberufung 
herbeigeführt, durch und dur antinationale, fremdartige, nit 
im Bufen des fchweizerifchen Volkes, nicht im Herzen der Nation ent- 
ftandene Sveen, nicht auf dem Boden des VBaterlandes felbfterzeugte, ein- 
heimifche Pflanzen, fondern von fremden politifhen Kunftgärtnern dahin 
gefäetes Unkraut feien. 


I. Die fhweizerifche Motion und die eidgensfifche 
Soweränetät. 
(Die alten Bünde und der Bund von 1815.) 


Ein Bolf (oder auch ftaatlich vereinigte Zweige von Volksitämmen 
yon urfprünglich verfchiedener Sprache und Abftammung) wird erft dann 
zur Nation, wenn es fih andern Bölfern gegenüber als Einheit und 
abgejchloffenes Ganze erfennt und fühlt, und in freier Selbftent- 
wicelung diefe Einheit und Eigenthümlichfert auch im innern Le- 
ben des Staats und der Gefellfhaft verwirklicht und beibehält. Die 
Nationalttät oder Volfsthümtichkeit ift fonach der Inbegriff und dag 
Ganze diefes innigften Selbftbewußtfeins, diefes tiefften Gefühls einer 
ausfhließlihen Einheit und Zufammengehörigfeit und die Ber 
wirflichung Diefes Gefühls und Selbftbewußtfeins im Sinnern und nad 
Außen. Wir erfennen nun aus der Gefchichte der Schweiz von den äl- 
teften ewigen Bünden an bis hinauf zum Bunde von 1815, bis hinauf 
_ auf unfere Tage in den Herzen der Eidgenofjen diefes tiefe Nattonal« 
bewußtfein und Nationalgefühl, wir erfennen allüberall, in den alten 
gefchwornen Bünden fowohl, als in den Waffenthaten unferer Ahnen 
gegen auswärtige und innere Feinde ein ausdauerndes Abftreifen 
alles Antinativonalen, fo daß man faft fagen Fünnte, Die ganze 
Schweizergefchichte enthält einen fortdauernden Kampf Der fehmweizerifchen 
Nationalität gegen das Eindringen fremder, fie verneinender, fie un- 
tergrabender und zu verdrängen fuchender Elemente. Mögen nun auch 
folhe Elemente Sahrhunderte Yang fortbeftanden und fich eingebürgert 
haben, wir finden doch immer wieder, daß diefelben verfhwunden; 
daß der vaterländifche Sinn, daß das Gefühl der Nationalität es war, 
das fie am Ende verdrängt hat. Mag auch die Gefchichte der Schweiz 
diele Dunkle Blätter enthalten, mögen auch Schandfledfe manchem Zeit- 
alter anfleben; wir finden faft überall, daß diefe Flecfe nicht urfprünglich 
im Herzen der Nation entftanden, fondern die Folge fremden Einfluffes, 
yon außen bereingebrachter antinationaler Elemente waren. — &8 fann 
nun nicht unfere Aufgabe fein, die Wahrheit diefesg Sakes durch Die 
Geihichte unfers Baterlandes hindurch zu verfolgen, es würde ung Dies 
zu weit führen. Uns genügen bloße Andeutungen aus der Gefchichte 
des Schweizerifchen Bundes. 
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Schon die Alteften ewigen Bünde der Eidgenoffen in den Walb- 
ftätten som 1. Auguft 1291 und 9. Dezember 1315 find durchweht von 
dem Grundgedanfen eines gemeinfamen nationalen Staatszwedes *). 
Schon bier erfennen wir das Gefühl der Nationalität herrlich hervor- 
leuchten. Diefe Bünde waren nicht nur gerichtet gegen fremde Gefähr- 
dung von Außen, fondern and gegen fremden Einfluß im Innern. 
Wenn die Hirten der Urfantone einerfeits fich verbanden, in den Tagen 
der Noth einander brüderlich und treu beizuftehen, wenn fie in man- 
hen heißen Schlachten dieß gegen fremde Mächte und Heer- 
fhaaren mit ihrem Herzblut heidenmüthig bewiefen, fo feben wir in 
biefem Sahrhunderte fortdauernden Kampf gegen fremde Unterjochung 
nichts anders, als einen Kampf unferer Ahnen gegen fremde, ihre Na- 
tionalität, ihre Einheit und Verbrüderung zerftören wollender Mächte, — 
Wenn anderfeits fchon der erfte ewige Bund die Beftimmung enthält, 
„Bir find eins geworden, in diefe Thäler feinen Nichter aufzunehmen : 
„der nicht Landmann und Einwohner ift, oder der fein Amt faufte. 
„Unter den Eidgenoffen (Conjurati) fol jeder Streit ausgemacht wer- 
„den Durch die Klügften, wenn einer den Sprucd) derfelben verwürfe, 
„den wollen die andern dazu nöthigen. .... Seder fol einem Richter 
„im den Thälern Gehorfam Teiften oder wir alle Eidgenpffen 
„werben ihm Erfag für den Schaden feiner Halsftarrigfeit nehmen’ — 
fo erfennen wir auch bier die Aufrechthaltung der Nationalität, ein 
Abftreifen aller antinationalen Elemente im innern Staats- 
haushalt. Schon in diefen erfien Bünden, wodurd, wie Sohannes 
yon Müller fagt, alle Eidgenoffen, obwohl dur Berge und Waffer ge> 
trennt, eine einzige Nation, gleichfam ein einzig Lager, eines 
für die Freiheit rüftigen Heeres geworden, fehon bier finden 
wir die Beftimmung, daß ohne den gemeinfhaftlihen Nath aller 
Eidgenoffen, niemals mit Ausländern eine Verpflichtung oder nur eine 
Unterhandlung getroffen werden könne **). Auch im Luzerner YBun- 
desbriefe vom 13. Noy. 1332 Heißt es: „und daß auch Niemand unter 
ung, den vorgenannten Eidgenoffen , fich mit befondern Eiden oder mit 
irgend befondern Gelübden gegen Srgend Semanden, auffen oder 
innen, verbinden folle ohne der andern Willen und Wiffen gemeinfam.“ 
Sn den folgenden Bundesbriefen von Zürih (1. Mat 1351), Glarus 
(4. Bradm. 1352), Zug (17. Bram. 1352), Bern (d. Mai 1353), 





*) Vergl. meinen politifhen Auffaß: „Die fehweizerifchen Tagesfragen“ in dem 
1848ger Jahrgang des illufte. Schweizer-Kalenders. 


**) Wie fhmählich wäre unfern Vätern ein Stiegwartifcher VBerrath und eine 
Snterventionsbettelei vorgefommen. a 
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wurden wieder bie alten Bundesrechte und Herfommen beftätigt und 
Beltimmungen über das eidgenöffifhe Neehtsverfahren und das Syftem 
der Bundeshülfe aufgeftellt, Beftimmungen, die einen gemeinfamen 
Nationalzwed und nicht einen bloß völferrechtlihen Schußvertrag 
beweifen. Im fog. Pfaffenbrief vom Montag nad) Leodegar 1370 
ftellten die Eidgenoffen einen fürmlichen Staatseid auf, den Nusen 
und die Ehre der Eidgenoffenfchaft zu fürdern, „Davor foll fein an- 
berer Eid, weder ein früherer noch ein fpäterer fhirmen,“ 
— ein Deweis, wie unfern Vorfahren das gemeinfame Vaterland über 
alles, daher aud über die einzelnen Kantone und Länder ging. Schon 
damals hatten die Kämpfe gegen fremden Einfluß im Innern be 
gönnen. Schon im Pfaffenbrief fehen wir daher Beftimmungen gegen 
alle Fremde Eigengewalt, alle Macht ausländifcher, namentlich geift- 
 Licher Gerichte, „und wenn ein Pfaff diefes Gefes breche, Demfelben 
„Pfaff jet aller Genuß der menfchlichen Gefellfchaft, Nahrung, Kleidung, 
„Wohnung, Herberge, Handel und Wandel und Schirm der Gefege zu 
„verfagen.” r | 
Diefe Urfunde, fagt Sohannes von Müller, ift die Proteftation der 
fhweizerifhen Freiheit wider jene, „Jo ihre Gemüther verunwil- 
„ligten und ihr gemeines Wefen verwirrten.”“ — Sie ift.aud) - 
nebjt dem zu Zürich den 10, Bradymonat 1393 gefhwornen fog. Sem- 
paherbriefe, der eine gemeinfchaftliche, alle eidgenöffifchen Städte 
und Länder gleich verpflichterde Kriegsordnung aufftellt, vas fchönfte 
urfundlihe Beleg des fhweizerifhen Nationalgefühlg der da- 
maligen Zeit. — Dei der Abfchliegung des Stanzerverfommniffes 
vom 20. Ehriftmonat 1481 und der dabei erfolgten Aufnahme Solsthurng 
und Freiburgs in den ewigen Bund der Eidgenoffen, wurden die alten 
Bünde und die Gefebe des Pfaffen- und Sempaderbriefs neuerdings 
beftätigt. &8 fcheint zwar, daß allerdings fhon hier ein fremdes 
Element darin den Geift der alten Bünde etwas getrübt bat. Denn 
fhon bier beginnt der Einfluß des von den Städten hergefommenen 
Negierungselementes. Das darin enthaltene Verbot von ruheftörenden 
Bolfsverfammlungen ohne der Herren und Dbern VBorwiffen und 
Willen, ift der fprechendfte Beweis dafür. Die Gefchichte zeigt ung 
aber auch, mit welcher Kraft damals die alten Bundesglieder diefem 
antidemofratifchen Einfluß der Städte fi) widerfegten und wie fie nur 
Des gefährdeten Friedens in der Eidgenoffenfhaft zu Yieb, aus rein 
nationalen Beweggründen ein Berfommniß eingingen, daß zwar ihrer 
demofratifhen Schlichtheit nicht in allen‘ Punkten zufagen Fonnte, Es 
war jedoch das Gefühl der Zufammengehörigfeit der Städte und Länder, 
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bas Gefühl, daß fie Eines Vaterlandes Glieder feien, die eidgenöfftfche 
Treue, die eidgenöffiiche Gefinnung, welde fte dennoch zufammen- 
führte. Die Eidgenoffenfchaft opferte ihrer Nationalität alle dama- 
ligen fchroff einander gegenüber ftehenden politischen Differenzen. 

Auch bei der Bildung der 13 alten Kantone durd) Aufnahme Ba- 
fels (8. Sunt 1501), Schaffhaufens (9. Auguft 1501) und Appenzells 
(16. Dez. 1513) gefchah Feineswegs eine Abänderung der Altern bundes- 
ftaatsrechtlihen Grundfäße, Ebenfo wenig änderte hier dag Verhältniß 
der Eidgenoffenfchaft zu den bundesverwandten oder zugewandten 
Drten, die unter fich feinen befondern Bund, auch) Fein Stimmredt an 
der Tagfabuung hatten. Es war dieß Verhältniß ein bloß völfer- 
rechtlicher Schußverband, der jedoch den Weg zur fpätern ftaatsredht- 
lichen Bereinigung bahnte. — Wenn aud) die nachbarlichen Verhältniffe 
troß der Berfehiedenheit der Abftammung und Lebensweife nur allmählig 
ein Bundesglied zum andern fügten, wenn auch bei der Berbrüderung 
die neuen Stände ihre eigenthümlichen Gefese, Freiheiten und Snftitu- 
tionen beibehielten, fp war doc, diefe Verbrüderung fo natürlich erfolgt, 
fo war doch der Geift der Nation, die Liebe zu einem gemeinfamen 
Baterlande entfproffen, auf dem uraltfreien Boden der Waldftätte, fo 
natürlich auch auf die neuen Bundesglieder bei aller Berfchiedenheit der 
Negierungsformen zwifchen Städten und Landen übergegangen, daß 
man diefe allmählige Geftaltung des fihweizerifchen Bundesftaates aus 
fo verfchiedenartigen Gliedern feineswegs als einen Gegenbeweis gegen 
das Dafein einer althergebrachten [hweizerifhen Nationalität 
anführen kann. Sm Gegentheil hatte fih durch diefe Aufnahme und 
die Dadurch vermehrten materiellen und geiftigen Kräfte, die alte Eid- 
genoflenfchaft, troß ihrer verfchiedenartigen Elemente, immer mehr und 
mehr fowohl im Innern als einziger Staat herangebildet, als aud) als 
folcher gegen außen fich befeftigtz; und jene uralte dee der Freiheit und 
GSelbftändigfeit, die auch bet den benachbarten Städten fehon lange vor 
deren Aufnahme in den Bund erwacht war, für welche fte auch fchon lange 
gemeinfam mit den Eidgenoffen geftritten, hatte mit der Aufnahme mit neuer 
feffelnder Macht fämmtliche Glieder umfchlungenz; und die Folge war, 
daß auch die neuen Glieder immer mehr und mehr son dem widerrecht- 
Yihen Drude der Großen fi) unabhängig machen fonnten, ohne daß fie 
deßhalb ihren gefchlagenen Feinden, ihren frühern Unterdrüdern die Yei- 
ftung vechtmäßiger Pflichten verfagten. Das innere Wefen diefer fehwei- 
zerifchen Nationalität, auc bei den fpätern Bundesgliedern, war Daher 
fhon Tängft im Keime vorhanden, fehon Yängft auf blutigen Schladht- 
feldern fowoHl als im friedlichen Verfehre hervorgetreten, bevor nur bie 
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flaatlihe Form mit ungertrennlicher Macht alle Gtieder enger an fich 
gefefjelt hatte, bevor Diefes fehon Yängft erwachte Gefühl der ausichließ- 
fichen Einheit und Zufammengehörigfeit auch urfundlich beftegelt war. 
Ebenfowenig ift das frühere Berhältniß der Eidgenofjenfchaft zum deutfchen 
Reiche ein Grund gegen unfere Behauptung. Hatte doc dag deutfche Neid) 
früher in feinem Complere auch noch andere, freilich weniger fompafte 
Bünde (3. 3. den rheinifchen und fhwäbifchen Städtebund 2c.). Sm Gegen 
theil ift die fpäter gefchehene faftifche Ablöfung der Eidgenoffenfchaft 
vom deutfchen Neiche der befte Beweis, mit welcher Kraft die fehweizerifche 
Nation ihre Nationalität dem Reiche, ja Europa abgerungen hatte. Das 
war au) der Grund, warum fehon mit dem Baslerfrieden vom 22. Sept. 
1499 die „Eidgenoffenfhaft” audh urfundlich von dem Auslande 
als ein abgefchloffener Staat anerfannt, vom Reichsfammergericht und 
den Neichsfteuern befreit und von nun an nur „Berwandte, Freund“ 
‚des deutfchen Reichs genannt wurde, warum die Tagfakung im Jahre 
1607 befchloß, die Beftätigung der Fatferlichen Privilegien nicht mehr 
nahzufuchen. — Die faftifche Befreiung war der urfundlichen vorher- 
gegangen, und immer mehr hatte fich Dadurd die Sdee einer „eidge: 
nösfifchen Souveränetät”und das fchweizerifche Nationalgefühl ent- 
wicelt, das auch noch die Nefte früher entftandener antinationaler polt- 
tifcher Beziehungen und Berhältniffe zum Auslande abzuftreifen fuchte. 
Man verwundere fih daher nicht, wenn bei Anlaß des weftphält- 
[hen Friedens (1648) Bürgermeifter Wettftein von Bafel an dem 
Sriedensfongreß zn Münfter eine Anerkennung der „eidgendffifhen 
Spuveränetät” verlangte, welde die Schweiz bereits 
bejiße. Es behauptete nämlicd) damals das Reichsfammergericht 
troß der frühern Befreiung noch eine gerichtliche Competenz gegenüber 
der Stadt Bafel zu haben. Sn der Vorftellung Wettfteins vom 
24. Februar 1547 an die faiferliche Botfchaft *) heißt es wörtlich: 
„auch zu berichten, wie diefe verübte Gewalt einer Yöhl. Eydgnogfchaft 
„üreyheit, Herfommen und Eremtion fehnurftrafs zumiderlaufe, daß man 
„eydanößifher Seiten gemeiniglich und fonderlich gänzlich re- 
„jolotert und entfchloffen fei, fich felbften bei erlangter Freyheit, Spu- 
„veränetät und Herfommen duch Gottes Gnad zu fehirmen und 
„Gewalt mit Gewalt abzutreiben. Die Petition aber beruhe darauf, 
„daß er weder Beftätigung noch Extenfion fonderbarer Privilegien be- 
„gehren noch fuchen, fondern die Nöm. Fayferl, Majeftät durd) dero 
„Deren Plenipotientiarios bitten folle, eine I5bl. Eydgenoffchaft bei ihrer 


*) Bei von Janl. S 237. 
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„freyen fouveränen Stand und Herfommen fürbaß ruhig und 
„ohnturbirt zu Yaffen 26.” Wettfteing Auftreten hatte auch zur Folge, 
daß in den Friedensverträgen von Osnabrüd und Münfter den 16. Mai 
und 24, Dft, 1648 diefe „eidgenöfftifhe Spuveränetät” neuer- 
dings von dem Ausland anerfannt wurde, was auch in allen feitherigen 
Friedenstraftaten und Allianzen gefchah, wo die Schweiz immer als ein 
einziger, unabhängiger, fouveräner Staat behandelt wird, 

Sp hoc hatte fchon in früheren Sahrhunderten die fehmweizerifche 
Rationalität, trob den Stürmen der Reformation, welde die Gemüther 
entzweit, troß den darauf folgenden Religions » und Glaubenskriegen, 
fih ausgebildet. — | 

Wenn im engern Staatshaushalt der Kantone, namentlich der neuern 
Bundesglieder, in den Städten die errungene Freiheit fpäter mehr in der 
Form des Patriciats und ariftofratifher Regierungsformen 
auftrat, während in den von Hirten bewohnten Urfantonen noch Yange 
bie alte demofratifche Schlichtheit und Einfachheit fortgedauert hatte, fo 
war biefer Umftand wieder dem Einfluffe von ausländifchen Elementen, 
namentlich des fremden Kriegsdienftes u. f. w. zuzufchreiben. Bon den 
Städten ber verpflanzten fih diefe ausländifchen Giftpflanzen, diefe frem- 
den Regierungen und Höfen abgelaufchten antinationalen Gelüfte allmählig 
auch auf den Elaffifchen Boden der Urfhweiz. Die Folge war, daß die 
Herrfch- u. Unterthanenfucht überall einriß. Die in fremden Dienften reich 
gewordenen Familien bemächtigten fi des Regiments und nannten fic) 
gegen ihre Mitbürger gnädige Herren und Dbern. Diefem antinationalen 
Einfluffe ift e8 daher auch zugufchreiben, daß während dem XV. Sahrh. 
bie Politik der eidgenöffifchen Drte ftatt auf innere Befeftigung mehr auf 
Ausbreitung ihrer Herrfhaft und Erweiterung ihres Ge- 
biets ging. Man fuchte und fand darin ein Mittel, eine größere Macht 
und Bedeutung gegen das Ausland fich zu erwerben. Sp entftanden die 
gemeinen Bogteien und Untertbanenlande, die mit gewaltigem 
Geepter regiert wurden. Sp vermehrte fich immer mehr und mehr die 
Macht der Ariftofratie. Vergebeng erhob fi) daher in den Kantonen 
Tuzern, Bern, Solothurn und Bafel im fog. Bauernfrieg (1653) das 
Bolf, um diefen ariftofratifhen Druck abzufchütten, es wurde jogar 
mit Hülfe der freien Landsleute aus den Urfantonen beftegt, die ihren 
DBundespflichten gegen die ftädtifchen Ne gierungen getreu, zu ihren 
verbündeten Städten hielten. Sp legte man damals zu Gunften der 
Regenten das Stanzerverfommniß aus, obgleich daffelbe „in gu- 
ten Treuen“ gefchloffen und feineswegs gegen gerechte Anfprüche 
und Hreiheiten des Volkes gerichtet war, Sp wucherte, ihr Dafein 
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antinationalen Elementen verdanfend, die Ariftofratie in den einzelnen 
Kantonen Jahrhunderte lang empor, während aud) in reinen Bundes- 
verhältniffen, namentlih dem Auslande gegenüber, das fehmweizerifche 
Nationalgefühl ange Zeit zu fehlummern fehien und nicht mehr wie 
früher rein und unverfälfcht geblieben. 

Wir fehen zwar im vorigen Jahrhunderte in den Hauptftädten der 
Schweiz Wiffenfchaft und Kunft neben Wohlftand blühen, in Zürich und 
DBafel große Gelehrte und Künftler erftehen, wir fehen in Bern die 
Erbauung pracdhtvoller Straßen und Palläfte und die Aufhäufung von 
Schägen, Früchte, die von einem geregelten Staatshaushalt zeugten, 
allein an diefen Früchten hatten nur wenige Theil, dag arme Bolf blieb 
vergeffen und die Negenten wagten e8 fogar während diefer von aus« 
ländifhem Scheine übertündhten Blüthezeit die alten Bünde fchmählich 
zu verlegen; ohne Scheu fchloffen einzelne Regierungen ohne der andern 
Rath und Erlaub mit Franfreich und Defterreich, mit Spanien und Ve- 
nebig befondere Bündniffe, ob au) der alte ewige Bund dieß unterfagte. 
Dhne Scheu verkaufte man in den Urfantonen die Nemter, ob aud) der 
alte ewige Bund beftimmte: „Es fol fein Richter angenommen werden, 
der das Amt Fauft.” — Das alles waren Folgen fremden Einfluffes und 
antinationaler Elemente, die fich in das innere Leben der Schweiz ein- 
gebürgert hatten. Wir fehen aber auch in diefer Zeit des allmähligen 
Berfalles der alten Eidgenofjenfchaft nocd) manche Slanzpunfte nationa- 
len Erwachens, So beftand 3. B. Luzern in den Jahren 1725 — 1748 
einen rühmlichen Kampf gegen durch und dur fremde Eigengemwalt, 
gegen widerrechtlihe Anmaßungen des Nuntius und yäbftlichen Hofes 
über weltliche Nechte der Negierung. Sp entftand ferner im Sabre 1761 
ein Freiheitsbund der edelften Eidgenoffen damaliger Zeit, die „belve- 
tifhe Sefellfchaft.“ Hier Inderte von neuem das fchweizerifche Nas 
tionalgefühl hoch empor. Es war noch nicht erfofchen! 

© fland es im Baterland bis die franzöfifhe Revolution 
(1798) die fchlummernde Nationalität neuerdings erwedte, Und von 
den Ufern des Zürichsfees erfcholl zuerft der neue Auf der Freiheit 
und Gleihhheit. Das Beifpiel yon Außen hatte nur angefacht, der 
Gedanfe aber war wie in Frankreich entfprungen und herauggetreten 
aus dem Herzen des DVolfes. Die alten Freiheitsbriefe des Volfes, 


die lange in den Gewölben halb vermodert Yagen, und welche die 
 fädtifhen Negterungen in ihren ariftofratifchen Herrfchergelüften außer 
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Acht gelaffen, wurden beroorgefucht. Db auch anfänglich mit Waffen- 


gewalt, mit Kerfer und Verbannung das erfte Erwachen der fchlummern- 
den Nationalität darniedergehalten, ob auch auf dem Rabenfteine über 


Cr 


den Häuptern edler Männer aus dem Bolfe das Schwert gefhwungen 
ward; all dieß vermochte die mit Ungeftüm um fid veißende Slamme 
der nationalen Begeifterung nicht zu hemmen. Allein die Kraft war 
gebrochen und zerfplittert. ES war nicht einzig jene uralte fhweizertfche 
Sreiheit, jene reine althergebrachte Demokratie, die mande Patrioten 
damaliger Zeit gegen die der Nation fremd gewordenen Negierungen 
wieder erringen wollten : fie fonnten fi) jenem damals zur Mode ge- 
wordenen den Sranzofen abgelaufchten neuen Anftriche der Freiheit nicht 
los fagen. — Das war der Grund, warum diefe fremdartige, anti- 
nationale Form in den Herzen Bieler ernfte Beforgniffe erregte. 
Das war der Grund, warım vorzüglich in den Urfantonen, wo noch 
der Geift der uralten fchweizerifchen Bünde, wenn auch getrübt, dennoch 
nicht erlofhen war, die nationale Begetfterung ihrer Bundesbrüder 
nicht getheilt und mißverftanden ward. Da war an feine Einheit zu 
denfen, und in wilder Unruhe hin und ber fchwanfend ohne fichern 
Halt Löste fih der Nationalfinn der Eidgenoffen damaliger Zeit durch 
fremden Einfluß getrübt, theils in Träume und Phantaften auf, theilg 
befämpfte er fich felbft. — Schon drohte Franfreihs Kriegsmadht, Schon 
ward Die alte Marfe des Schweizerlandes ungerechter wetfe gefchmälert, 
noc immer wollten die Regierungen der Kantone des VBolfes Wünfche 
nicht hören. Erft nachdem die Franzofen mit ihren Heerfchaaren ben 
Boden der Schweiz betreten, näherten fth die Negenten in den Städten * 
wieder dem Volfe, und verbrieften ihren Unterthanen die Freiheit und 
verfprachen Berbefferungen der VBerfaffungen und Gleichheit der Rechte, 
Erft da üÖffneten fih die Thore der Kerfer wieder, erft Da brannten 
Sreudenfener zu Berg und Thal, Allein es war zu fpät, der National- 
finn der Eidgenoffen hatte die Kraft und die Zeit nicht mehr, Die 
gewaltthätige Einmifchung einer fremden Macht, welche die Mehrheit 
des fehweizerifchen VBolfes verabfcheute, Durch gemeinfames Zufammen- 
wirken mit Gewalt abzuwehren. — Schon fielen die weftlichen Kantone 
und die hbelvetifhe Nepublif, beftehend aus 18 Kantonen, die jedoch) 
nicht mehr fouverän, fondern nur VBerwaltungsbezirfe werden follten, 
ward proflamirt. Aber erft nach hefdenmüthigem Rampfe, erft nachdem 
dreimal Sranfreihs an Zahl übermächtige Heere zurüdgeworfen waren 
und zweitaufend Feindesleichen die Wahlftatt beveet hatten, erlagen die 
Urfantone der Mebermacht und fehloffen fih der neugefchaffenen Ne- 
publif an. 

Wahrlich, diefer Untergang des alten Bundes der Eidgenoffen, der 
fait fünfhundert Jahre gedauert, war feiner nicht unwürdig. Sene Ur- 
fantone, die im innern Haushalt zwar ihren Nationalfinn durd) die- 
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fremdartigen Einflüffe der verbiindeten Städte verloren zu haben fchienen, 
beiwiejen damals mehr als lestere, daß fie gegenüber dem Ausland, 
gegenüber fremden Feinden, ob fie ihnen gleich das Gefchenf einer 
freiern DBerfaffung bringen wollten, ihren Nationalgeift, ihre 
Liebe zum DVaterlande und heimatlichen Heerde nicht geopfert hatten. 
Der damalige Rampf war ein Kampf ber Freiheit und Nationalität 
des Schweizervolfes gegen eine fremde Form, Hätte das VBolf gemetn- 
jam fih über die Form verftändiget, wäre es möglich gewefen, im 
Snnern die feit Jahrhunderten wuchernden antinationalen Elemente 
abzuftreifen, nie wäre es dazu gekommen, daß eine fremde Macht, daß 
Sranfreich das Schidfal der Schweiz damals entfchieden hätte, 

Es war leicht zu begreifen, daß die Einheitsrepublif ver 
Helvettf Schon dephalb Dem fehmweizerifchen DBolfe nicht entfprechen 
fonnte, weil fie Feine einheimifche Wflanze war, ihr daher auch der 
acht nationale Charakter gänzlich abging. 

Dhne Anfeben war das Bollziehungsdireftortum. Sim Senate be- 
kämpften fih die Parteien, im Bolfe juchten fich alle Sntereffen auf 
einmal geltend zu machen; der Umfturz aller dur das Alter ehrwürdig 
gewordenen Gefeke und Einrichtungen erzeugte Hader und Widerfpruch 
und gefeßgeberifhe Mißgeburten, Dazu fah unfer Baterlaud die Heeres- 
Ihaaren fremder Mächte, Tranzofen, Defterreicher und Nuffen in unfern 


 Thälern, auf unfern Alpenhöhen fich befämpfen. Umfonft waren alle 
Bemühungen, eine neue fehweizerifche Verfaffung und Regierung zu 
Schaffen, und fünf Jahre lang fah Das DVolf den ewigen Umwälzungen 
und Nenderungen der oberften Behörde zu. Wie war e8 zu verwundern, 
daß fich bald einzelne Kantone von diefer aufgedrungenen Republif Ios- 
fagten, daß ein allgemeiner Bürgerkrieg dem Ausbruche nahe ftand. 
‚So fehr hatte Damals der fremde Einfluß das fchweizerifche Ntational- 
gefühl getrübt, daß alle Parteien willig ja gerne der Bermittelung 
‚des gewaltigen Franfenfonfuls Napoleon Bonapartes fi) unterzogen. 


Die am 19. Febr, 1803 entftandene Bundesverfaflung der 19 Kantone *) 
(Bermittlungsurfunde, Mediationsafte) Fonnte jedoch nicht 


‚anders entftehen als nah den Grundlagen der alten Bünde, mit 


möglicher Abftreifung vieler früher entftandener antinationaler Elemente. 
Bonaparte hatte wohl eingefehen, daß feine andere VBermittelung mög- 
lic).war. Diefelbe war daher, wenn auch nicht der Form, doc dem 


Wefen und Inhalt nah eine äht nationale, hervorgegangen 
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*) Zu den 13 alten Kantonen waren Aargan, Granbündten, St. Gallen, Thurgau 
und Wandt, die früher zum Theil zugewandte Orte waren, gefommen. 
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aus den eigenen Elementen, aus den Bedürfniffen bes fchmei- 
zerifchen Volkes. Napoleon hatte nichts anders gethban, als in einem 
Ganzen diefe äht fhweizerifhen volfsthümlichen Elemente zus 
fammengefaßt. Wenn auch) in der Mediationsafte Die Kantonalfouveränetät 
allzufehr begünftiget war, wenn auch Genf, Wallis und das italienifche 
Bünden der Schweiz ungerechter Weife nicht einverleibt wurden, fo war 
Doc das Ganze von einem gemeineidgenäfftfchen vaterländifchen Geifte 
durchmweht, ber fchon aus dem 1. Artikel bervorleuchtet, welcher als Zwed 
des Bundes aufftelt die Aufrechthaltung der Sretheit und Unab- 
bängigfeit fowohl gegen auswärtige Mächte als gegen Angriffe 
eines Kantons oder „einer befondern Partei,” alfo auch die 
Aufrechthaltung der innern Ruhe und Drdnung; dann aus dem Art. 3, 
wo 08 heißt: „Es gibt in der Schweiz Feine Unterthbanenlande 
mehr, noch Borredhte der Orte, der Geburt, der Perjonen 
oder Familien, dann aus dem Art, 10, wornad) jedes Bündnif 
eines einzelnen Kantons mit einem andern Kantone, oder 
mit einer auswärtigen Macht unbedingt verboten ift. Schon 
mit der Aufftellung diefer beiden Ießtbenannten Artifel wurden zwei anti» 
nationale Krebsübel, die dur fremden Einfluß in frühern Sahrz 
hunderten entftanden und den Verfall der alten Eidgenofjenfchaft herbei= 
geführt hatten, ausgerottet. Der Bundesregierung wurde eine größere - 
Gewalt in innern Angelegenheiten, namentlich auc in Berwaltungsfachen 
eingeräumt, welche die Erreichung nationaler Zwede eher denn früher 
möglih machte, Und das waren bedeutende Fortfchritte in der nationalen 
Sortentwidelung unjers Baterlandes, und fie wurden aud von Dem 
fegenreichften Erfolge gefrönt. Da nahm das Yvaterländifche Gefühl 
einen neuen Aufijhwung. Nach den vielen Nepolutionen, Umwälzungen 
und Kriegen der Iebten Zeit folgte eine lange Neihe friedlicher Sahre. 
Zeitungen und Schriften erfhienen, die das Bolf in vaterländifchen 
Dingen belehrten, Gefellfchaften entftanden zur Beförderung der Wiffen- 
Ihaft, der Künfte und gemeinnüßiger Werke, in Freundfchaftsvereinen 
erglomm von neuem die Liebe zum gemeinfamen VBaterlande, Die 
Schulen wurden verbeffert, der VBerfehr gehoben, das Kriegswefen neu 
geftaltet, mit Necht fagt der edle Heinrich Zfchoffe, deffen fegeng= 
veiches Wirfen für unfer Vaterland fihon in damaliger Zeit begonnen 
hatte: „eg fet Damals binnen einem Sahrzehnd im Schweizerlande mehr 
vöbliches geftiftet und vollbracht worden alg früher in einem Jahr 
hundert,” 

Doh waren jene fremden Wucherpflanzen namentlich die Ariftofratie 
auch in diefer Zeit nicht abgeftorben, Kaum hatte Napoleons Glüdfs- 
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ftern fich gewendet (1813), faum wurden in der Schweiz die Siege 
der Alliirten befannt, fo erhob auch in den Städten die Ariftofratie 
neuerdings wieder ihr freches Haupt und „feste fi) mit den fremden 
Seldherrn in bochverrätherifchen Verkehr (Waldshuter Komite), Ob 
aud die Tagfagung am 15. Nov. 1813 die Neutralität der Schweiz 
erklärt, und Truppen an die Gränzen gefandt hatte, fo zogen Doch ohne 
Widerftand die Öfterreihifchen Schaaren über den Schweizerboden Trank: 
veich zu, und die fchweizerifche Armee, son einem Berner Ariftofraten 
befehligt, erbielt Befehl zum fchmählichen Rüdzug. Die Städte Bern, 
Solothurn, Freiburg und Luzern aber erklärten die Wiederherftellung 
ihrer früher genofjenen Oberherrlichfeit und wollten die alte Eidgenoffen» 
haft der 13 Kantone mit Unterthanenlanden und Herrfchaft wieder 
berftellen. Die Tagfagung in Zürich aber hob die Bermittlungsurfunde 
auf und entwarf am 29. Dezbr. 1813 die Grundlagen zu einem neuen 
Bunde der 19 Kantone. Borher, nämlich am 20, Dezember 1813, hat- 
ten die bevollmächtigten Minifter von Defterreih nnd Rußland, Leb- 
zeltern und Capo d’Istria, in einer Note vom 20, Dezember 1813 
erklärt: „daß fie fih in die innern Angelegenheiten der Schweiz nicht 
einmifhen und nicht dulden werben, daß biefer Staat fremdem Einfluß 
ausgefegt bleibe”, und die Schweiz hatte auch) am 27, Dezember 1813 
in ihrer Antwortsnote erklärt, fie verlange über die große Frage der 
Beränderung einer fehweizerifchen Bundesverfaffung, als unabbän gige 
Nation zu beliberiven, deren Berfaffung das Werk freier und reiflicher 
Ueberlegung fein müffe, fie wolle nur das unbeftreitbarfte 
Recht jeder freien Nation ausüben. — Sn der gleichen Ants 
wortsnote hatte fih die Schweiz über die Theilmahme des Grafen 


Senft-Pilfah an dem Sturze der Mebiationsregierung von Bern 
 beflagt.” — . 


E85 entflanden num freilich diefes Bundegentwurfeg wegen neue In- 


‚ruben und Entzweiungen, neue Kämpfe gegen die dag Haupt wieder 


erhebende Arijtofratie, doch nahm die Mehrheit der eidgenöffifchen 


Stände den Bundesentwurf fhon am 8. Sept. 1814 an und die Tag» 
 faßung erklärte am 9. Sept. 1814 den Bundesvertrag als abgefchloffen 
‚und die Eidgenoffenfchaft als conftituirt und notifieirte diefe Eonftitutton 
‚am gleichen Tage den Mächten am Wienerfongreß, worauf Defterreich 


am 25. Dftober 1814 in einem Antwortsfchreiben bemerkt : „Daß der 


Bund *) faftifh und vechtlich beftehe“ (de droit et de fait), Dieß 
geihah zu einer Zeit, wo verfchiedene ganze und halbe Stände dem 


*) In Folge Befchluffes vom 9. Sept. 


us 


Bundesvertrag nod) nicht beigetreten waren. Das ift die Entftehung 
unferes gegenwärtigen Bundes. Durd) den Zutritt von Genf) 
Neuenburg und Wallis hatten fi die 19 Kantone zu 22 vermehrt. Diefer 
neue Bundesvertrag erhielt fodann am 20. März 1815 Dur) die auf den 
MWienerfongreffe repräfentirten alfüirten Mächte die Anerkennung, und 
ward am 7. Auguft 1815 von der Tagfasung feierlich befehworen. Wenn 
nun auch nicht zu Täugnen tft, daß bei der Entftehung des Bundes- 
vertrags von 1815 der Einfluß der Ipeen, welche überhaupt jene Zeit 
beherrfchten, obgewaltet hat, fo Ffann man dDod) feineswegs behaupten, 
- (wie häufig gefchieht), daß diefer Bund ein von den fremden Mäd- 
ten uns aufgedrungenes Machwerf fei. Derfelbe ift frei und une 
gezwungen von der Mehrheit der fehweizerifhen Stände nach harten 
Kämpfen gegen innere und Äußere antinattonale Beftrebungen berathen 
und angenommen worden. Er ift daher troß feiner Unvollftändigfeit, 
troß den fremdartigen Snfluenzen, ein Shweizerifhes National- 
werf damaliger Zeit. Die Dazwifchenfunft der Großmädte und deren 
Anerkennung des Bundes hat au) feineswegs die Bedeutung, als hätte 
die Schweiz damals nicht als freier und unabhängiger Staat 
gehandelt und als wäre die Entftehung des damaligen Bundes nicht 
eine politifch - felbftftändige gewefen. Das Gegentheil beweist fihon die 
Thatfache, daß vor und bei der Entftehung des 1äner Bundes die 
Schweiz ftets als ein freier und unabhängiger Staat von den 
Mächten auch urkundlich anerfannt wurde. Dieß gefchah namentlich 
(um in der Gefchichte nicht weiter zurüdgehen zu müffen) dur) den 
Frieden von Preßburg, vom 26. Dezember 1805, wodurch die Unabhän- 
gigfeit der helvetifchen NRepublif anerfannt ward, es gefchah ferner ım=- 
mittelbar vor und während dem Wienerfongreß. Schon in dem Entwurf 
des Präliminarfrievensvertrags von Chatillon vom Februar 1814 ward 
die Schweiz Ztat libre, independant, ein Staat, ein freier und un 
abhängiger genannt. Nac dem fruchtlofen Ablauf der Friedengunter- 
bandlungen von Chatillon wurde ferner die gänzliche Unabhängigfett der 
Schweiz im erften Pariferfriedensvertrag vom 30. Mat 1814, Art, 6 
mit den Worten ausgefprochen: «La Suisse independante conlinuera 
de se gouverner par elle meme,» d. h. die Schweiz fährt fort, fi 
jelbft zu regieren (fich felbft eine VBerfaffung zu geben, welche fie will). 
Als dann fpäter 1815 bei dem zu Wien verfammelten Kongreß ver 
Großmädte die gemeineidgendffifhe Gefandtfchaft die feierliche Aner- 
fennung biefer Unabhängigfeit uud ‘der Neutralität, und die Ein- 
rüdung diefer Anerfennung in das allgemeine europätfhe Friedeng- 
inftrument verlangten, fo hatten auch die Kongreßmächte, gegen. diefe 
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Anerfennung im Grumdfate durchaus nichts, fondern machten den Nus- 
jprud) derfelben bloß abhängig von der Annahme einiger diefen Grundfaß 
nicht im Geringiten verlegenden VBergleichsbedingungen in der Wiener- 
fongreßerflärung vom 20. März 1815. Diefe Bedingungen enthielten 
nichts anders als daß Der unverleste Territorialbeftand der 19 Kantone, 
wie er damals beftanden (L’inlegrite des XIX Cantons) als Grund» 
lage des neuen Bundes angenommen werden folle, Dann fveziele DBe- 
fiimmungen über Gebietserweiterungen, Gränzverbältniffe und Ent- 
Ihädigungsfragen. Nachdem nun die große Mehrheit der Kantone 
unterm 27. Dat und 12. Auguft 1815 ihren Beitritt hiezu erffärt 
hatten, jo wurde auch die Neutralität und mit ihr die Unabhängigfeit 
der Schweiz von jedem fremden Einfluß, und fogar die Unverleglichkeit 
 derfelben neuerdings fürmlich anerfannt, und Die daherige Urfunde am 
20. Nov. 1815 am Tage des zweiten Vartferfriedens unterzeichnet. 
Die betreffende Stelle Yautet: Les Puissances signataires de la decla- 
ration du vingt mars reconnaissent authentiquement par le present 
 acle, que la neutralite et l’inviolabilite de la Suisse et son independance 
de toute influence etrangere sont dans les vrais interets de la politigue 
de "Europe entiere. 
Vebrigens trägt die Bundesafte von 1815 diefe Unabhängigkeit und 
ı Neutralität jchon an der Spite, Die Tagfabung bat aud fchon im 
‚Sahr 1814 an dem Grundfage feftgehalten, daß eine Anerkennung der 
| Bundesverfaffung durh die Großmäcdte der Schweiz das Necht nicht 
fhwäde, in ihrem innern Haushalt diejenigen Verbefferungen vorzuneh- 
men, welhe Erfahrung, Zeit, Berhältniffe und veränderte Umftände 
erheifchen mögen (Siehe Abfchied von 1814 und 1815, T. 1. S. 112). 
‚Auh ift in der Wienerfongreßafte Feineswegs bie Bedingung, einer 
ıunveränderlidhen Aufrechthaltung des fehweizerifchen Bundesvertrags 
‚son 1815 auf alle Zeiten, oder die Befchränfung einer Fünftigen felbft- 
ı fändigen Entwidelung der Bundesorganifation ausgefprochen, indem im 
| Gegentheil die Kongreßmächte fowohl bei der Berathung foätere zeit 
 gemäße Beränderungen vorausfesten (Siehe Alten des Wienerfongreffes 
T.V. ©&.280), als auch in der Wienerfongreßerflärung vom 20. März 
1815 diefes mit den Worten ausfprachen: Enfin les Puissances inter- 
 venantes aiment a se persuader, que le patriotisme et le bon juge- 
ment des Suisses leur preseriront la convenance ainsi que la necessit& 
de se sacrifier mutuellement les souvenirs des differens qui les ont 
divises «et de consolider l’oeuvre de leur reorganisation en travaillant 
ala perfectionner dans un esprit conforme au bien de tous, sans aucun 
retour sur le passe.» — Aus dem Gefagten geht hervor, daß unfer 
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gegenwärtige Bundesvertrag dur und durch den Charakter einer poli- 
tifch-felbftftändig-entftandenen nationalen Bundesverfaflung trägt, deren 
Befeftigung, Bervollfommnung und Berbefferung im Geifte 
der Nation auf gleich politifch-felbftftändige Wetfe fehon damals von den 
Mächten vorausgefegt und fogar empfohlen wurde. 

Der Umftand, daß der Kanton Unterwalden damals wegen irrthlim- 
ficher VBorausfegungen erft in Folge militärischer Dffupation fih dem 
Bunde anfchloß, bildet hierorts wenig Gegenbeweis gegen unfere Behaup- 
tung, um fo weniger da der Bund von der Tagfagung und den Mächten 
fchon als eonftituirt betrachtet wurde, fobald die Mehrheit der Stände 
fi) demfelben angefchloffen hatte. Im Gegentheil beweifen die beiden 
damaligen Noten Der hohen Mächte vom 8. April und 28, Zuli 1815 an 
den Stand Nidwalden, dag die Mächte felbft die freie Entwidelung des 
Bundes nicht abhängig machen wollten von einer irrthümlich aufgefaßten 
Kantonalfouveränetät. Jene Noten enthalten folgende Worte: „Sie, die 
„verbündeten Mächte Fennen nur Eine Schweiz, nur Schweizer 
„Deffelben Bundes, derfelben Eintradt, derfelben Ber- 
„PTlihtung. Ste werden immer alles weit yon fid) entfernt halten, 
„was eine unglüdlicher Wetje beftehbende Trennung auch nur einen Augen- 
„bi verlängern oder eine Gefährdung des Bundes nach fich ziehen 
„Eönnte.” (Berge. Antwort auf die Kolleftionote v. Febr. 1848.) 

Nach vem fünfzehner Bund tft fonad die Schweiz feineswegs ein 
bioßer völferrechtliher Staatenbund, aus 22 vollfummen fouverd- 
nen Staaten zufammengefebt, fondern es find durch denfelben die Kantone, 
wenn fie auch jouverän genannt werden, dennodh als unvollfommen 
fouperäne Staaten zu einer moralifch-perfönlichen Einheit ftaatsredht- 
(und nicht völferrechtlih) unter einer gemeinfchaftlichen höhern Staate- 
verfaffung vereiniget, fie bilden daher einen eigentlichen Bundesftaat, 
eine innerliche und äußerliche Vereinigung aller Bundesglieder zu 
einem wahren fouveränen Gemeinwefen, zu einem gemeinfdhaft- 
lichen Baterlande. Daraus folgt von felbft, daß die Kantone als 
Einzelftaaten fchon deßhalb nicht sollfommen fouperäne Staaten fein 
fönnen. Ühre Spuveränetät ift auch in der That wefentlich befchränft 
und in wefentlichen Wunften der höhern Souveränetät des Bundes, der 
eidgenöffifchen Spuveränetät untergeordnet. Schon aus dem 1. Art. geht 
hervor, daß die Kantone fich nicht beliebige Berfalfungen, welche fie nur 
wollen, geben fünnen, fondern diefe Berfaffungen müffen mit den Grund» 
fäsen des Bundesvertrages übereinftimmend fein, daher auch der Bund 
diefelben gemwährleiften muß. Das ift eine wefentliche Befchränfung 
der Kantonalfpuyeränetät. Schon nad dem 1. Atifel hat der Bund 
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das Necht und die Pflicht, auch im Innern der ganzen Eidgenpifen- 
fhaft die Ruhe und Ordnung zu bandhabenz wären Die Kantone 
vollfommen fouverän, fie würden es nicht zugeben, daß ihnen von andern 
Staaten im Innern die Ordnung gemacht werde, Nach dem Art. 4 
bat die Tagfagung das Recht, fowohl im Fall äußerer als innerer 
Gefahr, bundesgemäße Maßregeln gegen die einzelnen Kantone. zu treffen. 
Nah dem Art. 5 find die Kantone verpflidtet, in Anfprücden und 
Streitigfeiten zwifchen den Kantonen über nicht durch den Bundesvertrag 
gewährleiftete Gegenftände ein eibgendffifhes Necht und eidgendf- 
fifches Schiedsgericht anzuerfennen. Nach) dem Art. 6 Dürfen einzelne 
Rantone unter einander feine dem allgemeinen Bunde 
oder den Rechten anderer Kantone nadbtheiligen Berbin- 
dungen fohließen. Nah Art. 7 darf in feiner Kantonalverfaffung der 
Genuß politifcher Nechte das ausjchlieglihe Privilegium einer Klaffe 
von Kantonsbürgern fein und fein Kanton Unterthanenlande haben. 
Nah Art. 8 darf fein Kanton eigenmächtig Krieg und Trieden fehließen, 
mit auswärtigen Staaten Bündniffe und Handelsyerträge eingehen, fon- 
dern folhe Kompetenzen fommen nur und einzig der Tagfasung zu. 
Nach diefem Artifel trifft auch die Tagfasung alle erforderlichen Maß- 
regeln, nicht nur für die äußere, fondern aud für innere Sicherheit 
der Eidgenofjenfhaft; fie beftimmt die Drganifation der Kontingents« 
truppen, verfügt über verfelben Aufftellung und Gebraud), ernennt den 
General, den Generalftab und die eidgenöffiihen Oberften u. f. w. 
Nach Art. 9 bat bei außerordentlichen Umftänden die Tagfakung die 
Befugniß, dem VBororte befondere VBollmachten zu ertheilen und eidge- 
nöffifche Nepräfentanten beizuoronen u. f. w. Nach Art. 11 dürfen Die 
Kantone mit Vorbehalt der erforderlichen Poltzeiverfügungen feine ge- 
feglihen Befchränfungen des freien Kaufes und der ungebinderten Aus» 
und Durchfuhr von Lebensmitteln, Landeserzeugniffen und Kaufınanns- 
 waaren aufftellen, feine Abzugsvechte mehr yon Kanton zu Kanton haben 
‚und alle Zoll-, Weg - und Brücengelver unterliegen der Genehmigung 
‚ber Zagfabung. Nach Art. 12 ift gegenüber den einzelnen Kantong- 
‚ regterungen ber Fortbeftand der damaligen Klöfter und Kapitel gewähr- 
‚Teiftet. Alle diefe Punkte find lauter mefentliche Befchränfungen ber 
ı Kantonalfouveränetät, find ein Beweis, daß die einzelnen Kantone der 
'Höhern Spuveränetät des Bundes in wichtigen und wefentlichen 
Punkten unterworfen find. Sn dem Fünfzehner-Bund ift auch ein we=- 
fentlicher Fortfchritt zu einer Fräftigeren Einung des Bundes gegenüber 
den Altern vor der Vermittlungsurfunde (die in vielen Punkten noch 
beffer war) beftehenden Bünden nicht zu verfennen, Zu diefen Fort- 
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fchritten gehört nebft dem bereits Erwähnten der Umftand, daß nunmehr 
zwifchen den einzelnen Kantonen nur Ein Bundesvertrag Alle Bundeg- 
glieder verpflichtet, Dann der Umftand, daß eine dffentlihe Bundes- 
gewalt aufgeftellt wurde, welde den im Art, 1 benannten Zwed 
des Bundes zu erreichen hat. In der Aufftelung einer folchen Gentral- 
gewalt gegenüber der Spuveränetät der einzelnen Bundesglieder, welche 
in fo wefentlichen Punkten durdy die Bundesgewalt befchränft tft, ift zu- 
gleich Das Prinzip ausgefprochen, daß Die fchweizerifche Bundesverfaffung 
auch nad) dem Fünfzehner-Bunde diejenige eines Bundesftaates und 
nicht eines völferrechtlichen Bundes sollfommen fouveräner Staaten, 
eines Staatenbundes fei, Daß es über der Kantonalfouveränetät eine 
„eidgendffifhe Souveränetät” gebe, der die Souveränetät der 
Kantone untergeordnet it). Daraus folgt, daß Die Bundesgewalt nicht 
nur das Necht, fondern au die Wflticht hat, alles zu thun, was zur 
Erreichung der gemeinfamen Bundeszwede, zur Verwirklichung der Na- 
tionalidee, die dem Bunde zu Grunde Itegt, zur Herftellung und DBe- 
feftigung des zur VBerwirklihung diefer Nationalidee erforderlichen 
innern Iriedens und Nube, zur Bekämpfung und Unterdrüdung 
alfer der Nation widerftrebender, antinattionaler, daher auch fchon 
deßhalb Unruhe ftiftender Elemente, Furz alles, was zur Erhaltung 
des Einen Vaterlandes nothiwendig tft. Daraus folgt, daß von den 
einzelnen Kantonen oder untergeordneten Sliedern hinfichtlich folcher An- 
prdnungen des Bundes eine unbedingte Gehorfamspflidt von 
Bundesiwwegen gefordert if. — 


Mag nun auch in dem Bunde von 1815 mand) hiftsrifches Miß- 
verhältniß, 3. B. in der Repräfentation der Stände 2, noch beibehal- 
ten fein, mögen noc) viele andere Mängel an demfelben haften, fo ift 
und bleibt es wahr, daß diefer Bund feineswegs son den fremden 
Mächten ung aufgedrungen, fondern eine politifch vollfommene 
jelbftändige Geftaltung unferes damaligen nationalen Lebens war. 





Wir Haben nun, foweit es unfer befchränfte Raum ung geftattete, 
dur Andeutungen aus der Gefchichte unferes fehweizerifchen Bundes zu 
zeigen verfucht, wie hoch troß allen Kämpfen die Schweizer als Nation 





*) Anvichtig tft daher Dr. 5. A. Zachariäs Anftcht in feiner Schrift „Eidgenofjen- 
haft, Sonderbund und Bundesrevifion * Zacharia vergleicht die Schweiz dem 
deutfchen Bunde. Die Konfequenzen folcher irrthümlicher Anfichten find nament- 
lich bei der bevorftehenden Bundesrevifton von immenfer Bedeutung. 
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in der Gejhichte Daftehen, und wie hauptfächlich nur antinationale 
fremdartige Elemente eg waren, welche zu allen Zeiten der felbftändigen 
Entwirelung und Ausbildung Diefer Nationalität hemmend in den Weg 
" traten, und alle die innern Kämpfe und Wirren verurfachten, an denen 
unjer Baterland feit Jahrhunderten geblutet. 

Unter diefen antinationalen Elementen hebe ich nun vorzüglich zwei 
hervor, die fchon in frühen Sahrhunderten aufgetaucht in den Fünf- 
zehner-Bund übergingen, und namentlich auch feit dem Sabre 1815 big 
auf unfere Tage beftändig unfere Nationalität hartnärfig befämpften und 
zu untergraben fuchten, zwei Elemente, die an allem Llebel, das die 
Schweiz jest noch zu befämpfen hat, die alleinige Schuld tragen, die 
uns aud) den Sonderbund und die Sefuiten gebracht. Diefe nicht auf 
dem Boden unferes Baterlandes urjprünglich entftandenen, fordern von 
außenher in unfere "Heimat gebrachten und Dafelbft zu Niefenbäumen 
emporgewucherten fremden Giftpflanzen, find die Ariftofratie und der 
Ultramontanismus. Wir wollen diefe fremden Elemente, bevor wir 
weiters gehen, etwas näher beleuchten. 


II. Die Ariftokratie. 


Wir haben jhon in dem vorigen Kapitel angedeutet, Daß in der 
Schweiz die Ariftofratie (das Borrechtlerthum einzelner Orte umd 
Samtlien ) ihren Urfprung dem Einfluffe ausländifcher Poltif, na- 
mentlic) den Folgen des fremden Hof- und Kriegsdienftes und 
des im 15. Sahrhundert durch fremdes Beifpiel herrfchend gewordenen 
Strebeng der eidgenöffifhen Drte nad) Ausbreitung ihrer Herrfchaft und 
Ermeiterung ihres Gebietes zur verdanfen hat. Die Erwerbung yon 
gemeinen VBogteien und Untertbanenlanden, Die der Schweiz 
wenig Nofen brachten, und die dadurch entflandenen Mißverhäftniffe im 
nationalen Leben waren die Folgen diefes Strebens, Die Negenten 
verftanden e8, die Spee des Unterthanenverhältniffes mit der Zeit aud) 
auf die freien Beivohner der Städte und Länder auszubehnen, und auch 
da den republifanifchen Geift zu erbrüren. Diefes Streben zeigte fich 
don im Stanzerverfommniß, wie angedeutet (1481), dann in Zürich 
1489, 1513 und 1531, in Luzern 1570, in Bafel 1591, in Bern und 
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Zürich) während dem IOfährigen Kriege und fpäter. Das traurigfte 
Beifpiel aber Tiefert ung der Bauernfrieg von 1653. 

Sm vorigen Jahrhundert übte vorzüglih Frankreich einen vyor- 
. berrfchenden Einfluß auf die Ausbreitung der [hweizerifchen Ariftofratie 
aus. Durd Dffiziersftelen und Geldvertheilungen *), dur Bündniffe 
und Kapitulationen, wurden der Krone FTranfreichs in allen Kantonen 
viele Privaten und Familien verpflichtet, die jpäter das Steuerruder in 
ihren Drxtfchaften führen halfen und fi) magniques Seigneurs, gnädige 
Herren u. f. w., betiteln ließen, Sp entftand in Bern das Patriziat**), 
das fi) die Negierungsftellen eben fo ausichlieglih vorbehielt als in 
Zürich und Bafel das Zunftoorrechtlertbum der Bürgerfchaft. So der 
Titulaturftreit in Bern von 1781 und der son einzelnen Familien dort 
betriebene Berfudh, ven Negierenden, mit Ausfhluß der übrigen Bürger, 
das allgemeine Präjudifat von beizulegen, welcher Berfucdh aber 1789 fich 
durch den Befchluß endigte, daß fich jeder „Bürger“ gegen eine Ein- 
fchreib-Tare Das von beilegen dürfe, wovon viele an Klang und Anfehen 
Damals nicht hochftehende Bürger Gebrauch) machten. Auf ähnliche Weife 
befeftigte fih auch in Luzern, Solothurn, Schaffhaufen Genf u. f. mw. 
das Patriziat, legte fih adelihe Eigenfchaften bei und amüftrte fich, 
um fih son der „Bauern- und Bürgerfanaille” beffer unterfcheiden zu 
fönnen, mit den lächerlichten Kleivermandaten u. vergl, — Welchen 
fhadlihen Einfluß auf die Entwidelung des fehweizerifehen YBundes- 
rechts und Natipnallebeng die Befeftigung der Ariftofratie hatte, zeigte 
fih fhon 1653 an der Tagfasung in Zug, wo des Zürder-Bürger- 
meifter Wafers Borfchlag, die alten Bünde zu einem neuen Fräftigern 
Bunde umzufhmelzen, mißlang. 8 zeigte fih im Toggenburgerfrieg 
(1700 — 1712) und bei der Abfchliegung des geheimen fogenannten 
Trudli- oder Schadtelbundes der fünf Fatholifchen Orte mit 
König Ludwig AIV. von Franfreih (9, Mai 1715). — Bon den 
Städten war Diefer Kaftengeift au auf die demofratifhen Kantone 
übergegangen. In Schwyz fonnte fein Eidgenoffe fich nieverlaffen, 
nur in Folge von Krieg und Entvölferung wurde einer befehränften Zahl 
bie Niederlaffung geftattet, und die Nievergelaffenen waren faft völlig 
vecht= und Ihußlos. Sp zeigte fich in den demofratifchen Kantonen das 
ariftofratifche Element nit nur im innern Staatshausbalt, fon- 


*) Seder Fatholifche Kanton erhielt 3000 Fr. an Friedgeldern, noch mehr als Jahrs- 
gelber, und außerdem blieb es dem Botfchafter überlaffen, einzelne Privaten mit 
8000 bis 10,000 und 12,000 Fr. zu gewinnen. 


“) Schon 1680 wurde ein Regifter von regimentsfähigen Bürgern errichtet. 
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dern auch auf bie engherzigfte Weife gegen Die übrigen freien Mit- 
eidgenoffen. Zum wahren Abfolutismug aber war diefe fehmei- 
zerifche Ariftofratie in den Unterthanenlanden und gemeinen Bogteten 
ausgeartet. 

Doc übergehen wir diefe Zeit. Sch habe diefe Andeutungen nur 
gemacht, um zu zeigen, zu welchem Niefenbaum die fehweizerifche Art- 
ftofratie im vorigen Jahrhunderte emporgewuchert war. Die franzöftiche 
Revolution, die Helvetif und die Mediation hatten freilich manden Aft 
defjelben gebrochen, doch war derfelbe Yange nicht abgeftorben, Welche 
Berfuche 1813 zur Wiederbelebung deffelben gemacht wurden, habe ich fehon 
im vorigen Kapitel erwähnt. Laßt uns nun zeigen, welche Schritte feit 
bem Bunde von 1815 die fchweizerifche Ariftofratie zur Wiedererringung 
ihrer alten Hertlichfeit gemacht. Aus diefen Reftaurationsverfuchen der 
Ariftofratie Haben fich zum Theil auch unfere legten Ereigniffe, namentlich 
der Sonderbundgfrieg geftaltet. Auf die übrigen gleichzeitig mitwirfen- 
den Elemente werden wir fpäter zu fprechen fommen. — 

Unverfennbar ift der Einfluß der Ariftofratie auf den fünfzehner 
Bund, obgleich derfelbe, wie angeführt, einer politifch-felbftftändigen 
Berathung der Schweizer feine Entftehung zu verdanken hat. 

Damals nämlich arbeitete die Artftofratie darauf hin, die Schweiz 
zu einem blos völferrechtlihen Staatenbunde mit vollfommener 
Kantonalfouveränetät zu geftalten. Nicht viel hätte gefehlt, fo wäre 
 biefes gelungen, denn unverfennbar ift Die Spee des Bundesftaateg im 
15er Bund weit weniger fonfequent durchgeführt, als fie es 3.3. in der 
Bermittlungsurfunde war. War doch in der Mediationsafte jedes Bünd- 
niß eines Kantons mit einem andern Kanton unbedingt verboten ($ 10), 
während nach dem fünfzehner Bund nur jedes, „nem allgemeinen 
Bund nahtheilige” Bündnig unterfagt iftz fonnte doch nach der 
Mediaktionsafte Die Regierung oder der gefeßgebende Körper 
jedes Kantons, welcher einen Beihluß der Tagfakung übertrat, ale 
Nebell vor ein aus den Vräftventen der Kriminalgerichte aller übrigen 
Kantone gebildetes Gericht gezogen werden ($ 11), (eine Beftimmung, 
worin das Wefen des „Bundesftaats“ und die eidgensffifde 
Spupyeränetät evident hervortritt), während nach dem fünfzehner Bund 
Fein folches höheres Bundesgericht aufgeftellt ift; hatte Doch nad) der Media- 
tionsafte der Yandammann der Schweiz nicht blos wie der jeßige 
Bundespräftdent das Prafivium der Tagfagung, fondern zugleich eine 
Art Dberauffihtsreht und eine proviforifche erefutive Gewalt (3.8. im 
Falle der Empdrung im Innern eines Kantons). Hatte doch nach der 
Mediationsafte jeder Schweizer das Recht, feinen Wohnftß in einen 
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andern Kanton zu verlegen und Dort fein Gewerbe zu treiben und feine 
politifchen Nechte auszuüben, während der fünfzehner Bund Diefes Recht 
den Schweizern in den Kantonen nicht zugefihhert hat u. |. w. — 

Man fieht fhon aus dem Angebrachten, daß im fünfzehner Bund die 
Kantonalfouyeränetät, wenn auch befchränft, Doch weit bedeutender da 
fteht, alg dies in der Mediationsafte der Fall war. Es war dieß der Ein- 
fluß der Ariftofratie, welche nach dem Falle Napoleons die Mediation ge- 
ftürzt und fich in die alte Herrlichkeit wieder eingefebt hatte. Durch den 
fünfzehner Bund gelangten die Rantonsregierungen wieder in den Beftk 
einer größern Gewalt, und in der Gefetgebung fowohl als der Ber- 
waltung fonnte fih aud dadurch der antinationale Getft der Abfünde- 
rung und Bereinzelung weit beffer fortbilden. Umfonft hatte 1814 das 
Bolf um Herftellung gleicher Rechte zu Stadt und Land gefihrien, die 
Herren hatten den beften Befcheid gegeben, und die Abgeordneten des 
Bolfes waren anfänglich getröftet in ihre Heimat zurücdgefehrt. Sowie 
Lebtere aber des Bolfes Wünfche fpäter wieder äußerten, wurden fte mit 
Gewalt und Schreden zum Schweigen gebradt. Im Innern der 
Kantone aber wurden alle die mittelalterfichen Formen der Gewalten- 
mifhung, der Lebenslänglichfeit der Negierungsftellen, der Stadt- und 
Familienvorrechte neuerdings aus dem Grabe der Zeit hersorgehoft. 
Das Bolf mußte die reftaurirten Berfaffungen anerfennen, obwohl e8 
diefelben nie bewilliget. Denn der Bund hatte die unrepublifanifchen 
Borrechte der Familien und der Städte nicht energifch genug aufgehoben, 
obgleich er die vage Beftimmung enthält, daß Der Genuß der politifchen 
Rechte nie das ausschließliche Privilegium einer Klaffe der Rantonsbür- 
ger fein fünne, Die Abfaffung des Bundesvertrages war gefchmeidig 
und vieldeutig. Obgleich der Grundfas des Vertrages Yautete, daß es 
in der Schweiz feine Unterthanenlande mehr gebe, fo fand man es doch 
dem Bunde nicht zumieder, Neuenburg troß feines Unterthanenver- 
hältniffes zu dem Könige von Preußen in die Neihe der Kantone auf- 
zunehmen“). Zugleich tritt während diefer Zeit immer mehr die Allianz 
zwifchen der Ariftofratie und der Hierarchie hervor. Dem Einfluffe dies 
jer Alltanz verdanfen die Klöfter die Beftimmung des Artifels 12 des 
Bundesyertrages, welcher wie Zfchoffe fich ausprüct „den Beftand von 
99 Mönds- und Nonnenflöftern mit gleicher Feierlichfeit verbürgte 
als den Beftand von 22 Kantonen.” Aus diefer Alltanz entftanden auch 


*) Diefes Zivitterverhältnig hat num feit den Tekten Greigniffen in Neuenburg auf: 
gehört und Neuenburg wird fortan ale freie Nepublif ein Glied der Eiger 
nofienfchaft bilden. | 
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fpäter die firhlihen Kämpfe der Eidgenoffen, die wir in den folgenden 
Kapiteln fchildern wollen. Wie früher, fo fuchte auch jet wieder die 
Ariftofratie ihre Stüge im Ausland und an den Höfen fremder Fürften 
in den Milttärfapttulationen mit Sranfreich (1816), Niederland (1818) 
und Neapel (1829). 


Während diefer anderthalb Jahrzehnt dauernden Neftaurationgzeit if 
wenig Eidgensffifches gefchehen, die Stiftung der eidgenöffifchen Kriegs- 
Ihule in Thun ausgenommen. — Das Nativnalbewußtfein fonnte fi) 
nur Shwach in der unterdrüdten Preffe regen. Deffen ungeachtet wirkten 
der von Zfchoffe redigirte Schweizerbote und die Apypenzeller- 
Zeitung entfihieden für beffere Aufflärung des Volfes, dem ariftofra- 
tifhen Drude entgegen, und in vaterländifchen Vereinen, wie in der 
beivetifchen Gefellichaft, in den eidgenöffifhen Freifchießen, und dem 
jeit 1819 beftehenden und zu Zofingen fih jährlich verfammelnden 
Berein ftudirender Schweizerfünglinge wurde die Flamme der Baterlandg- 
liebe ftets genährt und erhalten, 


Allein man wagte noch fein offenes Auftreten, denn die ariftofrati- 
fhen Regimenter hatten eine Stüße an dem „heiligen Bunde” ven 
nad Napoleons Beftegung die Großmächte unter fih gefchloffen. — 

Doch begann Schon im Sahr 1829 das Volk von Teffin, dann au) 
Luzern, die Berbefferung des innern Staatshaushaltes. Die übrigen Kan- 
tone folgten bald. 


Die Sulitage von ASBEOD, die Berbannung eines Gliedes ber 
heiligen Allianz, Karls X. aus Frankreich, der Aufftand Belgiens und 
Polens wider feine Fürften, die Bewegungen in Stalten und Deutichland 
hatten auch die nationalen Kräfte in der Schweiz neuerdings aus ihrem 
Schlummer erwedt, und die Freifinnigen im Aargau, Thurgau, Bafel, 
St. Gallen, Waadt, Luzern, Freiburg, Solothurn, Schaffhaufen, jelbit 
in Schwyz und Appenzell A, NH. in Bollsyerfammlungen zu ge- 
meinfchaftlihem Handeln vereinigt. 

Die Ariftofratie fah fic) genöthigt, den Wünfchen des VBolfes Genüge 
zu thun. Noch zauderten die Patrizier in Bern und bofften von Defter- 
reich Hülfe, Doc vergebens; auch fie mußten dem Schiefal fi) ergeben 
und fhon im Sommer 1831 waren die freien Berfaffungen in den mei- 
ften Kantonen ins Leben geführt. Sp fehien Damals die Macht der 
Ariitofratie für lange Zeit gebrochen; fie war es nicht. Die Gefchichte 
der folgenden Jahre zeigt ung, mit welcher Hartnädigfeit die Ariftofratie 
das Werk ihrer Neftauration und ihren blutigen Berrath an der Nation 
fortfegte. In Schwyz hatte fehon 1831 der Widerftand des Vorrerht- 
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lertbums des vormals oberherrlichen innern Bezirfs die Folge, Daß die 
äußern Bezirke eine eigene VBerfaffung machten und eine Zeit lang yom 
altfreien Lande fi trennten. In Neuenburg wurden bie patriotifchen 
\ Berfuhe das Fürftenthbum in 

einen Freiftaat zu verwans- 
deln, auf den Nothruf der Landeg- 
vegierung erft durch eidgenöfftiche 
Anass Sntervention (Sept. 1831), als 
| ob die Eidgenoffenichaft das „Für- 
ftenthum” garantirt hätte *), 
dann durd Waffengewalt Der 
Landesregierung felbft vereitelt. Sn Bafel hatte der hartnärige Truß 
der Stadtariftofratie und der dortigen Bürgerfchaft die Folge, daß nad) 
blutigen Kämpfen (April 1832) die Landfchaft von der Stadt fih 
Iosriß, und daß felbft die von Bafel treubrüchig und meineidig gefcholtene 
Cidgenoffenfhaft an der Tagfabung zu Luzern die Trennung des 
Kantons in einen Stadt- und Landtheil ausiprechen mußte. — Von 
Neuem erhob fih nun die Ariftofratie, in Verbindung mit der 
Geiftlichkeit, durch Wort und Preffe die neue Geftaltung der Dinge und 
die freifinnigen Negungen auf die fhändlichfte Weife überall anzugreifen; 
fie brachte es auch) dahin, daß mehrere Stände den neuen Berfaffungen 
in der Schweiz die eidgenöffifche Gemwährleiftung verfagten, was bie 
Folge hatte, daß die regenerirten Stände Zürich, Bern, Auzern, Solothurn, 
St. Gallen, Aargau und Thurgau im Frühjahr 1832 das fog. Siebner- 
Eonfordat fhloffen, um fich gegenfeitig felbft die gegebene Gewährleiftung 
ihrer freien Grundgefege zu hand» 

| haben. Doch machte diefes Kon- 
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ARE \ m | fordat die Pläne der Ariftofratie 
(@ V S % L nur reifer, Sn Bern verfchworen 
Is —L u fi die Batrizier, häuften heim- 
a s ar De — ih Waffenvorräthe auf **) und 

Berne: 15 warben Söldner ans; doc) diefer 
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fhändlihe Plan mißlang. 

Die altgefinnten Stände aba Schwyz, Unterwalden, Neuenburg, 
Wallis und Bafel aber proteftirten gegen das Siebnerfonfordat 
und deren Abgeordnete verfammelten fih am 4, November 1832 auf 
die Einladung Bafels zu einer Winfel-KRonferenz in Sarnen, 


*) Bon andern Anfichten geht jet die Tagfakung in Bezug auf Neuenburg aus. 
**) Im Grlacherhof wurden 22000 feharfe Patronen gefunden. 
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wo fie befchloffen, weder Bafelland- 
Ihaft noch die äußern Bezirke von 
Schwyz als eigene Gemeinwefen an- 
zuerfennen. Sie beriethen fich ferner 
über den Rüdtritt von der gemeinen 
Tagfagung und der Bildung einer 
eigenen Bundesbehörde., Denn die 
Tendenz der Ariftofratie war die Auseinanderreißung der Eidgenoffenfhaft 
und dazı hatte fie mit altgefinnten Fleinen Kantonen fih verbunden. 
Unterdeffen ward der yon einer Gefellfchaft Eidgenoffen bearbeitete neue 
Bundesentwurf verbreitet, mit welchem fi) die Tagfasung in Zürich im 
März 1833 befchäftigen follte. Da erfchien jedoch fein Gefandter der 
Sarnerftände. Diefe tagten zu Schwyz, bießen die Tagfakung eine 
bundesbrüdtge Berfammlung, und Bafelftadt, Neuenburg, Urt, Unter- 
walden und der Bezirk Schwyz erklärten, wie in neufter Zeit die Sonder 
bundsitände, daß fie fich, wenn fchon Die bioße Minderheit, dennoch nicht 
den Beichlüffen der eidgenöffifchen Mehrheit zu unterziehen hätten, und 
es auch nicht thun würden. Sp ward fihon Damals, wie wieder in 
neufter Zeit, von jenen Ständen der Bund gebrochen, unter dem Bor- 
wand, dDenjelben aufrecht zu halten, und Har Teuchtete aus diefer Erflä- 
zung die vaterlandsverrätherifche Tendenz der Artftofratie hervor, die 
in ber Trennung des Baterlandes und den Folgen einer folchen Trennung 
ihr Fünftiges Heil zu fehen glaubte, Damals gelang es jedoch der Tag- 
| fasung nicht, zu einem gemeinfamen Befchluffe zu gelangen, und die ab- 
 trünnigen Stände zur Erfüllung ihrer Pflicht zu bringen. Der Eindrang 
| son 400 dur) die Hebermadht ruffifher Waffen befiegten Polen, die in 
dem freien Schwetzerlande ein Afyl fuchten, die darauf erfolgten Noten 
des Auslandes und die Berlegenheiten, in die dadurd die Eidgenofjen- 
fchaft gebracht wurde, Tleiteten die Aufmerffamfeit der Tagfagung auf 
‚ andere Dinge. — 8 fei ung jedoch erlaubt, einiges über den damali» 
gen Bundesentwurf und die Beftrebungen, welche damals im Schooße 
‚der Tagfagung zur Berbefferung unferes Bundes fi hervorthaten, zu 
‚ erwähnen. Wenn auch in dem damaligen Bundesentwurfe die Spee der 
‚ Kantonalfouveränetät feineswegs verdrängt war, fp war doc den allges 
meinen Bundesbedürfniffen weit mehr Rechnung getragen als dieß im 
\ fünfzehner Bund *) gefcheben. | 









*) Die geht fehon hervor aus folgender Stelle des damals an die Stände abges 
ftatteten Berichts der Tagfabungstommiffton: 


„sa auch das fchweigerifche Vaterland Hat einen Pla in unferen Herzen, 
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Der damalige Bundesentwurf beruhte auf einer zeitgemäßen Verbin- 
dung der Kantonalfouveränetät und Des Nationalprinzips, und bilbet jeden- 
falls, wenn aud) die Beftrebungen zu feinem Nefultate führten, ein [höneg 
Blatt in der Gefchichte unferer nationalen Entwidelung. Die Aufgabe 
der trennungsfüchtigen Ariftofratie war es, die Bundesrepifton zu 
verhindern, Es war Daher nicht zu verwundern, Daß der Entwurf an 
den tauben Ohren der Sarnerei verfholl. — Denn die Annahme einer 
neuen Bundesverfaflung hätte eine größere Eintradt in dem Vater» 
lande erzeugen fünnen, allein gerade die Eintracht und der nationale 
Sinn war es, welchen die trennungsfüchtige Ariftofratie zu befämpfen 
hatte, Dazu fam das unzeitige Auftreten der Gentraliiten,, Die lieber. 
Alles oder Nichts wollten, und das yon der römifchen Hierarchie 
angeftimmte Gefchrei der Neligionsgefahr, Die Hierarchie wirkte 
der Ariftofratie in die Hände, Diefe aber träumte immer mehr von der 
WMWiedererringung ihres Herrenthums, die bewegte Zeit zu ihrem Ziele zu 
gelangen benüsend, und rüftete fid in der Stille zu Schwyz und Bafel. 
Shre Hoffnungen wurden geftärkt, als die ariftofratifchen und bierarchi= 
Ihen Einflüffe im Kanton Luzern e8 dahin gebracht, daß am 7. Suli 
1833 die vorgelegte Bundesurfunde verworfen wurde, 


Da kamen die Pläne der Ariftofratie plöslich zum Ausbruch. Der 
Gewaltftoß, den fie im Geheimen berathen hatten, begann zu gleicher 
. Zeit in Schwyz und Bafel. Der Zug Abybergs nah Küßnadt 


Schon der gemeinfame Name beweist es; fehon er ift eine entfcheidende gefchichte 
liche Thatfache. Wer find wir fern von der Heimat? welchen Namen rufen wir 
an? auf welchen Namen find wir ftolg? — Schweizer find wir. — ©o heißt 
unfere Gefchichte, unfere Fahne, unfere Truppen, ihre Treue, ihre Tapferkeit. 
Er ift mächtiger diefer Name, als all unfere Berfchiedenheiten in Sprache, Religion, 
Eitten, Erwerbsarten. Mit dem ganzen Gefolge glorreicher Grinnerungen die 
fih an ihn Fnüpfen, fehmwebt er hoch über den Ueberlieferungen unferer Städte 
und Länder, ja, diefe verfehwinden in feinem Glanze. Den Fremden ‘gegenüber 
find wir nichts als Schweizer. Diefe Benennung drückt ung dag unvertilgbare 
Gepräge einer gemeinfamen Volfsthümlichkeit auf. Dich fie erfcheinen wir in 
den Augen des Auslandes noch eher, denn unfere nördlichen Nachbarn, eine Nas 
tion. Nicht Einem Stamme gehörten die drei Hände au, die fih im Grütli er 
» hoben. ‚Aber in ihrem brüderlichen Bunde offenbarte fi das Bewußtfein einer 
gemeinfamen Bolfsthümlichkeit. Der fteigenden Entwicelung diefes Bewußtfeing 
verbankte die Cidgenoffenfchaft ihre fehnelle Ausbreitung. Alle die Wölferfchaften, 
die rings um den Thron der Alpen gelagert find, belebte Ein Gefühl; darum 
fonnte der ftolze Berner den fleißigen Zürcher und beide den fhlichten Hirten der 
Waldftätte, als Bruder begrüßen... Fünffahrhunderte zählt die Eidgenoffen= 
haft. Es muß eine geheime Kraft geben, ein unzerreißbares moralifches Band, 
das den Schlägen des Schicffals wie den Thorheiten aller Menfchen troßt. Das 
üt eben jenes Nationalprinzip.” — ‘ 





(30. u. 31, Sult 1833) 
und der morbbrenneri« 
Ihe Ausfall der Bas- 
ler Ariftiofraten ge- 
gen die Landfidhaft 
(3. Auguft), der son den 
Söhnen der Landfchaft 
Gefdenmüthig. surtigefchlagen ward, waren Frevel an der fchweizerifchen 
Nation, welche die in Zürich verfammelte Taglaßung aus ihrer Lang- 
muth aufwecden mußte. Durch eidgenöfftifhe Truppen ward Die Nube 
wieder hergeftellt, der Sarnerbund dur 16 Stimmen aufgelöst und die 
widerfpenftigen Stände gezwungen, pflichtgemäß ihre Gefandten an Die 
Tafatung zu Schicken. Das zögernde Neuenburg ward ebenfalls durd) 
Drohung mit Waffengewalt zum Gehorfam gebradt. — In Schwyz 
ward das altgefreite Land mit den Außern Beztrfen unter gemeinfchaft- 
ficher Berfaffung wieder vereinigt, hingegen die Trennung von Bafel- 
ftadt und der Landfchaft ausgefprocdhen (17. Auguft 1833). 

Sp erlag damals die Artftofratie dem Machtgebote der Nation. — 
Sie regte fich zuerft wieder lauter bei der Abhaltung der die Nechte 
des Staats gegenüber der Kirche feftfegenden Badenerfonferenz *) 
(20. San. 1834), nad) dem verunglücdten Savoyerzug der Polen und 
dem darauf erfolgten anmaßenden Notenregen der abinete, Sie er- 
ftarfte immer mehr und mehr und fohloß fih nun gänzlich an die son 
dem Nuntius ımd den Klöftern ausgehende ultramontane Neaftion an, 
während in den evangelifhen Kantonen der Pietismus und das Momiers- 
wefen eine ähnliche KRole zu jptelen begannen. Sin diefe Zeit fällt der 
jogen. Hörner- und Klauen 
ftreit in Schwyz (6. Mat 1838) 
und der mit dem Sieg der borti- 
sen Vorrechtler- Partei durch DVer- 
mittlung der Tagfasung gefchloffene 
faule Frieden. — Bergebens fuchte 

IR IR u jedoch im gleichen Jahre die Ari- 
Re in der ne Rapoleone-Gefhichte die Beichlüffe der 
Zagfakung zu lähmen und die Eidgenoffenfchaft abzuhalten, gegen die, 
eine völferrechtswidrige Ausweifung eines Schwetzerbürgers begehrenden, 
anmaßenden Noten und militärifchen Demonftrationen Franfreichg mit 
Waffengewalt zu antworten. Mit Begeifterung ergriffen Die Schmeizer- 








—— 


*) Das Nähere hierüber im folgenden Kapitel. 
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truppen damals die Waffen und rüctenge in die Gränzen. Durch) die 
freiwillige Abreife des Prinzen unterblieb die bewaffnete Intervention 
Frankreichs und die Hoffnungen gingen zu Grunde, die Mande an 
einen Sieg der franzöfifhen Armee gefnüpft hatten. — Bergebeng war 
ver heftige Widerftand der Ariftofratie in dem Wallifer Sreiheitg- 
fampfe von 1839 und 1840, vergebens in Teffin, wo die Frei 
finnigen zu Ende des Jahres 1839 die Oberhand erhielten. Dagegen 
batte fie in Folge der Berufung des Doctor Strauß an die Zürder- 
Hohfchule, mit Hülfe pietiftifcher Glaubensritter und fanatifcher VBolfe- 
haufen, in Zürid am 6. Sept. 1839 geftegt. Diefer Steg war 
von umermeßlichen Folgen. Denn wie ein anftedendes Krebsübel wirfte 
auch das Zürder-Septemberregiment auf die Creigniffe in den 
umliegenden Kantonen, fo auf Wallis, St. Gallen, Luzern, Nargau, 
Solothurn u. |. w. Zürich, das fchweizerifche Athen, die Wiege fchwei- 
zerifcher Bildung, trat zurüd vom Stiebnereoneordate und ging num 
mit den Sarnerftänden Hand in Hand! Die in der Berufung des 
Doctor Strauß gefundene Religionsgefahr mußte den Anlaß geben. Sp 
wirkte damals die proteftantifche Pietifterei zur religiöfen und politifchen 
Fanatifirung des Zürcherpolfes mit, — alles nur um der Ariftofratie 
wieder auf den Thron zu helfen. Die römifche Curie griff Die religiöfe 
Seite diefer Politif in gleichem Spntereffe auf, und es zeigte fich num 
immer deutlicher die nun offen auftretende Allianz zwifchen der Arifto- 
fratie und der römtifhen Hterardie. An der Spike der lestern 
ftanden der Nuntinus, die Sefuiten und die Klöfter. Zu ihnen gefellten 
fich die Ariftofraten in den Schweizerftädten. Man nannte diefe 
Altanz mit Neht „ven [hwarzen Bund“, denn er ift auch Das 
fchwärzefte Blatt in der neuern Gefhichte der Schweiz. Mit vollerm 
Munde durfte nun in Luzern Sofef Leu von Eberfol das Gefhhrei 
der Religionsgefahr anftimmenz denn eg galt, wie er fagte, nicht nur 
der Fatbolifhen Kirche, fondern dem Chriftentbum. Die Re- 
figion zu retten, ftellte er den Antrag auf Nüdtritt vom Siebner- 
. eoneordat, Aufhebung der Badener-onferenzartifel und Einführung der 
Sefuiten. Für das „Ehriftenthum” begann nun auch Siegwart-Müller 
in die Schranfen zu treten. Das war fein erfter Schritt zum Sefui- 
tismus. Sn St. Gallen weibelte man Petitionen herum und fchrie auf 
PWiedereinfegung des im Sahre 1838 aufgebobenen Pfäfferferfiofters, 
Sm Bernifchen Jura eireulirten Unterfchriften zur Trennung des Jura 
von Bern. Im Aargau besten die Klöfter und das fog. Bünzener- 
Comite das fatholifche Volk auf, fehrieen auf fonfeffionelle Trennung, 
Zurüdtritt von dem Stebnereoneordat und der Badener-Eonferenz. Sn 


Solothurn wirkte der „Eatholifche Verein” und die von einem Sefuiten- 
zögling redigirte „Schildwache am Sura,” Durch die Fräftige Haltung 
der Negierung wurden die von dem fathol. Verein, Splothurner Pa- 
triziern und einzelnen Mönchen aus Mariaftein eingeleitete und in der 
Mümliswyler- und Leimenthaler-Berfammlung zum Ausbruch) 
fommende Berfchwörung auf gewaltfamen Sturz der Verfaffung und Re- 
gierumg vereitelt. Das Gleiche gefchab im Aargau, wo die Regierung 
den durch das Bünzener-Comite eingeleiteten und in den Klöftern Durt, 
Wettingen u. |. w. zum Ausbruch gefommenen Aufruhr am 11. Jänner 
1840 durh Waffengewalt bämmte und, auf den Antrag des Seminar- 
direftors Auguftin Keller*), die Aufhebung der Nargauifdhen 
Kiöfter, die fih beim Aufruhr betheiligt hatten, befchloß. 
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Die offenbare Verderblichfeit des Einfluffes und Wirfens der KIö- 
fter (namentlich der Mönche in Muri und Wettingen) auf wahre Relie 
giofität, Sittlichfeit, moralifche und Hfonomifche Selbftändigfeit der Bür- 
ger, die durch unabläffige Bearbeitung, Aufreizung und Berführung der 
Gemüther des Volfes gegen Die freifinnigen Beftrebungen der Regierung 
erwiefene Staatsgefährlichfeit derfelben, ihre Anftiftung und Förderung 


*) Auguftin Keller Hat in dem Kampfe der Eidgenoffenfchaft gegen den Ultramon= 
tanismus und Jefuitismus von allen Gidgenoffen weitaus die entfchiedenfte Rolle 
gefpielt. Das Bildnig diefes Achten Nepublifaners wird daher unfern Lefern 
willfommen fein. 
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der Emys v ung gegen bie verfaffungsmäßige Ordnung, und die dem 
Stante obliegende Pflicht der Selbfterhaltung gegen alle mit ber 
Wohlfahrt des Staates unverträglihen Inftitute — waren die Erwä- 
sungel, bie dem ee zu Grunde lagen. — 

Diefer Befchluß fette die ganze 
 Eidgenpffenfchaft in nicht geringes Er- 
ftaunen. Dbwohl der Artifel 12 der 
Bundesurfunde feine „unbedingte 
Garantie der Klöfter enthält, und jeden- 
falls vernünftiger Weife niemals die 
Rs Beveutung haben fann, daß ein Staat 
verpflichtet fet, in feinem Sinnern den Pflanzftätten des Aufruhrs und der 
Empörung und erwiefen ftaatsgefährlichen Inftituten in alle Ewigfeit feinen 
Nechtsfchug angedeihen zu laffen, fo ward Doch diefe Aufhebung yon den 
gemäßigt Liberalen als ein allzufühner, zu vielen Zerwürfnifien führen- 
der Schritt betrachtet. Das gab der Ariftofratie neuen Stoff zu der 
Berwirflichung ihrer Pläne. Sie raffte fih nod einmal auf, noch) ein- 
mal wurden alle Siräfte verwendet, alle Saiten gejpannt. 

Die gefchehene „Bundesverlegung” (der todte Buchftabe Des 
Art. 12) gab ihr Gelegenheit, fich felbft den Anfchein von Legalität und 
Bundestreue zu geben, die vaterfändifch gefinnten Gegner aber als Eid» 
brüchige und Treulofe, als Feinde der Religion und des Staates, als ra- 
difale Wühler und Zerftörer der hetligften Güter des Menfchen dem Bolfe 
darzuftellen. Und Doc war es, wie wir gefehen, gerade die Artftofratie, 
welche auf Auseinanderreißung des gemeinfamen Baterlandes, auf gemwalt- 
jame Zerftörung des Bundes, binarbeitete. Sn Luzern befchleunigte das 
Gefchrei über die Klofteraufhebung den vollfommenen Sieg der pfäffifch- 
ariftofratifchen Wartet, und in St. Gallen ward dur die Spaltung unter 
den dortigen Freifinnigen ein Ähnliches Nefultat erzielt. Nachdem die 
Tagfasung am 9. Sult 1841 dur den Außern Anschein der Legalität, 
die den Sorderungen der Fatholiichen Stände zu Grunde lagen, bewogen, 
mit 132% Stimmen wiederholt befchloffen hatte, Aargau um Herftel- 
Yung der Klöfter aufzufordern, fo machte endlich der Aargauer Große 
Rath am 19. Juli Coneeffionen für Wiederherftellung einiger minder 
betheiligten Klöfter. Das Vermögen der Klöfter Muri und Wet- 
tingen aber ward für Kirhen-, Schul- und Armenzwede verwen- 
det, mit welcher Coneeffion die Tagfagung fpäter fih zufrieden ftelfte, 
— Doch hatte das fcheinbar moralifhe Gewicht, Das die Ariftofratie 
durch den Aargauer Klofterhandel gewonnen, diefelbe im Teffin zu dem 
Berfuche eines gewaltfamen Umfturzes der dort beftehenden freifinnigen 
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Berfaffung verleitet, ein Wan, der fehon Tange reif, nur auf den gün- 
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fligen Moment gefpart worden war, und nun als eine hochverrätheri« 
fche Berfhwörung der Teffiner -Ariftofratie zur Wiedererringung ihres 
Negimentes im Juni 1841 offen hervortrat. Mit angeworbenen Fremd« 
fingen verfuchten diefe Borrechtler unter Neffis Anführung die Bolfg- 
regierung mit Waffengewalt zu fprengen, doch durch die Wachfamfeit 
der Negierung und die edle Haltung des Bolfes gelang eg, Diefen 
Trevel zu vereiteln. Neffi ward dur ein Standgericht beurtheilt und am 
5. Zuli erfhoffen. Neffis Blut war das erfte, das in der Neuzeit po- 
titifcher Verbrechen wegen durch Richterfprucdh vergoflen ward. — Diefeg 
traurige Beilpiel wird in unferer Gefhhichte auch das Iette fein. — Sp 
blieb in Zefiin das VBorrechtlertfum abgefohafft und der Kanton für den 


Fortfcehritt und die Nationalität gewonnen, — 


Das ermuthigte die Freifinnigen in der Schweiz und fand feinen 
Nahhall in Zürich, wo das September-Negiment dur die Matwahlen 
von 1842 unterlag, obgleich die dortigen Ariftofraten den beutfchen po- 
Titifchen Heiland Friedrih Nobmer zu ihrem Netter aus ber Notb 
erforen hatten, — | 

Sp ftanden die Aktien der ariftofratifchen Partei zu Anfang bes 
Sahres 1843, Die Ariftofratie Hatte nur noch) zwei Stüßen, die bes 
Mltvamontanismus und die der ertremen Demofratie, Das eigentliche 
Prinzip des politifchen Vorrechtlerthums Fonnte nirgends fihern Halt 
mehr erlangen, es war aus den meiiten Berfaffungen verfchwunden. 
Es war daher der Ariftofratie, um ji) populär zu machen, nichts an- 
ders mehr übrig geblieben, als die Larve der mit bierardifchem Vomp 
geihmücten extremen Demokratie immer mehr und mehr anzuziehen. 
Durd) dag Mittel einer „Böbelberrfchaft” gedachte fie, fei eg am leichteften 
allmählig wieder die Bahn zu ihrer alten Herrlichkeit einzulfenfen, Die 
römifche Curie, der Nuntius und die Sefutiten boten zu diefer Demago- 
gie Hilfreiche und willige Hand. Die Aargauer Klofteraufbebung 
gab den Hauptftoff zur beftändigen Schürung des Feuers. 

Das Mittel zu dem erfehnten Ziele zu gelangen war, bie Tonfef- 
fionelle Trennung der Schweiz zuerft unter dem Bolfe popular zu 
machen, fie alg eine nothwendige Mafregel zur Rettung der Religion dar- 
suftellen, und die Maffen auf foldhe Weife durch religiöfen Fanatismus 
zu bearbeiten. Die Lodfpeife, welche die Anwendung biefes Mittels un- 
gemein erleichterte, war die offene Selbftverläugnung und das Sich- 
anfchließen an die vollendete Dempfratie mit allen Auswüchfen, die den 
Schein von Popularität trugen, Durh Wort und Preffe fuchte die 
Ariftofratie nun, in heuchlerifcher Nefignation, fich felbft den Anftrich 
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wahrhaft vaterländifcher, volfsthümlicher , veltgiöfer und zugleich frei- 
finniger Gefinnung zu geben, allen, auch) den entfernteften Anfchein von 
Borrechtlerthum von fi) abzuwälzen, ven freifinnigen Negierungen aber 
ariftofratifche, eigennüßige, irreligiöfe Tendenzen unterzufchteben. Freifin- 
nige Staatsmänner wurden radikale Seffelherren und Neuariftofraten ges 
nannt, denen e8 um nichts anders als die Erhaltung ihrer Würden und 
Aemter, um Kamtilienberrfchaft u. f. w. zu tbun fei. AU’ das Gute, was 
in freifinnigen Kantonen für Bildung und Fortfchritt gethan wurde, ward 
verdächtigt und als religiung- oder fittengefährlich dargeftellt. 

Die Hauptaufgabe war vor der Hand die Auseinanderreißung der 
Schweiz in eine Fatholifhe und proteftantifche Eidgenoffenfchaft, in zwei» 
ter Linie die Stiftung einesDBundes im Bunde oder eines Son 
derbundesg derjenigen fathol, Stände, welche dem Prinzive Huldigten. 
Die Hoffnungen, die fih an die unfeligen Folgen des Gelingens diefer 
aäne Fnüpften, Tagen nicht ferne. Man fonnte annehmen, daß das 


Ausland niemals zwei Eidgenoffenfhaften anerfennen werde und jeden» 


falls ausländiiche Intervention erfolgen müffe, Wie in frühern Zeiten 
die Ariftofratie ihre vorzüglichfte, ja einzige Stüße an fremden Höfen hatte, 
jo wäre eine fremde Intervention ganz geeignet gewefen, die alten anti- 
nationalen Beziehungen zum Auslande neuerdings anzufnüpfen. — Doc) 
trat diefe Trennungstendenz anfänglich nur heimlidy und Teife auf; fie 
wurde erft recht befannt Durch das im VBerfaffungsfreund yon Dr. Herzog 
veröffentlichte Protofoll der Nothener Konferenz vom Sept, 1843, 
Wir werden diefe Konferenz, den Anfang des Sonderbundes, fpäter 
noch befonders berühren. — 

Allen nicht nur dur Verwirrung und Untergrabung der eidge- 
nöififhen Zuftände fuchte die Ariftofratie fih Bahn zu brechen, fon- 
dern fie verfuchte gleichzeitig auch im Innern der Kantone, auf fantonalem 


Boden, wieder mehr Feld zu gewinnen und das VBerlorne wieder zu 


erobern, Dies gelang im Jahr 1844 in Folge des Bruderfampfes 


am Trient im Wallis. Dort hatte die Ariftofratie mit Hülfe der | 


Glerifet es vermocdht, durh Berfegerung der freifinnigen Beamten, 


namentlich der Mitglieder der jungen Schweiz und durch das Ge- 
Ihrei von Neligionsgefahr fih neuerdings einen Anhang, na- 


mentlih im Oberwallis, zu verfchaffen. Bieles wirkte beim Dber- 
wallifervolf auch die Scham über die vor 4 Jahren erlittene Niederlage 
mit, Zugleih war die dortige Ariftofratie von dem Vororte Puzern 


begünftigt, der bereits dem SJefuitismus und den vaterlandsverrätherifchen 
Tendenzen diefer Wartet verfallen war. Der Vorort goß durch feinen 
Repräfentanten Del ins Feuer, und half den VBerrath gegen die Ber- 
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faffung und den in Sitten verfammelten Großen Rath ausführen. Die 
Frucht des Sieges war die wiedergewonnene Allmacht der Sefuiten, die 
iwiedererrungene Immunität der Geiftlichfeit, die Unterdrüdung der Pro- 
teftanten, der freien Preffe und des freien Wortes, Furz die Wieder- 
befeftigung des politifchen und Firchlichen Borrechtlertbums. Die Wallifer- 
ariftgfraten brauchten nicht einmal, wie in Luzern und anderswo, auf 
das eigentliche VBorrechtlertbum fcheinbar zu verzichten, um zu ihrem 
Ziele zu gelangen. Die ariftofratifchen Elemente waren dort allzufehr 
in der Berfaffung und in dem Sahrhunderte lang gefnechteten Bolfe ein- 
gemwurzelt, — 

Zu folden antinationalen Tendenzen waren nun bereits die Negie- 
rungen und das verblendete Volk der Urfantone, Luzern, Zug, Freiburg 
und Wallis, deren Bevölferung fchon Yängft durch die Sefuiten bearbei- 
tet worden, gewonnen. Sin den übrigen Kantonen hatten die Verfuche 
gefheitert. In Bafelftadt und Neuenburg waren die ariftofratifchen 
Regierungen mit folchen Mänen vollfommen einverftandenz der Umftand 
einzig, daß fie als Bertreter proteftantifcher Stände die Sintereffen 
ber römifhen Hierarchie nicht offen verfechten durften, hielt fie an 
der engern Berbrüderung mit den ultramontan gefinnten Ständen ab. 

Die nun folgenden unfeligen Zuftände in Luzern und Freiburg find 
befannt., Die mißlungenen VBerfuche des fohweizerifchen Volkes, diefen 


Zuftänden in Luzern auf dem Wege der Selbfthülfe durch die Frei- 


Idaarenzüge von 1844 und 1845 und in Freiburg durch den Auf- 
fand von 1847 ein Ende zu machen, boten der Ariftofratie einen er- 


wünfchten neuen Scheingrund Dar, dag neuergriffene Syftem in den Augen 


des verblendeten Bolfeg zu rechtfertigen, — 


Diefer Scheingrund, nämlich Die vorgegebene VBertheidigung gegen 


illegale Einfälle radifaler Banden, denen von den radikalen Negierun- 
gen anderer Kantone Borfehub geleiftet würde, wurde Dann bei dem erft 
zu Ende Des Sahres 1845 ang Licht tretenden Sonderbund der be- 
nannten 7 Fatholtfchen Stände in den Vordergrund gefchoben, vobaleich 
der Sponderbund Schon vor den Freifchaarenzügen entftanden war, — 

Das find die Rofen, welche feit 1815 die Ariftofratie dem fehwei- 
zerifchen Baterlande gebracht. 

Wir werden fpäter auf den Sonderbund insbefondere zurüd- 
fommen, vorher aber auch die andern fremden Elemente näher beleuch- 
ten, die mit der Ariftofratie Hand in Hand son jeher die fehmeizerifche 
Nationalität zu untergraben fuchten. Sch meine den Ultramontanismug 
und Sefuitismus. Die nachfolgende Darftellung wird ung zeigen, daß 
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die römifche Hierarchie, vorzüglich die Nuntiatur und die Sefuiten, fo- 
wie an allen frühern politifchen und firchlichen Zerwürfniffen der Eid- 
genoffenfchaft, auch eine wefentlihe, wo nicht Die größte Betheiligung 
an den antinationalen Beftrebungen unferer Zage haben, 


IV. Bom und die Wuntiatur. 


E38 gab Zeiten, in denen bie Kirche fich frei und wahr mitten ing 
Leben ftelfte, des Bolfes Wohl und Glüf theilte, des Volkes Weh und 
leid mittrug, und als leuchtender Stern mitten in der Finfternig dem 
Bolfe Durch die Religion den Weg zur Wahrheit und zur Tugend mies. 
Sn folder Zeit war die Kirche acht volfsthümlidh, Adt national. 
Sie war Eines mit Dem Leben Des Bonlfes. Sie ift eg auch) jebt 
noch überall, wo die Religion nieht zum Mittel anderer Zwede miß- 
braucht wird, wo die Kirche eine wahre, auf der göttlichen Lehre des 
Chriftentbums gegründete, fittlihe und gemüthlihe Bildung des Volkes 
fih zum Ziele feßt. Unvolfsthümlidh aber war und ift bie 
Kirche überall und zu allen Zeiten, wo fie fih als Hemmfchuh der 
freien geiftigen Entwidelung des Volkes entgegenfteflt; vollfommen 
antinational und dem Leben des DBolfes widerforechend ift fie, 
wenn fie fih fogar zum verwerflihen Mittel der Erreichung unvolfs- 
thümlicher politifcher Zwede mißbrauchen Tat, — 

Es würde ung zu weit führen, all das Uebel aufzuzählen, welches 
feit Jahrhunderten eine antinationale Wolitif der römifchen Curie 
in unferm Baterlande erzeugt, und all die Kämpfe zn erwähnen, welche 
unfere Vorfahren gegen diefes fremde Element bereits zu befteben hatten. 

Schon die Gefchichte früherer Sahrhunderte zeigt ung, wie die alten 
Eidgenoffen die Anmaßungen der Hierarchie in gewilfe Schranfen zurüd- 
zutreiben gewußt. Sie vermochten es nicht ganz, denn es gelang ber 
römifchen Eurie, der Bolfsreligion diejenige Richtung zu geben, durch 
welche das Volk zu einer blinden, unbedingten Anerfennung der 
nicht nur im Sintereffe der Kirche, fondern auch im fntereffe der welt- 
fihen Politif Noms aufgeftellten Sasungen, und zum blinden Gehorfam 
gegen den Priefterftand und päpftlihen Stuhl, au in rein politifchen 
Sachen, irregeleitet wurde. Sch brauche bier nit. an alle die Glau- 
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bensiwirren und Kriege zu erinnern, die unfer Baterland entzweiten, ich 
brauche nicht nachzumeifen, wie jener fremde Einfluß, jenes von Rom 
ber in unfer Vaterland heveingepflanzte antinationale hierarchifche 
Element auf dag rein politifiche Gebiet hinüberfpielte, und Hand in 
Hand mit der Ariftofratie und fremden Diplomatie feit Jahr- 
hunderten fich beftrebte, das Auffommen einer fchweizerifchen Nationalität 
zu untergraben. Der befchränfte Raum geftattet nur Eurze Andeutungen 
aus der Gefchichte. Es Ließen fi) darüber ganze Werke fchreiben. 

Der Kampf der alten Eidgenoffen gegen diefes fremde Element 
hatte fhon lange vor der Reformation, ja fhon vor dem erften 
Schweizerbunde begonnen. Sc erinnere nur an die langwierigen Strei- 
tigfeiten der Schwyzer gegen das Klofter und den Abt von Einfiedeln. 
Die Schwyzer Liegen fich weder von des Katfers Machtfprücen ,. noch 
von des Lonftanzer Bifhofs Bannflüchen fohreden, fie zwangen bie 
Priefter, ihnen den verfagten Gottesdienft zu halten, zwangen den Kaifer 
Friedrich I., fie der Acht zu entlaffen und zwangen den Bifchof, den 
Kirhenbann aufzuheben. Das waren die erften Anfänge zur fpätern 
Erringung politifcher Unabhängigkeit. — Ic) erinnere ferner an das 
Benehmen‘ der Appenzeller nad) den Heldentagen von 1403 bis 1411, 
an den Landsgemeindebefchluß von 1426 gegen den Bannflud, den der 
Bischof von Konftanz wegen ihren Streitigfeiten mit dem Abt von 
St. Gallen damals gegen fie gefchleudert: Ste befchloffen einfah: „Su 
bem Dinge wollten fie nicht fein.” ch erinnere an bie Auf- 
lehnung mehrerer fchweizerifhen. Stände gegen die päpftlichen Geld- 
erpreffungen für Kirchenwohlthaten, namentlich Ehedifpenfe u. dgl., — 
ferner an Hans Waldmanns, freilich etwas unrepublifanifch Elingende 
Worte: „Sch bin jest Payft und Kaifer” — endlih an Graubündeng 
Artifelbrief vom 4. April 1524, in welchem bie drei Bünde, ohne fi 
vom Papftthbume loszufagen, fo Fräftige Beftimmungen trafen, wie felten 
‚eine fatholifche Negterung in geiftlihen Sachen getban *). 

Sch übergehe das an derartigen Thatfachen überreihe Zeitalter ber 
Neformation. Diefe felbft ift namentlich auch in der Schweiz wohl 
die großartigfte Erfcheinung in dem geiftigen Kampfe gegen vömifche 
‚Geiftesbefnechtung. 

Der verderblide Einfluß der, römifchen Curie auf das politische 
Leben der Eidgenoffenfchaft trat nach der Neformation weit fchroffer 


*) 3. B. Verbote von Interdikten, von Vorladungen vor geiftliche Gerichte u. dgl. 
Beitimmungen gegen die Erbsfchleicherei der Pfaffen. Kein Geiftlicher burft 
bei der Abfaffung eines Teitamentes ohne der Erben Gegenwart mitwirken. — 
Sole Gefebe würden heute noch von Nöthen fein. 
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- dervor denn früher. Namentlich war bieß der Fall feit der Einführung 
einer ftebenden Nuntiatur, welche zu Ende des fechszehnten Jahr- 
hunderts durch den Einfluß der Sefuiten und des Erzbifchofs von Mat- 
land, KRardinals Karl Borromäus, der Schweiz vom Papfte aufgedrangt 
wurde. Schon vorher erregten die anfangs nur zu beftimmten Zeiten ab- 
gefandten päpftlihen Legaten, die zugleih auch römifche Kriegs- 
werber („Lägerherren”) waren, den Unmillen der Eidgenoffen *). — 
„Man biete wohl gegen einen umherftreifenden Wolf Wehr und Waffen 
auf, fo Elagte man damals, aber gegen die Wölfe, welche Menjchen 
verfehlingen, werde Feine Sicherheitsmaßregel genommen **).” „Die 
päpftlichen Botfchafter feien Gefandte des Teufels, die nichts ale Zwie- 
tracht, Krieg und große Unruhe ftiften **°),” Diefer Unfug der päpft- 
Yichen Gefandten hatte feine höchfte Stufe erreicht Durch den fihändlichen 
Ablapfram Bernhardin Samfons, was hauptfächlich die Neformation in 
der Schweiz nad) fi 309g. Die Hauptthätigfeit der päpftlichen Legaten 
und fpätern Nuntten beftand nac der Neformation vorzüglih in Der 
Auseinanderreißung der Eidgenoffen durd Einleitung und Beförderung 
von Sonderbündniffen der Fatholifhen Drte gegenüber ihren 
evangelifchen Bundesbrüdern, Die erfte derartige Erfcheinung zwifchen 
den Fatholifhen Orten fehen wir fchon im Sahre 1528 (St. Katbarinen- 
tag), nämlich ein fogenanntes „Burg- und Landredt der fünf. 
fatbolifhen Orte mit Freiburg und Wallis.” Dagegen hatten 
die Evangelifchen ebenfalls ein Separatbündnig, genannt „hriftlihes. 
Bürgerrecht” gefchloffen. Damit war der Anfang des Fonfeffionellen 
 Haders gemacht. Denn fohon im folgenden Sahre 1529 fuchten die fa- 
tholifchen Drte bet ausländischen Fürften Hülfe, und fchloffen fich zur 
Bekämpfung ihrer proteftantifchen Miteidgenoffen der friegerifchen Wolttif 
Defterreihs und des Papftes an. Sp entftand am 30, April 1529 das 
zu Waldshut gefchloffene fngenannte Ferdinandifche Bündnif der 
5 fatholifhen Drte mit König Ferdinand von Ungarn, Erzherzog 
von Defterreih, welches Separatbündnif erft nad dem Rappeler- 


*) Ein folder „Lägerherr”, deren einmal 6 zu gleicher Zeit in der Schweiz waren, 
war der Friegerifche ardinal Mathäus Schiuner, Bifchof von Sitten (1514), 
ferner der Legat Bucei. Als leßterer im Jahre 1518 im Namen des Papftes 
12000 Dann, angeblich behufg eines Rürfenfrieges, verlangte, verfprachen die 
Eidgenofjen 10,000 Mann, wenn auch die übrigen Mächte rüften, Für die noch 
fehlenden 2000 wollen fie dem Bapfte ebenfo viele SE: fehiefen. (Hottinger 
helv. Kirchen-Gefeh. III. S. 23.) 

**) Bullinger. 

”*) Hoftinger helvet. 8. &. B. 2. © 582. 
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friege, den daffelbe veranlaßt hatte, aufgehoben wurde. So entftand 
ferner das im Sahre 1565 zwifchen den 5 Fathotifchen Orten und Papft 
Pius IV. geichloffene Bündniß, worin der VPapft den fatholifchen Eib- 
genoffen im Falle eines Neligionskrieges Geld und Volk verfpradh. Bei 
der Errichtung diefer Sonderbündniffe waren befonders die päpftlichen 
Gefandten thätig gewefen. — Meit einflußreicher als die frühern, blos 
temporären Legaten, waren in diefem religiös - politifchen Wirfungs- 
freife die fpätern Nuntien, denn feit der Einführung einer 
„tebenden Nuntiatur” hatte e8 Nom dahin gebracht, bei dem 
fatholifchen Volke immer mehr und mehr die Begriffe von der Pflicht 
einer unbedingten Unterwürfigfeit unter Die Macht der Kirche 
zu verbreiten. Diefe Unterwürfigfeit dehnte fich dann natürlich auch auf 
vein politifche Angelegenheiten aus, und wir fehen auch, daß der Klerus 
die ausländische Polttif und dadurch die Ariftofratie in den Städten 
und Landen immer mehr begünftigte, — Obwohl nad dem Fatholifchen 
Kirchenrechte Der Nuntius als päpftlicher Stellvertreter durchaus feine 
den Bifchöfen übergenronete Macht hat, obwohl das Tridentinifche 
Epneilium die Negel aufitellte: „Es dürfe Feines Nuntius Bolmadt 
den Rechten der Erzbifchöfe und Bifhöfe von Nachtheil fein U auob- 
wohl in allen übrigen europäifchen Staaten jeder Nuntius feine Faful- 
täten der Landsregierung zur Prüfung vorzulegen hat (nad) dem in 
ganz Europa angenommenen fog. Territortalfyften), fo bat Doc die 
Runtiatur in Luzern feit ihrem Beftehen, die Schwäche und Unfenntnif 
der jehweizerifchen Regierungen benüsend, diefe Nechte der Landesregierung 
im Sintereffe der Curie nit nur zu fchmälern, fondern söllig zu unter- 
graben vermocdt, 

Dem Nuntius flanden von jeher als getreue Satelliten die Sefuiten 
zur Seite, die in Luzern gleichzeitig mit der Nımtiatur 1574, in Freiburg 
1580, in Pruntrut 1588, in Wallis 1607 und 1686 und in Solothurn 
1646 zuerft auftraten, Wir wollen übrigens den Sefuiten foäter ein 
befonderes Kapitel weihen, und bemerfen bier nur im Allgemeinen, daß 
„bei allen bierardhifchen Anmaßungen und bei aller verberblichen Wirkungs- 
weile der Nuntiatur die Sefuiten theils im eigenen Sntereffe, theils im 
Sntereffe Noms überall getreue Gebülfen und Theilnehmer waren. 

Schon der erfte beftändige Nuntius in der Schweiz Sohann Fran; 
Buonomi, Bifchof von Vereelli, ein Günftling Karl Borromäos**) 


- *) Trid. Cone, Gißung XXIV,, Cp. 2. ne facultas metropolilicis et episcopis 
sit prejudiciosa, Dr. Andr. Müller Kirchen. B. 4. ©. 9. 

) Wiewohl no im Jahr 1578 die Cidgenofjen der Aufnahme eines Nuntius ent: 

gegen waren, fo hatten doch die 1574 nach Luzern gefommenen Sefuiten mit 


‚veranlaßte vielen Hader und Zwiefpalt in der Eidgenoffenfchaft, indem 
er den Fatholifchen Ständen das Recht der Beftrafung verbrecherifcher 
Geiftlicher und ihre alten Kollaturrechte zu entreißen fuchte. Buonomt 
brachte 1597 den Bund der fteben fatholifhen Drte mit dem Bischof 
von Bafel zu Stande *), worin fih Die Fatholifhen Orte in Reli- 
gions- und andern Sachen Hülfe verfpradpen. — Umfonft proteftirten 
damals die 6 evangelifchen Orte, Die Erbitterung, die das Einmifchen 
bes Nuntius in weltliche Händel verurfachte, und an der Tagfakung 
im Sebruar 1580 fih Yaut fund gab, war fo groß, daß als in jenem 
Winter (1580) der Nuntius Buonomi nad) Bern fam, ihn die Negie- 
rung aus der Stadt wies, und die Buben auf der Gaffe ihn troß fei- 
ner geiftlihen Würde mit Schneeballen warfen, — was, als VBölferrechts- 
verlegung , nachher zwifchen den Fatholifchen und evangelifchen Ständen 
bedeutenden Hader erregte. Das Jahr zuvor hatten ihm die Bündner 
das Betreten ihres Gebiets unterfagt und im gleichen Sahr weigerten 
fih die Bürger yon Sitten ihn aufzunehmen. — Bergebens fuchte der 
auf Buonomi folgende Nuntius Felictan Ringuarda in Locarno die 
Snquifition einzuführen. Die Eidgenofjen widerfeßten fich der Einfüh- 
‚rung eines folhen Tribunale. „Die Slaubenstrennung (fagten die Evan- 
gelifchen damals) hat die alte Eintracht zerrifien. Drei Männer haben 
bie Eidgenoffenfchaft gegründet, Einer allein (der Nuntius) bat fie zer- 
ftört, ein Gottverlaffener, Treulofer, yon ihm fommt alles Unbeil.“ 

Als ein gemeinfchaftlihes Werk der Sefuiten und der Nuntiatur 
erfheint Dann der zwifchen den 7 Fatholifhen Drten gefchloffene foge- 
nannte goldene oder borromäifche Bund vom 4. DOftober 1586, 
über deffen ververbliche Folgen wir fpäter bei Anlaß der Sefuiten Einiges 
erwähnen wollen, Der borromäifche Bund war nicht bins des Glaubens 
wegen errichtet, denn er enthält auch die Beftimmung: „wenn unter dem 
Borwande, es betreffe nicht den Glauben, ein Angriff gefehähe, follen 
die Berbündeten**) doch einander befchüsen, fein älteres oder neuereg 
Bündniß hindere diefe Verpflichtungen, Sp war damals wieder zwifchen 
ben Fatholifchen Ständen ein Sonderbund gefchloffen, und den Ber- 
bündeten Berpflichtungen auferlegt worden, die in allen Fällen den- 


Hülfe des einflußreichen Melchior Lufft von Unterwalden, die Gemüther der 
fhweizerifchen Staatsmänner fo umzuftimmen gewußt, daß Buonomi fhon 1579 
feinen ©iß in Luzern beziehen Fonnte. 

“) Diefer Bifhof von Bafel Jakob Chriftoph Blarer beftieg zu Laufen felbft die 
Kanzel und fchrie: „Hol mic der Teufel wenn die fatholifche Religion nicht 
die wahre ift.“ (WBulliemin ©. 205.) 

*) D. h die Negenten, die Herren. 
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jenigen gegen die gefammte Eidgenoffenfchaft vorangingen. Weld) ver- 
derblicden Einfluß auf das yolitifche Leben der Eidgenpffenfchaft dieß 
hatte, ift nicht zu berechnen, — | 
Diefer borromäifche Bund wurde von dem zu Michaelis 1586 nad 
Luzern gekommenen Nuntius Sohann Baptift Santoriv, Bifhof von 
Scala, in Folge päbftlichen Auftrags furz nad) feiner Ankunft bei den 
fatholifchen Ständen eingeleitet. Die Gefandten mußten, nachdem fie 
gebeichtet und aus der Hand des Nuntius das Abendmahl empfangen‘, 
diefen Bund fererlich vor dem Altar befhwören, fnieend, die Hand auf 
Das Mepbucd) gelegt, welches der Nuntius offenbielt. Diefer Bund war 
nicht nur für die innere Politif der römifchen Curie in der Schweiz 
berechnet, fondern Schloß fi) der von Spanien unterftügten fog. heiligen 
Ligue zur Ausrottung der Huzenotten in Franfreich an. Denn bald darauf 
traten auf Berlangen König Heinrichs II. 10,000 Fathol, Schweizer in den 
Dienft der heiligen Ligue. Allein nicht nur die innere fondern aud) 
bie dußere Volitif der Fatholifchen Drte war fchon Damals von der 
Nuntiatur geleitet. — Diefer Politik fehloß fi Die bereits in den 
Städten ebenfalls durh ausländifchen Einfluß emporgewachfene Arifto> 
fratie ar. So fehen wir, daß fi) damals in der Schweiz Franfreidhs 
Einfluß nur behauptete, wenn Franfreihs Volitif dem Papfte und 
Spanien nicht entgegentrat. Daher der zu Luzern am 12. Dat 1587 
zwifhen König Philipp II., den 5 Orten und Freiburg abgefihloffene 
fogeheißene Spanifhe Bund die eidgenöflishen Drte enger an 
Spaniens finftere Poltif, welche mit den politifchen Tendenzen der 
römischen Curie Hand in Hand ging, enger an fremde Machthaber 
fnüpfte, als an ihre ewigen Eidgenoffen. Das Bündnig war übrigeng 
nicht nur zur Erhaltung der vömifch-fatholifchen Kirche errichtet, fondern 
ah zu Schirm und Wohlfahrt der Verbündeten, ihrer Lande 
und Leute, mit andern Worten zum Schirm der Negenten und Herren 
in den Städten und Sanden, zum Schirme der Ariftofratie, Es ver- 
danft feine Entftehung ebenfalls den Anftrengungen des erwähnten 
Nuntius Santorio. Der Bund war fogar gegen die Miteidgenpffen 
gerichtet, wenn die fatholifchen Stände in einen Krieg mit den evange- 
fifchen Ständen verwidelt würden, denn bie fatholifchen Stände hatten 
in dem Bunde Niemanden ausgenommen. — Das Gleidhe war der 
Fall bet den Bündniffen der Fathofifchen Orte mit Savoyen und dem 
..Bilchofe von Bafel. — Der Nuntiatur ift eg ferners zu verbanfen, daß 
am Ende des fechszehnten Sahrhunderts in dag eidgenöffifche Staatsredht 
eine früher unerhörte Abnormität einfchlih, nämlich die Trennung eines 
eidgenöffifchen Standes in zwei von einander unabbängige Theile. 


ER 
- Durd den Sandtheilungsbrief vom 8. September 1597 ward Appenzell 
in 2 Nhoden getheilt, nachdem vorher der Nuntius durch die Kapıziner 
die Ratholifen gegen die Neformirten aufgehest, Eidgenoffen, die „eid- 
genöffifhes Recht” anriefen, zur Trennung von Eidgenoffen auf 
gemumtert, und die Katholifen in den innern Ahoden bewogen hatte, 
wie ein unabhängiger Staat dem fpanifchen: Bunde beizutreten. — Die 
politifche Trennung war natürlich im Sntereffe der römischen Hierarchie, 
da ein aus Bürgern zweier KRonfeffionen beftehender Staat energifcher bie 
Anmaßungen der Klerifei in weltlichen Handeln zurücgewiefen hatte, 

Bergebens proteftirten die fehweizerifchen Stände an der im Februar 
1702 zu Baden gehaltenen Tagfasung und fpäter gegen Die Anmaßungen 
des Abts von Muri, Pazidus Zur Lauben, der fih am 20. Dezember 
1701 allen Grundfägen, die in der Kidgenoffenfchaft heilig gehalten 
wurden, zum Troß, som Kaifer Leopold in die Fürftenwürde für 
fih und feine Nachfolger einfegen ließ, wodurd die Abtei, ihre Ange- 
hörigen und Befigungen in den „Ionderbaren” Schuß des Katfers ge- 
nommen und demjenigen, welcher den Abt in feinen Rechten, Würden 
und Gewohnheiten ftören würde, eine Strafe yon 200 Mark Iöthigen 
Goldes angedroht wurde, Dadurch wurden Eidgenoffen einem fremden 
Gefebe, wohl gar fremder Gerichtsbarfeit, unterworfen. 


Die Hierarchie, som Nuntius unterftüßt, fiegte. Nur mit großer, 


Mühe gelang es einige Sahre darauf (1706) die Anmaßungen des Bifchofs 
von Como, der gegen eidgendffifche Landvögte ohne Unterfchted Der 
Neligion nterdifte erließ und die Beamten in ihren Berrichtungen 
hemmte, zurüdzuweifen. Die Nuntiatur nahm gegen die fatholi- 
Ihen Drte eine immer anmaßendere und gebieterifhe Stellung an, 
namentlich hinfichtlich der Smmunität der Geiftlichfeitt und der Befteu- 
rung von Stiften und Klöftern. — Am auffallendften zeigte fich der 
verberblihe Einfluß der Nuntiatur im Toggenburger-Kriege zu 
Gunften des Abts von St. Gallen, der die Toggenburger allmählig ihrer 
wohlerworbenen bürgerlichen Nechte und Freiheiten beraubt hatte. 
Damals verftand es der Nuntius, diefen Krieg, der urfprünglich 
nichts weniger als ein Reltgiongfrieg war, fo eigentlich zu einem Religions» 
friege zu ftempeln, und foftematifch den Frieden zu verhindern, Im Namen 
Gottes und der Religion wurden, nachdem Luzern und Uri an der Tag- 
leiftung zu Aarau am 18. Juli 1712 den Frieden unterzeichnet, bie 
Zuzernerbauern vom Nuntius und feinen Helfern öffentlich und in der 
DBeichte aufgemwiegelt, ihre Negierung zum Kriege zu zwingen. Der 
Papft fchrieb ebenfalls an die Regierungen von Luzern, Freiburg, Solothurn, 
Appenzell G. NH, der Bifchof yon Sitten fogar an den KRaifer und den 
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König von Frankreih (Ludwig XIV.) und rief fämmtliche Fatholifche 
Mächte zur Unterftägung auf, um „im Namen der Religion“ die heiligften 
Nechte eines früher freien, aber von herrfchfüchtigen Aebten allmählig 
gefnechteten Bolfes zu untergraben. Dennoch Fam damals am 9, und 
11, Auguft 1712 der fogenannte Aarauerfriede zu Stande. Der 
Papft und der Nuntius erklärten ihn ungültig. Die fatholifchen Eid- 
genofjen fümmerten fih aber wenig darum, und als neuerdings der 
Nuntius Caraceiolt das Bolf in Luzern aufwiegelte, fo verlangten die 
5 fathofifhen Drte vom Papfte die Abberufung des Nuntiug und die 
Bewilligung zur Befteurung der reichen Stifte und Klöfter. Der Nımtius 
blieb jedoch noch bis 1717 in feinem Amte, 

Der fogenannte Udligenfchwyler-Sandel von 1725 zeigt ung 
ferner, wie groß zu Anfang des vorigen Jahrhunderts die Anmaffung 
der Nuntiatur und der römifchen Gurte gegenüber den Rechten der Staates 
gewefen. Er zeigt ung aber auch, mit welcher Kraft Nath und Hundert 
von Luzern und die fatholifchen Eidgenoffen überhaupt damals die Rechte 
der Nation gegen die antinationalen Beftrebungen Noms wahrten. Die 
Regierung hatte nämlich den Pfarrer Andermatt von Udligenfchwyl 
verbannt, weil er fich gegen obrigfeitliche Erlaffe, wonurd, wie yon 
Alters her Lebung war, an einem Kirchweihfefte das Tanzen vom Staate 
erlaubt wurde, aufgelehnt, den Tanzenden die Saframente verweigert, 
einer Citation vor den bifhöflichen Kommiffar feine Folge geleiftet, und 

das Bolf gegen die Negierung aufgewiegelt hatte, Der damalige Nuntius 
Paflionei nahm den Pfaffen unter feinen Schuß, fchrie gegen die Regierung 
‚über DVerlegung der Firhlichen Immunitäten,, und verließ fogar auf 
Befehl des Vapftes Benedift XII. Luzern, um feinen Sit in Altvorf 
aufzufhlagen. Würdig antwortete damals Luzern; „Der Umfang 
feines Gebiets feinichtgroß, aber das Necdhtfeines Staates 
‚fei dem der Könige glei,” Wiürdig erwiederten Damals bie Fatho- 
‚Tihen Drte (Innerrhoden ausgenommen), die fih an einer Konferenz 
zu Luzern verfammelt hatten, in einer Antwort auf ein päbftliches Breve, 
und behaupteten die nämlichen Nechte wie Luzern. Bergebeng drohte 
Ä der Vapft neuerdings mit Suterdift. Der Unwilfe gegen biefe hierarchifche 
Ä | Anmaßung war fo groß, daß der Große Rath von Luzern fihon. be= 
Totofien hatte, der Erneuerung des borromäifchen Bundes in Schwyz 
| nicht beizumohnen. Diefer Befchluß ward freilich durch einen andern Ein- 
flug mit Mehrheit Einer Stimme nachher wieder dahin umgeändert, 
‚daß man an diefer Erneuerung Theil nehmen wolle, doch nur, wenn 
der Nuntius nicht zugegen fein würde, Erft 1731 wurde dDiefer Handel 
‚unter Papft Klemens XII. beigelegt. 
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Wie fehr die damalige römifhe Hterardhie darauf ausging, fogar 
die Snquifition in unferm Baterlande einzuführen, beweist [don der 
Umftand, daß noch im Jahr 1747 ein aus 4 Geiftlichen beftehendes 
Ketergericht den Jakob Schmidli aug der Sulzig verurtheilte, erwürgt, 
und mit feinen Büchern und Schriften verbrannt zu werben, weil er bie 
Bibel als die einzige Grundlage der Religiofität empfohlen hatte. Sein 
Weib, fehs Kinder und 71 andere Perfonen wurden verwiefen. Die 
Hand des Scharfrichters verwandelte feinen Wohnfts in Afche und auf 
der Brandftätte ward eine Schandfäule errichtet. 

Ein Sahr fpäter (1748) nahm der damalige Nuntius Nceiajuoli 
zwei ruchlofe fpanifche Monde, die im Entlebud eine Weibsperfon zu 
Boden geworfen, um fie zu mißhandeln, in Schuß, und entriß fie, fih 
auf die Immunität ftügend, der weltlichen Gerectigfeit. Diefeg 308 
lange Unterhandlungen nach fi, während welchen die Verhafteten durch 
Hülfe des Nuntius verfhwanden (!) Aehnliches war fhon früher ge- 
Icheben, denn fchon im Sahr 1573 hatte der Wapit Gregor AU. Luzern 
mit dem Bann belegt, weil dort 2 Pfaffen wegen des Verbrechens der. 
Nothzucht durch Urtheil der Obrigfeit hingerichtet wurden. Diefer Banıı 
wurde jedoch Später auf die Borftellungen Luzerns wieder aufgehoben. 

Sm Sahr 1768 wahrte der edle Iuzerner Staatsmann Felir Balthafar 
in feiner ausgezeichneten Schrift: «De Helvetiorum juribus eirca 
sacra» auf Fräftige Weife die Unabhängigfeit des fchweizerifchen Vater- 
landes gegen die Anmaßungen Noms, der Nuntiatur und der Geiftlich- 
fett überhaupt. Diefe Schrift ward natürlich von dem Vapft und meh. 
veren Bifchöfen verdammt, und auf den Inder der fegerifchen Bücher 
gethban. Deffen ungeachtet aber befchloß die Negierung von Solothurn, | 
es jolle Balthafars Schrift im Staatsardhive und in der Bibliothek aufge- | 
ftellt werden, und in der Rathsverfammlung fprach fpäter der edle 
Schultheiß Keller von Luzern: „Seit Sahrhunderten fehreiben die Geift- 
lien für ihre Nechte, fyannen von Jahr zu Jahr ihre Forderungen 
höher und dehnen ihre Gerichtsbarkeit und Machtfüle immer mehr und, 
mehr nah allen Richtungen aus, — Warım brummen und toben fie 
dann, fobald ein Weltlicher für die Negalien und Rechtfamen des Staates 
das Wort führt?” — 

Die Regierung von Luzern befämpfte ferner im Sahre 1779 durch 
ein Fräftiges Mandat den vom Nuntiug ausgegangenen fanatifchen Ein- 
fprud) gegen eine durch die Bifchöfe auf das Anfuchen mehrerer Regie- 
rungen befannt gemachte Aufhebung einiger Safttage. 

Kaum hatte fih aus den Trümmern der alten Eidgenoffenfchaft die 
belvetifhe Republik erboben, fo fuchten bie Eidgenoffen dem Ln- 
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'wefen der Nuntiatur ein Ende zu machen Man bob die Nuntiatur 
faftifh auf, und die Franzofen esfortirten den Nuntius Grapina, 
nachdem er Die feinen Kantone gegen Luzern aufgewiegelt hatte, 1798 
(über die Grenzen. E8 erichien dann bis 1803 fein Nuntiug mehr, 
Dodh war die Schweiz nur furze Zeit von diefer feindlichen und ihr 
Bolfsleben untergrabenden fremden Macht befreit, Denn im Sahre 1803 
‚kam der berüctigte Zeftaferrata, der die ganze damalige bifchöfliche 
‚Berwaltung in der Schweiz und Die damit im Einklang ftehenden Negie- 
'rungserlaffe in Schreiben und Breves als unfanonifch, Feßerifch, und 
als Firhliche Verbrechen erflärte und in feiner Anmaßung foweit ging, 
daß er, nicht damit zufrieden, die Nechte des Staates zu verlegen, 
fogar die uralten Nechte der Bifchöfe an fich zu reißen fuchte, 

Zu jener Zeit waren nämlich die fhweizerifchen Lande mit den galli- 
eanifhen, beziehungsweife Deutfchen Erzbisthümern vereiniget 
(was man den Metropolttan-Verband *) nannte), daher war es auch 
der fathol Schweiz möglich, Fräftiger den antinationalen Beftrebungen der 
Nuntiatur entgegenzutreten als fpäter, da diefer Metropolitan-Berband 
‚aufhörte. Sp ließ fi der edle Erzbifchof von Mainz, Karl Theodor von 
‚Dalberg feineswegs von einem römifchen Nuntius in feinem auch) für die 
‚Schweiz fegensreichen Wirfen hindern. Dalberg war ein eifriger An- 
hänger des auf den Konzilien zu Konftanz und Bafel anerfannten, fog. 
bifhöflihen Spftems**) und als folcher ein eifriger Rampe gegen die 
‚abfolutiftifhen Amnaßungen der römischen Gurie in Kirchenfaden. 
Durd) Dalbergs und feines zu Konftanz refidirenden Generalvifars, des 
‚wadern Heinrihs von Weffenberg, Bemühungen war nod) in den 
‚legten Zeiten des Metropolitan-Verbandes für die Fatholifhe Schweiz 
‚die Bahn zu einem fhönern firchlichen Leben gebrochen. Die Wohl- 
‚thätigfeit biefes Geiftes, der nebft Kortfehritt im Firchlichen Leben auch 
‚Eintracht zwifchen Staat und Kirche bezweckte, bemerfte man bald in der 





! 
 *) Die öftliche Schweiz bis an die Aare (Granbündten ausgenommen), gehörte zum 
| Bisthum Konftanz, welches mit dem Erzbisthum Mainz, fpäter mit dem Erz- 
bisthum PMegensburg (unter dem ausgezeichneten Karl Theodor von Dalberg) vers 
bunden war. Die Bisthümer Bafel und Laufanne gehörten zum Crzbisthun 
Befangon, Chur zum Grzbisthum Mainz, Sitten zu dem von Tarantaife, Como 
zu dem Grzbisthum Mailand. 


**) Bergl. Soncil. Eonftant. Eeffto III, IV, V. Goneil. Bafil. Seffiv IT. Nach diefem 
Spftem hat der Bapft nur einen fogenannten primatus auctoritatis, ift nır 
primus inter pares, und hat nur diejenigen Rechte, die zur Erhaltung der 
Einheit der Kirche wefentlich nothiwendig find. Nach dem päpftlichen. Syftem will 
der PBapft in der Kicche ein abfolnter Monarch fein. 
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ganzen Fatholifchen Schweiz *). Aber diefer Geift wollte dem Nuntius, 
und den römifch gefinnten Finfterlingen nicht behagen, : 
Der Papft fehleuderte zwei Zornbriefe gegen den even Weffenberg 
und der Nuntius Zeftaferrata übernahm es, bei den Staatsmännern der | 
fatholifchen Kantone den ausgezeichneten Erzbifchof Dalberg, fowie den 
Generalvifar Weflenberg, auf folhe erbärmliche Weije zu verbächtigen, 
und alle ihre ausgezeichneten Schöpfungen zu verdammen, daß fon. 
am 20. Sänner 1815 die 3 Urfantone auf Anftiften des Nuntiug den 
Papft um Abfonderung der fehweizerifihen Kantone von Conftanz bitten 
mußten **). Am 24, Sunt 1813 gelangte diefe Angelegenheit vor bie 
fchweizerifche Tagfasung. Mean föderte Solothurn mit der Ausfiht auf 
den neuen Bifchofsfts. Glarus und Appenzell fehloffen fih an. Luzern, 
Hargau und Thurgau wollten anfänglich nichts von Diefem päpftlichen - 
Eingriffe wiffen. Der Nuntius aber gewann auch Luzern, nachdem vorher 
das frühere dortige Negiment geftürzt war, Nun trat aud Thurgau 
dazu und fehon am 16. April 1813 baten 10 fehweizerifche Kantone den 
Papft um Lostrennung yon Conftanz und Errichtung eines [hweize- 
vifhen Nationalbisthums. — Lebteres hatte damals der Nuns 
tings verfprocdhen und mit großen Verheißungen angefündigt ; aber das 
Berfprechen ward niemals gehalten. 
Kaum hatte der Nuntins, nachdem der Stern Napoleons gefun- 
fen, am 17, Auguft 1813 der Schweiz mit Jubel die Wiedereinführung 
des berüchtigten Sefuitenordens verfündigt, fo Fam bald darauf am 
7, Dftober 1813 der päpftliche Entfcheid : „Die Schweiz fei von dem, 
Bisthum Gonftanz getrennt.” Umfonft waren Die Proteftationen Dal- 
bergs und feines Gapitels über die päpftliche VBerlebung der uralten. 
bifchöflichen Nechte (Sunt 1815), Mit diefem Entfcheide verfhwand 
aud) der feit Dalberg herifchende Geift des Firchlichen Fortfehritts in 
der Schweiz ***). Troß dem päpftlichen Entfcheide wollte St. Gallen 


*) 1803 die Borfehriften über die Prozeffionen und abgeftellten Feiertage. 1804 das 
- Dekret über DBerlöbniffe. 1806 am 14. Februar das Konfordat mit Luzern. 
1807 am 3. Dftober die Verordnung gegen die eigenmächtigen Ausfertigungen 
Roms ohne vorherige Genehmigung des Sprengelbifchofs. 1808 Dekret über 
Cinfegnung gemifchter Ehen. 1812 die Fräftige Vertheidigung eines von Nom 
verfegerten Geiftlichen, fowie 1813 des in Luzern verfolgten Domherrn, und 
die Cinführung des deutfchen Kicchengefanges. 
**) Teftaferrata hatte auch damals den Eidgenoffen die Lüge aufgebunden, Dalberg 
habe feine Sntlaffung eingegeben und den Coadjutor Wefjenberg feiner Funktionen 
enthoben. 


*) ©&o erlaubte der über den [osgerifjenen Theil von Conftanz gefebte ©eneralvicar 
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do unter Conftanz bleiben, allein der Nunttus verftand eg, diefem 
Kanton den Schredfen eines Schisma vorzumalen, und ruhte nicht, bis 
fich fämmtliche Fathol. Kantone feig unter fein Joch beugten. DBergebeng 
peoteftirte im Sahr 1823 Graubünden gegen die vom Nuntius betrie- 
bene gefeß- und rechtswidrige Errichtung des Doppelbisthnums Chur- 
St. Gallen. Dbgleih die Rechte Graubündens auf uralten Uebungen 
und pofitiven Landesgefegen (Artifelbriefen) und auf einem durch feier- 
liche Eide befchworenen Abfommniß son 1541 beruhte, obgleih in dem 
Tridentiner Eoneil (Sessio VII. c. 2.) die Stiftung eines Doppe€l- 
bisthums deutlich unterfagt ift (weil fehon derjenige glüdlich zu preifen 
fei, welchem es gelinge, eine einzige Diözefe gut, fruchtbringend und. 
zum Heil der ihm anvertrauten Seelen zu regieren), jo erfchien Doc) 
am 2, Suli 1823 eine päpftliche Bulle, worin der Gewaltsaft fanctionirt 
wurde. — Das erfte, was der vom Nuntius an den Play gebrachte 
neue Bifchof machte, war ein Verbot an alle Seelforger, gemifchte 
Ehen einzufegnen, was früher unter Conftanz geftattet war, ferner eine 
Berihärfung der Fafttagsverordnung, und 1825 fogar dag Verbot, Die 
heil. Schrift zu Iefen. 

Sp verfland es die Nuntiatur, die frühen erzbifchöflichen Nechte 
an fich zu reißen, und zumider der auf den Kirhenverfammlungen auf- 
geftellten Grundfäbe in römifche unmittelbare over Smmediat- 
bisthümer zu verwandeln. Dadurdh wurden die fehweizerifchen Di- 
fhöfe zu binßen Handlangern der die fehweizerifche Nationalität 
unterwühlenden Tendenzen des päpftlichen Abfolutismus und der Nuns 
tiatur berabgemwürdigt. Auf folche Weife gelang e8 auch) Dalbergs und 
MWeffenbergs gute Saat gänzlid) auszureuten. Welchen Einfluß der Nun- 
tius auf den 1815er Bundesvertrag hatte, gebt hervor aus feiner Note 
vom 7. Mat 1814, worin er nebft zwei andern Begehren das Anfuchen 
ftellte, Daß der Bundesvertrag Die Fanonifhe Eriftenz der Klöfter 
und Kapitel garantire, Dadurch wurde der verhängnißvolle Art. 12 
in den Bund gefhmuggelt, er follte den Mönchen ein Freibrief fein, 
ihre Klöfter ungeftvaft zum Herde repolutionärer Wühlereien und bier- 


Göldlin 9. Tiefenau dem berüchtigten Wundermann Wolf, Teufel auszutreiben 
und im Namen Jefu alle Kranken zu heilen. Durch) Vertheilung von Amuletten, 
Agnus Dei, Mafefizpulver , Neliquienfram, Dreifönigenwaffer u. f. w., wurde 
die Religion zum fohändlichften Hofuspofus im Sutereffe des Pfaffenthums herunter 
gewürdigt, und freifinnige Geiftliche verfolgt und verfebert. Und die Sage 
fonnte jogar entftehen, daß der freifinnige Schultheiß Keller in Luzern mit Bor: 
wiffen Teftaferrata’s von der Gaunerbande der Klara Wendel und des Krüfthanfen 
meuchlerifch in die Neuß geftürzt ward. 
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archifcher Demagogie zu machen. Welches Unheil diefe Garantie der 
Schweiz gebracht, tft befannt. | 

Das war der Sieg des „papftlichen en in der Schweiz über 
das Eniseopalfpften. — 

Erft nahdem dur die 1830ger Regeneration das fehweizerifche 
Bolf feine innere politifche Freiheit neuerdings errungen und über .Die 
Ariftofratie gefiegt, erft nachdem Papft Gregor XV. durd) feinen be= 
rüchtigten Hirtenbrief vom 15. Auguft 1832 alles verdammt und ver- 
feßert, was diefe Negeneration Gutes im ftaatlichen und firchfichen Leben 
anzubahnen fehten, gingen der fchweizerifchen Nation auch in Firchlichen 
Dingen die Augen auf, ınd man fühlte nun endlich, wie fehmählid) die 
Nuntiatur an der Schweiz gehandelt, Der erfolgte Tod des Fürftbifchofg 
von Chur und St. Gallen, die Angelegenheiten des neu entftandenen 
Smmediatbistfums DBafel, Die im Herbft 1830 zu Solothurn befprocen 
worden, aber ber politifchen Wirren wegen in der Schwebe geblieben 
waren, der Gedanfe an die Wiederberftellung des Metropolitanyerbans- 
bes und die Errichtung eines erzbifchöflichen Stuhlg in der Schweiz, der 
Gedanfe an die Wiedererringung der von der Nuntiatur entriffenen 
Rechte, all dieß gab Beranlaffung zu der Badener-Eonferenz, die 
zwifchen den Boten der bei dem neu zu errichtenden Bisthum Bafel 
betheiltgten Stände (Discefanftände) Luzern, Bern, Solothurn, Bafel- 
land, YHargau nebft St. Gallen im Sabre 1834 abgehalten wurbe. Dort 
wurden zugleich auch die Berhältniffe zwifchen Staat und Kirche und 
die früher Sahrhunderte lang ausgeübten Nechte des Staates in Fird- 
fihen Sachen neuerdings befprocden. 

Die Hauptgegenftände diefer Eonferenz waren die Abhaltung der fa» 
nonifch vorgefchriebenen Synoden unter Auffiht der Staatsbehörde, die 
Aufrechthaltung der bifchöfl. Rechte, Die Handhabung des Tandesherrlichen 
Placets gegen Firhliche KRundmachungen und Verfügungen, die Gewähr- 
leiftung gemifchter Ehen, Verminderung der allzugroßen Anzahl yon 
Feiertagen, das Oberauffihtsrecht über die priefterlichen Seminarien, 
Berpflihtung der Klöfter für Beiträge zu Schul» und religiöfen Zweden, 
die Aufhebung der Eremtion der Klöfter yon der Surisdiction des Bischofs, 
Berhinderung der Abtretung von Collaturrechten an Firchliche Behörden, 
Zurüdweifung von Einfprachen gegen die ftaatliche Befegung von Lehrer» 
ftellen u. dergl. — Der Badener » Conferenz folgte im Sept. 1835 die 
Luzerner-Conferenz, welde die Badener- Conferenzanträge weiter 
entwieelte und durch die Anftände des Standes Nargau mit dem Bifhof 
von Bafel befchleunigt worden war, — Wie diefen nationalen Beftres 
bungen Rom und die Nuntiatur entgegenarbeitete, ift befannt. Papft 
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Gregor XVI., auf den Bericht des Nuntius, verdammte und ver- 
feserte diefelben in einem Kreisfchreiben an die Geiftlichen der Schweiz 
vom 17, Mai 1835 in Baufh und Bogen als falfch, verwegen und 
irrig, die Rechte des heil, Stuhls fchmälernd, die Negierung der Kirche 
und ihre göttlihe Einrichtung umftürzend, das Kirchenamt der weltlichen 
Gewalt unterwerfend, aus jhon verdammten Lehren hergeleitet, auf 
Kesereien hinzielend. und fehismatifch. Gleiches thaten die Bifchhfe und 
Klöfter, Lestere juchten die Ausübung der Badenerartifel gegen fich unmög- 
lich zu machen, und der Mt Ambroftus yon Muri Hatte fich mit einer un- 
geheuren Geldfumme, Die 
dem Klofter gehörte, [hon 
TR, im April 1835 nad) Engel- 
SE Y,,x berg geflüchtet. Gleiches 
e,- y, IR that aber vor Allem- der 
4 A BE YA, Nuntius, Die Regierung 
r: NZ 2 4 = son Ruzern erflärte Damals 
Dieje nie Anmafung des Nuntius als eine „Aufreizung zum 
Aufruhr”, was die Folge hatte, daß der päpftliche Nuntius de Angelig 
Luzern verließ und nach Schwyz überzog. (Auf gleiche Weife war fehon 
im vorigen Sahrh. ein früherer Nuntius nad) Altdorf gezogen.) Der 
Große Nath von Luzern aber fanetipnirte den am 30. März 1836 von 
der Negierung geftellten Antrag, „die Gerichtsbarfeit der Nuntien in 
geiftlihen Dingen als Mißbrauch zu erklären und Dagegen die geeigne= 
ten Maßregeln zu ergreifen.” 

Dadurch Tieß fich jedoch der Nuntius nicht abfchreden, Er ftimmte 
in der ganzen Fatholifchen Schweiz das Feldgefhrei der Religions: 
gefahr an Mit Waffengewalt mußten tumultuarifche Auftritte im 
bernifhen Sura und im Fatholifchen Aargau unterdrüdt werben. So 
lothurn erklärte den Nichteintritt in die Badener -Conferenzartifel, weil 
fein Stand durch feine Gefeßgebung hinlänglich gefhüst fei. Aargau 
mußte fih eine Abänderung hinfichtlich des von den Prieftern geforder- 
ten Eides der Treue gefallen Taffen, Bern nahm zwar am 20. Februar 
1836 die Badener-Gonferenzartifel an, aber dennoch wurde über deren 
Ausführung die Einleitung zu einer Unterhandlung mit dem Japfte ge- 
troffen.. In St. Gallen brachten es die ultramontanen Treiber "und 
Gehülfen des Nuntius dahin, daß ein Gefeß, dem die Conferenzartifel 
zu Grunde lagen, durch Das Veto des Volfes verworfen wurde, — Sn 
Luzern hatte die Fonfequente Durchführung der Artifel «den Sieg: des‘ 
Ultramontanismus in der 1841ger Berfaffung und die darauf: folgende 
Sefuitenberufung befchleunigt. Sp blieb die Badener - Eonferenz faft 
Ä 4 







überall  erfolg- | 
(08. Der Nun- 
ttus aber fehrte 
1843ausSchwyz 
wieder indas rö- 
mifch gewordene 
Luzern zurüc, 
Die ultvamontane Reaktion erftarkte. Die Nuntiatur verfuchte ihre 
Anmaßungen nun immer weiter auszudehnen. Dieß geichah fchon im 
Hornung 1835 gegen die Regierung von Solothurn. Die Regierung - 
hatte einen ausgezeichneten Priefter, Prof. Kaifer von Lohn, „außer 
der Mitte” der Chorheren zum Probft gewählt, wozu fie laut alter 
Uebung und Statuten das Necht hatte, Die Nuntiatur anerkannte diefe ; 
Wahl nicht und proteftirte dagegen, weil die Wahl nicht auf einen 
Handlanger Roms, welcher „in der (artftofratifchpatrieifchen) Mitte” | 
der Ehorheren hätte gefunden werben follen, gefallen war. Doc die 
Negierung ließ fih nicht irre leiten, fie nahm das Stiftsgut unter ihre 8 
Berwaltung und verwendet das Einfommen des Probftes jebt noch) zu 
Schulsweden. Wiewohl durh Staatsschreibers X. Amtet im Drud er» 
fchienene Beleuchtung die Rechtmäßigkeit der Probftwahl und das Unrecht 
der Gurie evident dargeftellt war, jo ift Doch Teßtere big heutzutage noch) 
nicht zur beffern Einfiht gefommen. — Imdeffen nüßt diefe päpftliche } 
Hartnädigfeit den folothurnifhen Schulen. — ‘ 
Bergebens proteftirten im Sahr 1835 die Stände St. Gallen und 
Graubünden gegen die widerrechtliche Wahl des Priefterg Bofft als Bischof 
von Chur und St. Gallen, Diefe vom Nuntius betriebene Wahl vers 1 
legte die Nechte beider Stände und die Nechte des Churer Domkapitels. 
Der Nuntius aber erwiderte in feiner Note vom 8, April 1835 einfadhr‘ 
Der heil. Bater habe von feiner apoftolifhen Mahtvollfommenz 
heit (de la plenitude de l’autorite apostolique) Gebraud gemacht und. 
am 5. Juli empfing Bofft zu Einfteveln, troß der Proteftation der Ne 
gierung, die Weihung. Bei der Ankunft in Chur aber fand er die 
Gemächer feines bifchöffichen Sites amtlich verfiegelt. Zwar ward die 
erwähnte Bulle vom 2. Juli 1823 vom Papft am 23. März 1836 eben- 
falls „aus eigener Willensmeinung und apoftolticher Machtvollfommenheit 
aufgehoben worden. Der Nuntius fügte jedoch am 26. April bet feiner 
amtlichen Anzeige noch die Elaufel bei, daß diefe Aufhebung nur gültig 
fei, fo Tange vom heil. Stuhle nichts anders befchloffen werde. \ 
Auf das Anftiften des Nuntius mußte im Oft. 1835 der edle 
Biihof Salzmann von Bafel fi) gegen den von der Aargauer Negier 
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rung verlangten Prieftereid auflehnen und einem Bifar, der den Eid 
gejchworen, Sufpenfion androhen. 

Sp fuchte die Nuntiatur in einem fort alle Beftrebungen der Ne» 
gierungen, fobald fie mit der Politik der römifchen Curie nicht unbedingt 
im Einklang waren, zu befämpfen, und die feit Sahrhunderten ausge- 
übten Nechte des Staates allmählig zu verdrängen und an fich zu reißen. 
Bon jeher war fie der Centralpunft der uftramontanen Reaktion, der 
fi die Ariftofratie anfchloß. Ste war e8 in nenefter Zeit wieder gegen 
die Regierung von YAargan im Aargauer Klofterhandel, fie war es im 
Sonderbundsfriege gegen die gefammte Eidgenoffenfchaft. 


Das find die Früchte, welche das Durch) umd Dur) antinationale 
Snftttut der NRuntiatur feit Sahrhunderten der Schweiz gebracht. 
— Die Rolle, welche der Nuntiatur bei dem legten Kampfe der Eid» 
genoffen angemiefen war, tft hinlänglich angedeutet; wie fie Diefelbe 
gefpielt, wollen wir bei der Erzählung der Ereigniffe felbft erwähnen. 
Gehen wir über zu der Schilderung des, von derfelben fremden 
Macht befürderten, fich aber auch aus eigenem Syntereffe aufpringen- 
den, der fehweizerifchen Nationalität fo feindfeligen, Sefuitenprdeng. . 
Diefe Schilderung tft nothivendig, denn weit bedeutender noch, als die 
der Nunttatur, ift die Rolle, welche die Sefuiten bei den jüngften Er- 
eignifjen in unferm Vaterlande fich felbft zugetbeilt hatten, 


NM. Die Iefniten. 
iR . 
Bu 

Ein befannter Schriftfteller drüskt fi über die Tendenz der Sefuis 
ten folgendermaßen aus: „Es fei der Sefuitismus nichts anders, als 
das „Reftaurationsfyftem im Staate, in der Kirche und in ber 
| Schule.” (Diefes heißt mit andern Worten: die Wiederherftellung der 
politifhen Knedtihaft im Staate, gegenüber der politifchen Frei- 
, beit in Berfaffung und Gefes, die Wiederherftellung der geiftigen | 
 Knehtfehaft in Kirche und Schule, gegenüber der geiftigen Freiheit 
in Religion und Wiffenfhaft.) „Das Endziel des Sefuitismus fei nichts 
‚anders, ald Roms Herrihaft auf den Trümmern der zerftörten Ne- 
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formation im alten Glanze wiederherzuftellen, auf den Auinen der Gi- 
viltfation das Neich der Finfterniß und des Aberglaubens zu begründen 
und fo Die Zeit der Barbarei, der Inquifition und der Autodafees wie- 
der herbeizuführen.” Gemäß diefer Tendenz war der Hauptfampf der 
‚Sefuiten von jeher gegen den Proteftantismus und feine Fundamente 
und gegen die freie bürgerliche Verfaffung , die Freiheit des Gewiffeng 
und die freie wiffenfchaftlihe Forfchung gerichtet. — 

Laßt ung zeigen, mit welchen Erfolge die Sefuiten diefen Kampf 
in unferm fehweizerifchen Baterlande feit der Verbreitung des Ordens 
bis in die Testen Zeiten fortgeführt haben *). — : 

Die Gefhichte zeigt uns, daß die Sefuiten überall wo fie auftraten, 
von jeber, namentlich auch in unferm fehweizerifchen Vaterlande, Unheil 
und Zerwürfniß geftiftet, daß fie, um ihre finftern Pläne zu erreichen, 
das Blut taufender und taufender nicht gefchont, Daß fie im Verein 
mit der Nuntiatur von jeher die Zerreißung der Eidgenpffen- 
fchaft und den Fall eines gemeinfamen fehweizerifhen VBaterlandesg, 
den Untergang der Nation bezwedt und herbeizuführen gefucht haben, 
Die Gefchichte zeigt ung aber aud, daß die Eidgenoffen früherer Jahr: 
hunderte, foldhe Tendenz erfennend,, die Sefuiten wiederholt aus. ihren 
Gauen gewiefen. 

Laßt uns erft einige Blicke auf frühere Sahrhunderte werfen und 
dann erft auf das Wirfen der Sefuiten in unfern Tagen übergeben. | 

Wir erbliden in der Schweiz die Sefuiten zuerft im Sabre 1561 
in dem damaligen graubündenfchen Untertbanenlande Beltlin. Dort 
hatte damals der Sefuit Bobadilla einen reichen Mann, Anton Duadriv, 
dahin gebracht, daß diefer auf feine Unfoften Sefuiten berief, um in 
bortiger Gegend die proteftantifche Lehre mit Stumpf und Stiel auszıt- 
votten, und zu diefem Behufe fein beträchtliches Vermögen zur Stiftung 
eines Collegtums in PBonte vergabte, Die Auflehnung der rechtmäßigen 
Erben Duadriv’s, die durch die frommenr Söhne Loyola’s bewirkte, vom 
Papit und Spanien geforderte Entfernung der reformirten Prediger und 
die jefuitifche Unterbrüdung der Buchdruderei in Pofchtavo verurfachten 
damals folhe Unruhen, daß die Sefuiten aus dem Beltlin förmlich weg- 
gejagt wurden. Durch Berwendung Noms und mehrerer ausländifcher 
Fürften, durd) Beftehungen und alle fchlechten Peittel gelang es ihnen aber 
bald, mit Hülfe der fathol. Kantone es dahin zu bringen, daß ihre 


*) DBergl. hieriiber Auguftin Kellers Vortrag der aarg. Gefandtfchaft vom 19. Auguft 
1844 über Aufhebung des Sefuitenordens. 
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Angelegenheit fowohl der erwähnten Erbichaft ala ihrer Duldung wegen 
im 3. 1561 vor den in Chur verfammelten Bundestag gebracht wurde. 
Doc wurde hier der Befchluß gefaßt, „baß die Sefuiten als ge- 
fhworne Feinde der Reformation nicht allein Das Beltlin 
fondern das ganze Gebiet Graubündeng zu verlaffen ha- 
ben,’ Sie gingen, wagten es aber bald nachher zum zweiten Male auf 
graubündenfchem Gebiet feften Fuß zu gewinnen, jo daß im Jahre 1612 
der Bundestag zum zweiten Mal befhliegen mußte, „Daß zu ewigen 
Zeiten in den Drei Bünden und ihren unterthbanen Yanden 
feine Sefuiten geduldet werden, auch den bündnerifgen 
Angehörigen der Umgang und Verfehr mit Sefuiten und 
der DBefuh ihrer ausländifhen Schulen verboten fein 
folle.” Der Beihluß drüdt fich noch befonders aus, daß das Alles 
nicht zum Abbruch der Freiheit und Ausübung der fatho- 
fiihen Religion, fondern allein Darum gefchehe, daß der politi- 
fhe Stand dur die Sefuiten nicht getrüht werde. So hatte fchon 
das erfte Auftreten der Sefuiten in unferm Baterlande eine Auswei- 
fung Diefes Drdens zur Folge, 

Doch auch) diefer Ausweifungsbefhluß hatte nicht den erwänfchten 
Erfolg: denn fhon im Sabre 1620 erbliden wir die Sefuiten wieder 
als die moralifchen Urheber des fogenannten Veltliner-Mordes, 
jener Damals im Beltlin entftandenen Berfchwörung zum blutigen 
Untergange aller Reformirten, Sp fehr waren damals die fatholifchen 
Mordbanden Sakob Robufteli’s von den Sefuiten gegen die Neformirten 
fanatifirt worden, daß die leßtern von Dorf zu Dorf erfihlagen, er- 
fhoffen, erwürgt, ja zu Tode gefchleift wurden. Weder der Weiber 
jchonten diefe Sefuitenbanden, noch der Greife und Säuglinge. Man 
Ihnitt einigen Neformirten fogar Nafen, Baden und Ohren weg, rif 
andern die Eingemweide aus dem Leibe, oder ftieß ihnen Pulver in den 
Raben und zündete es an. Den Kopf des reformirten Pfarrers von 
Zirano fpieste man auf und ypflanzte ihn auf die Kanzel, Und arm, 
mit Weib und Kind mußten die Proteftanten, fo den Gräueln entflieben 
fonnten, fänmtlich das Land verlaffen. 

Das war der erftie Triumph der Jefuiten in unferm Baterlande. 
Die Nuntiativ hatte ihn fanetionirt. Auch im Kanton Teffin gelang 
e8 den Sefuiten, Dur den dem Sefuitismug ergebenen Erzbifchof yon 
Mailand, Carl Borromäp, die Reformation zu vertilgen, Sämmt- 
liche Proteftanten mußten, wie im Veltlin und Wallig, auswandern und 
ihre alte Heimat verlaffen. Die Sefuiten hatten den brennenden Eifer 
Borromäos, eines für das Wohl dev Kirche fanatifch begeifterten, dur) 
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Bildung, Frömmigfeit und Sittenreinheit übrigens ausgezeichneten Man- 
ne8 zu folhen Schritten zu Yeiten vermocht. Borromäo war e8 aud), den 
die Sefuiten vermocht hatten, im Sabre 1574 ihren Einzug in Luzern 
zu befördern, wo fie anfänglich die untern, dann die höhern Schulen 
erhielten, und 1579 dag Borromäifche Collegium in Mailand 
gründeten, dag zum Jwed hatte, für die Schweiz jefuitifch-gebildete Prie- 
fter heranzuziehen. Kaum hatten fich 1574 die Sefuiten in Luzern eingebür- 
gert, fo fehen wir als ihr erftes Werf die Beförderung der Einführung 
einer beftändigen römifhen Runtiatur in der Schweiz. Leber Die 
verderblihe Wirkfamfeit der Nuntiatur und Die Jahrhunderte lang im Sin= 
tereffe der römischen Eurie und des Sefuitismus fortgefegten Anmaßungen 
berfelben gegen die Nechte und Beftrebungen des Staates, haben wir 
fhon im vorigen Kapitel gefprodhen,. — Kaum waren die Sefuiten, 
nachdem der Pater Canifius 1580 dem Drden den Weg gebahnt hatte, 
1586 nad Freiburg gekommen, fo erbliden wir am Ende des glei- 
chen Sahres (10. Dft, 1586) als goldene Frucht des Sefuitismus den 
bereits erwähnten „goldenen oder borromäifhen Bund”, den 
damals die 7 Fatholifhen Kantone Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, 
Zug, Solothurn und Freiburg zu Luzern abjchloffen, und. der nihts 
anders zum Zwed hatte, als ftarfes Fefthalten der Fatholifchen Kantone 
zur Verdrängung und Unterdrüdung des Proteftantismug und der freiern 
politifchen Geftaltung in der Eidgenoffenfchaft. Heinrich Ifchoffe fagt, 
man hätte diefen Bund billiger ven blutigen gebeißen, denn er ne 
Eingenoffen von Eidgenoffen nocd) weiter auseinander, | 

Biele taufende Fatholifher Schweizer zogen damals durch die Jes 

fuiten und den Nuntius fanatiftrt nad) Franfreich in den Krieg gegen bie 
Hugenotten. Taufende von reformirten Schweizern zogen den Hugenptten 
ihren evangelifchen Glaubensbrüdern, zu Hülfe, Auf fremder Erde 
(erzählt Zfchoffe), um fchnödes Geld, würgten Schweizer „zur grö= 
fern Ehre Gottes als Nachfolger Sefu“ ihre eigenen Brüder. - 
Ein Sahr fpäter, 1587, erfolgte dann ‚der Ichon. früher erwähnte [pa= 
nifche Bund, und befeftigte die Abfünderungspolitif der dem Sefuitig- 
mus anheimgefallenen fatholifchen Schweizerftände, welche Damals (158) 
in ihrem fatholifchen Eifer fo weit gingen, eine Privatftreitigfeit zu be- 
nüßen, um fid der veformirt gewordenen Stadt Mühlhaufen als zuge 
wandten Ortes der Eidgenpffenfchaft zu entledigen und den Mühlhaufern 
den befhwornen Bundesbrief mit abgefchnittenen Siegeln zurüdzufchteen, 
was die Folge hatte, dag Mühlhaufen für die Schweiz verloren blieb, 
— Auf der beimifchen Erde breiteten indeß die Sefutten ihr Weg immer 
weiter aus. Sp famen fie 1588 nach Vruntrut, und fingen auch dort ein 
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Collegium zu bauen an, ihre Anftalt wurde jedoch wegen dem heftigen 
Widerftand, den fie zu beftehen hatten, erft 1604 eingeweiht. Ein charaf- 
feriftifches Bild des Sefuitismus aus diefer Zeit bietet Die Sturmleiter- 
nacht in Genf (Escalade) vom 11. Dez. 1602. Als damals der Herzog 
yon Savoyen Die refornirte Stadt Genf mit fanatifirten Banden überfallen 
wollte, um fie fih und dem Wapfte wieder zu gewinnen, theilte ein Se- 
fuit, Pater Alerander aus Schottland, den fathol, Söldlingen des Her- 
3098 geweihte Amulette aus, um fie hieb- und Fugelfeft zu machen und 
bei der nächtlichen Befteigung der Stadtmauer durch Leitern prebigte er 
den Sölönern: „Steiget, fteiget, jede Sproffe ift ein Schritt 
zum Himmel,” Aber mit Schimpf und Schande mußten dDiefe Amulett» 
männer abziehen, ihre Führer wurden gefangen und hingerichtet und der 
Herzog mußte den 11. Suli 1603 mit den Genfern einen geswungenen 
Friedensvertrag unterzeichnen. 


Dlifen wir nah Wallis, wo fhon am Ende Des fechszehnten. 
Jahrhunderts matländifhe Sefuiten die Gemeinden durchzogen und an 
ihrer bleibenden Anfiedelung arbeiteten, fo gibt über ihre damalige Wirf- 
jamfeit nichts beffer Auffhluß, als die Denffchrift eines Katholiken 
Dartholomäus Alet vom Sabr 1610, worin er fagt: „Der Orden fei 
dem Berbot der Kirchenverfammlung von Snnoeenz II. zuwider, achte 
feine Verträge, ziehe Exrbfehaften an fi, fei ein unmäßiger Verfolger 
der reformirten Glaubensgenoffen, fei geiftlicher und weltlicher Obrigkeit 
ungehorfam, Fünne und wolle fih in feine Gefete fügen, fei auch yon 
andern römifch-Fatholifchen Regierungen abgewiefen und gar fihon ver- 
trieben worden, ja feine Glaubensfäße feien felbft der Fatholifchen Kirche 
verdächtig.” Die Früchte diefes Sefuitismus fehen wir fehon 1626, wo 
‚der Landtag im Wallis auf Andringen des Bifchofs Hildebrand befchloß, 
alle Reformirten aus dem Lande zu vertreiben; Diefer Befchluß wurde 
auch mit aller Strenge vollzogen; ang Halseifen fam, wer nur Die Bibel 
las, und wer die Faften brach, dem ward ein Ohr abgefchnitten. Im 
Sahr 1662 entitand dann das Sefuiteneoflegium in Brieg und im Jahre 
1686 erhielt der Drden die fürmliche Anerkennung des Landraths. 


Welchen Widerftand die Sefjuiten bei ihrer Aufnahme in Solp- 
thurn fanden, zeigt fhon der Umftand, daß Ludwig XIV. diefelben 
mit einem Gefchenfe von 100,000 Fr. Dafelbft einfaufen mußte (1646), 
Es ging aber no 20 Sahre bis dafelbft ihr Collegium entftand. 

Sch übergehe die Zeit des Villmergerfriegs (1656) und Tog- 
genburgerfriegs (1712) und erwähne das VBerberben und Unglüd 
nicht, das die Sefuiten und die von ihnen fanatifirten Regierungen 


ee 


während diefer Zeit über unfer Vaterland fommen ließen. Die Sefutten 
waren e8, die „zur größern Ehre Gottes” zum Brudermorde anflamın- 
ten und in Freiburg ein Danffeft diefes Brudermordes ftifteten. — 
Sch erwähne aus Diefer Zeit blog den im Sahre 1715 zwifchen den fa- 
tholifchen Kantonen und Wallis mit Frankreich gefchloffenen fogenannten 
Schadtel- oder Trudlibund, eine fernere fonderbündifche Schmad, 
die Noms und der Sefuiten Einfluß über unfer Vaterland gebracht, Sch 
erwähne ferner zum Beweis, wie unfern Vätern denn doch die Augen 
aufgingen, den einhelligen Befchluß der Landsgemeinde von Schwyz 
von 1758: „Es jolle bei höchfter Strafe fich Fein Landmann erfrechen, 
die Sefuiteneinführung jemals zur Sprache zu bringen, und der einen 
Antrag ftellt, fol als Landsverräther beftraft werden.“ 


Sp wirkten die Sefuiten in unferm Baterlande big zu ihrer Auf- 
hebung dur) Yapit Clemens XIV. im Sahre 1773, Sn 290 Sahren 
waren diefelben ihrer Gefährlichkeit wegen über AO Male aus verfchie- 
denen Ländern vertrieben worden, im Sabre 1761 Yieß der oberfte Ge- 
richtshof in Waris 27 von Sefuiten verfaßte Werfe wegen der darin 
enthaltenen aufrübrerifchen und mörderifchen Grundfäße,, öffentlich ver- 
brennen, 

Dodh laffen wir über Die damalige Wirffamkeit der Sefuiten die papft- 
fiche Bulle felbft fprechen. Clemens XIV. fagt darin felbfi, er habe er- 
fannt, „daß die Gefellfhaft Sefu fhon von ihrem Urfprung an, ver- 
jchiedene Keime der Zwietracht und Jerwürfniß in fich nährte, — Daf, ° 
indem alle angewandten Mittel, um diefe Mißbräuche zu heben und bie 
Stimmen und Klagen zu befchwichtigen, welche fi) von allen Seiten gegen 
genannte Gefellfehaft erheben, erfolglos blieben, fich im Gefolge verjelben 
noch viel traurigere Zwifte über ihre glaubens- und fittenwidrig denuns 
eirte Lehre erhoben, — daß diefe Zerwürfniffe und Anflagen fich ing 
Unendliche vermehrten, — daß fih fo gefährliche Empprungen erhoben, 
Zumulte, Streitigfeiten und Sfandale fich fo fehr vermehrten, daß Sou=- 
veräne fi) in die Nothmwendigfeit verfegt fahen, fie aus ihren Staaten 
zu vertreiben u. |. mw.’ Das find die eigenen Worte des damaligen 
Kirchenoberhaupts. 


Der Sefuitenorden war nun auch in unferm VBaterlande zwar der 
Form nach aufgehoben, aber dem Wefen nad nit. Sin Luzern muf- 
ten die Sefuiten am 17, Zänner 1774 in Weltpriefterfleidung ihr Eol- 
legium verlaffen, aber die gleihen Männer zogen Tags darauf wieder 
als Lehrer in dafjelbe ein. Sp gefhahb es überall, Es war daher aud 
nicht zu verwunbern, daß, nachdem der altersfhwahe Papft Pius VI. 
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am 7, Auguft 1814 den Drden auch der Form nach wieder bergeftellt 
hatte, der Wallifer Regierung, als fie Damals den römifchen Stuhl wie- 
der um Sefuiten bat, von Nom aus geantwortet wurde, Wallis beftte 
‚biefelben bereits in den „Vätern des Glaubens‘ (peres de la foı). 

Ein Beweis, daß die Jefuiten vor ihrer förmlihen Wiederher- 
ftelung durd Pius VII. nicht aufgehört hatten zu fein, tft ferner der 
Umftand, daß in Solothurn fhon im Sabre IS®5 Unterhandlungen 
zu ihrer Wiedereinführung angebahnt wurden, wozu ein Abbe Numpfer, 
Chorherr in Straßburg 50,000 Lipres und wo möglich noch einmal fo 
viel anbot und 9000 Fr. zahlte. Der Kleine Rath unterftüßte Damals 
biefes „großmüthige” Anerbieten und der Große Rath genehmigte 
den Daherigen Antrag der Regierung. Allein die Damaligen Weltereigniffe, 
die Furcht vor Napoleon, und der Tod des damaligen Drdensgenerals 
Gruber waren Urfache, daß die Sefuiten nicht zu ihrem Ziele gelangen 
fonnten und im Sabre 1810 mußte das Splothurnifche Profefioren- 
follegium ohne Sefuiten umgefchaffen werden, Nachdem aber, in Folge 
des erften Sturzes Napoleons, in der Mitternachtsftunde vom 8. auf 
den 9, Sanuar 1814, die Ariftofratie Solothurns wieder ihre alten 
Seffel im Rathhaus eingenommen, aus welchen am 2. März 1798 Franf- 
reich8 Mebermacht fie verdrängt hatte, da dachte die reftaurirte Negie- 
rung fogleich wieder an-jenen alten Planz um fo mehr, da am 17. Auguft 
‚1814 der Nuntiug der fathofifchen Schweiz die „feierlihe Wieder- 
einführung des Sefuitennrdeng” mit Subel verfündigt hatte, 
Sm September 1814 antwortete die Solothurner Regierung dem Nuntius 
und fpracd) von dem Entzüren (nous fümes ravis) in welches fie Durch 
diefe Nachricht verfeßt werde, und dem Trofte der dadurch der ganzen 
fatholifchen Chriftenheit und dem Staate geworden (quelle consolation 
pour toute la catholicite! ete.). Allein Napoleon erfchten wieder, und 
die Sache blieb neuerdings liegen, bis nad) dem Tage von Waterloo 
und der zweiten Thronentfagung Napoleons. Da mahnte der Nuntiug 
die Solothurner Regierung neuerdings mit Schreiben vom 7. Juli 1815 
an jenen Plan. Allein Dank fei den Anftrengungen einiger aufgeflärten 
Männer damaliger Zeit, der Große Rath verwarf am 15. Juni 1816 
den Borihlag. Immerhin aber gibt diefer Wiedereinführungsverfudh der 
Sefuiten in Solothurn einen deutlichen Beweis an die Hand, wie bie 
 Sintereffen und Pläne der Ariftofratie und der Sefuiten und die ver 
 zömifchen Curie und der Nuntiatur ein und diefelben waren, umd zeichnet 
den Einfluß den auf das politifche Leben damaliger Zeit die Sefuiten 
‚ ausübten. | 
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Gtülicher als in Solothurn und in Luzern (wo Schultheiß Keller, 
Ed. Pfyffer und Dr. Trorler’s Wirken cs verhinderten), waren bie 
Sefuiten in Freiburg (1818). Bergeblih warnte damals der Vorort 
Bern und fprad) die propbetifchen Worte: „Nicht nur für den Stand 
Freiburg, fondern auch für die andern Kantone, vielleicht für 
Die ganze Eidgenoffenfhaft ft der bevorftehende Entfcheid über 
den Sefuitenprden von hoher Wichtigkeit.” Bergebli bat Bern damals 
zu beherzigen „ob die Fortdauer einer glüdlichen politifhen 
Eriftenz unfers Vaterlandes, die Beförderung der Eintracht unter den 
Kantonen fih mit der Aufnahme der Sefuiten vereinbaren laffen”, 
yergeblich:r Denn der Bifchof von Laufanne empfahl die Aufnahme 
mit Schreiben som 14. September 1818 mit dem Drafelfprude: „Das 
neue Snftitut ift mit dem alten identifh, und wird aud 
gleihe Srühte tragen!” -D ja, es hat gleihe Früdte ge- 
tragen! — 

Ueber die Wirfungsweife der Sefuiten in der Schweiz feit ihrer 
Wiedereinführung find uns fo auffallende Thatfachen befannt, daß 
wir nur folgende anzuführen brauchen. Kaum war mit dem Sabre 1814 
der Drden wieder in der Schweiz erfchienen, fo feben wir auch, wie 
derfelbe, Hand in Hand mit der römifchen Qurie und der reftaurirten 
Ariftofratie, die Schweiz wieder durd Miffionen, und fanatifhe Auf- 
reizung des Bolfes in den alten erbärmlichen Zuftand zuridzuführen 
trachtete, Wir fehen, wie jede gefeßgeberifche Neuerung verdäcdtiget, 
wie das fonfeffionele Mißtrauen gebegt und gepflegt wurde. Wir fehen, 
wie jeder politifche Fortfcehritt als refigionsgefährlich, und jeder Forts 
Schritt im Firchlihen Leben als ftaatsgefährlich dargeftellt ward, 

Sn Freiburg riefen die Sefuiten Die zu Ende des lebten Sahr- 
hunderts (1788) abgefchaffte Feier des biutigen Bruderfampfes bei Bill- 
mergen, biefes fchmählichen Neligionsfteges wieder ing Leben. Dort ward 
auch der edle Franzisfaner, Pater Girard, der Ausgezeichnetes für dag 
Erziehungs- und Schulwefen geleiftet hatte, deffen VBerdienfte aud) in neufter 
Zeit vorzüglich in Frankreich Durch Krönung eines feiner Werfe aner- 
fannt wurden, dem Bolfe von den Sefuiten verbächtiget, aus feinem 
Wirkungsfreife geftoffen und aus feinen Schulen entfernt. Stolz erhob fi 
Dagegen dort Die Michelsburg. Wenn auch anfänglich das Berufungspdefret 
nur 25 Sefuiten fammt den Novizen geftattete, fo wußten Loyolas Söhne 
doch Schlau Diefes Dekret zu umgehen, und ihre Zahl vermehrte ftch bis gegen 
hundert. Ueber ihre dortige Wirfungsmweife führe ich nur die Worte 
des edeln, nun verftorbenen Franz Cüenlin an, der über die Jefuiten 


unter anderm folgendes Urtheil dem Drude übergab: „Man kann fd, 


“ 
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jo fehreibt Cüenlin, Feinen auffallenderen Sammelplag jefuitifcher Ver- 
worfenheit und Betrugfucht, feinen ftinfernden Klvaf moralifcher Beutel- 
fohneiderei, religinfer Falfchmüngeret denfen! Seitdem wir das Haupt» 
quartier diefer Gefellfehaft, welche Franfreich ausgeftoßen hat, hier — 
in Freiburg — haben, find Abfcheulichfeiten jeder Art, verruchte Gewiffens- 
mäcdelei, fataniihes Studium der VBolfsherabwärdigung, öffentliche Kurfe 
des Aberglaubens und der Abgätterei, empörender Baaldienft, geheime 


bisher bier unbefannte Befledfung der Jugend beider Gefchlechter, Ber- 





giftung aller Lehrfäge, aller Glaubensmeinungen, mit einem Wort alles 


deifen, was dem Menfchen heilig ift, an der Tagesordnung.” Die 
politifiche Wirffamfeit der Jefuiten in Freiburg war nicht minder bedeutend, 
Wenn aud in den SOger Jahren das freifinnige Prinzip in Freiburg 
die Dberhand zu erhalten fchien, fo war dieß nur von Ffinzer Dauer, 
denn jchon in den Sahren 1837, 1840 und 1841 erfennen wir den 
jefuttifchen Einfluß auf Die Wahlen. Wer mag wohl behaupten, daß 
die freiburgifchen Ereigniffe in neufter Zeit ohne den Einfluß der Sefuiten 
jo fich geftaltet hätten. Die Sahre 1846 und 1847 geben uns Beweis 
genug, wie weit dort den Sefuiten die Auseinanderreißung der Parteien 
und ihre Macht über die Negenten gelungen war. Mit dem Berbote 
der durch die Berfaffung garantirten Volfsverfammlungen begannen im 
Sahre 1846 die dortigen Wirren. Das Freiburgervolf fah feinen Kanton 
auf dem Punkte öfonomifcher und moralifcher Zerrüttung, feine beiligften 
Nechte verlegt. Es erhob fih. Es unterlag und durch ein militärifch- 
religiöfes Dankfeft ward der Triumph der Sefuitenpartei den 27, Sanuar 
und 2, Hornung 1847 gefeiert, und in der Muttergottesfirche fpradh dort 
der im Solde der Sefniten ftehende Bifchof an die Soldaten und das 
Bolf, wie daß der Himmelsfünigin, der Helferin der Chriften und 
Mutter der Barmherzigen der Danf gebühre, daß zu Freiburg wie im 
Wallis und zu Luzern die verbrecherifchen Anfchläge gegen die Religion 
zernichtet worden feien. | 
Sm Wallis hatte im Sahr 1814 das Sunferregiment faum wieder 


N Bahn gebrochen, fo war auch der Einfluß der Sefuiten auf das 


dortige Staats- und Bolfsleben unverfennbar: denn Wallis blieb in den 
dreißiger Jahren, als in andern Kantonen die Eidgenvffen das Joch 


‚ der Ariftofratie von fi abgewälzt, zurück, Nichts vermochten da die 
 freifinnigen DBeftvebungen gegen den geiftigen Drud des Sefuitismug, 
Wenn auch fpäter noch die freifinnige Vartei im Wallis, vorzüglich 
| die Gefellfchaft „vie junge Schweiz” eine ehrenhafte Oppofition 
| bildete, fo Fonnte fie doch anfangs nichts Durchgreifendes hewirfen, 


| 
| 
| 


| 


| denn Fein Mittel ward von Seite der ZJefuiten und ihrer Diener 
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auf die fhmählichtte Weife 
in den Augen des Bolfes zu 
verläumden und fie als ver- 
Dammenswerthe Feinde 
der Religion und Keber 
darzuftellen. Gleichzeitig grub 
man die Leichen von Neformirten wiederholt aus geweihter Erde und 
verbot bei Strafe den proteftantifchen Gottesdienft, an das Verbot pas 
vitätifcher Ehen-nicht zu gedenken. Und felbft nachdem im Sahre 1839 
bie Freifinnigen durch Waffengewalt gefiegt und eine neue auf größere 
Nechtsgleichheit bafirte Berfaffung zu Stande gebracht hatten, fo war doc) 
diefer beflere Auffchwung nur von furzer Dauer, denn es gelang den 
Berläumdungen umd Intriguen der Sefuiten im Jahre 1843, bei den Er- 
neuerungswablen in den Gr. Rath dag leichtgläubige Volk neuerdings zu 
bethören. Die Sungichwetzer 
wurden fortan „des Teufels 





und mit dem Kirchenbann. 


der fehs Kindsmorde auf 
fich hatte, durch. die „Smmus 
nität,” der GStrafgerichts- 
barkeit des Staates no 
in den lebten Zeiten entrinnen fonnte. Meuchlings fielen mehrere Glieder 
ber jungen Schweiz, und als gute Bürger, die ihre Pflicht erfüllt, wurden 
die Mörder yon der Sefuitenzeitung Union gefchildert, Es mußte fi) 
bei jolhen Zuftänden immer mehr der -Haß der Parteien fteigern. 
Man rüftete fih im Jahr 1844 (21. Mai) gegenfeitig zum blutigen. 
Kampfe. Damals war e8, als der Repräfentant des ebenfalls dem 
Sefuitismus verfallenen Borortes Luzern, Bernhard Meier, feine. 
blutigen Loorbern erndete. Db au) hefdenmüthig die Liberalen am. 
ZTrientbadhe fochten, — fte unterlagen der Ueberzahl fanatifirter und durch 
Sefuitengeld beftochener Banden, die unter dem Zuniden eines „eide. 
genöffifhen Repräfentanten” (!) fid ihres Siegs freuten. 
Zur Berherrlihung des Brudermordes flimmten die Sefuiten auf Anz. 
ordnung bes. dortigen Bifhofs in allen Kirchen ein Te Deum an, 
und. im Triumphe vief der Prior yon St: Morik von der Kanzel. 





(worunternamentlich auch) der 
dortige Bifhof de Preux) 
unterlaffen, die Freifinnigen 


Spießgefellen” genannt 


belegt, während ein Naff, 





a .; Me 
herab: „Die Sefellfchaft des Glaubens hat den rubmvollen 
Sieg am Trient bewirkt.” Wir haben fihon oben erzählt, daß 
die VBäter des Glaubens (peres de la foi) der Walliferregierung 
fhon im Sahre 1814 von Rom aus offiziell als „Sefuiten” em- 
pfohlen wurden. 

Blicken wir nah Schwyz, nad) jenem Stande, wo im Sabre 1758 
bei höchfter Strafe verboten war, die Sefuiteneinführung nur zur Sprade 
zu bringen. Dort beftand feit dem Einzug der Sefuiten (15. Sunt 1844) 
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und der Aufführung ihres folgen Baus feine Fräftige Liberale Oppofitton 
mehr. Wie fehr die dortigen Häuptlinge am Gängelbande der Sefuiten 
fanden, zeigte fich allfährlih an der Tagfakung. Welche Erbsfchleicherei 
und wel religiös-myftifcher Unfug mit jungen Frauenzimmern, die 
meiftens als Dpfer diefer „moralifchen” Behandlungsweife ihre Ruhe im 
Grabe fanden, von den Sefuiten und ihren afftlirten Schweftern dort 
getrieben wurde, Iafen wir bie und da in Zeitungen. Wie überall wo 
Sefuiten, jo auch bier. — 

Bor allen aber fonzentrirte fich in neuefter Zeit die fluchwürdige 
Thätigfeit der Sefuiten in dem Fatholifhen Bororte Luzern. — Weld 
berrfiches republifanifches Xeben war vor dem Beginne der ultramontanen 
MWühlereien in jenem Kanton angebahnt! Wie viel Vortreffliches in der 
Gefetgebung und Staatsverwaltung war dort feit dem Sabre 1830 ing 
Leben gerufen worden, feit jener Zeit, wo das Hochgefühl der Freiheit 
auch das Volf von Luzern dahin geriffen, den Drudf der reftaurirten 
Stadtariftofratie von fih abzufchütteln. Wer denft nicht mit Freude 
zurüd an jene Zeit, da Luzern, an deffen Spige ein Eduard Pfyffer 
und andere wadere, edle und gebildete Männer fanden, in dem Kreife 
der fehmweizerifchen Bundesglieder eine fo ehrenwerthe und einflußreiche 
Stellung behauptete. Der Raum geftattet ung nicht zu erzählen, wie 
das Gift des Sefuitismus allmählig namentlich feit dem Sabre 1839 
dur) die Handlanger der Sefuiten, die aus der Ferne die Oppofttion 





a 
leiteten, in das Volk gefchleudert wırde. Ich verweife bierüber auf 
Sofef Imbofs (Profeffor Leu’s?) jüngft erfchienene Schrift: „Die Se 
fuiten in Luzern, wie fie famen, wirkten und gingen,” (St. Gallen 1848) 1 
— und erinnere nur an bie 
= Wirkffamfeit eines Gügler, 

Geiger, Widmer, Schlumpf, - 

Segeffer, Kaufmann und 
f Sftermann, erinnere an | 
























N die Thätigfeit des fana- | 

tifirten Leu von Eberfol, 
So der fehon in den dreißiger 
Sahren das Werkzeug der Flerifaliichen Sefuitenpartet war, an die Bil ' 
dung des Fatholifchen Vereins, an Stegwarts allmähligen Abfall feit der 
Berufung des Dr. Strauß nad Zürich, welche Berufung als „drohende“ | 
Bernichtnng des Chriftenthums gefehildert und als gewaltige Waffe gegen 
die Radifalen gebraucht wurde; ich erinnere an den von Leu gegründeten 
- Nußmwpler-Berein, der als eine die verfaffungsmäßige Regierung beberr- H 
fchende Nebenregierung fortbeftund, und dem Polizeidireftor Siegwart die” 
Spione an die Hand gab, Zwar war in ber Bolfspetition som Hornung. n) 
1840, bei dem Wunfche einer ungehinderten Verbindung mit den firhlichen 
Dbern zur Erziehung der Jugend im Geifte der römifch-fathol. Religion, 
der Einführung der Sefuiten nur mit dem Zufabe „wo möglih“ 
erwähnt. In welcher Verbindung jedoch diefe „mögliche“ Einfüh- 
vung der Sefuiten mit den politifchen Reftaurationsverfuden der 
Sabre 1840 und 1841 und den damaligen ultramontanen Bewegungen | 
in den Kantonen Solothurn, Aargau und St. Gallen ıc. fand, ergibt) 
fih am beften aus den: Solothurnifhen Vrozeduraften gegen die bodh= | 
verrätherifchen NReaftionsmänner von 1841. In diefen Aften find inter 
reffante. Korrefpondenzen (vom Ende des Jahres 1840) zwifchen. Negier 
rungsrath Hautt und Siegwart mit dem Freiburgerefuiten-Zög- 
ling, Theodor Scherer von Solothurn, Nedaftor der Schildwadhe 
am Sura zu finden. Wie damals jene im Kanton Luzern bereits förmlich 
prganifirte Sefuitenpartet durch Errichtung von Komites, Anftellung von 
Gebeten und Prozeffionen, Aufhesung des Volfes gegen die Regierungen 
u. f. w. darauf hinarbeitete, auch in den übrigen fatholifchen Kantonen 
eine politifhe Umwälzung zu bewirfen, um die in den Dedmantel der | 
Demokratie und Religiöfttät fich Hülfende Ariftofratie wieder auf die vers 
Innen Sefjel zu bringen, und dadurch dem Ultramontanismus auf dem 
Wege der Revolution neuen Eingang zu verfchaffen, — darüber geben 
jene Briefe den beften Auffchluß. Sn denfelben ift nämlich von der Orgaz 
nifation jener Romites yon der „Erhaltung des Landes in beftändiger | 








nenn 


Spannung und Gereiztheit gegen die Negenten,” von der endlichen Füh- 


rung des „Hauptfireihes” und der fofortigen Befchließung einer 
neuen Hochzeit u. f. w. die Rede. 


Die neue Hohzeit, welche die Sefuiten einfegnen follten, 


‚mißlang damals in Solothurn Durch die Fräftige Haltung der damaligen 
| Regierung während dem „Rafernenregimente vom Sanuar 1841.“ 
| Der Sefuitenzögling Scherer, der zum Brautführer erforen war, büßte 
fammt feinen Gehülfen in polizeiliher Gefangenfhaft bdiefen 
Srevel. Dafür aber erhielt er feitber von dem verftorbenen Papfte 


ap für feinen ultramontanen 

Eifer einen päpftlichen 
Nitterorden, gleichwie frü- 
her Abyberg für feine Mit- 
wirkung zur Aufnahme der 
Sefutten in Schwyz, und 
gründete mit Stegwart die 
fogenannte „borromät- 
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fe N eine en yon ah „Gelehrten“ 
die num mit „geiftigen” Waffen dasjenige erringen follten, wag mit 
| Waffengewalt mißlang. — Die neue Hochzeit von damals miflang au) 
| im YNargau. Der von den’ Klöftern, namentlih yon Murt aus geleitete 
Aufeuhr im Freienamt ward durch die Negierung Aargaus gedämpftr 
‚welche im Kampfe der Notbwehr die aufrührerifchen Klöfter yon Staats- 
‚wegen aufhob. Das gab den jefuitifch Geftnnten in Luzern neuen Stoff, 
| über die Gräuel und Bundesverlegungen des Nadifalismus zu fehreien, 
I und die fchon beplante Berfaffungsänderung zu befchleunigen. Diefe fam 
zu Stande, wie man es wiünfchte. Das Bolf war hinlänglich bearbeitet, 
und zum Hohne deffelben ward dag elende Macwerf der neuen VBer- 
faffung von 1841 triumphirend yon den Nömlingen proflamitt, 


Noch wagte man nicht fogleich die offene Einführung der Sefuiten 


Vin dem fathol. Vorort. Allein fte war im Geheimen fchon befchloffen. 
|| Sagte Doc) Se. Heiligkeit, der Par jelbft, (als ihm die neue Luzerner 


Berfaffung auf ewig 
fhmachvolle Weife, — 

als ober auch politifcher 
Dberberr wäre, — zur 
Genehmigungzugüßen 
gelegt wurde) in fei= 
ner Antwort, daß er 
Zen reidlidere 
Bemweife der from- 
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men. Gefinnung und Anhänglichfeit Luzerns an den Stuhl Petri erwarte, | 
Die aufgegebenen Rechte des Staates gegen Die Kirchengewalt, die Meber- 
gabe des Erziehungswefens an bie ultvamontane Geiftlichfeit, der den Mit« 
gliedern des Gr. Naths auferlegte Kircheneid, der oft felbft dem Eide 
der. Treue an dem Daterlande widerfprechen fonnte, die Unfähigfeit der 
Proteftanten zum politifchen Stimmrecht, alles dieg war dem Papite 
und feinem Stellvertreter dem Nuntius noch nicht hinlänglih, Die verlang- 
ten reichlichern Beweife folgten bald, denn, tros der Warnung deg edeln 
Stadtpfarrers Georg Sigrift, Kopps und anderer waderer Männer, er 
flärten fortan die Anhänger Leus; „Wer Bedenken trage, die Lehranftalt 
an die Öefellfhaft Sefu zu übergeben, jet ein geind des Papftes, ein 
Zeind der fatholifchen Kirche, ein Feind der römtifchechriftfatholifchen Ne= 
ligion, ein Freimaurer, ein füßfaurer Transaftionär, ein Sakobiner 20. 
Allein noch wirkte damals des wadern Nedaftors des Eidgenoffen Dr. 
Safob Robert Steigers trefflihe Feder, fp daß im Sänner 1842 
der Große Rath, trob der Neigung für die Sefuiten, die Sache einfte 
weilen auf fich beruhen laffen mußte. Dieß verdroß Siegwart, denn 
diefer Apoftat hatte bereits, wie er dem Nathsheren Koh von Nupwyl 
mittheilte, einfehen gelernt, „Daß er Die Sefintten nöthig Habe, wegen den 
Wahlen,” Zur Unfhädlihmahung der politiihen Oppofition ward nun 
durch ein Shmähliches Gefeg die verfaffungsmäßige Preßfreiheit unterdrüdt, - 
Mittlerweile wirkten die Sefuiten durch Miffionen auf die Maffe, und 
die Regierung wurde gendthigt „Erfundigungen“ und „amtliche“ 
Auffehlüffe über die Gejellfchaft Sefu einzuziehen und zu diefen Zwede 
Schreiben an 3 Schweizerregierungen und 5 Bifchöfe zu erlaffen. Mit 
Autoritäten, deren man fchon vorher fiher war, wollte man der Dppo- 
fition den Mund ftopfen. VBergebens gab ver edle Bifchof von Bafel 
der bisherigen theologifchen Lehranftalt in Luzern das Zeugniß feiner 
vollen Zufriedenheit; das Schreiben wurde der Landesbehörde nicht abe 
gegeben, weil ein jefuitifcher Decan, Eftermann, dem Bifhof drohte, 
feinem Zeugniß entgegentreten zu wollen. Bergebeng warnte bie 
Minsrität des Erziehungsrathg, worunter Stadtpfarrer Sigrift, im 
September 1843, und erklärte feterlich, daß fie Die Lebergabe der Lehr- 
anftalt an die Sefuiten nicht vereinbarlich mit der Berfaffung und dem 
auf: fie gefhwornen Eide halte, Bergebens raffte fih wider Erwarten 
duch Stihentfheid die Regierung am 20. Nov. 1843 nod) einmal zur 
Dppofition gegen die Sefuiten- Berufung auf, und vewies, daß biefe 
Berufung wirklich gegen die $$ 5, 6 und 63 der Stawsoveruffung fei. 
Bergebens. ericholl wie ein Donnerruf aus dem Ser der von 
Seminardireftor Auguftin Keller gemadte, som dortigen Großen 


NE 
Kathe befehloffene und mit Kreisfchreiben vom 3. Juni 1844 den Stän- 
den’ zur Kenntniß gebrachte Antrag: „Es [alle der Sefutitenprden 
in der Schweiz von Bundeswegen aufgehoben und ausge 
wiefen werden.” Trob des ausgezeichneten Vortrags des aargant- 
fhen Gefandten Keller an der Tagfakung vom 19. Auguft 1844 *), 
hatten doch Die meiften Tiberalen Kantone aus Furcht einer ultramon- 
tanen Reaktion damals noch nicht gewagt, jest fehon in den Gegenftand 
diefer Lebensfrage einzutreten. Der aargauifche Antrag fand nur 1?/, 
Stimmen (Hargau und Bafelland). Die Sefuitenfreunde jubelten und 
am 24. Dftober 1844 ward der am 14. Sept. 1844 abgefchloffene Ber» 
trag mit der Gefellfchaft Sefu vom Luzernifchen Großen NRathe gench- 
migt. Damit wurde die Berfaflung verlegt, denn nad) der Luzerner 
Berfaffung ($ 1) hatte jeder Bürger des Kantons, wenn er die erfor- 
derlichen Eigenschaften beftßt, Zutritt zu allen Stellen und Memtern. Der 
Sefuitenvertrag aber räumte den Sefutten ein ausfchliegliches verfaffungs- 
widriges Borredht ein, und fchloß die Bürger von den den Sefuiten 
übertragenen Stellen förmlid aus, — Nah) $ 6 der Berfaffung follte 
Niemand feinem ordentlichen Richter entzogen werden, während $ 6 Des 
Bertrags die Sefutten ausnahm, unter die eigene abgejonderte Ge- 
richtsbarfeit ihres Drdeng ftellte und fomit die Smmunität der Sefutten 
proflamirte, indem er ihm erlaubte, vollfommen „nach den Kegeln ihres 
Drdens” zu leben. Der $ 63 der Berfaffung übertrug dem Erziehungs 
rathe, unter Dberaufficht des Negierungsraths, die Aufftcht und Leitung 
des Erziehungswefens, während in den Unterhandlungen der Sefniten- 
prosincial Rafpar Notbenflub erflärte: „Die Gefellfchaft Sefu 
fönne nicht umbhin, ihr eigenes Lehr- und Erziehungsfoftem zur unab- 
Anderlihen Nihtfhnur ihrer Wirkfamfert zu machen, Die Obern- 
fönnen fich des Nechts, zur größern Ehre Gpttes, über ihre IUntergebe- 
nen zu verfügen, Durhaus nicht entäußern, es müffe fich die Ge- 
jellfichaft die Leitung der Anftalt vorbehalten u. f. w.” — Mllein nicht 
nur die Berfaffung war verlegt, fondern eg gefchahen dabei noch offen- 
bare Eingriffe in das Staats- und Privatvermögen. Sp ward Das ehe- 
malige Franziskaner - Kloftergebäude den Sefuiten abgetreten. Sp ward 
troß der feierlichen Vroteftation und Reklamation der Stadtgemeinde 
Luzern der der legtern eigenthümlich gehörige fog. Sahrzeitenfond 
yon circa 100,000 Fr. ihr wider alles Necht entriffen und den Sefui- 
ten übergeben, obgleih der Kigenthumstitel (die Sönderungsafte des 
Stantsguts vom & adtgut vom 3, Nov, 1800) wörtlich die Stelle ent- 
*) Wir ae uifese 








Fr) Lofer auf diefen im Drukf erfchienenen Vortrag. 
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hält: „Es follen die fog. Sahrzeiten in Allweg der Gemeinde Luzern 
verfichert bleiben.” Der Gemeinde Luzern ward gegen ihren Willen in 
der zu errichtenden Filtalpfarrei ein Sefuit als Pfarrer aufgedrängt 
und bie daherige Wahl gegen alles Recht dem Drven überlaffen. D6 
num gleich die Sefuiten-Berufung eine Berfaffungsänderung enthielt und i 
als folhe an einem Tage gleichzeitig der Abftimmung aller ftimmfähi- 
gen Kantonsbürger hätte unterftellt werben follen, fo wurde doch nur eine 


gewöhnlihe Betvabfiimmung vorgenommen und dag Verwerfen 


überbieß noch mit allen zu Gebote ftehenden Mitteln beinahe unmöglich 


gemadt. 
Da wuds die allgemeine Erbitterung, die Aufregung und Spannung 
von Tag zu Zage. Die Berner fpotteten über die Feigheit der Luzerner 


Liberalen. Diefe verfaffungswidrige Sefuitenberufung war die Beran- 
laffung des erften Freifchaarenzugs vom 7. und 8. Dez. 1844, 
Durdh das im Jahr 1842 yon einer Berfammlung yon Freifinnigen auf- 
geftellte Anuttwyler- Comite waren im Aargau, Bern, Solothurn . 


und Bafelland Berbindungen angefnüpft worden. Der erfte Freifchaaren- 
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zug mißlang, nicht etwa in Folge des Muthes der Regierung, denn Diefe | 


war muthlos, fondern Durch den Kleinmuth der Freifinnigen in der 


Stadt, — Nad) dem Siege aber fannte Die rohe Siegestrunfenheit der 


EEE 


Regierung Teine Schranfen mehr. Es begann durd) Einferferungen, dur 
phofifche und moralifhe Zernichtung der beim Aufruhr Betheiligten und 
aller offnen Gegner der Regierung jene Schredensherrfchaft, die nah 
frifch in unferm Andenfen ruht, eine Defpotie, wie die Gefchichte un 
jers Baterlandes Feine ähnliche fennt. Es begann dag durd) die 
Gefesgebung adoptirte Räuberfoftem des Staates an dem Vermögen 


ver Betheiligten, es begannen die politifchen Kirchenfefte, die vom Nun- 


tiug nn Sieges- und Danfgebete, wodurch der politifhe Haß 


fanftionirt ward. 
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Luzern, die Lage fo vieler theile in den Kerfern fhmad)tender ‚ theils 













Y 
A 


Luzern gebradt. 


ıd | 
—u | von der Kirche 


Das war die 
Religion der 
Liebe, welche Die 
Sefuiten nah 
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PMie jener trau= 
tige Zuftand in 


fern von den Ihrigen allem Unglüde, allem Sammer und aller Verfol- 
gung. Preis gegebener Freifinnigen, damals in der ganzen Eidgenofjen- 
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haft den Abfcheu gegen die Sefuiten und Luzerns Machthaber ver- 
mehrte, — wie damals die Conferenzfantone Luzern, Schwyz, Uri, 
Unterwalden, Zug und Freiburg, die fhon im Jahre 1843 in 
der fogenannten Iiotbenerfonferenz ganz unverbolen von Tren> 
nung der Eidgenofjenfhaft in eine Fatholifche und refor- 
mirte Schweiz fprachen *), fich enger verbanden und die fehon vor 
einigen Sahren entftandene Spee zum Sponderbund weiter aus- 
breiteten, — wie diefer ultramontanen Macht gegenüber zahlreiche 
Bolfsyerfammlungen und Antijefuitenvereine entftanden, — wie Luzern 
rüftete, — wie gleichzeitig von verfchiedenen europätfchen Mächten er: 
bettelte Noten einlangten, die den Stempel von Anmaßung und uns 


befugter Einmifhung trugen und unfer Nattonalgefühl tief verleb- 


ten, — wie das Bolf der Waadt, da die Regierung und. der Große 
Kath nicht für die Sefuitenausweifung fimmen wollten, am 15. Hor- 
nung Regierung und Großen Rath abjeste und neu beftellle — all 
dieß ift noch friih in unferm Gedäckhtnif. — Dennoch war Die dama- 
lige Lage der Schweiz noch nicht betrübt genug, die am 24. Februar 
1845 verfammelte außerordentlihe TZaglagung zu vermögen, von Bundes- 
wegen gegen den Sefuitenorden einzufchreiten. Nur 102/, Stimmen be- 
trachteten Die Sefuttenangelegenbeit damals noh als Bundesfade 
und wollten die Aufnahme des Ordens verbieten, und nur 8%/, St. 
trugen auf völlige Auswetfung an. Es fehlte nur eine einzige 
Stimme, um die Jefuttenangelegenheit al8 Bundesfadhe zu erflären;z 
man hatte auf diejenige von Genf gehofft. — Bergebens! Dem Ein- 
fluffe der Politif des franzöfifhen Minifters Gutzot war eg wahr- 
fcheinlih zu verbanfen, daß der Abgeordnete von Genf, Demple, im 
Kamen feines Standes diefe Stimme zu Genfs Schande nicht ertheilen 
wollte, — Erfolglos ging die Tagfagung aud am 20, März 1845 
auseinander. — Der Uebermuth in Luzern war num ohne Maß. Neue 
Einferferungen, neue Berfolgungen. — Den Stäötlingen biieb fein ander 
Mittel mehr, als die illegale Selbfthürfe durch. einen ‚wiederholten $rei- 
Ihaarenzug. Das Mitgefühl, das in den Herzen. von taufend und 
taufend Eidgenoffen flug, war ftärfer als die Adhtung vor dem Frei- 


 Ichaarenverbot, welches die Tagfakung am 20, Min (mit 13 St.) erlaffen 


hatte, Der zweite Sreifhaarenzug erfolgte Ende März und An- 


mn m en omg 


fangs April 1845 **), Sein für die Freifhaaren unglüdlicher Ausgang 


*) Diefe Conferenz ift der Anfang des Sonderbunds, was wir in einem fpätern 
Kapitel zeigen wollen. 

**) Sch verweife auf meine ausführliche Grzählung des Freifchaarenzugs im 1846ger 
Sahrg. des illuftr. fchweiz. Kalenders und die vielen Darüber erfchienenen Schriften. 
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hatte, in Luzern die Saat reif gemacht. Vergebens fehrie das Blut fo 
vieler Gemordeten. In Hochmuth warb Gott und der Gnttesmutter für 
ben Sieg gedankt, im Herzen aber der Haß genährt und unterhalten, 
und ‚mit den armen Gefangenen der Ichändlichfte Menfchenhandel getrie- 
ben. — Sn folder Zeit fohlichen die Sefuiten dur Plut und 
über. Leihen am 26. Juni in Luzern ein, und wurden am 1. Winter- 
monat 1845 feierlich eingefeßt. Bei diefer Einfegung fpradh Siegwart: 
Das .DBolk, weldhes fein Recht von A Kantonen nicht beugen ließ, wird 
‚eg. auch zu behaupten wiffen gegen zwölf Kantone.” Ueber das zwei« 
jährige Wirken der Sefuiten in Luzern bis zu ihrer Flucht und Auswei- 
fung, hat uns Jof. Imhof *) einige Züge mitgetheilt, die hinlänglich 
alle jene Anflagen rechtfertigen, Die man den Sefuiten feit Sahrhunder- 
‚ten fowohl bezüglich ihrer heillofen Moral als ihrer Verderblichfeit im 
-Staats- und DBolfsleben gemadt. 

Kaum waren die Sefuiten in Luzern eingezogen, fo fehen wir, daß 
fhon am 9., 10. und 11. Dezember 1845 zwifchen den 7 Fatholifchen 
Kantonen jenes fhon im Sahr 1843 beplante und berathene Sonder 
bündniß nun definitiv in derjenigen Form, die wir fpäter mittheilen 
wollen, abgeichloffen wurde, gerade fo wie im Sabre 1658 unmittelbar 
nad) dem Damaligen Einzug der Sefutten in Freiburg der goldene oder 
-borromätfhe Bund zu Stande gekommen war. 


So viel über das Treiben des Jefuitenordens in unferm fehweizerifchen 
- Baterlande feit feinem Beftehen. Die Thatfachen, die wir aufgezählt, 
rechtfertigen hinlängfich die in Tester Zeit gegen die Sefuiten ergange» 
nen Befchlüffe der Tagfagung. — Laßt ung den fernern Verlauf der 
Sefuitenfrage an unferer Tagfabung noch bejonderg berühren. 

Der Grund, warum die Sefuitenfrage erft in der Testen Zeit Diefe 
immenfe Bedeutung erhielt, und warum die Berufung der Sefuiten 
nach Ruzern eine fo allgemeine Entrüftung und Aufregung in allen Kan- 
tonen bewirkte, die dem Ultramontanismus nicht verfallen waren, liegt 
weniger in der allmähligen Ausbreitung des Drdeng, der bald wie ein 
Net die Schweiz zu umfchlingen drohte, als vorzüglich in der Stellung 
Luzerns als eidg. VBororts und in der Hartnädigfeit Diefeg Stan- 
des gegenüber all’ den Warnungen und Einladungen von Seite anderer 
Stände. Vergebens hatte der Vorort Zürich im Januar 1845 in einem 


*) In feiner alleg. Schrift „die Sefuiten in Luzern” u. f. w. 
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Kreisfchreiben, welches die Kantone zunächft an ihre Verpflichtung in 
Betreff der Freifchaaren erinnerte, gewarnt. Die eidgenöffifche Stellung 
des Standes Luzern, fo fprad) Zürich damals, Yaffe die Berufung der 
Sefuiten nad) Luzern als ein Uebel erfcheinen, welches in der Eidgenoffen- 
fchaft Schwer empfunden werde, und es fei begreiflih, wenn ein großer 
Theil der Stände und der fehweizerifchen Bevölkerung die Weberzeugung 
habe, daß jener Berufung und den fehlimmen Folgen, welche fi daran 
fnüpfen fönnen, im Öntereffe des Friedens der Eidgenoffenfhaft ent- 
gegengewirft werden müffe. Vergebens fchrieb ebenfalls im Januar 1846 
die Negierung Berns an Luzern: Wir fönnen Euch, getreue, Tiebe Eid- 
genoffen! im Hinblid auf die große Aufregung, welde die Frage 
der Sefuitenberufung nad) der Bundesftadt Luzern in einem beveu- 
tenden Theile der Eidgenoffenfhaft und namentlih in unfern Kanton 
hervorgerufen hat, nicht verhehlen, daß eine fofortige VBollziehung jenes 
Vertrages nicht blos als eine bedauernswerthe Nichtachtung der freund- 
eidgenöffifchen Stimme des Mitftandes Zürich erfcheinen müßte, fon- 
dern leicht die Nuhe und Wohlfahrt des gefammten Bater- 
landes gefährden fünnte, 

Der Sturz der Regierung des Kantons Bern und deffen Regene- 
ration im Jahre 1846, — der Sturz der Genfer Regierung im gleichen 
Sahre, welche Ereigniffe herbeigeführt wurden durch die Halbheit, welche 
Diefe Stände in der Freifchaaren-, Sonderbunds- und Sefuitenfrage beur- 
fundet,— der günftige Erfolg der jüngiten Wahlen im Kanton St. Gallen, 
wo eine Gleichheit der Stimmen (75 gegen 75) im Großen Rathe big- 
her die Tagfasungs - Snfteuftion verhindert hatte, berechtigten nun zur 
Hoffnung, daß die Tagfasung im Sabre 1847 eine fräftigere Haltung 
‚annehmen werde, Diefe Hoffnung ging in Erfüllung. Die Verhand- 
lungen und Befchlüffe der Tagfasung, welche im September 1847 die 
Sefuttenfrage als Bundesfache erklärte, folgen in einem nachfolgenden 
‚Kapitel, Ebenso kommen wir auf das Benehmen der Sefuiten vor und 
während dem Kriege, und auf die nad) dem Kriege durch die Kantone 
felbft erfolgte Ausweifung fpäter zu fprechen. 


_ 


VI. Der Sonderbund. 


Kaum batte die Tagfakung, nachdem Nargan am 29. Auguft 1842 
fih entichloffen, A aufgehobene Frauenklöfter wieder berzuftellen, durd) 
den Beitritt St. Gallens, mit 12 Stimmen die Klofterfrage am 31. Auguft 
1842 erledigt, faum hatten die Klöfter, der Nuntius und die Sarner- 
ftände gegen diefen Befchluß proteftirt und ihn als einen durch eine 
Ständemehrheit verübten Bundesbruch erflärt *), fo fehen wir, ale 
Ergebniß einer im Bade Nothen gepflogenen VBorberathung, daß fehon 
unterm 2, September 1843 (zur Zeit, da bereits die Sefuiten in Luzern 
auf ihren Miffionen dem Bolfe den zu folcher Politif nöthigen Bana- 
tismus beibrachten), Die Negierung von Luzern an die Regierungen von. 
Urt, Schwyz, Unterwalden, Zug, Freiburg, Bafelftadt, Appenzell S. Rh., 
Wallis und Neuenburg eine Einladung zu einer den 13. September 1843 
in Luzern abzuhaltenden Konferenz erläßt, um gemeinfchaftlich zu berathen, 
welche fernern Schritte die „bundesgetreuen” Stände gegen dag wider- 
rechtlihe Zmwölfftimmenmehr vom 31. Auguft zu unternehmen hätten, 
Auf Diefe Einladung erffärten Bafelftadt, Appenzell I. NH, Wallis **) 
und Neuenburg, daß fie der Konferenz nicht beiwohnen werden, Einige 
diefer Stände, nämlich Bafel und Neuenburg, gaben jedoch zu verftehen, 

daß fie die Sefinnungen audb in Zufunft theilen werden, 
welche fie bereits im Schooße der Tagfakung niedergelegt 
hätten, Appenzell $. NH. zeigte mit Brief vom 19. September einfach 
feine Nichttheilnahme an, Wallis eitirte in einem Schreiben vom 9. Sep- 
tember Gefebesftellen, welde dem Kleinen Rath nicht geftatten, von 
fih aus ©efandte zu fenden. Bafelftadt und Neuenburg gründeten 
ihre Nichttheilnahme (in offiziellen Schreiben vom 7. und 9. September) 
auf Die befondere Stellung ihrer Stände in einer Angelegenheit, die 
mehr einen fonfeffionellen als politifchen Charakter habe, verlangten jedoch 
Mittheilung der zu pflegenden Unterhandlungen. (1) 

Sp waren am 13. September 1843 nur folgende Stände ver- 
fammelt: 


*) Obgleich fie die Befugniß der Tagfakung anerkannt, fo lange fie Aargau ans: 
halten wollte, fämmetliche Klöfter einzufeken. 


**) Der Blutige Sieg der Sefuitenpartei war noch nicht erfolgt. 


 __ 


1) Luzern, vertreten dur Schultheig Nüttimann, Siegwart- Müller, 

Bernhard Meter, 

2) Uri, vertreten durch Landammann Binzenz Müller und Anton 

Schmid, > 

3) Schwyz, vertreten durch Landammann Theodor Ab-Yberg, Karl 

Schormo, Karl Styger, 

4) Unterwalden nid dem Wald, vertreten durd Landammann Stanis- 
laus Afermann und Niklaus Zelger. 

Unterwalden ob dem Wald, vertreten durch Landammann Nifodemug 

Spichtig, Kranz Wirz und Niflaus Herrmann. 

5) Zug, vertreten Durch Präftdent Karl Boffard, 
6) Freiburg, vertreten durch Schultheiß Rudolf Wed. 

Sin diefer Konferenz drüdte fih Stegwart - Müller ungefähr mit 
folgenden Worten aus: Die verfchiedenen Beunruhigungen, welche die 
Katholifen in neufter Zeit erlitten, wie die Aufhebung und Unterdrückung 
der Aargauifchen und Thurgauifhen Klöfter, die Berfolgungen Der 
Katholiken in allen gemifchten Kantonen, hätten fehon Tängft die fatho- 
lichen Stände berechtigt, zum Aeußerften zu fchreiten, aber es fet felbft 
im Falle einer offenbaren Bundesverlegung Pflicht, „fo lange wie 
möglid auf der Bahn des Triedens zu wandeln.” Sein Bor- 
Schlag gehe dahin: 

1) Noch einmal die verirrten Miterdgenoffen auf dem Wege ber 
Ueberzeugung durch ein Manifeft zu belehren, in welchem man die Unter- 
drüdungen aufzähle, welchen die Katholifen in jüngfter Zeit im Aargau, 
Thurgau, und in den Kantonen Zürich, Bern und Glarus *) ausgefegt 
gewefen feien. Gleichzeitig folfe man auf die Folgen aufmerffam machen, 
wenn die Rechte der Katholiken nicht berückfichtigt würden, mit der 
Drohung, dag im Falle einer fernern Nedhtspyerweigerung 
den bundesgetreuen Ständen nichts anderes übrig bleibe, 
‚als die Gemeinfhaft mit Den übrigen aufzuheben. 
| 2) Man follte zum Entfcheive über die Begehren der Fatbolifchen 
‚Stände auf den Frühling eine außerordentlihe Tagfabung zufammen- 
‚berufen, aber da nicht jtehen bleiben, fondern bereits von den betref- 









1-*) Die Sonderbundsftände warfen nämlich dem Kanton Zürich die Säfularifation 
| des Klofters Rheinau, dem Stande Bern die militärifche Befeßung des fatholifchen 
Sura im Sahre 1836, dem Stande Glarus die troß den Proteflationen der 
Katholiken von Näfels von der Tagfagung im Jahre 1837 garantirte Berfaffung 
vor. Die Katholiken von Näfels hatten damals ihre Proteftation anf ein altes 
Berfommuiß von 1683 geftüßt. 


. 
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‚fenden’ Kantonsbehörden der Konferenzftände die Ernennung von Ab» 
‚georoneten zu einer permanenten Konferenz anbegehren. Diefe 
‚permanente Konferenz hätte fih Dann mit der Leitung diefer Angelegen- 
‚heit jowohl alg mit der Drganifation der nöthigen militä- 
riihen Bertheidigungsmaßregeln zu befaffen. Wenn die fatho- 
Kichen Stände fich feft zeigten, fo würde e8 niemand wagen, fie anzue 


‚greifen, ein einzelner Stand würde feine Truppen marfchiren Yaffen, und 


niemals fomme die Tagfakung dazu, einen folhen Befchluß zu faffen. 


h 


Tags darauf den 14. September nahm die Konferenz den Antrag 
von GSiegwart Müller mit einigen Abweichungen an. Der Beichluß 


lautet: 
Die in Luzern verfammelte Konferenz befchließt: 


„&8 follen-den Inftruftions= Behörden der genannten Stände folgende Anträge 


geftellt werden: 


Il. „Auf die Grundlage der von den Gefandtfchaften der Stände, Luzern, Mri, 
Schwyz, Unterwalden, Zug und Freiburg am 31. Auguft an das Protokoll der 
eivgenöffifchen Tagfagung in der Angelegenheit der Klöfter Aargau’s abgegebenen 
Proteftation, folle eine gemeinfchaftliche Erklärung an alle Eidgenoffen erlaffen wers 
den, worin das an der Fatholifchen Konfeffton und an dem Bunde duch die. Vers 
nichtung der Neligionsverträge von Glarus, durch die Sanftion der Klöfteraufhebung 
im Aargau, duch das Nichteinfhreiten der Tagfasung gegen die bundeswidrigen 


Berfügungen binftchtlich der Klöfter im Thurgau verübte Unrecht dargeftellt,, die f 


durch die Neligionsfriedensverträge, Durch die Kantonalverfaffungen und durch Ars i 
tifel XII des Bundesvertrages garantirten Nechte der Fatholifchen Neligion zurück 
‚gefordert, die Surudnahme des Befchluffes vom 31. Auguft 1843 , die MWieverhers 
 ftellung aller Klöfter im Aargau, die Wiedereinfegung der Klöfter Thurgau’s in 
ihre felbftftändige Verwaltung und in das Necht der Novizenaufnahme und endlih 


die Wahrung der Rechte der Fatholifchen Konfeffion in allen paritätifchen Kantonen, 


verlangt werden foll. In der Crflärung fei anzudeuten, daß Falls diefen gerech- 


ten Forderungen nicht entfprochen werde, die benannten Stände diefe Verweigerung 
als eine Beharrung im Bundesbruche betrachten und demnach ihrerfeits fich gend: 


thigt fehen müßten, um dem Bundesvertrage die unbedingte Handhabung zu fichern, 


die Bundesgemeinfchaft mit denjenigen Ständen abzubrechen, welche den Bundeshruch 
nicht gut machen oder fo lange bei ihrem Unrechte verharren würden. 

„Diefe Erklärung ift in deutfcher, franzöftfeher und italiänifcher Sprache an die 
betreffenden eidgenöffifchen Stände zu verfenden und auf geeignete Meife unter dem 
Volke fimmtlicher Kantone zu verbreiten. 

11. „Die Snftruftions- Behörden der eingangsgenannten Kantone wählen be= 
vollmächtigte Gefandte zu einer Konferenz , welche obige Erflärung zu verfajien, 
im Namen der Stände zu unterzeichnen und deren Verfendung anzuordnen hat. 
Diefe Konferenz wird zu geeigneter Zeit, die Einberufung einer außerordentlichen 

Tagfasung, zur Entfcheivung des im Art. T geftellten Begehrens veranlafjen, und 
a überhaupt alles anordnen und leiten, was Diefe Angelegenheit zu einem dem Nechte 
der Katholifen und den Forderungen des Bundes angemeffenen Ziele führen Fanıt. 








EN 
Sie wird jedoh in wichtigen Vorfallenheiten und wo die Dringlichkeit nicht ‚eine 
unverweilte Sandlungsweife nothiwendig macht, ihre daherigen PeiRrahte den Stäus 
den zur Natififation vorlegen. 

II, „Die Regierungen genannter Stände find mit den en Mitteln 
und Vollmadhten zu gemeinfchaftlichen militärifchen Maßnahmen für Wahrung und 
Bertheidigung ihres Gebietes, ihrer Unabhängigkeit und ihrer Nechte zu verfehen. 

IV, „Die Eutfchliegungen der hohen Stände über Die in den drei obgenannten 
Punkten bezeichneten Anträge follen bis fpäteftens Ende Wintermonat der Regierung 
des Standes Luzern mitgetheilt werden, welche dann fofort die im Art. IT benannte 
Konferenz einberufen wird. 

„Die Konferenz befchloß hierauf noch, fämmtlichen Anwefenden und au den 
Mitgliedern der hohen Kantonsbehörden einen diskreten Gebrauch ver a 
verhandlungen dringendft anzuempfehlen.” 

Aus diefer Verhandlung geht hervor, daß der Sonderbund feines» 
 wegs in Folge der Einfälle der Freifchaaren entftanden tft, wie von 
Seite der Sonderbundsftände behauptet ward, indem er fihon im Sabre 
1843 im eigentlichften Sinne beftanden bat, Die Auseinanderreißung 
der Eidgenoflenfchaft in eine Fatbolifche und proteftantifche Schweiz, war 
nicht nur eine leere Drohung, fondern ein ernftes Projekt, hervorgegangen 
aus der antinationalen Goalition der verfchiedenen Elemente, die wir 
in den vorigen Kapiteln gefchildert haben. Es war ein Projekt, herpor- 
gegangen aus dem Streben der Ariftofratie, auf den Trümmern des 
zerriffenen Vaterlandes fi) neuerdings mit Hülfe des Auslandes und der 
Hierarchie emporzufehwingen*) und Das Werf der Reftauration neu zu 
beginnen — ein Projekt, hervorgegangen aus dem Streben der Nuntiatur 
und römifchen urie nach Firchliher und politifcher Allmacht über ein 
von allem Berfehr mit proteftantifchen Bundesbrüdern abzufchlteßendeg 
und durch die geiftige Knechtfchaft des Aberglaubens und des religiüfen 
Sanatismus darnieder zu Drüdendes Bolf, — ein Projekt, hervorgegangen 
aus den, jowohl im Sntereffe Noms und der Ariftofratie, als im dfonn- 
mifhen Sntereffe des Drvdens, von den Sefuiten Jahrhunderte Yang 
foftematifch fortgefeßten Zerftörungsplänen geiftiger Freiheit und N, 
- Selbftitändigfeit. 

Sh babe nicht zu viel gefagt. Die Fürzlich &in Aükgerunbenen 
Alten aus den Papieren des Sonderbunds beftätigen vollfommen dieje 
Behauptung. Hatten doch bereits Siegwart-Meüller und Konforten ein 
Theilungsprojeft der Schweiz gemacht, und fogar die propiforifchen 
*) Mit diefem verruchten Plane war auch die öfterreichifche und frangöfifche Diplo- 

matie vollfommen einverftanden. Man vergleiche darüber die mit dem Sonder: 

bunde fympathifirenden Noten und die Artifel im öfterreichifehen Beobachter und 

Journal des Debats. 
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Regierungen ernannt, welde das Steuerruder in Den neuen Kantonen 
übernehmen follten. — | 

Spweit waren die Pe Tendenzen in unferer 
Eidgenoffenfhaft gediehen. — 

E38 erfolgte nun bald das Manifeft vom 7. Februar 1844, das bie 
legalfcheinende Erflärung enthielt, die Stände feien entfchloffen, feine 
vom Bunde, von der Treue am gegebenen Worte angerathenen Mittel 
und Schritte unverfucht zu laffen, um die in Frage Tiegenden Bundeg- 
und Konfeffionsangelegenheiten einer bundesgemäßen Erledigung entgegen 
zu führen. Troß diefer Erflärung verloren die Stände des Sonder- 
bunds feinen Augenblid, den Siegwartifchen Plan einer militärischen 
Drganifation zum Behufe bewaffneten Widerftandes in Ausführung zu 
bringen, 

Die Konferenz verlangte, wie bejchloffen, VBollmachten zu gemeinfamen 
milttärifchen Maßnahmen. Der Große Rath von Luzern ertheilte troß 
den warnenden Stimmen, mit 87 gegen 7 Stimmen diefe VBollmadt. 
Sm Zuger Landrath waren ftatt der erforderlichen 81 blos 73 Stimmen 
für dag Eintreten, Sn den übrigen Sonderftänden, wo die Mifftionen 
der Sefuiten und die aufwiegelnden Predigten der im Solde der Nuntiatur 
ftehenden Pfaffen, die großartigen Neden der „mittelalterlichen Geftalten” 
das Bolf fyftematifch verirrt und verwirrt haben, fand die Sade nicht 
den geringften Widerftand. Wie fonnte es anders fein? Man fuchte 
dem Bolfe begreiflich zu machen, daß es für feine heiligften Güter, für 
jeine Religion und feine politifche Selbftftändigfeit einzuftehen habe, eine 
Ständemehrheit wolle ihm diefelben gewaltfam entreißen. Auch das 
erwähnte Manifeft fprach fi unverholen dahin aus: „Wenn eine 
„Mehrheit son 12 Ständen in Sachen des Bundesvertrags die ganz 
„gleihen Nechte hat, wie Die 22 fouveränen Stände in ihrer Gefammt- 
„beit, fo Fann die gleihe Mehrheit verfügen, daß den Kantonen dag 
„gleihe Stimmrecht genommen werde, fie fann an die Stelle der Bor- 
„Orte einen Bundesrath mit ausgedehnten Bollmahten zur Regierung 
„der Schweiz feken 20.” 

Bon da an begannen nun bereits die militärifchen NRüftungen. Es 
erfolgte am 24. Dftober 1844 die großräthliche Sanftion der Sefuiten- 
einführung in Luzern, nachdem am 20, Auguft die Tagfasung in den 
Nargauifhen Antrag um Ausweifung der Sefuiten aus der Schweiz aus 
Schonung der beglaubten Eonfeffionellen Rechte, aus falfch verfiandener 
Toleranz, nicht eingetreten war, 

&8 erfolgten die bereits in den frühern Kapiteln erwähnten Frei- 
fhaarenzüge vom 8. Dezember 1844 md 1. April 1845. &6 erfolgte 
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der Trimmph der „Löwenmuthigen Ueberwinder” über den „glorreichen 
| Sieg” (der an einem Faden gehangen). Es erfolgten bie religiöfen 
\Siegs- und Danffefte vom Nuntius und den Sefuiten angeorbnet. Die 
| Schreefensherrfchaft und die Ammann’fchen Zuftizmorde erreichten ihren 
| Höhepunft. Die Konferenzftände hatten nun durd die Einfälle der Frei- 
fhaaren einen neuen Grund für die Rechtmäßigkeit des Sonderbunds 
| gefunden. 

| ES galt nun den Separatbund noch mehr zu befeftigen. Die Fathol. 
| Stände Solothurn und Teffin hatten fchon früher, nad) Aufhebung der 
Aargautichen Klöfter jede Theilnahme an dem Wehgefchret über Religiong- 
gefahr und Unterdrüdung der Katholifen und jedes Konferenzeln ent= 
fhieden von der Hand gelehnt*). Bon Daher war nichts mehr zu hoffen. 
Wohl aber von Wallis! Wallis hatte zwar, wie oben angeführt, 
jan der Konferenz in Luzern vom Sept. 1843 feinen Antheil genommen, 
| Das hatte der dem Sefuttismus heimgefallene Vorort Luzern nicht gerne 
Igefeben. Es galt Wallis zu gewinnen. — Der Plan gelang im Mai 
1844 am Trientbad. Die Brüder des Glaubens und der 
jeidgenöffifhe Neyräfentant von Luzern, Bernhard Mieter, — 
|derfelbe, der ein halbes Sahr vorher der Konferenz beigewohnt) halfen 
zum Siege, Der Sieg war zugleih eine Eroberung fürden 
|Sponderbund, Wallis verfiel dem Sefuitismus neuerdings und war 
gewonnen. Sp hängt das vergoffene Blut am Trient mit dem Sonder- 
| Bunde zufammen, 


Die 7 Stände vereinigten fich Darauf den 9., 10. und 11. Dezem- 
ber 1845 zu einer neuen Konferenz in Luzern, an der nun natürlich auch 
Wallis Theil nahm, und der Sonderbund erfchien mit einem Bundeg- 
\gliede vermehrt, in einer neuen Auflage. Es tft hier der Drt, biefes 
|vaterlandsverrätherifche Aftenftüd in feinem Wortlaute mitzuthetlen. &8 
Tautet folgendermaßen: “ | 

1) „Die Kantone Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden ob und nid dem Wald, Zug, 
Freiburg und Wallis verpflichten fich,, fowie einer oder mehrere von ihnen ange- 
| griffen würden, zur Wahrung ihrer Souveränetäts- und Territorialechte den Anz 
griff gemäß dem Bundesvertrag vom 7. Auguft 1815 fowwie gemäß den alten Bünden 
gemeinfchaftlich mit allen zu Gebote ftehenden Mitteln abzuwehren. 

2) „Die Kantone werden fich über die zwecimäßigfte Weife, fich gegenfeitig in 
Kenninig von allen Borfällen zu erhalten, verftändigen. Sowie ein Kanton don 
| einem bevorftehenden oder erfolgten Angriff Kenntniß erhält, ift er bereits als bun- 
desgemäß aufgemahnt anzufehen und verpflichtet, die nach Umftänden erforderliche 


| 
| 





Ä 
| 
9) IH mache auf die ausgezeichnete von Hrn. Staaisfchreiber Neinert redigirte 
Antivort Solothurns an die Konferenzftände aufmerkffam. 
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waftenfähige Mannfchaft aufzubieten , ohne Dazu ‚gerade die offizielle Mahnung des 
betreffenden Kantons, abzuwarten. | 
3) „Sin Kriessrath, beftehend aus einem Abgeordneten aus jedem der obgenanns | 
ten Stände mit allgemeinen, foviel als möglich ausgedehnten Vollmachten von den 
Megierungen verfehen,, hat die oberfte Leitung des Kriegs zu beforgen. Er wird | 
bei. einem bevorftehenden oder erfolgten Angriff zufammentreten. 
4) „Der Kriegsrath mit den ihm ertheilten VBollmachten hat im Fall der Noth 
alle zur Bertheivigung der betreffenden Kantone erforderlichen Mafregeln zu treffen. 
Mo die Gefahr nicht fo dringender Natur ift, wird er mit den Negierungen Diefer 
Kantone Rüdfprache nehmen. : 
5) „In Beziehung auf Beftreitung der dur) folche Truppenaufgebote erwachfens 
den Koften wird als Negel angenommen, daß der mahnende Kanton die Koften der 
von ihm verlangten Truppenaufgebote zu beftreiten hat. Vorbehalten jedoch bleiben 
folhe Fälle, wo befondere Gründe vorhanden find, daß ein befonderer Maßftab der 
Vertheilung einzutreten habe. Andere Koften, die im gemeinfchaftlichen Interefie 
dem einen oder andern Kantone erwachlen find, follen von allen fieben Kantonen 
nach der eidgenöffifchen Scala getragen werden.” 


Kaum war diefer Sonderbund gefchloffen, fo betrieb man ernftlicher 
bie militärifchen Nüftungen, die offenbar mit Begünftigung und VBorfhub- 
leiftung der ausländifhen Diplomatie, namentlih Defterreiche 
und Sranfreichs gefihahen. Auf diefe zählte die Ariftofratie. Das 
Bolf der fonderbündifihen Stände, fanatifirt durch die ftürmifchen" Predigten 
über bie Gefahr feiner Religion und feiner alten Freiheiten und Rechte, 
dur Prozeffionen und Wallfahrten nad) Sareln und Einftedeln u. f. w., 
aufgereizt an dem Fefte am Gubel und den VBerfammlungen des Ruß- 
wylervereins, — fah in den übrigen Eidgenoffen immer nur die radifalen 
Banden der Freifchaaren, die nichts anders im Sinne hätten als auf 
ben Ruinen der Spuveränetät, der Freiheit und der Neligion der fatho- 
lichen Stände ihre radikale Gewaltberrfhaft in der Form einer Gentral- 
regierung ins Leben zu rufen. — | | 

Diefe dem Bolfe eingepflanzte Erbitterung war auch der Grund, 
warum das Volf die ungeheuren Rüftungen, die das Land allmählig der 
Armuth Preis gaben, das Schredensfyftem und die Ammann’fhen 
‚ Kriminalprozeffe geduldig ertwug, obwohl es die,graufame und fchmäh- 
liche Behandlung, die öfonomifche und politifche Vernichtung fo vieler 
Bürger, die vielen Einferferungen, furz das ganze würbelofe,, Teiven- 
Ihaftlihe Verfahren der Behörden in tieffter Seele verabfcheute und 
> wohl aud im Sunern in den allgemeinen Jubelruf einftimmte, der über 
»Dr. Steigers Flucht aus dem Kerfer in der ganzen Schweiz erfcholl. 
Die Ermordung des Nathsherrn Leupon Eberfol, welche der Ber- 
hörrihter Ammann und Luzerns Negierung einem vadifalen Komplott zur 
-»Laft Tegen wollten. (obwohl diefe ungeheure Anklage, in welche man fogar 
einen. Dr, Kafimiv Pfpffer. an den Haaren bineinzuziehen fuchte, in leeren 


| 





Schaum zerfiel), — die vor erreichter Altenvollftändigfeit angeordnete 
plögliche Hinrichtung des vorgeblih „gedungenen“ Mörderg Miller 
gaben- jedody nur neuen Stoff, die Erbitterung des Bolfes gegen den 
Radifalismus zu vermehren. Die Nadifalen nannte man fortanıdie 
Partei des Meuchelmords. Unter den Radifalen aber war niemand anders 
verftanden als die Miteidgenoffen, welche an der Tagfagung eine 
Sroöffermebrbeit in der Klofterfrage erreicht, und welche die Freilchaa- 
‚renzüge theils mitgemacht, theils begünftigt ‚hatten, — 

| Daf die Spee des Sonderbundg unter foldhen Verhältniffen unter 
dem fanatifirten Bolfe Wurzel faffen mußte, ift begreiflih. Deffenun- 
‚geachtet war der Bund dem VBolfe niemals vorgelegt worden. Nur in 
‚Freiburg fam derfelbe plöglih und unerwartet im Großen Natbe zur 
‚Berathung. Bei der daherigen Abftimmung proteftirten dort 42 von 
88 Mitgliedern gegen die Annahme des Bündniffes. Nach der Verfaffung 
‚des Kantons Luzern (Art. 34) bedurfte fogar jeder Staatsvertrag der 
‚Regierung mit fremden Regierungen ber Bewilligung des Großen Raths, 
‚und nad dem Art. 39 hatte das Volk gegen alle Bündniffe das Necht 
des Betv. Allein die Luzernerregierung Tegte den Sonderbund weder 
‚dem Großen Rathe vor, nod) fam derfelbe vor die Vetogemeinden. Dieg 
war, wie Die Sefutteneinführung, eine offenbare Verfaffungsverlegung ! 
Deffenungeachtet befchloffen fpäter fowohl die Urfantone als der Große 
'Nath von Luzern bei Anlaß der Suftruftionsberathungen an die Tag- 
fasung beinahe einhellig, mit Gut und Blut, mit Leib und Seele an 
dem Sonderbunde feftzuhalten. Damit war nun freilich die gefchehene 
Berfaffungsverlegung janktionirt, vom Bolfe fanftionirt, ohne daß es 
nur wußte, daß die Berfaffung verlegt war. Sp fehr Lich fi) das Volf 
in den Sonderbundsfantonen von den „Herren“, die zur Sicherung 
ihren Herrichaft den Bund gefchloffen, am Gängelbande führen. — 

| Während die in ven Sonderbundsfantonen gefehah, fand (in Folge 
der Halbheit und Snfonfequenz, welche die Politif des Schultheigen Neu- 
haus in der Freifchaarenangelegenheit bewiefen, und in Folge des fpätern 
 Benehmens der damaligen Bernerregierung gegen die Theilnehmer an 
den Freifchaarenzügen und die Mitglieder des Reformen verlangenden 
bernifchen Bolfsvereins,) der Umfturz der Bernerregierung flatt. 
&s entftand im Sabr 1846 die neue VBerfaffung und es erhob fi, fo 
eigentlih aus dem SFreifchaarenthum heraus, Die neue Negieruing des 
Kantons Bern. 

| Diefe Wendung der Dinge war von immenfer Bedeutung, denn 
Bern war nun berufen, als Borort auf Tegalem Wege den beyor- 
 flehenden Kampf gegen Sefuitismus und Sonderbund zu eröffnen. 
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Die Stimmung in beiden Theilen der Eidgenoffenfchaft ward immer 


a 


| 
| 
| 
| 
| 


friegerifiher und immer größer der Kontraft in beiden Lagerri. — Luzern 
und die übrigen Ronferenzfantone fuhren mit ihren Rüftungen fort. Dan 


ernannte dort fehon die Befehlshaber zu dem bevorftehenden Kriege, und 


nabm fogar Dienfte yon Fremdlingen an und yon Defterreih und Frank- 
reich bezog man Munition und Waffenvorräthe, Der Sopnderbund hatte 


bereits feine befondere Kriegsfaffe, und eine Menge von Agenten, die 


durch Abfchliegen von Anfeihen ıc. im Innern fowohl als im Ausland 


Geld berzufchaffen fuchten. Gleichzeitig organifirte man Miltzen und 


Landfturm der fathorfifhen Armee und ermüdete die Leute mit unaufhör- 
- Vichen Sufpeftionen und Mufterungen. Man begründete Ddiefe großen 
militärischen Kraftanftrengungen mit der Vorgabe von zu befürdtenden 
wiederholten Freifchaareneinfällen, und gab denfelben daburd einen 
devenfiven Charafter, obgleich fchon damals fogar von fonfervativer 


Seite (wie von Dr. Bluntfhli in Züri) Diefe bIog Defenfive Stellung 


in Zweifel gezugen wurde, — &8 fonnte nicht mehr verhehlt werben, 
daß Diefe immer fi) mehrenden militärifchen Dempnftrationen gegen die 
zu erwartenden Beichlüffe der „gwölfermehrheit“ über die Sefuiten 
und die Bundesrevifton galten. Zudem war — troß der offiziellen Erflä- 
rung der Sonderbundsftände — der Grund, der Sonderbund fet eine 
Garantie gegen neue Fretiichaarenüberfälle, nun ebenfalls weggefallen, 
feit in Folge des Daherigen Tagfabungsbeichluffes, alle Kantone, bis an 
das zögernde Dafelland, Freifchaarengefege erlaffen hatten. 


Der Sonderbund war nun bereits fo weit gediehen, daß die Tag- 
fasung nicht länger mehr zögern Fonnte, fich damit zu befaffen, — Bereits 
beeilten fich mehrere Kantone, ihren Gefandtfchaften in Diefer Angelegenheit 
bie nöthigen Inftruftionen zu ertheilen. Der Große Rath von Thurgau 
machte [yon am 15. Juni 1846 den Anfang, die andern Kantone folgten. 
An der Tagfakung vom September von 1846 forachen fich jedoch nur 
102, Stimmen*) auf Zürihs Borfchlag in dem Sinne aus, daß eine 
einfahe Stimmenmehrheit das Necht habe, die Auflöfung des Sonder- 
bunds zu befehließen. Für die nöthigen Falls mit Zwang durchzuführende 
Auflöfung des Sonderbundg ergab fich feine Majorität. Die Gefandt- 
Ihaft von Genf behielt fih das Protofoll offen, Bafelftadt, St. Gallen 
und Appenzell A. NH. nahmen die Sache ad referendum. Eine und eine 
halbe Stimme fehlten nody zur Maforität. Umfonft waren die Bemiü- 
hungen Graubündens, an Die Baterlandsliebe der 7 Stände zu appelliren, 


*) Zürih, Bern, Solothurn, Schaffhanfen, Aargau, Teffin, Waadt, Thurgau, 
Graubündten, Glarus, Bafelland und Appenzell A. NH. 
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Schon jubelten Ultramontane und Ariftofraten. Da fehlug der Genfer 
Staatsrathb dem Großen Nathe eine -Sinftruftion vor, die Auflöfung des 
_ Spnderbunds zu verlangen, unter der Bedingung, Daß die Sonderbundg- 
ftände Garantien gegen feindliche Einfälle, wie Sreifchaarenzüge erhielten 
und daß dem fünftigen Vorort Bern eidgenöffifhe Nepräfentanten bei- 
‚geordnet würden. Der Große Rath von Genf faßte mit Ausnahme 
der fegten Bedingung einen folhen Snftruftionsbefchluß. Darin erfannte 
das Bolf von Genf eine geheime Begünftigung des Sonderbundg und 
die Tendenz, den Vorort Bern unter eidgenöfftiihe Beyogtung zu ftellen, 
Das Bolf erhob fih im Duartier St. Gervais zum offenen Kampf und 
durch) die Revolution vom Dftober 1846 ward Genfs Stimme gewonnen. 
ı Saft gleichzeitig erhoben ftch die Freifinnigen der Stadt Bafel gegen eine 
 Snftruftion ‚, die der Genferfchen ähnlich war, und bewirften ebenfalls 
eine dem Sonderbunde mehr entgegengefeßte Inftruftion. 

Sp war im Herbit 1846 die Genferrevolution eine direfte Folge 
‚des Sonderbunds, gerade fo wie die DBernerregeneration im Frühling 
bejjelben Sahres aus den Freifhaaren, und die Umwälzung in 
‚der Waadt ein Jahr zuvor aus der Sefuitenangelegenheit her- 
vorgegangen war. Sp ftand die Sonderbundsfrage am Ende des 
"Jahres 1846. 

| Der Aufftand der Liberalen im Kanton Freiburg vom Sanuar 1847 
"hätte, wenn er nicht in Folge einer ultramontanen Gegenrevolution an 
‚den Klippen des Sefuitismug gefcheitert wäre, dem Sonderbunde ein 
‚Glied entzogen und die Majorität an der Tagfakung damals fchon ent= 
‚fhieden. E8 war jedoch nit dem Kanton Freiburg, fondern dem 
‚Kanton St. Gallen vorbehalten, der Schidfalsfanton der Schweiz zu 
werden. Sn größter Spannung fah daher die Eidgenoffenfchaft den 
dortigen Maiwahlen entgegen, durh welde der St. Galler Große 
‚Rath neu befeßt werden follte, Bis dahin hatte St. Gallen, da 
\beide Parteien in gleicher Zahl vertreten waren (75 gegen 75), in der 
|Sonderbundsangelegenbeit fein Botum abgeben Fönnen. Um fo bedeutungs- 
(voller waren die am 2. Mat 1847 vorgenommenen Wahlen, und mit. 
\Subel begrüßte die Eidgenoffenfchaft den Sieg der liberalen Partei, 
melde trog allen ultramontanen Anftrengungen, dennodh 77 Stimmen 
‚gewann, während dort die jefuitifch bearbeiteten Sonderbundsfreunde 
nur 73 Stimmen auf fich vereinigen fonnten, Mit St. Gallen war 
aud) das minder zweifelhafte Graubündten gewonnen. — Die Würfel 
gegen das Forftbeftehen des Sonderbundes waren gefallen. 
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vl. Die Tngfatzung und die ausländifche 
Diplomatie. 
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Cs war am 5. Juli 1847, als zu Bern die Tagfasung durch 
Ulrih Ochfenbein eröffnet wurde, Die April-Revolution hatte bie 
fen Mann, den früheren Oberbefehlshaber der Freifhaaren, an die 
Spite der Behörden des Kantons gehoben. As Prafivent der Berner 
Negierung war er Präfident der Tagfakung geworden. — Werfen wir, 
bevor wir den Verlauf diefer verbängnißvollen Tagfagung erzählen, einen 
Bid in das Getriebe der ausländifchen Rabinete. Schon am 2. Zuli 
1847 hatte der franzöfifhe Minifter Guizot an den franzöftihen Ambaffa- 
dor in der Schweiz, Graf Bois-Te-Comte, eine Note gefandt, woraus die 
offenbare Sympathie des franzöfiihen Minifteriums mit den fonderbündi« 
fchen Beftrebungen bervorleuchtete. In diefem Schreiben wurde der Tag- 
fagung gerade zu das Necht beftritten, in der Sonderbundsangelegenheit 
„einer Minderheit von Kantonen den Willen der Mehrheit aufzudrin« 
gen.” Als Grund diefer Behauptung wurde angebracht, daß die durch 
die Staatsverträge anerfannte Schweiz Fein einheitlicher Staat, fondern 
ein Bund”von Staaten fei, welche fi) der Tagfakung gegenüber die 
wefentlichen Spuveränetätsrechte vorbehalten haben. Franfreich und die 
mit der Schweiz verbündeten Mächte proteftiren daher gegen eine: 
ungebührliche Auslegung des Bundesvertrags und ein Verfahren, mo« 
dur) die individuelle Eriftenz einzelner Kantone zerftört würde, maß; 


der erfte Schritt fet zur Abfchaffung des Bundesvertrags felbft und mit=" 
bin auch zur Aufhebung der mit Bezug auf den Bundesvertrag abge-» 
fhloffenen Staatsverträge. Diefes indirefte Schreiben, welches vası 
Ihweizerifche Nationalgefühl tief empören mußte, wurde jedoch von dem 
_ Präftdenten ver Tagfagung nicht offiziell mitgetheilt, wohl aber von ihmu 
verfönlich in wahrhaft vaterländifcher Sprache gebührend beantwortet. | 

Schon por diefer Guizot’fschen Verbalnste hatte Bois -Te- Comteg 
Yämmtlihe Kantone bereist, um einzelne Staatsmänner in die Sntereffe 1 

































gegen die Eidgenoffenfchaft Wartei nahm. — Bon ähnlichen Anft ten 
wie Frankreich gingen auch die übrigen europäifchen Mächte aus. Dem 
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| öfterreichifihe Meinifter Metternich theilte vollfommen Guizots Anfichten. 
Beide fahen im Sonderbund die „Eidgenoffenfchaft“ und wirdigten. die 
Mehrheit der Stände zu einer bloßen Faftion herunter. Der „öfterrei- 
hifche Beobachter” fagte fogar, die Eidgenoffenfhaft fei in zwei Bünde 
‚getheilt, Europa werde entfcheiden, welchem von beiden es im Jahre 
11815 die Neutralität garantirt habe. Die Faiferlihe „Schanfung“ 
Iyvon 3000 Flinten an den Sonderbund und die beträchtlichen Waffen- 
| und Munitivuns-Lieferungen aus dem Arfenal yon Mailand verriethen 
Ibinlänglich , was von der öfterreihifchen Volitif in Diefer Beziehung zu 
erwarten war. Auch hatte fon am 11, Hornung 1845 Lord Aberdeen 
dem englifhen Sefandten Morter gefehrieben, Daß die Schweiz, 
wenn eine Auflöfung des Bundes, gleichviel durch weldhe Schufp, be- 
wirft, und dadurch eine Umgeftaltung der Eidgenoffenfhaft in anderer 
iSorm herbeigeführt würde, zur Erlangung einer legalen Stellung im 
‚allgemeinen politifchen Spyiteme von Europa der fürmlichen Zuftimmung 
der garantirenden Mächte vom 20, Nov. 1815 bedürfe 7). Die eng- 
lifchen Journale, namentlich die „Times“, wetteiferten ebenfalls mit den 
franzöfifhen und öfterreichifchen in der Emporhebung des Sonderbundes 
und der Herunterwürdigung ber Eidgenoffenfhaft. Die „Morningpoft“ 
mannte fogar jpater das eidgenöflifche Bundesheer die „Snyvaftong- 
Kanaille” Doh fheint England fpäter feine Anfichten über bie 
fchweizerifchen Berhältniffe geändert zu haben, denn die fpätere Verbal- 
note Palmerftons an den neuen englifhen Gefandten Peel garantirte 
| den Bororte Englands Billigung, und erklärte, daß fih England nicht 
in die jchweizerifchen Berhältniffe mifchen werde. — Sp hatte der 
Sonderbund an England eine moralifhe Stüge verloren, ein Umftand, 
der um jo bedeutungspoller erfchien, als bereits der Befhluß des franz. 
Parlamentes gegen die Jefuiten und der Minifterwechfel in Bayern, 
‚Belgien und Sardinien feineswegs geeignet waren, dem fihmeizerifchen 
IRejuitismus und Sonderbunde im Auslande fernere Sympathien zu vers 
Nchaffen, — Rußlands und Preußens Politif war diefelbe wie bie 
Defterreichifch - Franzöfifche oder Metternich) - Guizotfhe, Yon Rußland 
hatte der Sonderbumd freilich wenig mehr zu hoffen als die Sympathie, 
Dagegen wirkte Preußens VPolitif vorzüglidh in Neuenburg zur För- 
ns jonderbündifcher Sntereffen thatfräftig mit. — Der Politif end» 
‚lich, die der Nömifhe Stuhl in der Sonderbundsangelegenheit beobadı= 
tete, war Schwer auf den wahren Grund zu fommen. Das Tiberale 
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Dluftveten des neu ernannten Vapftes Pius IX., der Subel, mit welchem 

















*) Die Unrichtigfeit diefer Behauptung habe ich fehon im den erften Kapiteln gezeigt. 
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ihn ganz Italien begrüßte, ließen zwar vorausfegen, dag Pius IX. 
weder, wie fein Vorgänger Gregor XVL., für die Sefuiten, noch Hand 
in Hand mit den allüirten Mächten für den Sunderbund in die Schrans 
fen treten werde. Dod die Erwartung, die man yon dem „abjoluten. 
Dberhaupte der römifch-Fatholifchen Kirche” hatte, war allzu groß. Im 
feinen Schreiben, welches er bei der Eröffnung der Tagfagıung dem 
Nunting Macceioti fandte und welches diefer nad dem Willen Des 
Dapftes „Durch alle Winfel der Schweiz hätte follen erfhal- 
fen Taffen“, verhält fi) der Papft ganz neutral, er mahnt nur zum 
Srieden, er richtet nur „in feiner Niedrigfeit das heißefte Gebet an den 
Herrn, er möchte mit feinem Geifte des Nathes und des Friedens bie 
überfprubelnde Heftigfeit der Gemüther befchwichtigen, fie abhalten, in 
offenen Krieg auszubrechen und nie geftatten, daß mit Bruderbiut fi 
bie eidgenöffiihe Erde farbe.” Diefe friedeathmenden Worte des Pay 
ftes erfchollen jedoch nicht dur alle Winfel der Schweiz, der beaufe 
tragte Nuntius *) veröffentlichte nicht einmal das Schreiben **), den 
e8 war gegen Das Intereffe der fonderbündifchen Negenten, gegen dag | 
Antereffe der Sefuiten und der Nuntiatur, daß die Friegerifche Aufregung 
befchwichtigt umd der Fanatismus in friedliche Gefinnung umgewandelt 
werde — ein neuer Beweis, wie die Nuntiatur mit den Beftvebungen 
der Artftofratie und des Sefuitismus einig ging. Aus den fpätern nad 
dem Kriege erlaffenen Noten des Baticans an die Tagfabung evzeigt ed 
fih von Neuem, wie irrthümlich der Papft von feinem Gefandten über. 
bie fihmweizerifchen Berhältniffe einberichtet war. Sp wenig als in der 
Sonderbundsfrage hatte der Papft in der Sefuitenangelegenheit durd| 
fein Schweigen die hoben Erwartungen, welche die fiberale a 
Schweiz von ihm hatte, gerechtfertigt. 


Sp fah es in den Gabineten ausländifcher Höfe unmittelbar vor 
der Eröffnung der Tagfagung aus. — Damals dachten die fremden 
Machthaber, welche die Eidgenpffenfchaft mit ihren anmaßenden Noten 
und leeren Drohungen zu befhämen und zu fnechten glaubten, he nicht 
daß bald au ihre Stunde fohlagen werde, — 


Am 5. Sult 1847, wie bereits angeführt, eröffnete Ulrich Ochfene 
bein die TZagfabung. — Mit den reichen von den Eidgenoffen in ber 
Schlacht bei Grandfon eroberten Teppichen Karls des Kühnen, war die 
Hetligen-Geift-Kirche, wo die Eröffnungsfeierlichfeit ftatt fand, gefehmüdkt, 








*) Er war Nuntius noch aus den Zeiten Gregor X VI. ' 
“*) Die Aechtheit des Schreibens, das die Eüddentfche Zeitung veröffentlichte, hat 
fich erft fpäter erwiefen. N 
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Ungeheuer war das Zuftrömen des Bolfes, Doc die Gefandten ber 
drei Mächte Defterreih, Rußland und Preußen beehrten die Eidgenpfien- 
Schaft nicht mit ihrer Diplomatifchen Gegenwart. 

Die Bedeutung, welche der Bımdespräftdent der an der Zagfabung 
zu verbandelnden Sache beilegte, gab fi unter anderm aus folgenden 
Stellen feiner begeifterten Eröffnungsrede fund: „idgenofien, wir 
wollen der Wirflichfeit offen, redlich und feft ins Antlis fihauen. Es 
handelt fih um die wichtigften Güter der Dienfchheit, um die unerläß- 
fihen Bedingungen eines freien geiftigen Lebens, um die Wahl zwifchen 
dem Fortfehritt und der Stabilität, alfo um die Entfoheidung eined 
Kampfes, der — fo alt wie Die Dienjchengefchichte — bald unter biefer, 
bald unter jener Form wiederfehrte, und sielleicht nie mehr als in diefen 
Tagen das große geiftige Europa bewegte, und in feinen Grumdfeften 
erfchütterte » . » . Schon fteigen Geiwitterwolfen, Sturm verkünden, 
am Horizonte auf, welche fich leicht entladen Dürften in einer Rlamme, 
die — wie die Gefchichte Tehrt — mit der Schnelligkeit des DBliges das 
Gemüth des Baterlandes erfaßt und entzündet, fo Daß es, — ehe man 
fih vdeflen verfieht — zu fpät tft, einzulenten — und das Schiff Des 
Staates dem unerbittlichen Spiele des Zufalls überlaffen werden muß. — 
Der Redner erinnerte an die allem Bölferrechte zumwiderlaufende VBer- 
nichtung der Selbftftändigfeit der Repyublit Krakau, einer Schwefter 
Helvetias*). Er erwähnte die Kiefenfortfchritte der Zeit in Wiffenfchaft, 
Gewerb und politifher Bildung, — diefe neue geiftige Welt, in welcher 
noch die alten fihtbaren Dfetler der Borzett fländen, angehörend einer 
Längft verfhwundenen Anfchauungsweife, andern Begriffen, andern Ber- 
bältniffen und Bedürfniffen, auf feine andere Grundlage geftüßt, als 
‚auf die Macht der Gewohnheit, des Ehrgetzes und Des Eigennußeg, — 
Strufturen, welche bei der Leifeften Erfhütterung, wie verwittertes Ge» 
mäuer aus einander zu fallen drohen?) . . . Der Redner ging dann 
‚über auf fein Baterland und zeigte die Wunde, an welcher das Bater- 
fand leidet, den Iofen Bund son 1815. Hier, 9 Eidgenoffen rief er, 
‚hier Hand anzulegen und den Bund in Einflang zu bringen mit ben 
Begriffen und Gefühlen des Volfes, das ift Eure heilige unabweisbare 
Pflicht! ..... Dehfenbein berührte endlich noch die Stellung der Schweiz 
‚zu den ausländifhen Mächten, er zeigte, Daß die Intereffen der Mächte 
‚noch dermalen diefelben feien, wie jene, welche fie einft zu der feierlichen. 










\*) Diefer Krafauftelle wegen waren wahrfcheinfich die Gefandten der 3 erwähnten 
Mächte weggeblieben. 

**) Dchfenbein hatte wahr prophezeit. — Wohl mander Pfeiler der Vorzeit ift feit 
jenem Tage geftürzt. 
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Erflärung veranlaßte, daß das allgemeine Staatsintereffe zu Gunften 
der fchwerzerifchen Eidgenoffenfchaft Die Anerfennung einer immerwährenden 
Neutralität erheifhe. Er zeigte, daß auch Das pofitive Necht fchlechter- 
dings den fremden Mächten feine Einmifchung in unfere innern An 
gelegenheiten geftatte; denn nicht vermöge des Wienervertrags befikt Die 
Eidgenoffenfchaft das Necht felbfteigener KRonftitution, fondern vermöge 
ihrer Souveränetät, und nicht der Bundesvertrag der 22 Kantone wurde 
von den fontrahirenden Mächten garantirt, fondern das vermöge des 
Wienervertrags der Eidgenoffenfchaft zuftändige Gebiet. Sollten wir 
ung aber troß diefer Thatfachen dennoch täufchen, follte das Umwahr- 
jcheinlichfte, eine fremde Einmifchung in die innern Angelegenheiten der 
Eidgenpflenfchaft verfucht werden wollen, fo fol die Welt willen, daß 
die Schweiz ftarf durch ihr gutes Recht, groß durch die überall hin ver- 
ziweigten Sympathien aller freien und nach Freiheit ringenden Völfer, 
die Iehte Kraft und das lebte Herzblut aufzuopfern wifjfen wird, ihre 
von den Vätern in jo mancher heißen Schlacht erfämpfte Umabhängig- 
feit zu wahren, und diefes foftbarite aller Güter wie ererbt fo unver- 
fümmert und in ihrer vollen Bedeutung als heiliges VBermächtniß auf 
Kinder und Kindgfinder überzutragen. Gptterhbaltedastbeure 
Biaterland!s 

Am Tage nach diefer denfwürdigen Eröffnung hatte der franzöftfche 
Sejandte Boig-le-Comte Audienz beim Bundespräftdenten. Der Gefandte 
erflärte Herrn Ochfenbein unter andern, daß man fich bezüglich der 
Abfiht der allirten Mächte auf Imtervention Teiht täufchen Fünnte. 
Aber Dchfenbein erwiederte auf dDiefe anmaßende Drohung dem folgen 
Divlomaten: „Wenn die alliirten Mächte Va-banque fpielen wollen, fo 
werben wir mitfpielen.‘ — Das war eines Schweizers Antwort! — 

Die erften Stigungen der Tagfakung waren Feineswegs ftürmifcher 
Natur, Die TZagfagung befaßte fih anfänglich blog mit Verhandlungen 
über eidgenöffiiches Kriegswefen, Nominiftration und Comptabilität, mit 
Wahlen und Beförderungen in den eidgenöflifhen Generalftab u. |. m. 
Durch die Wahl des entfchieden Tiberalen Hrn. Dr. Schieß yon Herifau 
zum eidgenöfftfchen Staatsfchreiber gegenüber dem bisherigen Stante- 
fchreiber Hrn. von Öonzenbadh, den man die Eidgenofjenfchaft herab- 
würdigender Korrefpondenzen in ausländischen Blättern verdächtig hielt, 
beurfundete die Tagfagung Thon zu Anfang ihrer VBerfammlung mit. 
122/, Stimmen, ihre Einigfeit und Entfchiedenheit. Das Gleihe war 
der Fall bei der Wahl des Hrn. Adrian von Arı von Dlten zum 
eidgendffifchen Kriegsratbsfchreiber an die Stelle des abtretenden Hrn. 
Letter. Der Antrag des Standes Wallis für Streihung des Majors 
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Moriz Barmann aus dem eidgenöfitfchen Stab, weil er im Jahre 1844 
gegen die Regierung von Wallis die Waffen getragen, ward von den 
Sonderbundsftänden heftig unterftüßt, Doch von der Mehrheit der Stände 
zurüdgewiefen. Die Anzeige der eidgenöffifchen Oberften Rüttimann von 
Luzern und Ziegler von Zürich, daß fie neben Hrn, Ochfenbein, der alg 
früherer Fretfhaarenführer am 11. Auguft 1845 von der Tagfasung 
aus der Lifte der erdgenöffifhen Dffiziere geftrichen worden war, num 
aber als Präfivent der Tagfasung zugleich auch Präfivent des eidgendf- 
fiichen Kriegsrathes geworden, feinen Antheil an den Verhandlungen des 
Kriegsraths nehmen würden — erregte ebenfalls einiges Auffehen, doc) 
war der Eelat diefer Fonfervativen Bedanterie gegenüber der durch) 
Ehrenhaftigfeitt und durch Geift und Würde gleich ausgezeichneten 
Perfönlichkeit Dchfenbeins verfehlt, und ward Durch) Die num folgenden 
Berbandlungen verdrängt, — 

Am 19. Juli begann nämlich Die Berathung über den Sonder» 
hund, und dauerte zwei Tage. Schon zum Voraus Ffannte man den 
fommenden Entfcherd. Defjenungeachtet fah die Schweiz und Das Aug- 
fand mit Spannung dem Zagfabungsbefchluffe entgegen. Zu gleicher 
Zeit ward in Glarus das eidgenöffifche Freifchiegen abgehalten, die Tag: 
fasung des Schweizervolfeg, wo mand vaterländifh Wort erfcholl, Und 
fchon vorher am 10. Juli hatte der Berner Bolfsverein zur Gründung 
eines großen fehweizerifchen Volfsvereins einen Aufruf erlaffen, deffen 
Zwed fein follte, auf Auflöfung des Sonderbunds, Ausweifung der Se- 
fuiten und auf Bundesrepifton hinzumirken. — 

Das war der Antheil, den das Schweizervolf an den zur Berhand- 
Yung kommenden Tagesfragen nahm! — 

Betrachten wir in furzen Zügen Die wejentlichften Boten der Stände 
an der Tagfasung. 

Züurth (Furrer) wies in ruhigem Bortrage nad), wie Die Koı- 
ferenzfantone weder gegen zu befürchtende Freifchaarenzüge noch gegen 
ein von einer,  Ständemehrheit tendirtes Gentraltfationsfyften eines be= 
fondern Schußvertragg bedürfen, indem faft alle Kantone gefesliche 
Garantien gegen ‚Sreifchaaren gegeben, und alle Bundesglieder, wenn 
au die Nothwendigfeit einer zeitgemäßen Neorganifation des Bundes 
vorhanden, dennoch darin einig feien, daß ein Einheitsfyftem unfern 
inmern Berhältniffen und unferer feften Bildung nicht zufagen könne. 
Der Gefandte hoffe, Die Sonderbundsftände werben freiwillig von ihrem 
Bindniß zurücdzutreten, | 

Luzern (B. Meyer) erklärte mit vielem Pathos unter anderm, 
e8 gelte Das Bündnig zunächft nicht den Freifhaarenzügen, diefe 
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feien nicht Die einzige Urfache deffelben, fondern bios Folgen eines tiefer 
liegenden 1lebels, das wie ein geheimnißoolles unheimliches Feuer den 
eurppäifchen Kontinent Durcdhgude. In den Freifchaarenzügen habe man 
durch Beftegung des Kantons Luzern und der Urfantone eine Revolution 
yon unten herauf, dDurd) das Mittel verblendeter Volfsmalfen herbei- 
zuführen verjucht, jest aber fei man im Begriffe, fie von oben herab 
durch Befchlüffe der Tagfagung der Eidgenoffenfchaft aufzubringen. Zu 
diefem Zwede habe man die Theorie erfunden, daß es einer Mehrheit 


von 12 Ständen zuftehe, alles zu befchließen, was ihr nur gelüftet. 
Diefe Theorie des unbedingten Gehorfams gegen eine Zwölfitändemehr- 


heit jet Defpotismug und gegen den Geift des Föderalismus. Das 
Bündniß gelte den bundesrevplutionären Tendenzen jener an Schüben- 
feften und Bolfsvereinen fich laut fund gebenden Partei, Die dur Tag- 


fabungsmehrheit ein Einheitsfyftem aufdrängen wolle, Mean fege die 
aargauifhen Klöfter wieder ein, Yaffe die- Sefuttenfrage fallen, nehme 
Luzern gegen alle Zumuthungen um Ausweifung der Sefuiten in Schuß 
und erfläre fih) gegen jede Aenderung des Bundesvertrags, wodurd 
bie Selbftftändigfeit der Stände untergraben würde, dann würden fie 
mit Freude yon ihrem Bündniffe zurürtreten, „Dannz ja dann! Friede 
unter uns und Fluch dem, der noch eine Waffe zum Bürgerkrieg mit 
fid führt,” Der Gefandte ug auf Entfernung der Frage aus Abfchied 
und Traktanden an, 


Uri (Schmied) flog fih Luzerns Votum an und bob bie befen- 


five Natur des Bündniffes hervor, Das urfprünglid eine abgedrungene 
Nothwehr gegen die Sreifchaaren fe, Der Gefandte bemerkt, daß es 
feit ven Freifchaarenzügen nicht beffer geworden jei. Er erinnert an 
den Sturz der Regierung von Genf, an den Aufruhr in Freiburg. Dieß 


feien feine vereinzelten Thatfachen, fondern diefelben feien aus den glei= 


chen Tendenzen hervorgegangen. Urt werde an dem Bündniffe bis zum 
Heußerften fefthalten. 

Schwyz (v. Schorno) jammerte über den Geift der dreißiger 
Sahre, den man allen aufprängen wolle, den Geift der Sulirevolution, 
der alle flaatlihen Berhältniffe durhwühle, deffen Tendenz die DVer- 
böhnung alles Göttlichen, Zertrümmerung jedes politifhen Glaubens, 
Zernichtung jeder chriftlichen Religion fei (Strauß und Zeller). Die 


Konferenzftände verlangen Garantien, diefe aber feien weder in den 


Freifchaarengejegen, noch in den Zaglagungsbefchlüffen, no gar in der 


Wahl des Bundespräfidenten zu finden, — Man wolle den [hußlofen 
onen wehren, fich zu gegenfeitigem Schirme zu verbinden, 





innen Kant 


aber die revolutionären VBolfsvereine dürfen ungeftraft ihr freches Haupt 
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in der Bundesftabt Bern erheben. Schwyz werde vom Separatbündniß 
nicht Taffen, nur über die Leichen der Enfel Tells und Winfelvieds werde 
man in bie Thäler der uralten Freiheit dringen und Die Nemefig werde 
den Frevler erreichen. Der Gefandte fihloß fi) nebft 

Unterwalden (Durrer), der in gleichem Sinne fypracd), dem 
Antrage Luzerns au. 

Glarus (Blumer) zeigte, daß die Beforgniffe der verbündeten 
Kantone vor einer ungefeglichen Umfchmelzung des Bundes ungegründet 
feien, Glarus babe gleichviel wie fie zu viskiren, werde”aber dennod) 
zu einer zeitgemäßen Bundesreform gerne Hand bieten. 

Zug (Boffart) meinte, daß fo Tange die fehweizerifchen Negte- 
rungen felbft nicht im Stande feien, anarchifchen Gelüften zu wiverfteben, 
fondern ihnen als Opfer fallen, fo lange die LVebergriffe, gegen welde 
das Bindniß gefehloffen fet, nicht aufhören, fei auch die Stunde der 
Auflöfung niht da, — Schloß fi) Luzern an. 

. Freiburg (Fournier) erinnerte mit Leidenfchaftlichfeit an Die 
Sreifhaaren und fuchte die „Legalttät” und den „unfchuldigen Defenfiv- 
Charakter” des Sonderbundes und feiner militärischen Organifation nad)- 
zumeijen. 

Solothurn (Munzinger) fragte, woran man fi) zu halten habe, 
da man jest ganz andere Zwede des Sunderbunds angebe als früher, 
Früher habe man die aargauifchen Tendenzen, dann bie Freifchaaren 
pprgefhoben, jest wolle man gegen die Bundesrevifton Fonfordiren. 

Bafelftadt (Sarafin) wollte wie gewohnt vermitteln, und 
in Berüdfichtigung, daß die Befchwerbepunfte der 7 Stände noch nicht 
gehoben feten, zur Auflöfung deg Separatbünnniffes, das mit dem VBundes- 
vertrag gleichwie das Siebnerfonfordat unverträglic fer, blos 
einladen, aber eine gleiche Auflöfung auch vom Siebnerfonfordat *) 
fordern. — 
 — Bafelland (Spittler) gab die Gründe ar, warum in feinem 
Kanton bis jest noch Fein Freifchaarengefes zu Stande gefommen fet, 
welches jedoch jedenfalls gefchehen werde, und wies auf Die eigentliche 
Tendenz des Sonderbundg, nämlid auf die daburd beziwerkte gemein 
schaftliche Reaktion der Ariftofratie und Hierarchie hin. 

Shaffbaufen (Böfhenftein) Schloß fih Glarus an, 

Appenzell FÜ RH (Fäßler) ftinmte gegen die Auflöfung des 
Spnderbundg, da die Konferenzftände über den Zwed ihres Bundes fich 
beruhigend ausgefprochen hätten, 


*) Als ob e8 faktifch noch beitanden hätte, 
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Appenzell AU RH (Dr. Dertli) entfchuldigt feinen Stand in 
Betreff des Durh die Pandsgemeinde verworfenen Freifchaaren- - 
gejeges *) und flimmte, da der Sonderbund fi) offen ausfprede,, daß 
er gegen allfällige TZagfasungsbefchlüffe gerichtet fer, für Auflöfung. 

St Gallen (Näff) widerlegte, die aargauifhe Kipfteraufhebung 
bedauernd, die Befürdtung der Sonderbundsftände vor Eonfeffioneller 
Gefährdung, vor Bundesrevolution und entralifation, wies die Stille: 
galttät Des Sonderbundes vorzüglich aus feiner militärischen Drgani- 
fation, die einen eigenen Kriegsrathb mit weiten Bollmachten aufftelle, 
nad, und fhloß auf Auflöfung. 

Graubündten (Abys) eröffnete feine mit St. Gallen gleic)- 
lautende Sinftruftion, 

Aargau (FreisHerofe) verglich den Sonderbund dem ebenfalls 
unter den Aufpizien der Sefuiten errichteten borromätfchen Bunde, und 
erinnerte an die Gefährlichkeit und Unzuläffigfeit deffelben nad Form, 
Wefen und Zwed, Mi 

Thurgau entwidelte in einem ausgezeichneten Botum die flaate= 
rechtliche Unzuläffigfeit des Sonderbundes, und wies nach, Daß einzelne 
Bundegglieder in feinen Seyparatvertrag treten Dürfen, welcher folcdhe 
Berpflichtungen in fich fchließe, die unter Umftänden mit jenen des all- 
gemeinen Bundes epllidiven fünnen. Es fei dieß eine bundeswibdrig 
srganifirte Selbfthülfe, die fi) auch gegen den allgemeinen Bund fehren 
und deffen Autorität gefährden fünne, Es fomme nicht auf den Defenftv- 
charafter des Bündniffes an, fehon feine bloße Exiftenz fer der Bundes: 
autorität nadtheilig, und nach Art, 6 des Bundesvertrags illegal **), 
und den ungefchwächten Beftand des Bundes nad) innen und außen 
gefährdend. Sichere der Bund von 1815 nicht hinlängiihd Schus für 
die einzelnen Kantone, fo fei eg Sade aller Bundesglieder, ihn zu 
ergänzen. Das Sonderbündniß aber wolle die Kantonalfouveränetät 
aud) gegenüber von bundesgemäßen TZaglabungsbefdhlüffen 
Ihüsen, Die Trennungsgelüfte jeten fhon 1843 vorhanden gewefen. — 
Es hehaupte Niemand, die Tagfabung Fünne in allen Punkten ver- 
bindlihe Befchlüffe faffen, aber in "ragen, die ihrer Natur nad) 
Bundesfragen feien, fer ihr Entfcheid ein verbindlicher, Hier aber 
handle es fih ausdrüfiih um eine Bundesfrage nad der deutlichen 
Erklärung von Art. 6, der Bund, die TZagfasung fer alfo fompetent. 
Der Art. 8 der Bundesafte erkläre ferner ausprüdiih: „In allen übrigen 


*) Appenzell befitt fchon ein uraltes Freifchanren- Verbot. 
**) Art. 6. Es follen unter den einzelnen Kantonen Feine dem allgemeinen Bunde 
oder den Mechten anderer Kantone nachtheilige Verbindungen gefchloffen werden 
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 Berfügungen (bei Krieg und Bündniffen mit dem Ausland aus- 
genommen), die Durch die Tagfasung dem Bunde übertragen find, ent- 
fcheivet die abfolute Mehrheit“ Dieß heiße doch wohl fo viel, 
der Entjcheid fei ein für alle verbindlicher. Aus dem Abfchiede vom 
6. Auguft 1814 wies fodann der Nedner nach, daß der Artifel 8 auch) 
biftorifch fo interpretirt werden müffe. — In Bezug auf die Furcht der 
Sonderbundsfantone, daß hinter dem Auflöfungsbegehren Tendenzen per- 
borgen feien, die auf’Schmälerung der Kantonalrechte ausgehen, wies 
der Gefandte auf den langfamen Gang der vor 15 Jahren befchloffenen 
Dundesresifion hin, wobei es noch nicht zur Abänderung eines Artikels 
gefommen fei ..... Schon die älteften ewigen Bünde, wie namentlich) 
der Bundesvertrag som 7. Mat 1332 hätten als Grundfag aufgenommen: 
„Kein Theil darf fih mit befondern Eiden oder Gelübden gegen Niemand 
weder in noch außer dem Lande verbünden, ohne der Eidgenpffen ge- 
meinfam Wiffen und Willen.” Die neuern Kantone müffen wünfcen, 
Daß auch heutzutage noch an jenem Grundfage feftgehalten werde, Der 
- Gefandte fhloß auf Auflöfung des Sopnderbundg. | 

Zeffin (Lusini) findet es fonderbar, daß jene Kantone, Die den 

Bund dur thr Separatbündniß geradezu mit Füßen treten, fih am 
beftigften einer Bundesresifton widerfegen, Er wies die Sllegalität des 
Sonderbunds aus den. militärischen Anprdnungen deffelben nad. Die 
7 Kantone fihreiben  fih das Privilegium zu, den Bundesvertrag aus- 
zulegen und fprechen den andern Kantonen das Recht ab, ftch einer un- 
gebührlichen Interpretation zu widerfegen. Der Sopnderbund fet Fein 
Defenfivbund, fondern eine gefchloffene Phalanı reaftionärer Tendenzen, 
welche die Entwidelung, Die feit den 3Oger Jahren die Schweiz durd- 
gemacht, als anardifch und vom Böfen bezeichnen möchte, die au) den 
‚Spnderbund gefchloffen und feither den Mittelpunkt finfterer Umtriebe 
bildete. „Heilige und ewige Religion! fo rief ver Gefandte, — bu bift 
der Borwand, deffen fih die Neaftion immer bediente. Die Heuchelet 
wirft Dich auf den Rampfplas politifcher Leidenfchaften, felbft, wenn alles 
in dir Friede, Liebe, Verbrüderung tft!’ ... . In der Sonderbunds- 
fache fehe das Fatholifche Teffin auf das Entfchiedenfte eine eidgenöfftiche 
Frage, die mit der Religion nichts gemein habe, Der Gefandte jchloß 
auf Auflöfung. 

Waadt (Druey) verdankte den Ständen Luzern und Schwyz ihre 
Boten, wortn fie Die Sonderbundsfrage auf das eigentliche Terrain ge- 
führt hatten, nad) welchen Die Furcht por den Freifchaaren in den Hinter- 
grund geftellt, dagegen aber yon den Phantomen einer Einheitsrepublif 
und bundesrevolutionärer Tendenzen, vom Geift der 3Oger Sabre ge= 
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fprochen werde. Die fraglichen Stände hätten damit ein helles Licht 

auf den Sonderbund geworfen. — Der Sonderbund fei unzuläfftg als 
dem Bunde nachtheilig, felbft wenn der Artifel 6 nicht beftünde, Die Ten- 
denzen des Spnderbundg reichen weiter hinauf, der Sonderbund fet nichts 
anders als eine Fortfeßung der Neaftion yon 1802, der antinationalen 
Beftrebungen des Waldshuterfomite, der ariftofratifchen Neftaurationg- 
verfuche von 1813, 1814 und 1815, der VBerfhwärung von 1832, des 
Sarnerbundes yon 1833 und der feit dem Jahre 1839 in einigen Kan- 
tonen gelungenen in andern Kantonen verfuchten NReaftionen*). — Die 
Schweiz habe num zu entfeheiden zwifchen den beiden Prinzipien, welche 
bie Welt theilen, zwifchen der Demokratie, Freiheit, GTeichheit, DVer- 
brüderung, dem Fortfehritt, dem Licht, der Hingebung auf der einen, und 
dem Abfolutismus, der Ariftofratie, der VBorrechtlerei, Bolfsverdummung, 
Sinfterniß und dem Egoismus auf der andern Geite, Bezüglich der 
Gutzotfchen Depefche und der Einmifchung Frankreich, bemerkt der Ge- 
fandte, daß diefe Interventionsverfuche Die Vollendung deffelben Syftems 
feien, das fich bei Krafau und in Portugal geltend gemacht habe **). 

Wallis (von Courten) ereiferte fich in heftigen Ergüffen gegen 
Sreifchaaren und Radifalismus, Mehrheit und Minderheit hätten in 
Sahen der Kantonalfouveränetät nichts zu bedeuten; fchließt fih an 
Quzern, 

Neuenburg (Calame) wies auf feine meutt ale” Stellung 
bin **°) umd fuchte die Legaltität des Spnderbunds Darzuthun, warnte 
dann vor deifen Unterdrüdung, die zur Anarchie führe und fremde Sn- 
terpention nach fich ziehen müffe. Der Gefandte fohloß auf Nidht- 
einmifchung. | 

Genf (Rilliet) bedeutete, daß es beffer wäre den neuen Bund zu 
halten, ftatt fih auf die alten Bünde zu berufen, Der Gefandte fhloß 
auf Auflöfung. 

Bern (Ochfenbein) wollte die Sreiichaaren +) weder entfchuldigen 





*) Wie wahr Hr. Druey gefprochen, geht aus unfern frühen Kapiteln, die Ariflo- 
fratie, Die Nuntiatur und die Sefuiten hervor. 
»*) Miederholtes Bravorufen von der Tribüne hatte Luvinis Mede begleitet. 

***) Der Constitutionel neuchätelois fehrieb über diefe mit dem Eonderbund haltende 
Neutralität folgendes: Neuchätel est bien seul et dans une position interme- 
diaire, entant, qu’elle est impartiale, puisqu’il nest pas en cause, ne fait pas 
partie des Etats attaques, bien moins encore des assaillants, 

7) Die Gefandten der Sonderbundsfantone Hatten nicht ermangelt, die Freifchaaren 
twiederholt aufs Tapet zu bringen. Ochfenbein verlor bei der Anhörung diefer Anı- 
fpielungen nicht einen Augenblid den Ton der Mäßigung und Milde, 
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noch rechtfertigen, es fer nicht Sache des Gefandten dieß zu thun. Der 
Gefandte eröffnete fein Votum mit einer Nedaktion des Auflöfungs- 
befehluffes, der nachher angenommen wurde; er bemerkte, daß die Kan- 
tone num über polizeiliche und öfonomifche Gegenftände Concordate 
jchließen fünnen. Die fortfchreitenden immer drohenden Rüftungen der 
7 Stände aber beweifen die Gefährlichkeit des Sonderbunds bis zur 
Evidenz. Das Siebner- Concordat fei ganz anderer Natur, c8 fei nur 
entftanden, weil 12 Stände fich geweigert, die bundesgefegliche Garantie 
ber revidirten Berfaffungen auszufprechen. Sebt flehen alle Kantone 
auf Demofratifhem Boden. 

Nac) Diefer Berathung und verfchiedenen gegenfeitigen Erwiderun- 
gen erzeigte fich bei der Abfiimmung folgendes Ergebniß: 

Für den Antrag von Bafelftadt, den Spnderbund als nicht im 
Einklang mit dem Bundesvertrag zu erflären, denfelben freundeidgenöf- 
fifch zur Auflöfung einzuladen, ein gleiches auch gegen das Siebner- 
eoneordat zu thun, erhob fih außer Bafelftadt feine andere Stimme. 


Dagegen ftimmten für den Antrag von Bern 12 ganze und zwei 
halbe Stände, nämlich: Zürih, Bern, Glarus, Solothurn, Schaffhau- 
fen, St. Gallen, Aargau, Tefiin, Thurgau, Genf, Waadt, Graubünden, 
Appenzell A. Rh. und Bafelland, 


Der nah dem Antrage Berns gefaßte Befhluß der Tagfabung 
lautete: 

1) Es ift das Separatbindnig der 7 Stände Luzern, Urt, Schwyz, 
Unterwalden, Zug, Freiburg und Wallis mit den Beftimmungen des 
Bundesvertrags unverträglich und demgemäß als aufgelöst erflärt. 

2) Die benannten Kantone find für die Beachtung diefes Beichlufles 
verantwortlich, und die Zagfasung behält fih vor, wenn Die Um- 
fände es erfordern, die weitern Maßregeln zu treffen, um demfel- 
ben Rahakhtung zu verfhaffen. — 


Nach diefem Befchlufe gaben die fteben Sounderbundsftände in der 
11. Sißung som 22. Suli eine Proteftation zu Protofoll, worin fie 
erklärten, Daß ihre Konferenzbefchlüffe weiter nichts feten alg eine DBer- 
fändigung über die Art und Weife der im Artikel 4 *) des Bundes- 


*) $ 4 des Bundes. Im Falle äußerer oder innerer Gefahr hat jeder Kanton das 
Recht, die Mitftände zu getreuem Auffehen aufzufordern. Wenn in einem Katz 
ton Unruhen ausbrechen, jo mag die Negierung andere Kantone zur Hülfe mah: 
nen, doch foll fogleih der Borort davon benachrichtigt werden; bei fortdauern- 
der Gefahr wird die Tagfakung, auf Anfuchen der Negierung , die weiteren 
Maßregeln treffen . .. 
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vertrags den Ständen zur Pflicht gemachten Hülfeleiftung, die umerhörte 

Greigniffe hervorgerufen hätten, daß ihr Bündniß eine durch die Pflicht 
der Selbfterhaltung gebotene, auf den Art. A des Bundesvertrags fid) 
ftügende, durch den Art. 6 *) deffelben erlaubte (1) Defenftvverbin- 
dung fei, daß flatt den Erwartungen der Conferenzftände bezüglich hin- 
reichender Garantien für ungefchmälerte Anerfennung und Befhüsung 
der denfelben zufommenden Spuveränetäts - und eonfelfionellen Rechte 
entgegenzufommen, 122/, Stände ihre Sicherheitsverbindung für aufge- 
löst erklärt und die 7 Stände für Beachtung ihres Befchluffes verant- 
wortlih gemacht hätten. Daß fie einer Mehrheit von eidg. Ständen 
alles und jedes Necht zu einer folchen Schlußnahme beftreiten und Daß 
fte darin einen neuen Angriff auf die durch den Bundesvertrag von 1815 
gewährten Bundes- und auf ihre dur den Bund neuerdings beftätig- 
ten Spuveranetätsrechte erblicken und diefe Schlußnahme Deßwegen aud) 
nicht anerfennen, daß fie mit Beziehung auf die am 31. Auguft 1846 
abgegebene Erflärung, hiermit im Gefühle der mit dem theuern Blut 
ihrer Borpäter erfauften, bis zur Stunde unter Gottes gütiger Hand 
bewahrten Freiheit und Selbjtändigfeit, eine feierliche Berwahrung gegen 
Die gefaßte Schlußnahme einlegen — und ihrer Berwahrung die eben 
fo feierliche Erklärung beifügen, Die fieben Stände würden, fp wie fie 
bisher gehandelt, auch in Zufunft den Beweis leiften, daß fie nichts 
anderes wollen und nichts anderes thun werden, als treu zu halten den 
Bund in allen feinen Beftimmungen und den Eid, den fie auf ihn a 
Ihworen.” 


Kaum hatten Die Sonderbundsftände Dieje Yroteftation zu Vrotofoll 
gegeben, fo ftellte der Gefandte son Genf, Hr. Oberft Rilliet-Conftant, 
am 23. Heumopnat den Antrag, eine Unterfuhung anzuordnen, ob und 
wie etdgendffifhe Dffiziere fih im Dienfte zum Sonderbunde befinden 
und folhe Beziehung als unverträglich mit ihren Dienftpflichten gegen 
die Eidgenoffenschaft zu erklären. — Diefer Antrag ward mit der glei- 
hen Stimmenmehrheit angenommen. Im Tolge der Daherigen Unter- 
fuhung wurde aus der Lifte der eidgenöffifchen Diftziere geftrichen der 
eidg. Obearft 3. U. von Salis- Spglio von Chur, der vorher von 
dem Sonderbunde zum Oberbefehlshaber der fonderbündifchen Armee er- 
nannt worden war, Er hatte zwar fhon am 7, Mat fein Entlaffungs- 
begehren dem VBororte eingereicht, um (wie er fi) ausprüdte) nicht 
Gefahr zu laufen, gegen das zur Aufrehthaltung des eidg. Bundeg- 
vertrags vom 7, Auguft 1815 gefchloffene Schußbündnig der 7 Drte — 


*) Siehe Note Seite 88. 
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im Widerfprucd mit feinen Begriffen von Net und Ehre — die Waffen 
ergreifen zu müffen, er werde vielmehr mit bingebender Treue fid) dem 
Dienfte der 7 Stände nach) beften Kräften weihen, 

Außer Salis - Spglio hatten noch 10 andere eidg. Dfftziere ihre 
Dienftverhältniffe zum Sonderbund erklärt, worunter auch die Oberften 
Marllardoz von Freiburg und Elgger von Luzern, LUmfonft war 
der Widerftand, den die Sefandten der 7 Stände und Bafels gegen 
diefen Antrag erhoben, fie wußten fich nicht anders zu rächen, als da- 
durch, daß fte den vom Negterungsratb Schneider, zweiten Gefandten 
Berns zu rafh gemachten Antrag, Hrn. Ochfenbein in den eidgenöffifchen 
Stab mit Oberftrang aufzunehmen, ihrer bittern Kritif unterwarfen, 
Der Antrag des Hrn. Schneider ward an den Siriegsrath zur Unter- 
fuchung gewiefen und fpäter, formeller Gründe wegen, für einfiweilen 
zurücgezogen. Dagegen wurden in der Sigung vom 27. Auguft 13 Of- 
fiziere und Beamtete aus dem eidgenöffifchen Stab geftrichen, worunter 
Salis-Spgliv, Maillardoz, Elgger, Zünd u, |. w. 

Sn der Sikung vom 30, Juli machte der Vorort der Tagfakung 
die Anzeige von Befeftigungen und Schanzen, welche Unterwalden auf 
dem Brünig und Urt in feinem Kantone sornehmez; ebenfo ward Die 
Anzeige gemacht, daß, laut einer Zufchrift von Teffin, eine bedeutende 
MWaffen- und Munitionsfendung (140 Zentner Munition auf I Wagen) 
die den Kanton Teffin paffiren wollte, in Lugano angehalten worden 
fei, Die Tagfagung befhloß auf den Antrag von Zürich, diefe Gegen- 
ftände durd) eine aus fieben Mitgliedern beftehende Kommiffton unter- 
fuchen zu laffen. Sn diefe Rommiffion wurden gewählt: 1) Bundes 
präfident Ochfenbein von Bern, 2) Dürgermeifter Dr. Furrer von Zürid), 
3) Landammann Munzinger von Solothurn, 4) Landammann Naff 
von St, Gallen, 5) Oberrichter Dr. Kern son Thurgau, 6) Dberft 
Lupini von Teflin, 7) Staatsratb Drucy von Waadt. Am 2, Auguft 
erhielt die Tagfagung fernere Anzeigen von Friegerifchen NRüftungen im 
Wallis und von Wallifer Hülfstruppen, die für Freiburg beftimmt feien. 
Die Stebnerfommiffton: betrachtete den erhaltenen Auftrag als einen all- 
gemeinen und begutachtete, daß einerfeits eine freunderdgenöffiiche, aber 
ernfte Mahnung zur Beachtung des Landfriedens an die 7 Stände ge- 
richtet und amnderfeits weder Waffen nod Munition zur Interftüsung 
der angedrohten Feindfeltgfeiten abgeliefert werden, da Kriegsrüftungen 
der Art im böchften Grade geeignet feien, namentlich in politifch beweg- 
ten Zeiten und Bevölferungen große Unruhe und Aufregung herporzu- 
rufen und Gegenmaßregeln oder Reibungen von den bevenklichften Folgen 
zu veranlaffen, Nach dreitägiger Deratbung, den 9, 10, u, 11. Auguft, 
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befchloß fodann die Zagfagung Diefe ernftlihe Mahnung an die fteben 
Stände, alles zu unterlaffen, was den Landfrieven ftören fönne und na- 
mentlich außerorbentliche militärifche Rüftungen einzuftellen, und wieg 
ferner die Regierung Des Kantons Teffin an, die erwähnte Waffen- 
und Munitiongs Lieferung zu verwahren big zur fernern Verfügung der 
Tagfasung, und forderte fämmtliche übrigen eidgenöffifchen Stände auf, | 
folhe Sendungen anzuhalten und fofort dem Borort davon Kenntnif 
zu geben, | 

An 16. Auguft behandelte die Tagfakung mitten unter dem Ge- 
Schrei des bevorftehenden Kriegs die Bundesrevifion, welde fhon 
vor 15 Sabren (1832) durdh Thurgaus erfte Anregung bejchloflen wor» 
den war, Zürich fuchte zu zeigen, daß wahre Kantonalfouveränetät 
einzig denkbar und möglich fei durch eine wahre Eidgenoffenfhaft, in 
der allein die Kantone Stüge und Halt fänden. Einheit im helvetifchen 
Sinne widerftrebe unfern Bedürfniffen und Gewohnheiten, Zurich trug 
auf eine Kommiffion zur Begutachtung der Bundesrevifion an. Die 
Sponderbundsftände hielten am Grundfas feft, daß zu einer theilwerjen 
oder totalen Nevifton gemeinfames Einverftändnig fanmtliher Stände 
nöthig fei (fo Luzern und Uri); an ein folches Einverftändniß, meinte 
Schwyz, fei aber jest nicht zu denfen. Unterwalden fah in dem 
Antrag nur eine vadifale Spee, die auf Umfturz der gefeslihen Zu- 
ftände gebe, Zug fand den Moment nicht geeignet, eg wolle jedoch nicht 
fehlen, wenn solle Beruhigung in Betreff der Gleichberechtigung (ohne 
die der Boden fohwanfe, auf dem die Schweiz groß geworden) gegeben 
werde, Freiburg wollte überhaupt nicht eintreten, Wallis fchloß fich 
Luzern an. Neuenburg fand eine Zeit des Kriegs zwifchen Majorität 
und Minprität ungeeignet, Glarus war für Revifion nach dem Föde- 
rativfoftem. Solothurn wollte erft anhören. Bafelftadt wollte nur 
theilweife Revifton auf Die Grundlage der Rantonalfouveränetät. Bafel- 
land totale oder partielle Reyifion. Appenzell S.RH. fehloß fich den 
Urkantonen an. Appenzell A. Rh. wollte anhören. St. Gallen un- 
terftügte Die yon Zürich vorgefchlagene Kommiffisn. Cbenfp Graubün- 
den, Nargau, Thurgau, Teffin und Waadt, welches meinte, die 
Mehrheit in der Tagfagung müffe in Wahrheit die Mehrheit des Volfes 
werden, fonft fet die Nepublif ein Unfinn, es müffe fich eine Vereini- 
gung der Kantonalfelbftändsgfeit mit größerer Centralfraft auffinden 
lafien. Ebenfo Bern. Genf flimmte für eine Totalreyifion und DVer- 
faffungsrath. 

In Folge diefer Berathung befchloß die Tagfasung mit 13 Stim- 
men die Ntederfeßung einer Kommilfion yon 14 Mitgliedern, welche fo- 
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fort gewählt wurden #). An diefer Wahl nahmen die Sonderbunng- 
ftände und Neuenburg feinen Antheil. — 


Sn der Sikung vom 19. Auguft wurde auch die aarganifche 
Klofterfrage neuerdings wieder von den Sonderbundsftänden in An- 
regung gebradt, welde troß den frühern Befchlüffen der Tagfasung, 
dennoch) wieder den Antrag, Aargau zur Wievdereinfegung füimmtlicher 
Klöfter zu nöthigen, wiederholten. Allein die Tagfasung begnügte fid) 
mit der einfachen Erklärung, daß fie von ihren Befchlüffen von 1843 
und 1844 nicht zurücfomme. 


Wichtiger als die Klofterfrage war die in den Sikungen vom 2, 
und 3. Septbr. bei gedrängt voller Tribüne zur Berathung gelangende 
Sefuitenfahe. Zürich flellter „In Betracht, daß die Tagfagung 
laut Art. 1 und 8 des Bundes **) Necht und Pflicht hat, für die innere 
Sicherheit und Ruhe und Drdnung in der Eidgenoffenfchaft zu forgen, 
in Betracht, daß die Eriftenz der Sefuiten diefe gefährdet, und nament- 
ich diefelbe in Luzern, bei deffen Stellung als Vorort, mit der Ruhe 
und Ordnung unverträglih tft, den Antrag: 1) die Sefuitenangelegen- 
beit als Bundesfahe (inner der Competenz der Tagfasung) zu er- 
Hären, 2) Luzern, Schwyz, Freiburg und Wallis einzuladen, die Sefuiten 
zu entfernen, 9) jede Fünftige Aufnahme der Sefuiten in allen eidgen. 
Kantonen zu unterfagen. — Zürtch zeigt mit fehlagenden Worten, wie 

die Sefuiten im vollen Bewußtfein alles deffen, was ihretwegen gefche- 
hen, dennoch nah Luzern fchlihen. Der Gefandte erinnert an die 
Freifchaarenzüge und die darauf erfolgten gerichtlichen Berfolgungen, an 
die Vertreibung fo vieler Hundert Bürger, er erinnert an das der Ses 
juiten wegen gefloffene Blut und an all dag Elend, das ihre Berufung 
nad fih gezogen. Es fei unabweishare Pflicht der Eidgenoffenfchaft, 
das befannte Wort eines Sefuitengenerals: Sie follen fein wie fie find, 
‚oder nicht fein ***), einmal zu löfen und laut zu erflären: non sint, 


*) Die Kommiffton beftand aus den HH. Ochfenbein, Furrer, Blumer, Munzinger, 
Sarafin, Dr. Matt, Böfchenftein, Näf, Abys, FreisHerofe, Dr. Kern, Luvint, 
Druey und Nilliet-Gonftant. 

“*) Art. 1. Die 22 fouveräne Kantone der Schweiz vereinigen fih ıc. ....... zur 
Handhabung der Ruhe und Ordnung im Innern .... HM 8ouccen. 
Die Tagfabung trifft alle erforderlichen Mafregeln für die äußere und innere 
Sicherheit der Eidgenoffenfhaft ..... 

***) AS Ludwig XV. in Nom Unterhandlungen über die dringliche Reform des Or- 
dens einleitete, gab der damalige Sefuitengeneral Laurentius Nice dem franz. 
Gefandten die Antwort: Sint, ut sunt, aut non sint! Gie follen fein, wie fle 
find, oder nicht fein. 


ee 


fie fotten nicht fein, und nad Art. 8 des Bundes im Baterlande 
Ruhe’ zur fohaffen, auf daß nicht zum Drittenmale dag Bott fi db erhebe. 

Starus erinnert, wie früher Fürften den Orden entfernt, jegt aber 
Borken ‚feine Ausweifung verlangen, feldfit Fatholifche Bölfer, wie 
Stalien. Splothurn (der zweite Gefandte Schmid) erklärte, Daß 
das fall ganz fatholifche Bolf von Solothurn die Wetition gegen die‘ 
Sefuiten mit 6874 Unterfehriften unterzeichnete, und daß der Kanton 
Solsthurn fhon 1816, als der Nuntius die Wiederaufnahme des Dr- 
dens gewünjeht, Dies abgelehnt habe *). Bafelland freut fi, Daß es 
nım in der Sefuitenfache nicht, wie früher, mit Aargau einzig dbaftehe, 
fondern mit der Mehrheit veg Schweizervolfes und der Stände, 
Schaffhaufen will nicht nur bitten, fondern yon Bundeswegen 
zur Entfernung der Sefutten einfchreiten. Appenzell A NH. faßt die 
Sefuitenfrage als eine rein politifche und durchaus nicht Fonfeffionelle 
Frage auf und tft entfchteden für Zürichg Antrag. St. Gallen weist 
die Competenz des Bundes zur Entfernung der Sefuiten nad) und er- 
innert an die Ludwig Napoleons - Gefchihte und an das Flüchtlingg- 
Gonelufum; der Gefandte macht aufmerffam, wie die Schweiz in zwei 
Lager getheilt jet. Woher das? — Graubünden gedenft der alten Be- 
fchlüffe feines Landes gegen den Sefuitennrden**), jener Beichlüffe, 
welche fchon in frühern Jahrhunderten den Stab über den Orden ge- 
brochen und ftimmt mit Zürih. Aargau berührt die politifhe Welt- 
richtung des Sefuttenordens, wie er überall vegtert und wie man ihn. 
überall vertrieben habe, e8 zeigt die Fremdheit des Drdens, deffen 
Statuten und Obere außer Landes feienz der Gefandte erinnert an 
das Treiben der Sefuiten in frübern Jahrhunderten in der Eidgenoffen- 
Schaft und an den Beihluß der Landsgemeinde Schwyz yon 1758 ***7), 
Thurgau weist mit fihlagenden Gründen die Competenz des Bundes 
nad, und zeigt, daß fehon Die Möglichfeit einer Gefährdung der 
Auhe und Drdnung im Innern dur den Sefuitenorden den Bund be- 
vechtige ; man bebürfe nicht proceffualifch eriwiefener Thatfachen; denn 
das politiiche Verfahren fet ein ganz anderes als das Strafverfahren, 
Es-handle fih nicht um Perfonen, jondern um eine Corporation, die 
duch die Gefhichte bereits gerichtet daftehe. Der Gefandte fragt, 
oberes wahr oder sein bloßer Zufall fer, daß gerade die Kantone mit 
Sefuiten im :Sonderbunde feien, er erinnert, wie noch im Sabre 1842 


*) Bergl. Cap. V. ©. 57. 
*) DBergl. Cap. V. ©. 53, 
***) DBergl. Cap. V. ©. 56. 
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die Regierung von Luzern die Berufung der Sefuiten alg unvereinbar 
mit Berfaffung und Eid gehalten habe. In noch höherm Grade fei die 
Eriftenz der Sefuiten in Luzern unvereinbar mit Luzerns ypolitifcher 
Stellung als Borort, Teffin macht aufmerffam auf den zerriffenen 
Zuftand der Schweiz und das der ZJefuiten wegen vergoffene Blut. 
Fort mit den Feinden der Freiheit, mit den Feinden des Friedens und 
der Ruhe, die über Leihen ins Land gezogen. Waadt: Die Nation 
jet erwacht und verlange Handeln. Die Mehrheit, die öffentliche 
Stimme babe zu entjheiden, Der Gefandte erwähnt der päpftl. Auf 
bebimgsbulle yon 1773 und anderer Urkunden und zeigt die moralifche 
Berwerflichfeit der jefuitifchen Erziehungsmethode Genf tbut diek 
ebenfalls, unter anderm dur Borlefen einer Menge von Zeugniffen 
aufgeflärter Katholifen gegen den Orden. Bern will mit Zürich zum 
Mildern fiimmen, obwohl feine Inftruftion auf unbedingte Auswei- 
fung der Sefuiten laute; der Gefandte erinnert an die Unterdrüdung 
des Proteftantismus im Wallis, an die in Freiburg durch die Sefuiten 
ausgeführte Vernichtung Girards, den ganz Europa achte, an bie der 
Sefuiten wegen gewaltdrohende und herausforbernde Stellung der Stände 
Luzern und Wallis, an die Widerfeglichkeit des Ordens, felbft gegen 
Kirche und Papft, an den jefuitifhen Gefchichtsunterricht, der die Su- 
gend entnationalifire, Wilhelm Zell als Mörder, die Männer im Nütli 
ald Demagogen, die Gleichheit der Menfchen als revolutionär fhildere. 
Schon die Eidesformel in der Bundesafte, „als Brüder in Glüd und 
Unglüf zu leben“, verpflichte, die ewige Urfache des Haders zu ent- 
fernen, — 

Sp fprachen die Stände der Mehrheit, dem gegenüber dieWoten- 
der Sonderbundsftände und ihrer Befreundeten wie leeres Gejammer er- 
Hangen. Luzern trug an, die Sefwitenfadhe als einen Eingriff in die 
Kantonalfouveränetät und als die Rechte der Fatholifchen Konfeffion ver- 
legend, fallen zn Taffen. Eine folhe Beftimmung fomme der Mehr- 

beit nicht zu, und einer mit Gewalt verfuchten Bolziehung, werde 
uzern Gewalt entgegenzufegen wiffen,, Luzern werde Angefichts der 
Welt zeigen, daß e3 Gut und Blut gegen Jeden, felbft gegen Eid» und 
-Bundsgenoffen jege „um frei zu bleiben“ *); der Gefandte fucht aus 
‚ber neueften Gefchichte der Sefuitenfrage an der Tagfakung zu zeigen, 
daß Leidenfchaft den Antrag erzeugt, Leidenfchaft ihn groß gezogen habe, 
‚und Leidenfhaft ihn erhalte, er erflärt die Anfchuldigungen genen den 


*) Um die Sefniten zu behalten, 


En 


Diven als „aufgewarmte Mährchen,” als Lug und Trug und daß nur 
befchränfte Köpfe den Drden anfeinden. Im Wallis fei der Orden 
Ichon 1815 gewefen, Daher fchüße ihn der Art, 12 des Bundes, Als FTrei- 
burg 1817 und Schwyz 1836 ihn einführten, habe fein Menfch wider 
fprochenz erft als Luzern ihn aufnahm, fei Aargau aufgetreten und doh 
beftehe jegt noch derfelbe Bund, Daffelbe Recht. Luzern trage feine Schuld 
daran, daß die Schweiz am Borabende eines Bürgerkriegs ftehe. Uri 
bemerft in einer langen Rede, worin auch die Fabel vom Wolf und 
Camm aufs Tapet fam, daß die Kirche in der Sefuitenfache gefprochen 
und daß, was man heute wolle, eine Zwölfer- Gentralifatton 
fi. Schwyz hält eine Lobrede auf die jefuitifche Sugenderziehung, 
der Zwerf des Antrages fei nur, die Klöftergefehichte in den Hintergrund 
zu ftellen. Die Aufreizung gegen die Sefuiten fet nicht natürlich, fondern 
in das Volk hineingeworfen, Schwyz werde fich nie und nimmer einem 
Befchluffe fügen. Unterwalden will auf gleihe Weife für die Je- 
fuiten mit Gut und Blut einftehen. Zug will religiöfe Schonung em- 
pfehlen. Laffe man die Sefuitenfrage fallen, fo fei der erfte Schritt zur 
Auflöfung des Sonderbundes gethban. Freiburg betrachtet den Antrag 
Zürihs als einen Angriff auf die Kantonalfelbftändigfeit, und fest aug- 
einander, wie fhuldlos und wel mufterhaften Wandels die Väter der | 
Sefellfchaft Sefu feten. Wallis meint, die Sefuitenfrage laffe fich beffer 
durh Thaten als durch Worte widerlegen, Wallis habe Sefuiten gehabt, 
ehe es Ichweizerifch geworden, und werde fie auch behalten. — So ftimmten 
die Sonderbundsftände. Zu ihnen hielt Bafel, welches in vollem Zus 
geftändntß, Daß es am Tiebften gefehen hätte, die Stände hätten freiwillig 
auf einen als ven heftigften Feind des Proteftantismus yon jeher ber 
fannten Drden verzichtet, — dennod aus Yauter Sriedensliebe und DVer- 
föhnungseifer, und Furcht vor einem Bürgerfriege, die Trage als fon- 
feffionelfer Natur und Kantonalfadhe fallen Taffen will. Die Trage fei 
nicht Bundesfadhe, außer man müffe Thatfahen *) anführen fün= 
nen, Appenzell I Rh. hält die Sefuitenangelegenheit als Eizie= 
hungs- und Kirchenfache, und daher einzig in die Kantonalfompetenz gehd- 
rend. Neuenburg hebt ebenfalls die fantonale und Fonfeffionelle Natur 
der Sefuitenangelegenheit hervor. Bei folden Angelegenheiten fer Nichte 
einmifchen der Tagfasung von jeher Prliht gewefen. Das Abweichen 
yon diefen Grundfägen habe die Spaltung in der Schweiz, Die Freis 
fchaaren und den Sonderbund erzeugt. 


*) Das hat der Gefandte wahrfcheinlich der Hallerfehen Brofchüre über die fehweize: 
tischen Tagesfragen entnommen. { 
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Das waren furz zufammengefaßt für und wider die Gründe, welche 


in der Stigung der Tagfakung vom 2, und 3, September von den Ge- 


fandten der betreffenden Stände geltend gemacht wurden, Bei der Ab- 
flimmung ward Züri Antrag von den angeführten 122/, Ständen zum 
Mehr erhoben. Für Nichteintreten flimmten die Sonderbundsftände, 
Appenzell I. Nb. nebft den proteftantifchen Ständen Bafel und Neuen- 
burg, ein Beweis, wie tief die Allianz der Ariftofratie mit dem 1lltra- 
montanismus und Sefuitismus auch bei proteftantifchen Ständen einge- 
wurzelt war. — 

SH habe die Berathung über die Sefuitenangelegenheit abfichtlich 
aufgenommen, um zu zeigen, wie innig Die Sonderbundsfrage mit der 
Sefuitenfrage zufammenhing. Es fchien beinahe, als ob der Sonder- 
bund zum Schuß der Sefuiten gefchloffen wäre. Mit Gut und Blut 
wollten die Sonderbundsftände für Die Sefuiten in die Schranfen 
treten, gegen jeden, felbft Eides und Bundsgenoffen. „Um frei zu 
bleiben“ bemerfte der Gefandte yon Luzern, als ob Freiheit ohne Se- 
fuiten eine Unmöglichkeit wäre, — Der erfie Schritt zur freiwilligen 
Auflöfung des Sonderbunds, bemerfte Zug, fei das Fallenlaffen der 
Sefuitenfrage., Die Jefutten waren alio die Hauptbedingung, um 
welche ft Das eigentliche Wefen des Sonderbunds drehte. Das Fernere 
follte dann der Gefchieflichfett diefer Väter und der durch fie vorbereiteten 
Zufunft anheimgeftellt werden. Dem Stande Wallis gingen fogar die 
Sefuiten üben den Schweizerbund. Wahrlich diefe Debatte im Schooße 
ver Tagfagung öffnete manchem die Augen, und bewies mehr als hin- 
Yänglich den Zufammenhang des Sonderbunds mit der Sefuitenberufung 
nad Luzern. 

Nach, diefer Berathung feßte die Tagfagung ihre Arbeit zur Er- 
retchung ihres vorgejesten Ziels fort. Die gefchah zuerft am 7. Sept. 
durch die Wahl von 9 eidgensffifchen Oberften, 10 Oberftlieutenants und 


10 Majoren, Als Oberften wurden gewählt die Herren Eduard von 
-Salis-Spglio, der Bruder des Sonderbundsgenerals, ferner die wadern 


Gerwer aus Bern, Blumer, Chiffele, Ritter, B. Seler, Soh. Seler, 
Pioda, Beillon. Als Oberftlieutenants die Herren Ehrift aus Chur (der 
befannte Volfsredner und Dichter), Beillard, Moritz Barmann (tro& 


der Proteftation des Wallifer Gefandten), von Linden, Funf, Sigfried, 


Stoppani, Dupteffis, Cafelini, Jauch der Teffinergefandte, Lindemann. 
Als Majpre die Herren Wehrli (im Artillerieftab), Barrera, A. Frei, 
Dit, Grandjeans, Sfeller, Ieler, Taf. Wehrli. Zum eidgenöffifchen 


 DOberfifriegsfommiffär wurde der wadere Bündnergefandte, Herr 


| 


Dberftlieutenant Bürgermeifter Abys aus Chur bezeichnet. 
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An die Stelle der Dberfien Ziegler und Nüttimann, die fich wei-. 
gerten den Berhandlungen beizuwohnen und des geftrichenen Oberft ' 


Maillardoz wurden in den eidgenöffifhen Kriegsrath gewählt, die eid- 
genöffifhen Dberften Frei-Herofe, Rilliet-Konftant und Lupini, 

Am 9. September erftattete Die Siebenerfommiffion der Tagfatung 
ihren Bericht und verwies auf ein Schreiben der Regierung von Luzern 
som 25. Auguft, worin lestere erklärt, Daß fie in Lebereinftimmung 
mit der zu Protofolf gegebenen Proteftation des Gefandten, die Be- 
fhlüffe der Tagfakung in feiner Weife verbindlich anerfenne, ferner 
auf ein anderes Schreiben der aargauifchen Regierung som 30, Auguft, 
worin Die Anzeige gemacht wird, Daß bei der GBisltfonerbrüde Der 
Stand Luzern nee Berfehanzungen anlege. Da diefe beiden Aftenftücke 
bewiefen, daß die Sonberbundsftände, namentlich Luzern, ferne davon, 
fich geneigt zu zeigen, den Befchlüffen der Tagfagung fi) zu unterziehen, 
Diefelben entfchieden ablehnten und durd) fortwährende militärifche Nü- 


ungen Dagesen handelten — fo machte die Kommifftion, welde von 
der Anficht ausging, Daß es unmöglih im Willen der Tagfasung Tiege, 


Befchlüffe der wichtigften Art bei erfolgtem Widerftande einfach auf fi 
beruhen zu Taffen, auf alfe Bıundesautorität zu verzichten umd dadurd 
der Nation fowohl als dem Auslande ein Bild der vollfommenften Ohn- 
macht der Bundesgewalt vor die Augen zu legen — den Antrag, e8 


SE 
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möge die Tagfakung ihre Bertagung bis auf den 18. Dftober 1847 
ausfprechen, damit dann bie fernern Erefutionsmaßregeln befprochen und 
Diejenigen Stände, deren Snftruftion zu einer milttärifchen Erefution 
nicht genügten, biefelbe auf angemeffene Weife vervollftändigen fünnen. 

Diefem Antrag festen die Sonderbundsftände den Antrag für Auf- 
löfung der Tagfagung entgegen. Neuenburg und Bafelftadt wollten Ber- 
tagung auf unbeftimmte Zeit. Der Antrag der Kommiffton ward von 
den befannten 122, Ständen zum Mehr erhoben. Der Gefandte vou 
Bern fprad beim Schluffe feines Vortrags die bedeutungsvollen Worte: 
„Europa ift am VBorabende großer Ereigniffe. Italien, Deutfchland, felbft 
‘ Sranfreih werden der Schauplag fein. Früher oder fpäter wird bie 
Schweiz deren Nachwirkung fühlen. Welche Stellung würde fie dann 
einnehmen, wenn fie in ihrem Snnern die Einheit nicht hergeftellt! Es 
ift im Intereffe der Eidgenoffenfchaft nach Außen und Innen, daß die 
Drdnung zurüdgeführt und zu biefem Behufe die Befchlüffe der Tag- 
fasung vollzogen werden.” Das waren die Ießten Worte, Die in Diefer 
denfwürdigen VBerfammlung gefprochen wurden, Sp ging die Taglatung 
für einftweilen auseinander und die Boten Fehrten ihrer Heimat zu, um 
an den fernern Berathungen ihrer Stände Theil zu nehmen. 





VII. Die Sandsgemeinden und die Vollziehungs- 
| Inftruktionen. 


Die Führer der Sonderbundsfantone founten nun vorausfeßen, daß 
die Tagfabung den einmal gefaßten Beihluß au vollziehen werde, 
Sie fahen die Berantwortlichfeit wohl ein, welche fie burd) ihre fernere 
Hartnädigfeit auf fich laden würden und bereits auf fich geladen hatten. 
Sthre Hauptaufgabe beftand daher von nun an darin, diefe Berantwort- 
lichfeit von ihren Schultern abzumälzen und dem betrogenen Bolfe zu- 
zufhieben. Um diefes zu erzielen, mußte das Bolf noch mehr. durch) 
‚offizielle Lügen betrogen und im Srerwahne und Fanatisnus unterhalten 
werben. „Das Gelingen diefes handlichen Unterfangens war aud) ‚im 
‚Geringften nicht zu bezweifeln, denn wirklich. erfolgte Die Sanftivn: der 
friegerifchen Gegenwehr mit gioßem Medre an den in. den bemofrati- 
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chen Kantonen abgebaltenen Landsgemeinden und im Grpßen Nathe von 
Luzern. Bergebens hatten noh am 4, Sept. im Großen Rathe von 
Luzern der wadere Martin Arnold yon Neiden den Antrag für 
Rücktritt Luzerns vom Sonderbunde und Zurüdziehung der der Tag- 
fabung eingegebenen Proteftation geftellt, weil die Tagfasung Das Se- 
yaratbündnig als aufgelöst erklärt hatte und dafjelbe außerdem, als dem 
Bolfe nicht vorgelegt, auch Taut der Rantonalverfaflung feine verbind- 
Ihe Kraft haben Fünne. Bergebens hatten damals, nebft Arnold, die 
HH. alt-Schultheiß Kopp, Dr. Kafimir Pfyffer, Felix Balthafar, Oberft 
Schuhmacer-Ittenberg, Ignaz Pfyffer und Deartin Nonea die Erflärung 
zu Protokoll gegeben, daß fte fich vor allen Folgen und jeder Berantwort- 
lichfeit verwahren, Die warnenden Worte waren unter dem fanatifchen 
Sejchrei der jefuitifhen Tonangeber verballet, und der Vorftand des 
Rußwyler-Vereins hatte in einer Zufchrift vom 8. Sept. an die Mit- 
glieder Diefes Vereins die „einfache Frage” geftellt: „Kann und will 
das Fatholifche Bolf Luzerns feinen Glauben, feine Kirche, feine Frei- 
beit, feine Souverainetät einer Willfür von 10 proteftantiichen und 2 
vadifal katholifchen Ständen Preis geben; oder will es im Verein mit 


Wi 


den bundesgetreuen Fatholifhen Ständen für feine Freiheit und die fa- 


tholifche Religion im Notbfalle mit Gut und Blut einftehen?“ — Die 
Antwort war auf der Hand — hatte doch auch der Sefuit Pater Noh 
in Luzern den bevorftehenden Kampf als einen „Kampf zwifchen Ehriften- 
tbum und Antichriftenthum” erklärt. 

Am 26. Sept. gelangte zuerft im Kanton Schwyz die Angelegen- 
heit vor die dortige am Rothenthurm abgehaltene Landsgemeinde, 
wo, wie angegeben wird, zehntaufend wehrfähtige Männer von 


Schwyz das Schusbündniß der 7 Fatholifchen Stände auf den Antrag 
von Landammann Holdener genehmigten, Alles guthießen, was Die Ne= 
gierung bis jest gethan, und derjelben den Auftrag gaben, in Zukunft 


alles anzuordnen, was die Ehre und IUnabhängigfeit des Landes erfor- 
dere, Bergebens warnten die freifinnigen Gyr und Benzingers; felbft 
der fonft freifinnig gewelene Nazar Neding fprad) dem Sonderbund das 
Wort. Man befhlog Die Drgantfation- der milttärifchen Streitkräfte, 
ernannte den Landammann Abyberg einhellig zum Oberbefehlshaber und 


feinen Bruder Dominik zum Befehlshaber des Landflurms. Mit wahrer 
DBegeifterung wurde vom Augenzeugen, der „Ichönfte Moment Diefes denf- 


würdigen Tages” erzählt: wie Abyberg, auf das bobe Schwert der 
Gerechtigfett geftüßt, eine ritterliche folge Geftaft, eine wahrhaft mittel- 
'alterlihe Eriheinung,, nad) feiner Wahl zum Oberbefehlshaber gerufen 
babe: Schwyzer, ich fhwäre vor Gott unter diefem freien Himmel mit 
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Euch und neben Euch alle Fünftigen Gefahren zu theilen,, mit Euch) zu 
leben und zu fterben #)5 wie dann die Sonne, die bis: dahin hinter 
Gewölf verborgen, fih Bahn gebrochen, und Abyberg ausgerufen habe: 
Seht Ihr dort, Schwyzer, Die Sonne von Morgarten und von St. Soft! 
Und auf und nieder habe es gewogt in den dicht gebrängten Reiben 
und jauchzend ftürmifch Habe das Volk den Redner begrüßt. Wie war 
e8 zu verwundern, daß darauf auf den Antrag des Landammann Ka- 
mers befchloffen werden fonnte:s „jeder, der diefe Landegemeinde höh- 
nifch befritlet, jeder, der in Wort oder Schrift mit den Feinden des 
Baterlands fyinpathifirt, jeder, der fich entfernt und dem: erften Nufe 
nicht Folge leiftet, ift als Landesverrätber anzufehen und aufs fehärfite 
an Leib und Gut zu ftrafen.” 

Den gleichen Befchluß faßte auch Urt in der Landsgemeinde vom 
3. Dftober, Ein Triumphbogen mit den Wappen der fteben Fatholiichen 
Stände fand am Eingang der Landlentenmatte. Unter den Nebnern 
erhob fih auch ein bifchöflicher Kommiffartus Sister, umd fuchte Dem 
Bolfe zu zeigen „um was es fih handle”, und wie Daß der Na- 
difalismus ftets jede pofitive Neligion, befonders aber den Katholizig- 
mus und beffen fräftige Vertheidiger,, die Sefuiten, befeindet und be» 
fümpft habe. Wie war es zu verwundern, Daß die vermittelnde Stimme 
des alt-Fürfpreh Sauc, verhallen mußte **), 


An der Zuger Landsgemeinde vom gleichen Tage (3. DE.) ging 
e8 etwas ftürmifcher her. Nach der Wahl des gemefenen eidgenöfftfhen 
 Kriegsfefretärs Letter zum Landeshauptmann, erhob fih Major Heß und 
forach von dem „Sündenleben des Radifalismus” oder der „Kultur: 
helden”, der „Slofterräuber” und der „Befchöniger von Meinetd, Ver- 
rath und Meuchelmord” und ftellte den Antrag, dem Landrath unter 
Berdanfung feines bisherigen Benehmens, wenn feine friedliche Löfıng 
erzielt werden Fünne, den Kanton in VBertheidigungszuftand zu feßen. 
MWie war e8 zu verwundern, daß die darauf folgende entfchiedene Nede 
des wadern alt- Rantonsrichters Adolf Kaifer, der den Sonderbund 
als einen Herrenbund darftellte, welchen fremde Polttif ins Leben 
gerufen habe, mit Drohen, Pfeifen und Toben dermaßen unterbrochen 
wurde, daß der Nedner erflären mußte: „Sch weiche der Gewalt und 
proteftire gegen die ruheftörende Unterdrüdung der freien Meinungs- 


*) Mie Abyberg diefen Schwur gehalten, wollen wir in der Kriegserzählung er- 
wähnen. 
##) Sr wurde mehrere Mal unterbrochen mit dem Nufe: „Wir bruchen fei.wadifale 
Schwähker, wir [önd iferi Berbindeti nit verdächtigen.“ 
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äußerung: und mache) die. Regierung und alle jene: verantwortlich welche 


einen von: der Zagfagung befehloffenen Auflöfung: des Sonderbundg ber 
waffneten Widerftand entgegenfegen würden.” Die es verhallte 


unter dem: Toben des fanatifirten Volkes. 


Sn Unterwalden ward die Landsgemeinde am 10, Dftober ab» 


Re Audy bier wurden die Anträge der Regierung für Fefthalten 
am: Sonderbund nebft Strafbeftimmungen für die dem Landsgemeinde- 
beihluß Zumwiderhandelnden angenommen. Wie konnte es anders fein? 


Warı doch das Schlußwort des Volizeidireftors Durrer: „Nicht den 
Srieden Jollt Jr von den Radifalen erwarten, die ihr Leben nur von 
der Revolution und der Empdrung friften.” "Seste doch au der 


biihöflihe Commiffär Sort im Namen der Geiftlichfeit dem Bolfe aus- | 


einander, daß es fih um die Religion handle, 


Öleides gefhah zu Obwalden. Wie war e8 anders möglih?t 
Spradh Doch der Pannerherr Spicdtig, „wie die Väter im Grütli den 


erften Sonderbund gefhworen hätten. Man folle nun ein gleiches 
thun. Schon habe der Tell in Urt den Bogen gefpannt, der alte 
Stauffacdher in Schwyz fein Schwert gezüdt, auch Winfelried raffe feine 
Lanzen zufammen und Rifolaus son der Flüe, der ermahnet habe, in 
Religionsfachen nicht um einen Nagel breit zu weichen, werbe feinen 


Segen Dazu geben.” Sprad doch auch hier ein bifchöflicher Commilffar, \ 


Harrer ISmfeld von Sareln, von der franzöfiihen Schredengrevolution 


und wie man in unfern Tagen mit der Vernichtung der Religion an 


fange und mit dem Sturze der politifchen Freiheit ende, 


ie fonnte es anders fein? Wenn das Bolk von feinen Regie- 


rungen und von der Geiftlichkeit auf folche Weife am Gängelbande 
geführt, auf folhe Weife durch offizielle Lügen im Irrwahne belaffen 
und fanatifirt wird, wie mag man fi) Dann wundern, daß die Ge 
Schichte unferer Tage noch foldhe Erfheinungen zu Tage fördert. 

Am 5. Dftober bradıte Die Regierung von Luzern in dem dortigen 
Großen Rathe drei Anträge: 1) Der Große Nath möge eine feierliche 
Eidesleiftung für das gefammte Milizeontingent, fowie die Einweihung 
aller Fahnen anordnen; 2) ein Manifeft an das Bolf erlaffenz; 3) dem 


Negierungsrath: zu allen und jeden fernern Mafregeln Vollmacht und 


unbefchränften Kredit ertheilen. — Bergebens warnten alt- Schultheiß 
Kopp, die beiden Arnold und Kafınir Pfyffer noch einmal , vergebens 
verwabhrten fich die neun Liberalen zu PBrotofoll, Die Anträge wurden 
angenommen, ein in fremden Dienften geftandener Glarner, Tfhudt, 
zum» &ommandant des Landfturms bezeichnet und. eine. Proflamation er- 
faflen, worin von der Bertheidigung des Heiligften, der Unabhängigfeit 
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des Glaubens gegen die Befnechtung einer revolutionären Faktion, die 
an der Tagfasung eine Mehrheit von 12 N zu u: 
gebracht, die. Nede fl, — 

Gleichzeitig warb der berüchtigte Berhörvichter Auer m‘ fürs ein 
Freiforps, welches. eine Firchlich eingeweibte Fahne erhielt, auf. deren 
einen Seite das Bild der Mutter Gottes, auf der andern das! Bild 
des fel. Baters Leu gemalt war. Diefes Freiforps erhielt den Namen 
NRäcerforps, Welche Bedeutung Diefes Nächerforps haben follte, Tann 
man fih aus den bei verfchiedenen Mitgliedern Diefes Korps aufgefun- 
denen Kappen enträthfeln, die wie Larven über das Geftcht herunter- 
gezogen: werden Fonnten und als VBermummung dienten. Sn: den Sta- 
tuten zu diefer freiwilligen Sägerfompagnie ward jedoch als perfünliche 
Eigenfohaft diefer Kappenmänner unzweifelhafte treue Geftunung für die 
heil. vömtsch-fatholifche apoftolifche Kirche erfordert. 

Den Zuftand im Wallis haben wir fchon früher gefchildert.&8 
war daher zu erwarten, daß das fanatiftrte Wallifervolf im feiner Ab- 


fimmung som 10. Dftober mit großer Mehrheit für den Sonderbund 


einftehen werde, um fo. mehr, da der dortige Bifchof de Preur in einem 
Kreisfchreiben die Geiftlichen feiner Diöcefe aufforderte, das Volk: über 
die bevorfiehende Religionsgefahbr aufzuflären. „Die Gelegenheit 
eignet fich ganz dazu, fagte der Bifchof in Diefem NRundfchreiben , um 


die Abfihten des Nuntius des heil. Stuhls in der Schweiz zu erfüllen, 
der in feinem Eifer für die fatholifhe Sache die gläubigen Wallifer 


ermahnt zu der täglichen Hebung des Nofenfranzes in der Familie wie 


in. den Rapyellen und zur Gründung von Betvereinen, um das Land 


och befonders unter Die Obhut der heil. Sungfrau zu feßen.” Eine 


gleiche „Aufklärung“ gab aud der Wallıfer Staatsrath in einer wer 
Hamation. 


Ebenso fyrad am 16. Dftober Ber Staatsrath von & eiburg in 


einer Proflamation an das Bolf, worin unter anderm die Worte ftehen: 


Freiburger! wollt Shr Euern Kindern Knechtfhaft und Schande: hinter- 


laffen? Soll es heißen, daß man ungeftraft die Allianz, die Euch mit 


den tapfern Gründern unferer Freiheit verband , mit Füßen treten ‚die 
 Berfaffung, die Ihr Euch gegeben, angreifen, eine ruchlofe- Hand an die 
‚Sriefter und Seelforger , an die. Gegenftände: u ee Um 


Eures Gottesbienftes: anlegen Fünne? 


Merfen: wir einen Blick auf die übrigen Stände; die Rn akt 


hunde nicht angehörten. Bald wurden. die Inftruftionen der Stände, 


‚welche für Auflöfung: des Sonderbunds nöthigenfalls: Dur) Waffengewalt 


ftimmten, befannt. Es war vorauszufehen, daß in Graubünden:und 


AN 
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in dem Schidfalsfanton St. Gallen die ultramontanen Umtriebe 


zum DBehufe der Verhinderung einer Exefutiong - Snftruftion neuerdings 
beginnen würden. Sp war es au. Der Apyoftat Baumgartner und 
andere Agitatoren gaben fi) alle erdenflihe Mühe, die Bedrüdung der 
Katholifen dem Bolfe vecht handgreiflich vorzumalen.  Diefes gefchah 
namentlich in Baumgartners Schrift: „Die Sefuitenfrage und die Sn- 
ftruftion von St. Gallen“ und in den ultramontanen Blättern Diefes 
Kantons. Es entftanden ernftliche Unruhen. Die Negierung erließ eine 
Proflamation. Die Kantone Zürih, Thurgau und Appenzell A, Rp. 
zogen unweit der St. Öallifchen-Gränze Truppen zu militärifchen Lebun- 
gen zufammen, Dem Gefuche der freifinnigen Bewohner St. Gallens 
um Bewilligung einer Sicherheitswache wurde som St. aller Negie- 
rungsrathe entjprochen, Drei Sägerfompagnien überbieß in Die Stadt 
gezogen und die Negierungen der Nachbarfantone auf die entftehende 
Gährung aufmerkffam gemadht, Man mußte mit Grund annehmen, daß 


die St. Galler Agitatoren »mit den Leitern des Sonderbunds im Ein- 


verftändniß waren. — Am 11. Dftober traten die Großen Näthe in 
St. Gallen, gleichzeitig wie in Chur, zufammen. Der Kampf der Dis- 
fuffion dauerte in St. Gallen bis Abends halb 8 Uhr. Baumgartner, 
von Soh. Müller, Oberft Breni und Greith unterftüßt, ftellte den At- 
trag für Entlaffung der Milizen, Auflöfung der Bürgergarde, Mißbilli- 
gung der Proflamation und Anfuchen an die Nachbarfantone, fich jeder 
militärifchen Demonftration zu enthalten. Sämmtlihe 4 Anträge wur- 
den mit 76 und 74 gegen 73 und 72 Stimmen verworfen, Die fol 
genden Tage, am 12, und 13. Dftober begann die Disfuffton über den 
Snftruftiongentwurf des Kleinen Nathes, der dahin ging, daß die Tage 
fagung eidgenöffifhe Nepräfentanten in die Sonderbundsftände abordne, 
eine belehrende Proflamation an diefelben erlaffe, um auf gütlichem 
Wege Beruhigung und Anerkennung der Bundesautorität zu erzielen ; 


nad) allen verfuchten Mitteln fer die Gefandtfchaft ermächtigt, zur Boll- 


ziehung Des Tagfagungsbefchluffes, im Nothfalle au) mit Waffengemwalt, 
zu flimmen, Die Berathung über diefe Hauptfrage dauerte am 13. Df- 
tober von früh 8 Uhr bis Donnerftags den 14, Dft. Morgens 3 Uhr 
(19 Stunden ununterbrochen). Mit 76 gegen 73 Stimmen wurde der 
regierungsräthliche Snftruftionsvorfchlag angenommen, — Gleiches ge= 
fhah Schon am 12. Dft, in Graubünden, wo die Liberalen mit 38 gegen 
27 Stimmen den Sieg behaupteten, obgleich dort zur Verhinderung fol- 
cher Sirftruftion fonderbündlerifche Konferenzen in Tavanafa, Lenz nnd 
Ems ftattgefunden hatten. Graubünden inftruirte im gleichen Sinne 
wie St. Gallen. 
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Die Mehrheit der Stände hatten nun für bewaffnete Erefution 
inftruirt. Diefer Umftand vermehrte in hohem Maße die fonderbünd- 
nerifchen Anftvengungen zur Friegerifchen Nüftung. Wiederholte Waffen- 
und Munittonsfendungen waren fchon früher aus Defterreih und Franf- 
veich gemacht worden. Schon am 4, Dftober hatten Bewohner des 
Traversthales bei St. Sulpice 4 Wagen mit Flinten angehalten und 
diefelben dem Statthalter in St. Croix, Kanton Waadt, überliefert, weil 
die Neuenburger Regierung diefen Waffentransport Durch fehweizerifches 


‚Gebiet, trog dem früher erlaffenen Tagfagungsbefchluß, geftatten wollte, 


Diefe Waffenfchmugglereien der Neuenburger zu Gunften des Sopnder- 
bundgs veranlaßten die Regierung von Waadt durch ihren Präfekten zu 
Yverdon das Dampffchiff P’Industriel zu arretiren und mit 40 Schüßen 


und einer Kanone befegen zu laffen. Der Snduftriel Freuzte dann auf 
dem Neuenburgerfee hin und her und führte die Polizei. Waadt fandte 
überdieß Truppen an einige Drtichaften am See. Freiburg feinerfeits 
‚that das Gleiche, Der Borort aber fandte den Negierungsrarh Stod- 
mar als eidgenöffifhen Kommiffar nach Neuenburg. Die Miffton 
Storfmar’s hatte feinen andern Zwed, als den ZTagfabungsbefchlüfen, 


betreffend Munitiorfszufuhren an den Sonderbund, Nahahtung zu ver- 


Schaffen. Die Neuenburger Regierung fah jedoh in Stocdmar einen 


geheimen Abgefandten zur Nevyoltirung des Neuenburger Volkes gegen 
die beftehende Regierung, empfing ihn mit fehnödem Mißtrauen, und 
fandte den Staatsratd Calame nad) Bern, um den gefährlichen Kom- 
mifjär, von dem man glaubte, daß er die proviforifche Neuenburger- 
Regierung fchon in der Tafche habe, los zu werden. Da jedod) diefer 
Gefandte beim Bororte nichts ausrichtete, erflärte der Neuenburger 


Staatsrath, Die Befchlüffe der Tagfagung beachten zu wollen und alle 


Waffen- und Munitionszufuhren auf der Gränze „zurüdzumeifen.” Ein 
förmlihes Anhalten und Abfaffen derartiger Zufuhren wäre gegen die 
„Neutralität gewefen, welche Neuenburg in der Sonderbundsfrage ein- 
zunehmen gedachte, Gleichzeitig bot die Neuenburger Regierung zwei 
Dataillone auf und organifirte Bürgergarden gegen die fo fehr gefürd- 
teten Montagnardg, deren „eidgenöffiiche Geftnnung” immer gefährlicher 
und Drohender zu werden fchten. 

Sn den Sonderbundsfantonen traf man indeß immer mehr Frieges 


rifche Vorfehren. Schon waren an vielen Stellen Minen angelegt, wie 


bei Münfter, an der Emmenbrüde, bei Gislifon, auf dem Hafendedel, 
bei Rnuttwyl, bei Surfee, beim Bognauerfapellein, bei Mauenfee, Kott- 


wyl, auf der Straße nad) Seewegen , zwifchen Zell und Hüsmwyl, bei 


der Lutherndrüde und an der Straße nad) Langenthal. An verfhiebe- 
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nen Orten»waren .Feftungswerfe,  Berichangungen und Berhaue, wie bei 
GSisttfon, auf dem Gütfeh, an der Zugergränze. Nehnliche Befeftigun- 
gen, und Minen, waren in Uri, Unterwalden, Wallis und ‚vorzüglich au) 
um. Ranton Freiburg angebracht, 

Sm Kanton Pızern errichtete man an verfchtebenen Diten Tefegran 
phen, erließ. eine Snftruftion bezüglich der Feuer- und Schuffiguale und 
des Sturmläutens, ordnete einen Staffetendienft an und fuchte Die Streit“ 
fräfte mobil zu machen. Aın 16, Dftober Tieß der Polizeivireftor Schult« 
heiß Siegwart den eidgenöffifchen Magazinverwalter Schindler. arreticen, 
weil er auf Befehl des eidgenöffifchen Oberftfriegsfommiffärs einen Theil 
der in Luzern Tiegenden Spitaleffeften abführen Iaffen wollte. Die ver- 
pacten Wagen wurden angehalten und mit Befchlag belegt. Tags darauf, 
ven 17. Dftober weihte der papftliche Nuntiug in der St. Leodegars- 
Kirche fünf Landfturmfahnen mit feierlihem Gepränge in Gegenwart der 
Regierung und deg fonderkündifchen Generalftabs ein. Diefes Benehmen 
des Nuntius ift ganz dem Spfteme getreu, welches wie wir nachgewiefen 
feit Jahrhunderten die Nuntien in der Eidgenoffenfchaft gehandhabt haben 
(SH erinnere an Santorio und den borromätfhen Bund). Der einer 
folhen Fahnenweihe Außerte ein Prediger, daß jeder Krieger, der im 
biefem gerechten Kriege gegen ungläubige Horden falle, im Dieufte 
ber Kirche fterbe und felig werde, Bei all diefen Vorbereitungen zum: 
Kriege ftellten fih zwar Die Sefuiten Scheinbar gänzlich neutral, verfäumten 
aber nicht, bei aller Beibehaltung von Klugheit dur) alle mögliche Weife 
den Fanatismus im Volfe zu erhalten und zu nähren. Während bereits: 
ihretwegen bie Gewitterwolfen des Krieges herannahten, gaben fie 
feinen Zoll breit von dem eroberten Boden auf, und mit Necht fagt 
Sofeph Imhof: Hätten fie nur einen Funfen jenes Geiftes gehabt, von 
welchem der Brief des erften Papftes Klemens von Rom an die Gemeinde. 
zu. Korinth durdhdrungen ift, fo hätten fie nicht den KRansnendonner von 
Bislifon abgewartet, Luzern zu verlaffen. „Wer von Euch ift fo edel 
müthig, fo fehreibt Klemens an die Korinther, fo barmherzig und Liebevoll, 
daß er, fagte: Wenn meinetwegen Aufruhr, Streit und Trennung ent 
ftanden ift, fo will ich mein Vaterland verlaffen, ich will auswandern, 
und dahin, wohin ihr wollt, mich begeben, ih will den Befehlen des 
Bolfes geboren, wenn nur die Heerde Chrifti und ihre PBriefter in 
Ruhe und Friede Teben,” — Doch nein, von foldhem Geifte waren die 
Sefuiten nicht befeelt. Es rüfteten fih die Heere! Die Sefuiten blieben, 
und wirkten in ihrem Sinne mit Wort und Geld, An Geld fehlte e8 
ihnen nicht. Shre Einnahmen rührten von gar mannigfaltigen Quellen 
ber. Berfauften fte doch. felbft in Luzern die. vorgeblichen Reliquien. des. 
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heiligen Franzisfus von Affift fammt ber Schachtel, melde fie‘ ‚entpielt, 
einem Antiquar*). 

Es begann nun allmählig die unekehfige Natur” des Sonder 
‚Bundes in den Hintergrund zu treten, umd der offenfive Charakter 
‚deffelben trat Far an den Tag. Dieß zeigte fich zuerft bei der von 
| Lirzern aus verfuchten Nevoltirung des aargauifchen Freienamtes, Eine 
‚Menge von fogenannten „ehrerbietigen” Bitten an bie hohe Regierung, 
‚welche von Luzern aus in den Aargau gefehmuggelt wurden, und 
worin das Verlangen geftellt war, die Regierung möchte die Fatho- 
Hifchen Bürger des Nargaus nicht im Erefutionsfriege gegen ihre Tatho- 
‚Tifchen Mitbrüder in den Konferenzfantonen verwenden, — wurden am 
‚15. Dftober in Bremgarten aufgegriffen. Ein Brief des von den 
aarganifchen Gerichten wegen Meineid verurtheilten Prof. Schleuniger 
an Rektor Meienberg, den Golporteur Diefer Petitionen, enthielt folgende 
Worte: „Nächftens wird ein Schlag erfolgen, der die radi- 
falen Kantone verwirren und tief erfhüttern wird.“ Au 
wurde die Fatholifche Staatszeitung Haufenweife in alle Gemeinden ge- 
fohieft. Der Kleine Rath von Yargau und die Dilitärkommiffton erflärten 
fih permanent, und machten dem VBororte Anzeige. Sogleidh marfchirten 
‚eine Anzahl Berner Truppen dem Aargau zu, Die Berner Regierung 
‚batte fchon vorher zu den fhon im Dienfte befindlichen Truppen noch 
3 Bataillone und 3 Schüßenfompagnien aufgeboten. Der „Schlag”, 
‚wodurch die Fatholifhe Bevölkerung in den Kantonen St. Gallen md 
Aargau zum Aufftand hätten gebracht werden follen, mißlang und aus 
dem Kanton Luzern wanderten eine Menge Bürger, um ben fonder- 
bndifcyen Tahneneid gegen’ bie Eidgenoffenfhaft nicht fchwören au 
‚müffen. — 2 

Sm Kanton Freiburg wurden die Spezialwaffen auf den 14. Oft, 
Iaufgeboten. Doch aus dem Bezirfe Murten erfhien fein Mann. 
‚Die Murtner Mannfchaft erklärte, daß fie für Sonderbund und Sefuiten 
nicht marfehiren und gegen eidgenöffifche Truppen nicht Fämpfen werben, 
et ftänden Ir der ne zur beliebigen Berfügung. Viele von 


| 
| 


> Der Superior der Sefuiten in Luzern, Pater Simmen entvedte fpäter, daß er mit 
der Reliquienfchachtel auch ein darin enthaltenes Schwarzes Fläfchchen mitverfanft 
\ = hatte. Er fchrieb daher, an den Käufer, der Schachtel und reflamirte das Fläfchhen, 
_ auf welches bie Luzerner großen Werth festen. „Man hat uns gejagt, fügte er 
bei, e8 fei darin das Blut des heiligen Franz von Affıfi enthalten, und ‚da ein 
"folder Gegenftand nicht im Handel ift, fo würden wir. die Surückfendung, bes 
” Flafchehens mit Vergnügen fehen. „Alfein der Neliquienkrämer war bereite mie 
" pielein andern dergleichen Gegenftänden nah Paris verreist!e 


nämlich die Schwyzer auf Anordnung und unter Begleitung der” Negie- 
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diefen Murtnern wollten fi) Tieber „verhaden“ Iaffen, als für die 
Sefuiten das Schwert ergreifen. Dagegen predigte am 12, Dftober 
der Bifhof Marilley in Bülle,, und beste die Freiburger Katholiken 
auf folhe Weife auf, daß viele Proteflanten auf Bernerboden flüchten 
mußten. 

Hehnliche- Aufreizung erlaubte fih im Kanton Schwyz der Mönd, 
Gallus Morell, ein fanatifher Schwärmer. Am 17. Oftober wallfahrteten 










vung und der Geiftlichkeit in nie gefehener Menge nad) dem gnadenreichen 
Schwarzen Muttergottesbilde von Einfiedeln. VBoran Abyberg der Ober- 
fommandant der fhwygerifchen Truppen mit einem Nofenfranz in ber 
Hand, ihm zur Linfen Nazar Neding, das frühere Haupt ver Liberalen! 
Pater Gallus fprad) von der „Heiligkeit“ der Sache der 7 Fatholifchen 
Kantone, von der Ungerechtigfeit der 12 Stände, von dem unvermeid- 
lichen Neligionsfriege, deflen Urfadye in der Aufhebung und Be- 
vaubung der aargauifchen Klöfter, in den Freifchaarenzügen, den Tag: 
fagungsbefchlüffen für Auflöfung des Sonderbundg und der Wegwetfung | 
der Sefuiten läge. Er forderte auf zur Organifirung eines „geiftigen 
Landfturms”, um den Herrn der Heerfhaaren allüberall und unaufhölich 
mit Gebet um feinen Beiftand zu „beftürmen,“ weil son ihm der Sieg 
fomme, Er forderte die Schwyzer auf, mit Todesverachtung dem Feinde 
entgegen zu geben und fihloß mit den Worten: „Herr, Gewaltiger, 
Lenfer der Völfergefchide, dein Arm fer unfer Führer, dein Kreuz unfere 
Fahne, dein Name unfer Schladhtruf, dein Wort unfer Kommando, Deine 
Gnade unfer Helm und Schild im Leben und im Tode, du felbft unfer 
Lohn in der Ewigfeit. Amen. — Als dann am 26, Dftober ein fonder- 
bündifcher Artilleriepark von Schwyz an den Drt feiner Beftimmung abzog, 
hieß e8, wie der Park am Portale der Kirche anfam, Halt! Und fiehe 
da, e8 erfchien der bifchöflihe Kommiffartus Suter, um „im Namen 
des Herrn, der ung beten gelehrt,” Durch ein ftilles Kirchengebet ‚und 
eine Segengertheilung die Waffen einzumweiben, „Zieht im Namen vg 
„Herrn, fo rief er, fei eg zum Siege, fei es zum Tode,” 

Sm Wallis empfahl der Kommandant von Kalbermatten feine ganze 
Armee dem Schuge der Himmelskönigin und des St. Maurizius, deg 
Feldherrn der thebäifchen Legion. Bor einer ungeheuren Bevölkerung, 
mußten die Dfftziere mit ihren Degen die Reliquien Diefes a 
berühren. 

Sn Schwyz wurde wie in den übrigen Sonderbundsfantonen überall! 
Landfturmsmufterung gehalten. Bon der „Surctbarfeit” des Schwyzer- 
Landfturms erzählte ein Augenzeuge unter anderm: Sämmtliche Land- 
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Rürmer zu Pfäfftfon (Rt. Schwyz) die mit Schlagwaffen verfehen waren, 
mußten beim Erereitium auf einen Hag losftürmen, Dieß jet mit foldher 
‚Energie gefchehen und die Landftürmer hätten auf den Hag mit Morgen- 
‚fternen, Aerten u. f. w. fo Fräftig zugefchlagen, daß derfelbe in furzer 
‚Zeit ganz zertrümmert war, Der Pandfturminfpeftor habe dann bei der 
Abdanfung jeine große Zufriedenheit ausgefprochen und nicht unterlaffen, 
‚an die Thaten der Väter zu erinnern. Selbft Weiber hätten fi) unter 
‚diefen Hagüberwindern befunden. | 


Während die Führer der Sonderbundsfantone durch unaufhörliche 
Mufterungen und Infpeftionen, dur Errichtung neuer Schanzen und 
‚Feftungswerfe und vorzüglich durch Fanatiftrung des Volkes zum beyor- 
ftehenden Kriege fich rüfteten, fo ftellten ihrerfeit Die Kantone Bern und 
Zürich ihre Bundesauszüge, Landwehr und Referve aufs Pifet, Sn Bern 
vrganifirte der Großrathspräftdent Fürfpreh Niggeler ein freimilliges 
Yägerforps. Waadt bot zur Rüftung circa 34,000 Mann auf, In Bafel- 
land glich Der ganze Kanton einem Lager, bie verfchiedenen Rontingents- 
fompagnien übten fih im Schießen und die Landwehr gab eine Adreffe 
‚an den Yandrath ein, er möchte fie vollftändig zum Ausmarfh organi- 
‚firen und vüften, Ebenfo ftellten Yargau und Solothurn ihre ganze waffen- 
‚fähige - Mannfchaft aufs Pifet. Im Solothurn reichte die Längendörfer 
‚Schügengefellihaft der Negierung eine Adreffe ein, worin fie getreu dem 
‚Reimfpruche, der an dem Testen Längendörfer Schügenfefte in Biel den 
u rsempel zierte: 

„Bei Tag auf dem Poften, auf der Runde bei Nacht 

| „So halten die Chuben*) beftändig die Wacht.“ a 

‚der Negierung erflärte, daß fie für jeden möglihen Fall die Männer 
‘son 1841 wieder in ihr finden werde. Auch die übrigen liberalen Ran- 
'tone, wie Thurgau, Glarus, Appenzell A. Rh., Schaffhaufen, Teffin 
‚und Genf hielten ihre Bundesauszüge in Bereitfihaft. In Genf gelang 
‚e8 zwar einigen ypfäffifch fanatifirten Aufwieglern, bei der Truppen- 
‚infpeftion vom 9. Dftober, die Soldaten einer Kompagnie aus dem 
‚Fatholifchen Theil beim Durdhzug duch die Stadt zu dem Nufe zu 
‚bewegen: „&s Yeben die Sefutten und der Sonderbund, nieder mit 
‚der Regierung.’ Doch war diefe Aufwieglung ohne weitere Folgen, 
Der Pfarrer Moalta von Berfoir aber,. der in Predigten das Volk 
aufgereizt hatte und polizeilih mit fünf Tagen Gefängniß beftraft 





*) Die Längendörfer Schüßengefellfehaft hat als Symbol den „Kauz” Sch ver: 
 weife auf das befannte Chubenlied des Hrn. eidgenöffifchen Kriegsjefretär 
Adrian von Mrr. 





u 
worden mar, empfing beßhalb die Beglüdwünfdhungen feines Bifchofs 


Marilley, der ihn noch aufforderte, in feinem Eifer für die gute Sache, 


fortzufahren! 
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IX. Die Vepräfentanten und die erite Armer- 


aufftellung. 
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Endlich fam der Yängfterfehnte 18. Dftober, an dem ft) nad) fünf- 
wochentlicher Vertagung Die Tagfabung wieder verfammelte, Bevor man 
zu dem Hauptgegenftand der Berathung fam, ward eine Eingabe fämmt- 
licher Gemeinden des Bezirfeg Murten, worin die Proteftation gegen 
den Sonderbund erneuert wurde, fo wie eine Vorftellung Der freiburgifchen 
Flüchtlinge verlefen. Diefe Zufchriften wurden der Siebnerfommiffion über- 
wiefen und man ging zum Entfcheide in der Hauptfadhe über. Züri) 
ftellte die Anträge: 1) In jeden der Sonderbundsfantone zwei eid- 
genöffifche Kommiffäre zu fenden. 2) Eine Proflamation an die Spnder- 
bundsfantone zu erlaffen. 3) Die Siebnerfommiffion zu beauftragen, 


® 
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über die den Kommiffarien zu ertheifende Infttuftion und über den In 
halt der Proflamation beförderfichft Anträge zu ftellen. Luzern, Uri, 
Schwyz und Unterwalden verlangten Berfchiebung biefer Anträge. 
Zug wollte zum Srieden handbieten, aber yon Nichts zurücktreten. Srei- 
burg erklärte, daß feine Negierung beauftragt fei, eidgen. Rommiffäre 
nicht anzuhören, wenn fie vom Sonderbunde abmahnen wollen. Glarus 
\ wollte ben Aufruhrzuftand jehnell beendigen. Bafelftadt wollte verföhnen, 
weil der Tagfagung nach dem Bundesvertrag nicht das Necht zuftehe, 
unter dem Namen „Erefution” einen Krieg im Innern der Eidgenoffen- 
Schaft zu befchliegen. Bor 15 Jahren habe Süpdfarolina den Vereinigten 
ı Staaten wegen einem Jollgefeße fich widerfest, und gerüftet, der mächtige 
Kongreß — babe auch nachgegeben *). Zur gegenfeitigen Verftändigung 
verlangte Bafelftadt die Niederfekung einer Kommiffion, Neuenburg 
verlangte eine Bafts für die Pazififation, diefe Tiege in genügenden Ga- 
 rantien, Die man den Sliedern des Schußvertrages gewähren folle. Nargau 
warnte vor jeder unnöthigen Zögerung. Schaffhaufen, St. Gallen 
und Appenzell AU. NH. billigten die Anträge Zürichs. Appenzell I.Rh: 
flimmte zu dem Antrage der Sonderbundsfantone, deren Gefandten, ‚wie 
namentlich Luzern im Verlaufe der Disfuffion behaupteten, ihre Kantone 
ı bebürfen Feine eidgenöffifchen Napräfentanten, ihr Bolf fer hinlanglid) 
‚aufgeklärt. — In der Abftimmung flimmten zu Bafels Antrag: Zug, 
ı Neuenburg und Bafelftadt, außerdem behielten einige Liberale Stände 
‚das Protokoll offen, und die Anträge Zürihg wurden mit 122/, Stimmen 
angenommen. Zu eidgenöfftfchen Nepräfentanten wurden fofort erwählt: 
| Für Luzern: Sandammann Näff und Landammann ae yon 
' Solothurn, 
| Tür Uri: Rathsherr Senni von Glarus und Rantonsrath Hnff- 
mann von St, Gallen, 

Für Schwyz: Dr. Kern und alt-Randammann Pequignot. 

Für Unterwalden: Landammann Munzinger und NRegierungsratb 
Böfhenftein. 

Für Zug: Bürgermeifter Furrer und alt-fandammann Sidler., 

Für Freiburg: Negierungsratfp Stofmar und Merian von 
Bafel, der ablehnte und fpäter Durh Hrn. Delarageaz aus ber 
Waadt erfeßt wurde, 


Tür Wallis: Negierungspräfident James Fazy und Dberft Bud- 
ward er. 





| 
’ 
1 
| 
| 
| 
| 
| 


*) Sf untihtig. Der Kongreß (die Tagfasung) ftegte und das Friegsgerüftete Süd« 
Karolina gab nach (der dortige Sonderbund löste fih auf). 
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Bei der Abftimmung enthielten fih die Sonderbimdsftände, Bafel- 
ftadt und Apvenzel Y, NH. des Stimmens, 


Am 20. Dftober gelangte zur Berathung Die von Dr. Kern ent- 
worfene Proflamation an die Sonderbundsitände. — Luzern beftritt 
der Tagfagung das Net, in Form einer Proflamation an das Volf 
von Luzern zu reden: der Erlaß einer Proffamation fei ein Hoheitsrecht, 
dag allein der Landesbehörde zuftehe. Uri wollte feine Belehrung. 
Schwyz erinnerte an die Landsgemeinde am Rothenthurm und erflärte 
den Erlaß einer Proflamation als einen neuen Eingriff in die Kantonal- 
jouveränetät. Unterwalden wollte fi durch „Leere Bhrafenmacherei” 
nicht täufchen Taffen. Zug anerfannte die wohlmollende Gefinnung der 
Proflamation, verlangte jedoch ftatt beruhigender Worte, Ihatfachen. 
Freiburg fuchte nachzumeifen, daß die Proflamation im Widerfpruh 
ftehe mit den Angriffen gegen die Rechte und Unabhängigkeit der Kon- 
ferenzfontone. Wallis erflärte, daß fein Volk Tieber ven Tod wolle, 
als eine Berner» Provinz werden. Bafelftadt vermißte in der Pro- 
flamation die Eoneeffion, die zum Frieden führen fünne, wünfchte jedoch, 
daß diefelbe Eingang finde. Neuenburg vermißte darin bie nöthigen 
Garantien, Die befannten 122, Stände flimmten für die Proflamation. 
Sn der Berathung über die Vroflamation durdging Solothurn in 
warmer eindringlicher Sprache alle Warnungen, die Luzern zu Theil 
geworden. Sp weit fei es in der Eidgenoffenfchaft gefommen, bemerfte 
Thurgau, daß der oberfien Bundesbehörde das Necht abgefprochen 
werde, zum Bolfe zu reden. h 

Die Proffamation, die mit 122, Stimmen angenommen wurde, 
Yautet folgendermaßen: 

Getreue, liebe Eidgenoffen! 

Die Lage unfers fonft fo glüdlichen Waterlandes ift ernft und Beforgniß erres 
gend. 8 ift eine Spaltung unter den Cidgenoffen eingetreten, welche für den 
Fortbeftand des Friedens Gefahr droht. ingevenf der ihr obliegenden Pflicht, die 
innere Sicherheit der Cidgenoffenfchaft zu wahren, und Durhdrungen vom aufriche 
tigen Wunfche, dem Baterlande den Frieden zu erhalten, findet fich Die eidgenöfft: 
fhe Tagfakung bewogen, ein offenes, wohlmeinendes , freundeidgenöffifches Wort 
an Euch zu richten. 

Eine Hare Borfchrift des Bundesvertrages, der Art. VI defjelben,, enthält die 
Beltimmung: „ES follen unter den einzelnen Kantonen Feine dem 
allgemeinen Bund oder den Nehten anderer Kantone nadtheilige 
Berbindungen gefhloffen werden.“ Die Regierungen der hohen Stände 
Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Freiburg und Wallis haben nun aber 
ein befonderes Bündniß unter fich eingegangen, das, fobald es zur Kenntniß ber 

 Äbrigen Stände gelangte, mit allem Grund vielfache und lebhafte Beforgniffe Hers 
vorrufen mußte. Nach wiederholten reiflihen Berathungen in den NRäthen der Kanz 
tons und im Schooße der Bundesverfammlung hat fih die Tagfagung dafür ans: 





— 15 — 


‚gefprochen, daß jenes Bündnif, welches Rechte und Pflichten, die dircch den’ gemein: 


famen Bund für alle Kantone gleihmäßig geregelt find, zum Gegenftand einer 
befondern Verbindung macht, und dadurch einzelnen Kantonen Verpflichtungen auf: 
erlegt, die unter Umftänden nicht gleichzeitig mit denjenigen gegen den allgemeinen 
Bund ihre Erfüllung finden Fünnen, dem Earen YBuchftaben wie dem Sina uud 


‚Geift unfers Bundes. entgegen fei. 


Eine Verbindung, welche die Kontingentstruppen der dazu gehörigen Kantone 
unter die Leitung eines befonderen,, mit allgemeinen Bollmachten auszurüftenden 
Kriegsrathes ftellt, und dadurch der Verfügung der eidgenöffifchen Behörden ents 
zieht, tft für die Höchften Suterefien des Bundes gefährlich und die Nechte der eid- 
genöfjtfchen Mitftände verlegend. Ein Bündniß, welches nach den eigenen Erfläs 
rungen einzelner der fieben erwähnten Stände auch gegen die Tagfabung felbft und 
von ihr ausgehende Befchlüffe gerichtet ift, und gegen diefelben zum Doraus be- 
waffneten Widerftand anordnet, faun in und neben dem allgemeinen Bunde nicht 
fortbeftehen,, ohne die innere Sicherheit der Eidgenoffenfchaft in hohem Grade zu 


» gefährden und den gemeinfamen Bund der Eidgenoffen feiner Auflöfung entgegen 


zu führen. 
Durch Beichluß vom 20. Heumonat d. $. Hat daher die Tagfasung jenes 
Bündnig „als mit dem allgemeinen Bunde unverträglid und dem- 


gemäß als aufgelöst erflärt.“ 


Die oberfte Bundesbehörde , der durch den Bumndesvertrag das ansfchließliche 
Entfcheidungsrecht eingeräumt ift, hat fomit entfchieden. Diefer Entfeheid muß von 
allen eidvgenöffifchen Ständen geachtet werden, fonft würde Bundesrecht durch Bundesz. 
anarchie verdrängt. Demungeachtet hat viefer Befhlug von denjenigen Kantonen, 
gegen welche er gerichtet ift, noch Feine Anerkennung gefunden. Ja, es wurde in 


ber Tagfagung felbft erflärt, daß jeder Vollztehung deffelben bewaffneter Widerftand 


entgegengefeßt werde, umd zu diefem Zwede find fchon feit Täugerer Zeit außer 


ordentliche militärifche Nüftungen getroffen worden. 


Einen folhen Zuftand Fann die Tagfasung nicht dulden, wenn nicht alles Anz 
fehen der Bundesbehörde vernichtet, die Kraft der rechtmäßigen Bundesgewalt ges 
brochen und die Ehre der Cidgenoffenfchaft preisgegeben werden foll. 

Wir Fonnen und wollen noch nicht annehmen, daß Shr, getreue, liebe Gidge: 
nofjen, in folcher mit Euern Bundespflichten unvereinbaren Stellung beharren wer: 
det, wenn wir Euch die wahren Abfichten, welche unferm Befchluffe vom 20. Hens 
monat zu Grunde liegen, offen und getreu darftellen, wie es unter Eidgenoffen 
und Bundesbrübern fich ziemt. 

Nur Mißtrauen uud unbegründete Beforgniffe können Eud in Euerm bisherigen 
Berfahren geleitet haben. 

She fürchtet Gefahr für Eure von den Vätern ererbten Nechte und Freiheiten, 
für Eure fünftige Stellung im eidgenöffifchen Bunde, für Euern Glauben, Eure 
Religion. 

Mir geben Euch nun aber die feierliche Verficherung , daß jede Abficht, Diefe 


- Euere theuerften Güter zu gefährden, ferne von uns ift. Sie follen als Euer Hei: 
‚Tigthum unangetaftet bleiben. Wie follte e8 auch in den Gefinnungen der Bundes- 
behörbe liegen Eönnen, Unrecht zu üben. gegen Bundesgenofjen, Unrecht. gerade 


gegen diejenigen eidgenöfftfchen Mitftände, die in ihrer Mehrzahl zu den älteften 
Gliedern des Bundes gehören ! 
Die eidgenöffifche Tagfabung will feine Bedrücdung yon Bundesgenoffen, Feine 


‚Bernichtung. von Kantonalfouveränetäten,, Feinen gewaltfamen Umfturz beftehender 
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" Yundeseinvichtungen , Feine Cinheitsregierung , feine Berlekung Eurer Nechte und 
Sreiheiten, feine Gefährdung Eurer Religion. Gie wird vielmehr allen Kantonen 
gegen ungerechte Angriffe in guten Treuen denjenigen EC huß gewähren, den fie 
yon eidgenöfftfchen Mitftänden anzufprechen berechtigt find, den Beftimmung und 
Swed des gemeinfamen Bundes fordern, 

Darım Eidgenoffen! Bundesbrüder! tretet zurücd aus einer Verbindung, die, 
fo weit fie nur. folches enthält, was mit dem gemeinfamen Bund in Eintlang fteht, 
für Cu nicht nothwendig, fo weit fie aber Anderes in fich fchließt, bundes 
sehtlih nicht zuläffig if. 

Bergeffet nicht, daß folche Eonderbündniffe fhon dem Sinn und Geift der ls 
teften eidgendffifchen Bünde entgegen find. Der beftehende Bund gewährt Euch hin- 
reichenden Schuß für Euere Nechte. Berharret darum nicht länger in einer Gtels 
Iung,, welche die Grundlagen eines eidgenöffifchen Nechtszuftandes verlegt, die 
Kidgenofien in zwei feindfelige Lager trennt, und darum auch unfere Freiheit und 
Unabhängigkeit nach Außen gefährdet. 

Ihr habt nun die Sermnaanhnbe, welche ung zu unferm Befchtuffe beftimmt has 
ben, vernommen. 

Gidgenöffifche Nepräfentanten, die wir, althergebrachter Sitte folgend, an Cu 
abordnen, werden Euch diefelben im Sinn gegenwärtiger Kundmachung noch näher 
zu Gemüthe führen. Gewähret ihnen freundeidgenöffifche Aufnahme. Kommt mit 
Bertrauen ihren Eröffnungen entgegen. Crwäget wohl die fehwere Verantwortlich 
feit, die Ihr auf Euch ladet, wenn auf unzweideutige Bundesvorfehriften gegrüns 
dete Schlußnahmen und freundeidgenöfftfche Mahnungen der oberften Bundesbehörde 
fort und fort unbeachtet bleiben follten. Die Folgen, die ein Verharren in folcher 
Etellung für Euch und für das gefammte Vaterland nach fich ziehen müßte, find 
nicht zu berechnen. Von Euch hängt es nun noch ab, Diefelben abzuwenden. Faflet 
folche Entfchliegungen, wie fie Bundespflicht, wie fie der Friede und das Glücf der 
Kidgenoffenfchaft und Euerer eigenen Kantone fordern. Lafjet ung ald Brüder md 
Sidgenoffen nur Einem und dem gleichen Bunde angehören! Was wir wollen, | 
ift Gefeglichkeit, ift pflichtmäßige Handhabung der inneren Sicherheit und Wahrung 
bundesrechtlicher Ordnung. Bietet ung, getreue, liebe Eidgenoffen, zu Erreichung 
biefes durch befchworne Bundespflichten ung gemeinfam u, Zieles bunded« 
brüderlich die Hand! 

Gott erhalte und fehüge nnfer teures Baterland !” 

Nlfo befchloffen in unferer Sibung, zu Bern, den 20. Weinmonat 1847. 

(Folgen die Unterfhriften.) 

Nah) Annahme diefer Proffamation ward die Inftruftion für Die! 
eidgenöffifchen Nepräfentanten beratben und angenommen. Diefelbe Tautet:} 
„Die Nepräfentanten werden die Verbreitung der Proflamation dur) bie 
Behördern befördern und bei den Großen Näthen und Landsgemeinden, 
deren Zufammentritt bewirkt werben jolle ‚ diefelbe Durch angemeflene 
Börftellungen unterftügen.” 


Mittlerweile, bevor noch die Tagfakung irgend eine militärifche 
Maßregel getroffen hatte, erfolgten in den Sonderbundsfantonen 'ver 
Ichiedene Truppenbewegungen. Sp zogen fih nun Wallifertruppen zu 
fammen, um wie es hieß über den Sanetfch nach Freiburg zu dringen 
In Luzern war am 18, Dftober der gefammte Auszug nad der Stab 
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einberufen, und in Schwyz und Zug waren fämmtliche Truppen auf deu 
‚19. Dftober aufgeboten, Luzern Schwyz und Zug befegten die Grenzen, 
Aus Uri, Unterwalden und Wallis rückte VBerftärfungsmannfchaft nad 
Ruzern, die Wallifer über die FZurfa, Die Straße von Schwarzenburg 
nad) Freiburg wurde gefperrt, und bereits wurde von Freiburger Milizen 
‚auf das Bernergebiet hinüber gefchoffen. Diefer Demonftration gegen- 
über fandten aud) die Stände Bern, Aargau, Zürih und St. Gallen 
einige Truppen zur Bededung ihrer Grenzen Aucd Teffin berief feine 
Sharfihüsen und Refkruten ein. — An 21. Dftober Tieß fih in Büt- 
Ihwyl (Kanton St. Gallen), wo 2 Kompagnien aus den ultramontanen 
Bezirken Alttoggenburg und Wyl zufammengezogen wurden, um an Die 
Schwyzergrenze gejchiet zu werden, Der größte Theil der Mannschaft, 
unterftüßt von herbeigeeilten und mit Stöden bewaffneten Bauernfchaaren, 
zu dem Nufe verleiten: „Es lebe der Sonderbund ‚“ Fündigte deu 
Dffizieren den Gehorfam auf und z0g wieder nad Haufe. Am gleichen 
Tage fuchten Bolfshaufen in Mels eine dort zufammenberufene Kom- 
pagnie zur Heimkehr zu vermögen, was bei einigen Soldaten gelang. 
Ein gleicher Berfuh fand in after ftatt. Die Negierung fehritt energifch 
‚gegen die Meuterer ein. Die Kantonsgrenze wurde mit Zürcher, Thur- 
‚gauer und Glarner Truppen befeßt und die öffentliche Drdnung wieder 
‚bergeftellt.. Offenbar war diefer Aufftand ein durch fonderbündifche 
‚Agenten eingeleiteter NReaftiosverfuch, der vielleicht mit Sehleunigers 
„verwirrendem und tief erfhütterndem Schlage” zufammen- 
"hängt. 

| Sm Kanton Luzern wimmelte es num von aufgebotenen Truppen. 
‚Schon fanden an den Befeftigungen von Gislifon die dahin aufgebotene 
| Mannfchaft, und die Grenze gegen das aargauifche Freiamt war befest. 
‚Im fonderbündifchen Kriegsrathe herrfchte damals ein ftetes Schwanfen 
U zwifchen den Anfichten über Ergreifung der Offenfive und Defenfive und 
| man dachte bereits ernftlich (Schon in der vorleßten Woche des Dftobers) 
‚daran, die Dffenftve zu ergreifen, bevor das eidgenöffische Heer organifirt, 
I ja bevor nur ein Erefutionsbefhluß von der Tagfabung gefällt war. 

| Unter folchen Zuftänden langten die eidgenöffifchen NRepräfentanten 
Jin den Sonderbundsfantonen an. Ihre Sendung war vergebens. — 
| „Noch nie hätten eingenöfftifche Nepräfentanten einen fehmählihern Auf- 
| trag zu erfüllen gehabt, als die von den 12 und 2 halben Ständen ab- 
1 gefandten Bierzehner — im Dienfte des Nadifalismus (fo fchrieb die 
Nfathol. Staatszeitung), fie feien allerwärts mit Tangen Gefichtern abge- 
zogen. Ihre Bernerfarben und Bernermäntel hätten zwar in den Gaffen 
j geleuchtet, aber niemanden verblendet.... Man werde es in Bälde er- 


| 
\ 
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fahren, daß eine heilfofe Verwirrung fid) der Zwölfer bemächtigen und 
fie in einen Wirbel der Anarchie verfchlingen werde u. |. w.” Sin allen 
Sonderbundsfantonen, mit Ausnahme yon Zug, wurde die Verbreitung. 
der Proflamation verboten und die Regierung von Luzern erließ fogar | 
eine Verordnung, wornadh Cinwohner des Kantons Luzern, welche zur 
Berbreitung der Proflamation Hand bieten, gefänglich eingezogen und 
dem Strafrichter überwiefen wurden. Zu gleicher Zeit erflärte man ben 
Nepräfentanten in allen 7 Ständen, daß die Gefandten der Stände an 
der Tagfabung in Bern die gutgefundenen Aufträge und Vollmachten 
erhalten hätten, um Namens der Stände in den eidgenöffifchen Tragen 
zu flimmen und zu handeln, Nirgends gewährte man den Repräfentan- 
ten Zutritt zu den Regierungen oder den Behörden des Landes, umd 
_ungerrichteter Dinge fehrten die KRommiffarien wieder zurüd, 

Sn der Sikung der Tagfagung vom 21. Dft,, bevor die Neprä- 
jentanten zurüd waren, fam ein Antrag des Standes Zug in Berathung, 
wonach diefer Stand zur Auflöfung des Sonderbundgs geneigte Hand zu 
bieten verfprach,, wenn die Sefuitenfrage aus Abfchied und Zraftanden 
falle und den Ffathol, Kantonen garantirt werde, Daß alle ihre fogen. 
fonfeffionellen Rechte, fowie ihre Spuveränetät unangetaftet bleiben. — 
Gegen diefen Antrag von Zug behielten fi) die übrigen Spnderbundg- 
ftände das Protokoll offen. Zürich bemerfte, daß fih die Tagfasung 
unmöglich von den fieben Ständen mit den Waffen in der Haub die 
Bedingungen fönne diftiren Yaffen. Glarug bemerkte, daß Zug einen. 
Bergleich wolle, ohne das geringfte Opfer anzubieten, Solothurn 
erfannte zwar in dem Antrag von Zug eine erfreuliche Neigung zum 
Entgegenfommen, fonnte jedoch auf den gegebenen Grundlagen zu Feis 
nem Vergleiche fliimmen. Bafelftadt wünfhte eine Kommiffton. 
St. Sallen fab den Zeitpunkt vor der Nüdfehr der Nepräfentanten 
ungeeignet, wollte jedody wie Zürich, Graubünden und Schaffhaufen, an 
vertraulichen Befprechungen außer der Tagfasung theilnehmen. Aargau 
wollte Hand bieten zu ernftlic gemeinter Verfühnung, aber nicht zu 
einer „Irölerei”, nicht zu einem faulen Frieden. Thurgau fand die 
Anforderungen und Anerbietungen Zugs in auffallendem Mißverhältniß. 
Waadt bemerkte, daß die Garantien die Zug fordere, bereits im 
Bundesvertrag enthalten feien. Bern fonnte zu feinen VBermittlungs- 
vorfehlägen ftünmen, fo Yange die Sefuiten in der Schweiz ihr Unwefen 
treiben. Teffin, AppenzellA. NH und Genf flimmten wie Züri). 
‚ Bei der Abftimmung zeigte fi für den Antrag von Zug außer ihm 
 felbft feine einzige Stimme, und für den Antrag von Bafelftadt ru 
3ug, Preuenburg, Appenzell SG. Nb. und Bafelftadt, R 
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Die Tagfakung ernannte hierauf auf den VBorfehlag einer. vorher 


niedergejeßten Kommilfion (Cbeftehend aus Staatsrath Druey v, Waadt, 


RR. Nüttimann 9. Züri und Staatsfhreiber Steiger v. St. Gallen) 
als Dberfommandant der eidgendffifchen Armee den Hrn, Oberft Wil- 


und als Chef des Generalftabs 


den eidg. Oberften und Yandammann Frei-Herofe von Narau. 
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Die Wahl Dufvurg zum General der eidgenöffiihen Armee er- 


füllte mit Freude die ganze Eidgenoffenfchaft und erwedte bei Soldaten 


und Bolf das unbedingtefte Zutrauen. — Laßt ung einige Momente aus 


dem Leben Ddiefes ausgezeichneten Mannes hervorheben. . Dufour ver- | 


dankt feine milttärtfhe Bildung vorzüglich der Laufbahn, Die ihm zur 


Zeit, da feine Baterfiadt Genf zum franzöfifchen Neiche gehörte, unter | 


Napoleon angewiefen wurde Ein Zögling der polytechnifhen 


Schule, half er Damals: als Lieutenant des Genies die Vefeftigungen lei= | 
ten, welde auf der Selfeninfel Corfu gegen die Engländer aufgeführt ' 


wurden. Nach feiner NRüdfehr von Corfu half er im Sahr 1815 die 
Stadt Grenoble befeftigen und vertheidigen. Er war au, wie fran- 
zöftfche Blätter rühmlich meldeten, einer der Vertheidiger des Forts 
de l’Ecluse gegen die öfterreichifhe Armee des General Srimont, und 
ward von Napoleon mit dem Kreuze der Chrenlegion ausgezeichnet. — 
Seit der Zeit, da Genf als fchweizerifcher Kanton einen Theil der Eid- 
genoflenfchaft bildete, zeichnete fih Dufour im Dienfte feines Baterlandeg 
zuerft als Hauptmann des eidg. Genies aus, Er zeigte fich bejonders 
thätig bei der Drganifation bes fehmweizerifehen Bundesheeres. Die Ge- 
nerale Finsler und Guiguer von Prangins erfannten in ihm die Seele 
der fchweizerifchen Armee. Ausgezeichnetes Teiftete er als eidg. Oberft- 
Keutenant und Oberinftruftor deg Genieeorpg in der Thuner - Militair- 
feyule und in den Uebungslagern; und feiner verftand es wie Dufour, 
in den Herzen der eidgenöffifchen Offiziere Die Liebe zum gemeinfamen 
Baterlande zu entflammen, den friegerifchen Geift derfelben zu beleben 
und das fihweiz. Heer für den Dienft des Vaterlandes zu begetitern. 
Als eidgen, Dberft mußte Dufour fehon vor 1830 den General 
Finsler als Dberftquartiermeifter erfegen, Er leitete als folcher Die to- 
pographifche Aufnahme der Schweiz, eines der fchönften Werfe, die je 
in diefem Zweige des Wiffens und der Kunft erfchienen. VBorzüglice 
‚ Berdienfte erwarb fi) Dufour auch als Civilingentenr in feiner Baterftadt 
Genf. Als militärifcher Schriftfteller unferer Zeit gehört er in die vorberfte 
Keihe*). Diefer Ruf zug ihm 1824 die Aufmerkffamfeit des Katfers von 





Kußland zu, der ihm glänzende Anträge machte und ihn zu einem ruffifchen: 


Generalmajor ernennen wollte. Dufour fchlug die Ehrenftelle aus, um 


feine Dienfte dem Baterlande wiomen zu fünnen. Sm Sabre 1831, bei 


der damaligen Aufftellung ver fehweizerifchen Armee gegen die Drohun- 
gen des Auslands, war er unter General Guiguer von Prangins 
Chef des Generalftabs. Dufours edler und Tiebenswürdiger Charakter 





*) Er fchrieb über die bleibende Befeftigung, Genf 1822. Berfpectivifche Geome- 


trie, Paris 1827. Anleitung über das Zeichnen militärifcher Recognoscirungen, 
Genf 1828. Ueber die Kriegsarbeiten, Paris 1831. Lehrbuch der Taftif, 1840. 
Denffchrift über das Gefchühtwefen der Alten, 1840. 
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erwarben ihm die Liebe und Verehrung aller derer, die ihn Fannten. —. 
Mit ungemeinem Beifall ward daher diefe Wahl aufgenommen. Man 
glaubte anfänglich, Dufours Befcheidenheit und mehr fonfervative Gefinnung 
‚würde ihn veranlaffen, die Wahl auszufhlagen. War er Doch der Yete, 
welcher in Genf gegen die Revolution yon 1846 öffentlich proteftirt hatte. 
Allein man hatte fi) getäufcht. Der greife Dufour *) nahm die Wahl 
an. Sein daheriges Schreiben an die Tagfabung enthält folgende Stelle: 
„Sch glaube diefer Hohen VBerfammlung erklären zu können, daß ich, wenn 
der Fall vorhanden, zum Aeußerften zu fchreiten, dasjenige thun werde, 
was die Pflicht erfordert, ohne mich von den Gränzen der Mäßigung 
und Menfchlichkeit zu entfernen; daß ich niemals außer Acht fesen 
werde, daß der Kampf gegen Miteidgenpffen ftattfindet, daß ich den 
yolitifchen Aufreisungen fremd bleibend, mic) einzig nur auf meine mi- 
Titärifchen Verrichtungen befchränfen und mid) beftreben werde, Ordnung 
und Disciplin unter den eidg. Truppen zu handhaben, das öffentliche 
und Privateigenthbum zu vefpektiren, den Fathol. Kultus in feinen Prie- 
ftern, Tempeln und religiöfen Anftalten zu befehüsgen, mit einem Wort, 
alles beizutragen, die Uebel zu mildern, Die unzertrennbar mit einem 
Kriege verbunden find.” — 

Der zum Chef des Generalftabs ernannte Oberft Frei-Herofe, 
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(FreisHerofe, Chef des Generalftabs.) 


*) &r ift der ältefte auf der Lifte des eidg. Stabes. 
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batte fehon früher als aargauifher Bataillonsfommandant feine militä= 
vifhe Tüchtigfeit bewährt, namentlich gefhah dieß am 5. Januar 1841 
gegen die fich empörenden Freienämtler bei Billmergen. Aud) Teiftete 
er dem Baterlande feit 1839, da er als Oberft in den eidg. Stab ge 
treten , in feiner Stellung als Mitglied des eidg. Kriegsraths, wefent- 
tihe Dienfte. Zugleih ift er ein gewandter Staatsmann, gründlich), 
Elug, berechnend und voller Thatfraft. Bee 


Kaum war im Schooße der Tagfagung die Nachricht von den im 

St. Galtifhen ausgebrochenen Unruhen angekommen, fo befchloß Die 

Tagfasung eine eidgenöffifhe Truppenaufftellung von 50,000 Mann , 

legte dem Oberfommandant den Titel „General“ bei und beauftragte 
denfelben fogleich Das Kommando zu übernehmen. 


Auf den dreifachen Borfchlag des eidg. Kriegsrathg ernannte Ge- 
neral Dufour feine Dipiftionärs, Ms Generaladjutant ward ernannt 
Hr. Oberft Zimmerli, Obermilizinfpeftor des Kantons Bern. 
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(Oberft Zimmerli.) 


Dberft Buhmwalder von Delsberg vertrat den General Dufour in 
feinem Poften als Oberfiquartiermeifter der fchweizerifchen Armee, einem 


_ 1 — 
Poften, den Dufour feit 1831 mit Ehren beffeivet hatte. Auch Bud): 
walder ift ein ausgezeichneter Toppgraph. 


Zum Oberzahlmeifter ward ernannt Hr. RR. Stäampfli, Finanz 
direftor in Bern. 


Die von Dufvur bezeichneten 6 Divifions-Rommandanten und ihre 
anfänglichen Hauptquartiere waren folgende: 


l. Divifion: Dbeft Rilliet- Conftant von Genf, Haupt- 
quartier Laufanne. 


A 





(Dberft Rilliet-Bonftant.) 


| Diefe Divifion enthielt 10 Bataillone aus Genf und Waadt und 
ward in der franz. Schweiz aufgeftellt. Brigadiere waren : 1) Oberft 
Nusca aus Teffin, 2) DOberft Veillon und 3) Dberft Bourgevis aus 
Waadt. | 
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1. Divifion: Dberft Burfardt aus Bafel, 
Das Hauptquartier war anfanglich in Bern, Die Divifion enthielt 
9 Bataillone, meiftens aus dem Kanton Bern, einige von Solothurn 
und Bafelland, Brigade- Kommandanten: 1) Dberft Kurz aus Bern, 
2) Dberft Frei aus Brugg und 3) Oberft Bontemps aus Billeneuve, 





(Oberft Burfardt.) 


11. Divifion: General von Donats aus Graubünden. 


Das Hauptquartier war anfänglid in Solothurn. Die Truppen 
beftanden aus Bernern, Nargauern, Splothurnern und Bafellandfchaftern. 
Drigadiers waren: 1) DOberft Gerwer von Bern, 2) Oberft Haufer 
von Zürih und 3) Dberft Bundi (fpäter a Dearca) aus Bünden, 
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IV. Diviftion: Oberft Ziegler von Zürid, 


Das Hauptquartier war anfanglih in Aarau. Die Truppen be- 
tanden aus Zürdern, Aargauern, St. Gallern, Thurgauern, Appenzel- 
lern A. Rh., einigen von Solothurn, Glarus und Graubünden. Bris 
gadiers waren: 1) Dberft Egloff aus Thurgau, 2) Oberft König aus 
Glarus und 3) Oberft Müller aus Aargau, 
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(Oberft Gmür.) 


V. Divifion: Dberft Gmür aus St. Gallen. | 

Das Hauptquartier war anfänglihd in Zürih. Die Truppen be- 
ftanden aus Zürdern, St. Oallern, Thurgauern, Schaffhaufern, Glar- 
nern, Appenzellern A. Rh. Brigadiers waren: 1) Oberft Blumer aus 
Glarus, 2) Oberft Seler aus Thurgau und 3) Oberft Ritter aus 
St. Gallen. 
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| VI. Divifion: Dberft Lupini-Verfeghint von Lugano. 
| Das Hauptquartier war anfänglich in Bellinzona. Die Truppen 
 beftanden aus Teffinern und Graubündnern, Brigadiers waren: Oberft 
 Pioda aus ZTeffin, Oberft Eduard von Salis-Spgliv aus Chur. 
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(Oberft Luvini = Berfeghini.) 


| Die NReferve-Artillerie aus Truppen von Zürih, Bern, 
Bafelftadt, Aargau, St. Gallen und Waadt beftehend, war unter dem 
Kommando von Oberftlieutenant Denzler, 

Shr waren beigegeben 2 Pontonierfompagnien von Züri, 1 Park- 
‚fompagnie von Zürich nebft der nöthigen Bededung. 
| Die Referve-Kavallerie-Dipifion war unter den Befehlen 
des DOberfil. von Linden aus Bern. Brigadiers waren Major Rieter 
Ken Winterthur, Major Dit yon Züri, Major Carlen von Erlenbadj. 


Die gefammte erfte Aufftellung der Armee vom 27, Dftober 1847 
‚beftand aus 60 Bataillonen Infanterie, 32 Kompagnien Scharfihügen, 


| 
| 
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21 Kompagnien Kavallerie, 7 Rompagnien Genie, 25 Kompagnien Ar- 
tilferie, A Rompagnien Parf und war ungefähr 48,000 Mann ftarf. — 
Am 26, Dftober erließ General Dufour einen Aufruf an die eidgenöf- 
fifche Armee, worin er die eidgenöffifchen Wehrmänner, voll Vertrauen 
auf ihre Vaterlandsliebe und Ergebenbeit, zur Genügfamfeit und Hu- 
manität in Feindesland und zu firenger Disciplin mahnte, „Denkt, fo 
mahnt er, daß das Ausland die Augen auf ung gerichtet hat, zeigt ihm, 
daß die Schweizerbürger, fobald fie unter der eidgenöfftiichen Sahne fie- 
ben, nur noch einen Gedanken haben, denjenigen, ihrem gemeinfamen 
Baterlande gut zu dienen.” 

Tags zuvor, den 25. Dftober 1847, hatte der Oberbefehlshaber 
der fonderbündifchen Armee, General S. U. von Salis-Spglis *) 
ebenfalls einen Aufruf an „feine lieben Waffenbrüder” erlaffen. Diefer 
Proteftant redete feine Soldaten alfo an: „Das hochherzige freie Volk 
der 7 verbündeten fatholifchen Stände hat befchloflen, feft zu halten an 
feiner heiligen Religion, an feinen alten, von den Heldenvätern 
ererbten Rechten, Diefe zu wahren mit Gut und Blut, fteht Ihr da 
in den Waffen, während das fromme Frauenvolf in den Tempeln auf 
den Knien liegt, um Friede oder Sieg von dem Herrn der Heer- 
fihaaren herabzuflehen.” In diefer Nedeweife fährt der fhwärmerifch 
fanatifche Aufruf fort und bildet einen feltfamen Gontraft zu der ein- 
fachen, ruhigen, militärtfchen Sprade Dufours, 








X. Die Permittlungs - Konferenz und der 
Erekntionsbefchluß. 





Während nun die beiden Armeen zum Theil bereits fampffertig da 
ftanden, noch bevor Die Tagfakung den eigentlichen Erefutionsbeichluß ger 
faßt, hatte die Gefandtfchaft von Bafel in Bern eine DBermittelunge- 
fonferenz veranftaltet. Die Mehrheit der Zmölferftände wollte fein Mittel 
unverfucht Yaffen, auf friedlichem Wege und ohne Blutvergiegen dag Ba- 
terland aus der damaligen Krifis zu retten. Man vereinigte fi) dahin, 
dap eine Abordnung der Stände, melde die Mehrheit an der Tag- 


*) Auf die fonderbündifche Armeeeintheilung fommen wir fpäter zu fprechen. 
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abung bildeten, mit den Gefandten der Sonderbundsfantone und den- 
jenigen yon Bafelftadt zufammentrete, um VBermittlungsanträge zu be- 
fprechen. Die Konferenz wurde auf den 28, Dftober angefest. Für Die 
‚Spnderbundsftände erfchienen an diefem Tage: Meyer, Staatsfchreiber 
von Luzern, Mubeim, alt-Landammann yon Uri, Detifer, Großraths- 
praftdent von Schwyz, Herrmann, Landammann son Unterwalden, 
Boffard Landammann von Zug, Tournier, alt-Schultheiß yon Freiburg, 
son Werra, Großrath yon Wallis. Bon Seite der Gefandfchaften der 
12 Stände erfchienen: Dr. Turrer, Amtsbürgermeifter von Zürich, 
Munzinger, Landammann von Solothurn, Näaf, Landammann von 
St. Gallen, Dr. Stern, Obergerichtspräftident von Thurgau. Ferners 
waren anwefend Bürgermeifter Sarafın und Großruthspräfident Merian 
son DBafelftadt fo wie von Neuenburg Staatsratb Calame und Herr 
von Meursn, Gefandter. 

Bon 4 bis 8 Uhr Abends dauerte die Konferenz in ernfter, ruhiger 
und würdiger Beratbung. Die Sonderbundsgefandten erklärten, daß fie 
nicht bevollmächtigt feien, von fih aus VBermittlungsyorfchläge anzu- 
nehmen, worüber die Abgeordneten der Mehrheit ihr Bedauern aug- 
drüdten, um fo mehr, da den eidgenöffifchen Aepräfentanten in den 
Sonderbundsfantonen hauptfächlid aus dem Grunde der Zutritt vor die 
Infteuftionsbehörben verweigert worden fei, weil fi die Gefandten in 
Bern im Beftse von VBollmachten befinden, und man fih) an diefe zu 
wenden habe. Da erklärte der Gefandte von Luzern: „Die erfte Be- 
dingung einer weitern Unterhandlung fei die, daß die in Folge Tag- 
 fasungssbefähluffes vom 24. Dftober aufgeftellten eigenöffifchen Truppen 
‚fofort entlaffen werden, worauf daffelbe aud) in den fieben Ständen 
 flattfinden werde.“ Der Gefandte yon Zürich, unterflüßt yon den brei 
übrigen Abgeorpneten der Mehrheit und von demjenigen von Bafelftadt, 
‚ wollte jedod nur dann in die Bedingung der Truppenentlaffung eintreten, 
wenn man fi) vorher über bie Grundlage einer gütlihen Ausgleichung 
 verftändigt habe. Die Gefandten der Sonderbundsftände blieben beharrlich 
‚ bei diefer Bedingung. In der Hauptfache felbft machte die Gefandtfchaft 
‚ von Bafelftadt den Borfchlag, der Spnderbund folle fidh auflöfen, und 
‚auf der andern Seite folle die Zagfabung die Sefuitenfrage fallen Laffen 
und diefelbe dem Ihiedsrichterlichen Entfcheide des Papftes anheim ftelfen. 
Der St. Galler Gefandte zeigte fi für diefen Borfchlag geneigt. Der 
Sefandte von Solothurn machte den abweichenden VBorfchlag, man folle 
unter Borausfeßung der Aufhebung des Sonderbundg die Sefuitenfrage 
fallen Yaffen, wenn die Stände Zug, Bafelftadt und Graubündten fih 
bereit erflärten, beim Papfte die Entfernung der Sefuiten aus der Schweiz 
9 
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oder wenigftens aus Luzern nachzufuchen. Diefe Behandlung der Sache 
würde bei proteftantifchen Ständen weniger Anftoß erregen, als wenn man 
son Seite der Tagfakung bdiefelbe einem fchiedgrichterlichen Entfcheide 
durch den heiligen Bater überweifen wollte. Die Gefandten von Zürich und 
Thurgau wollten jedoch namentlich in Berücfichtigung der Stände evan- 
gelifcher Konfeffton eine Frage, welche als Bundesfache erflärt worden 
fei, nicht vom Entfcheide des Papftes, als demjenigen einer auswärtigen 
Macht, abhängig machen. Die Grundlage zur Ausgleihung follte vielmehr 
Dadurch gelegt werden, daß der Sonderbund aufgelöst und der Vorort 
Luzern von fi aus die Sefuiten wieder entfernen würde, wogegen dann 
die Sefuttenfrage, foweit fie fich auf andere Kantone, die fehon früher 
Sefutten aufgenommen haben bezieht, auf fich beruhen bliebe, — Sobald 
nur ein einziger Stand in Folge eines folchen von ihm geftellten und 
von den Sonderbundsfantonen angenommenen Bermittlungsvorfchlags 
von der Majorität zurücdgetreten wäre, jo wäre Die bewaffnete Erefution 
gänzlich dahin gefallen. Trog dem fand feiner der gemachten Bermitt- 
Iungsverfuhe bei den Sonderbundsftänden Anklang, Sie wollten aud 
noch die aargauifche Klofterfrage dem Entfcheive des Papftes anheim 
ftellen, womit, (wie der Freiburgergefandte, unterftüßt vom Neuenburger, 
erflärte,) nicht nothwendig eine Wiederherftellung aller Klöfter gemeint 
fei, indem der Borfchlag auch auf eine Säfularifation und Verfügung 
über das Kloftergut durch den Papft bezogen werben fünne, Dagegen 
erklärten die Gefandten der Mehrheit und Bafelftadt, die Wiederauf- 
nahme der aargauifchen Klofterfrage als etwas Unzuläßiges, Unmdg- 
Yiches und durch die Tagfagung bereits Erledigtes. Umfonft waren die 
Bemühungen, die Gefandten der Sonderbundsftände zum Fallen diefer 
Bedingung zu bewegen. Der Luzernergefandte erflärte ferner (gegenüber 
dem Borichlag des Splothurnergefandten), Daß Luzern nie zugeben fünne, 
daß andere Kantone fi) beim heiligen Bater in einer Angelegenheit ver- 
. wenden follten, weldhe Sache der Behörden des Kantons Luzern fei. 
Darauf erwieberte Dr. Kern dem Hrn. Meyer, daß diefer, als es fich 
um bie Sefuitenberufung nad) Luzern gehandelt habe, zuerft fich entfchieden 
gegen diefelbe ausgefprochen habe; ob er, Meier, durch feinen Einfluß 
es nun nicht dazu bringen fünnte, den Großen Rath von Luzern zur 
Zurüdnahme des Sefuitendefrets zu bewegen? Allein Meyer erklärte, 
auf wiederholte Anfrage, daß er feinen folden Antrag auf Entfernung 
der Sefuiten ftellen werde, daß auch ein derartiger Antrag beim Großen 
Rath feinen Eingang finden würde, — 

Die Abgeordneten der Mehrheit, überzeugt daß jede friedliche Aug- 
gleihung unmöglich fei, entfernten fich hierauf mit der Bemerfuna, e8 


€ 
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mögen num bie Gefandten der Sonderbundsfantone, nebft denjenigen von 
Bafel und Neuenburg, nochmals die befprochenen Vermittlungsanträge 
‚in nähere Erwägung ziehen, allein e8 ward von ihrer Seite erwiebert: 
„Ste hätten bereits auf Morgen eine Tagfatungsfigung verlangt, mobei 
28 fein Berbleiben habe,” 

Sn der Tagfabungsfigung vom folgenden Tag (29. Dft,) wurde 
ber früher von Zug geftellte fogenannte Bermittlungsporfchlag yon fämmt- 
lichen 7 Ständen aufgenommen, und die Erklärung gegeben: „Es wollen 
die 6 Stände den Sonderbund auflöfen, wenn die hohe Tagfagung den 
7 Ständen, welde eine befondere Schußyerbindung unter fih ab» 
geihloffen haben, die feterliche Zuficherung gebe, daß für die Zukunft 
deren politifchen und Fonfeffionellen Rechte unangetaftet bleiben follen, 
daß die Sefuitenangelegenheit aus Abfchied und Traftanden verwiefen, 
‚die Sicherung der duch Art. 12 der Bundesurfunde garantirten fird- 
Yichen Sinftitute in ihren bundesgemäßen Rechten und Die unverfümmerte 
Beadhtung und Anerfennung des Spuveränetäts- und gleichmäßigen 
Nepräfentationsredhts der 7 Stände nad Sinn ımd Wortlaut des Bundeg- 
vertrags yon 1815 ausgelprochen und zu handhaben gelobt werde, Zugleich 
‚wurde dag Verlangen geftellt, daß den Unterhandlungen die Entwaffnung 
vorangehe und Das eidgenöfftifche Truppenaufgebot zurüdgenommen 
werde. Zürich bemerkte, daß die Anträge der 7 Stände nicht die 
entferntefte Achnlichleit mit einem Bermittlungsvorfchlage haben, indem 
fie jest noch alles in Anfpruch nehmen, was fie immer gefordert haben. 
Die 7 Kantone hätten zuerft dag Schwert gezogen. Schon feit Sahren, 

bemerkte Glarus, ftehen die Sonderbundsftände der Eidgenoffenfchaft 
‚‚gerüftet gegenüber, und dennoch verlangen diefelben die Zurüdnahme 
des eidgenöffifhen Zruppenaufgebots. E8 gezieme wohl dem Stärfern, 
» erflärte der Gejandte von Solothurn, dem Schwächern die Hand 
‚zum Frieden zu bieten und den Schwäcern nicht demüthigen zu wollen. 
Sp hätte auch) die Zagfasung gehandelt, man habe die Hand zum Frieden 
geboten, aber Alles fei zurücgeftoßen worden, Noch fuchte Bafelftadt 
 fernern Bermittlungsvorfhlägen durch die Beantragung einer Kommife 
| fion Eingang zu verfhaffen. Schaffhaufen, St. Gallen, Grau- 
 bünden, Aargau und Genf fpraden fih aus wie Zürich, Don der 
Mehrheit, bemerfte Thurgau, fei alles Mögliche gethan worden, um 
das Aeußerfie zu vermeiden, man babe mit Proteftationen, neuen Riü- 
‚ Hungen und Verfchanzungen geantwortet, und zulebt noch) die Berbreitung 
ber Tagfasungsproflamation zu einem Verbrechen geftemyelt. Waadt 
erinnerte mit Unwillen an all den Hohn und Spott, den man ber Tag» 
fagung ing Gefiht geworfen, jest gebe man fi) den Schein, als habe 
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man den Frieden gewollt, Bern Tas einen Befchluß des Luzerner 
Großen Natbs vor, wornad fehon 1843 in Luzern eine Bewaffnung 
befehloffen wurde. Sebt nachdem nach vollen 4 Sahren, auch die Eid» 
genpflenfchaft gezwungen worden fet, fih zu bewaffnen, jest verlange 
man Entwaffnung! — Unmödglich könne Bern auf eine foldhe Zumuthung 
eingehen. — In der freien Umfrage bemerkte der Luzernergefandte die 
erwähnte Bewaffnung von 1843 fei in Folge der Ereigniffe von 1844 
und 1845 gefcheben!!! Der Gefandte hatte fi) verirrt und den Faden 
der Zeitrechnung verloren. Die in der Vermittlungsfonferenz gemachten 
Anerbietungen feien feine Friedensproppfitionen, fondern eine zugemuthete 
Schmad. Der Gefandte rief dann Gott und alle Heiligen zu Zeugen 
auf, daß nicht Die Sonderftände die Schuld Des Krieges tragen, fprechend: 
„Sstt der Allmächtige entfcheide zwifchen uns und Eud.“ 
Der Gefandte von Solothurn bemerfte hierauf, man follte den 
Namen Gottes niht anrufen in einer Sade, die teuflifh 
jet. Die hierauf von Luzern verlangte Zurechtweifung des Splothurner- 
gefandten blieb bei der vom Prafidium angeordneten Abftimmung in der 
Deinderheit. — 

Nach einigen ertheilten Auffchlüffen über Die VBermittlungskonferenz 
ward der fogenannte Friedensvorfchlag der Sonderbundsftände und der 
Antrag auf fofortige Entwaffnung mit 122/, Stimmen verworfen. Hterauf 
gab Luzern im Namen der 7 Stände die motivirte Erklärung ab: 

„Daf für die fieben Stände diedeitgefommen. 

Al, vie Sa fahen syn. 

Mit ver Erflärung gab Luzern zugleih ein Mantfeft der 7 Stände an 
das Schweizervolf zu Vrotofoll, defjeit ganzes Naifonnement auf dem 
Grundfage unbedingter und unumfchränfter Kantonalfouveränetät beruht, 
Die erwähnte Erklärung ftüßte fich theils darauf, Daß eine der Würde 
und den Rechten der Stände angemeffene Berathung in der Tagfabung 
nicht mehr eriftiere, die Berathung an der Tagfagung fei zu einem 
bedeutungsiofen Spiel herabgefunfen, theils fet das aufgebotene Truppen 
Korps von 50,000 Dann eine gegen die 7 Kantone ing Feld gerufene 
feindliche Armee, „Wir müffen daher fcheiden, da diejenigen, welde 
gefhworen, in Glück und Unglüd als Brüder und Eidgenoffen mit ung 
zu leben, das Schwert gegen ung gezogen haben.“ $ 

Hierauf verließen die Sonderbundsgefandten 

an der Spyiße Herr Bernhard Meyer, den Saal 
der Zagfabung. 

Nach einer Weile feierlicher Stille die nur unterbrochen ward von | 
dem Waffengeflirre der unten präfentivenden Schildwache, feste die 
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Tagfasung ihre Berathung fort, und befchloß mit 122/, Stimmen auf 
den Antrag des Kriegsraths, geftüßt auf den Drang der Umflände: 

„Daß die nicht zum Spnderbund gehörenden Stände aufgefordert 
werden, ihre Neferven in Bereitfchaft zu halten, damit ber 
Krieasratb über fie verfügen Fünne.“ 

Am Tage nad) diefer Sigung, am 30, Dftober, behandelte bie 
Tagfasung die Angelegenheit des Standes Neuenburg, defien Ne- 
gierung in einer Zufchrift Die Erwartung ausfprad, Daß ihre Truppen 
nicht gegen den Sonderbund verwendet werden, und gleichzeitig gegen 
den bereits erlaffenen Mearfchbefehl proteftirte. Die Siebnerfommiffton 
bracte fofort einen Antrag, dahin lautend: Der Kanton Neuenburg 
fei aufgefordert, fein Bundesfontingent ungefäumt dem eidgenöffifchen 
Kriegsrathe zur Berfüguung zu ftellen, und für alle Folgen verantwortlich) 
erklärt. Dr. Kern begründete diefen Antrag vorzüglich mit Art. S des 
Bundes, wornah es der Tagfasung zufteht, Die erforderlichen militä- 
rifhen Peaßregeln zu treffen, Truppen aufzuftellen u few. Zürid 
betrachtete die Weigerung Neuenburgs als von der nämlichen fubverfiven 
Theorie ausgehend wie die Meinung der Sonderbundsftände, nämlid) daß 
ein einzelner Stand noch über Befchlüffe der oberften Bundesbehörde 
bintendrein vaifonniren fünne, Solche Grundfäße feten fowohl der Staats» 
prdnung als der Moyral zuwider Glarus fragte, ob Neuenburg ein 
Glied des Bundes fei: wenn ja, fo habe es fid) zu fügen nad) feinem 
Eid, Solothurn bemerkte, daß Die Schweiz bisher einen aftiven 
Sonderbund gehabt babe, jest babe fie auch einen paffiven. Schon 
im Sahre 1833 habe Neuenburg eine ähnliche Nolle gefpielt, Damals 
habe eine eidgenöffifche Armee hinbenrdert werden müffen, bis Neuenburg 
nachgegeben habe*), Batfelftadt, von wehmüithigem Erftaumen er- 
griffen, fand es im Süntereffe der Schweiz, daß es fog. „neutrale 
Stände” gebe, und ftimmte gegen den Antrag. Bafellandihaft 
Dagegen dafür, Schaffhaufen bemerkte, daß die Anerfennung von 
‚meutralen Ständen” zur Eompleten Auflöfung und Anarchie führe. 
Appenzell FG. Rh. ftimmte gegen den Antrag, wie Bafel. Appens 
zell A. NH. dagegen bemerkte, daß fein Stand flets den Grundfas 
perfochten habe, Daß Die Minderheit fi der Mehrheit zu fügen babe, 
St. Gallen wollte den Sonderbund von Neuenburg, DBajelftadt und 
Appenzell SRH. nicht dulden, und verwunderte fih, daß Neuenburg, 
das fonft fo haarfcharf das Staasrecht zu doeiren wilfe, das Gedächtniß 
verloren. Graubünden wollte ebenfalls das „Zwitterding” nidt 


*) Siehe hiervor Seite 29 Zeile 13 von oben. 
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leiden. Aargau bemerkte, daß Sympathien und Apathien hier nicht _ 
in Betracht fommen. Bon 2 Dingen Eines: Entweder für den Bund 
oder ınit der Meuterei. Ehrlicher fei noch die offene Stellung der 
Sonderbündler als diejenige Neuenburgs. Thurgau erörterte den 
bundesftaatsrehtlihen Gefichtspunft, wornadh eine Neutralität von 
12/, Ständen ebenfo wenig als ein Sonderbund yon 7 Ständen geduldet 
werden Fönnte.- Teffin bemerkte, aud in Neuenburg werde Die 
Minprität fih der Majprität fügen müffen. Allerdings, erörterte Waadt, 
denn wenn dort eine Minorität fi nur rege, werde alfogleich mit Mili« 
tär eingefehritten. Heute Fenne Neuenburg feinen Tert des Bundeg- 
vertrags, wie früher, fondern nur «Sentiments,» Genf zeigte, daß 
es feine Eidgenoffenfchaft mehr gebe, wenn jeder Kanton fi willkürlich 
den Bundespflichten entziehen fünnte. Es fei nöthig, den übermüthigen 
Auslegungen der Kantonalfpuveränetät, die zur Auflöfung des Bundes 
führen, Schranken zu fegen. — Bern bewies, daß, fowie es Katholifen 
gebe, die päpftlicher feien als der-Papft, ebenfo Neuenburg fürftlicher 
fei als der Fürft felbft: denn vor wenigen Tagen habe der Gefandte 
des Königs von Preußen dem Bundespräftdenten Den Wunfc des Fürften 
von Neuenburg ausgedrüdt, eg möchte das Kontingent von Neuenburg 
nicht gegen den Sonderbund in Anfprud) genommen werden. Der 
Stand Neuenburg wünfche niht nur, fondern protefliere „ . — 
Neuenburg verzichtete darauf, eine Abftimmung zu verlangen, und 
verlangte nur, daß im Protofoll feine Proteftation gegen die Verlegung 
von eidgenöffifhen Truppen auf fein Gebiet eingerüdt werde, wieder» 
holte dann, daß es feinen Begriffen von Ehre, öffentliher Moral und 
Veberzeugungstrene widerfpreche, den Degen gegen Kantone zu ziehen, 
die yollfommen in ihrem Nechte fih befänden. 

Nach diefer Berathung ward der Antrag der Kommiffion mit den 
befannten 122, Stimmen zum Mehr erhoben.‘ 

Am gleihen Tage (30, Dftober) befhloß der a Be deg 
Kantons Bern, in Folge des Tagfagungsbefchluffes über die Bereit- 
haltung der Nefervetruppen, die Aufftelung von 4 Bataillonen Infan- 
terie, 2 KRompagnien Scharffhüsen, 1 KRompagnie Artillerie yon der 
Neferve, und ftellte fie unter Das Kommando des Hrn. Oberft Ochfen- 
bein. Diefe Truppen follten theils zur Sicherheit des Kantons Bern, 
theils zur Unterftügung der militärifchen Operationen des Hrn. General 
Dufour verwendet werden. Dazu bot Bern die noch fehlenden Bataillone 
des Auszugs auf, im ganzen 18 Bataillone. Die Truppen, bie unter 
Dohfenbeins Kommando geftellt wurden, bildeten eine befondere 
Divifion, genannt die bernifhe Referve-Dipifion. 
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(Dberft Ochfenbein.) 


Brigadiers waren Oberfilieutenant Knechtenbofer und Kommandant 
Drügger. 

Werfen wir einen Blid in dag Lager des Sonderbunds, Ju 
Luzern hatte am gleichen Tage (30. Dft.) die Regierung eine Proflama- 
tion erlaffen, worin fie den Kanton in Kriegszuftand erklärte und den 
Ruf zur Bertheidigung an alle Bürger der bedrohten fieben Kantone” 
erließ. „Gedenfet, fo heißt es in der Proffamation, der fünfhundert- 
jährigen von Euren Vätern’ mit fo vielem und theurem Blute erfämpf- 
ten und behaupteten Freiheit, gedenfet Eures heiligen Fathol. Glaubens 
und der vielen Wohlthaten, welche die nun fo hart bebvrohte Fatholifche 
Kirche einem jeden von der Geburt big zum Tode erweist; vertrauet 
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auf Gott den Allmächtigen, vor dem die Zahl und Macht Eurer Feinde 
nichts ift und ergreifet Die Waffen mit dem feften Entfchluß, zur DBe- 
hauptung und Bewahrung Eurer höchften Güter feine Gefahr und fein 
Dpfer zu fheuen. Eure Negterung wird, geftüßt auf Euer fo oft be- 
_währtes Bertrauen und boffend auf den Machtihuß des Allerhöcten, 
feft ausharren mit Euch auf der Bahn des NKechts und der Sieg wird 
auch diefes Mal wieder Durd die Gnade Gottes unferen Waffen verlie- 
hen werben.” — Durch die Erflärung des Kantons in Kriegszuftand, 
wurde mit Befchluß vom gleihen Tage Sedermann aufgefordert, den 
Militärbehörden und Militärfommandanten in allen Befehlen, welche fie 
in Bezug auf Perfonen und Sachen erlaffen, Gehorfam zu Yeiften. ZJu- 
widerhandelnde follten dem Kriegsgericht zur fofortigen ftrengen Beftra- 
fung überwiefen werden. Zumwiderhandelnde „Sreifhärler” follten Die 
Gnade des Großen Naths verwirken und auch noch für das frühere 
Berbrechen (!) den Kriegsgerichten überwiefen werben. 

Durch diefe Verordnung wurde der fog. ftebenörtige Kriege 
vath zur oberften politifchen und oberften Militärbehörde erhoben. Darin 
faßen: Schultheiß Stegwart - Müller als Prafident,, alt - Landammann 
Schmid yon Uri und als Erfasmann Ludwig Vinzenz Müller, Landammann 
Holdener von Schwyz, Landeshauptmann und Dberft Zelger von Stanz, 
Landammann Spichtig von Sarnen, Landesfähndrih Andermatt von 
Baar, Dberft Matllardoz und Oberftlieutenant Franz von Neinold von 
Freiburg, als Erfagmann Major Ph. von Neinold, für Wallis Oberft 
Zenflufen aus Sitten, Sekretär Staatsfchreiber B. Meyer. 

Der Generafftab des Sonderbunds beftand fhon am 15. Dftober 
(vor der Bewaffnung der Eidgenoffen) aus folgenden Offizieren: 

Dberbefehlshaber war General 3. U. von Salis- Spglip 
von Chur. 

SU. von Salis-Spaliv war Schon im 19ten Sahre Adjutant eines 
Dberften Bellizary, Im Sahr 1811 trat er in bayrifche Dienfte, 1813 
war er Drdonnangoffizier des Marfchalls Wrede. Er fol fih bei Has | 
nau, Brienne, Rondby, Bar-für-Aube, Arcis, La Tere-Champenoife durch 
yerfönlihen Muth ausgezeichnet haben, Seine Tapferkeit bei Hanau 
(bei Sprengung eines Carres) erwarb ihm von Kaifer Alerander den | 
ruffifchen Wlademivorden. Nah dem Friedensfhluß von 1815 trat 
Salis in die von der fünigl. niederländ, Regierung neu geworbenen 
Schweizerregimenter und nad deren Abdanfung im Jahr 1836 in Fünigl, 
niederländ. Dienfte als Dberft eines Küraffierregiments. Zur Zeit ber 
Brüffeler-Revolution reinigte er neben dem Pallaft des Königs die Häu- 
fer von den Sinfurgenten. Nach feiner Nüdkehr in die Schweiz (1842) 
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(General von Salis-Sogliv.) 


ernannte ihn die Tagfaung zum Oberften in den eidgen. Generalftab. 
Schon zur Zeit der Wallifer Wirren (1844) hatte ihn der Vorort 
Luzern zum Oberbefehlshaber der eidg. Truppen bezeichnet. Dbwohl 
NYroteftant, fol er dem Rufe als General der Sonderbundsarmee gerne 
gefolgt fein, indem er (wie die Staatszeitung fagte) in dem obmalten- 
den Streite auf Seite der Urfchweiz den Kampf für 500jährige Freiheit 
und Unabhängigfeit erblidt habe, 


Als Chef des Generalftabes wurde Hr. Dberft Franz von 
Elgger bezeichnet. 


Generaladjutant war Oberftlieut. Vinzenz Müller yon Altdorf, 


Kommandant des Genies Oberftlieut. Emanuel Müller von Urt, 
gemwefener Negierungsrath von Luzern, der Erbauer der großen Nided- 


brüde zu Bern, 


Kommandant der Artillerie: Oberftlieut. Nenward Göldlin von 
Luzern, 
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Oberfifriegsfommiffär: Oberft Iof. Zünd, gew. Iuzern. Negierungs- 
rath und gew. eidg. Oberftfriegsfommiffär, 

Dberfeldarzt: Dr. Fifcher von Dagmarfellen. 

Dberauditor: Prafivdent Boffard von Zug. 


Die Divifionsfommandanten und Brigabiere waren folgende: 

1. Dipifion: Kommandant Dberft Rudolf Rüttimann von Lu- 
zern. Erfte Brigade: Oberfil. Zurgilgen von Luzern; zweite Brigade: 
DOberfil, Wendel Koft yon Buchenrainz dritte Brigade: Oberfil. S. U. 
Schmid. 

1. Disifion: Kommandant Oberft Theod, Abyberg von Schwy3. 
Erfte Brigade: Dberft Karl Franz Letter, gew, eidgen. Kriegsfefretärz 
zweite Brigade: Dberft Schmid von Altporf. 

IM. Landfturm. Erfter Oberfommandant:; Oberft Pascal Tfchudt 
yon Slarus; zweiter Oberfommandant: Major I. Placid Segefler zu 
Luzern. 

Die fonderbündifchen Truppen in Freiburg waren unter dem 
Kommando des Dberftien Maillardoz, die im Wallis unter Oberft 
yon Ralbermatten. Später wurden in Folge ihrer Dienftanerbietun- 
gen nod) zum Generalftab ernannt: Hr. 2. B. de Senarelans St. Denis, 
als Oberftlieutenantz Lieutenant Graf von Schweinig, Freiwilliger, als 
Adjutant beim Artillerieftab, und Fürft Friedrih von Schwarzen 
berg als Dberft. Nebft diefen Fremdlingen boten auch Offiziere aug 
Bern, Bafel und Graubünden dem Sonderbunde ihre Dienfte „im Kampfe 
gegen den Radifalismus” an. 

Auf Befehl des Generals Salis-Sugliv war der fonderbündifche 
Generalftab mit dem 15. Dft. und die Divifionsftäbe mit dem 17. Oft. 
in Acttoität getreten, Auch das Zuftizweien war in der Sonderbundg- 
armee geregelt und ein gemeinfames Kriegsgericht aufgeftellt. 

Die ganze fonderbündtiche Armee (Auszug und Landwehr) mag anfäng- 
lich, nebft den Truppen in Freiburg und Wallis, ungefähr aus 34,500 Dann 
beftanden haben. Davon war in Luzern der ganze erfte Auszug fhon am 
17,, 18. u. 19. Dft. aufgeboten. Am 31. Dft. zogen in Luzern Urner - 
Truppen ein und in Zug Truppen aus Schwyz. Am 1, Nov. famen aud 
Unterwaldner nad) Quzern. Am 30, Oft. erließ der erfte fonderbündifche 
Divifionsfommandant, Oberft Nudolf Nüttimann, einen Aufruf an feine 
Truppen, der als Beweis aufgeftellt werden Fann, mit welchen Mitteln au) 
die höhern fonderbündifchen Offiziere auf ihre Truppen zu wirken fuchten. 
Diefer Aufruf ift ein intereffantes Seitenftücf zu der Proffamation der Ne- 
gierung vom gleichen Tage, Beide Aftenftüde eben nämlich die Bertheidi- 
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gung ber heil. Religion und bes uralten Glaubens als dasjenige vor, um 
was es fid) in dem bevorftehenden Kriege handle. „Ihr wißt, hieß es 
unter anderm in dem erwähnten Aufruf, Daß eg fih um unfere heilig- 
ften Güter, um unfern uralten Glauben, um unfere Freiheit 
und unfere Selbftftändigfeit handelt. — Mit Euch und neben 
Euch werde ich freudig in diefen heiligen und gerechten Kampf ziehen. 
Mit fredhem Vebermuth und Hohn werden in wenig Tagen entartete 
Brüder auf das Geheiß von 122/, Ständen ihre Altern getreuen 
DBundesbrüder auf die ungeredhtefte und frevelhaftefte Weife 
angreifen, unfere friedlichen Thäler mit Mord, Raub und Berwü- 
fung, mit allen Gräueln des Bürgerfriegs bedrohen 2.” — 
Am gleihen Tag (30. Dft.) erließ auch der Kommandant der Freibur- 
‚gifhen Truppen, Hr. Dberft von Matllardoz, einen Tagesbefehl an 
feine Soldaten, worin er denfelben fagte, „daß fie fich gegen Mitetd> 
genoffen Schlagen müffen, welche als Werkzeuge einer fremden Propaganda 
fih zur Unterjodhung (!) des Volfes der fieben Stände gebrauchen 
Taffen. — | 

| Sn Schwyz waren zwei Sefuiten als Feldprediger beftellt. Sefui- 
ten fowohl als der apoftolifche Nuntius zeigten fi überall den Sol- 
daten. Der Nuntiug ftellte fi) noch im Augenblide der Bewaffnung 
‚gegen die Tagfakung an die Spiße der Sonderbundspartei, erflärte 
‚offen dem Sonderbunde feine Zuneigung, feuerte die Soldaten deffelben 
an umd beftärfte das Volk in feinem Wahne von Religionggefahr. Als 
‚bie in Luzern eingerücdten Urner und Unterwaldner fi) auf dem Plabe 
‚vor dem Schweizerhof aufftellten, gab nad) vollendeter Revue der Nun- 
'tius von dem Altane des Schweizerhofes den Segen. So handelte 
‚ber Nuntins Caractoli im Sahr 1712 (vergl. oben ©. 43). Als außer» 
ordentliche Feldprediger wurden in Luzern ernannt der Sefuit Pater Rob 
‚und der fanatifhe Kapuziner Verecund. Gleichzeitig waren in Luzern 
‚die Berhaftungen in Folge der Negierungsverordnung vom 30. a 
‚wieder an der Tagfatung. | 

| Die Entfaltung und Aufftellung der beiden Heere unmittelbar vor 
‚dem Erefutionsbefchluffe der Tagfagug, werben wir im folgenden Kapi- 
‚tel berühren, Sich bemerfe hier nur, daß der Kriegsrath des Sonder- 
‚bundes fhon vor diefem Befchluffe darauf bedacht war, Die Dffenfive zu 
ergreifen. Bor allem galt es die Nevolutionirung des Kantons 
Teffin. Am Alferheiligentage (1. Nov.) richtete der fonderbündifche 
 Kriegsrath eine in italienifcher Sprache abgefaßte Proffamation an das 
Bolf des Kantons Teffin. Diefe Proffamation wurde an der Kirchen- 
thüre yon Mendrifip angefchlagen und Tautete folgendermaßen: 
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| 
Liebe und getreue Eidgenoffen ! | 
Eure Regierung Hat mitten im Frieden gegen alles Necht und durch die une 
fhiklichtten Mittel Befchlag auf die Munition gelegt, welche den eidg. Ständen 
Uri, Schivyz, Interwvalden und Zug angehört. Weberdieß hat Eure Regierung und | 
allen den Krieg erklärt, weil wir verbündet find, unfer Gebiet, unfere Souveraiz | 
netät und unfere heilige Religion zu vertheitigen. 
Um unfer Cigenthum wieder zu erobern, und zugleih um uns gegen einen fo 
ungerechten Angriff zu vertheidigen, werden wir Eure Gränge auf dem St. Gott: | 
hard bejesen Tafjen, Wir haben Feine feindliche Abficht gegen Euch, wir lieben 
Cu, wir achten Euch als Eidgenoffen und Katholiken. Fallet ung zu und wir 
find fletS wie Brüder. Gott fehüse Euch und uns. — Kuzern am Allerheiligen 
tage des Jahres 1847. JZm Namen des Kriegsraths der Präftdent: Sign. Sieg: 
wart-Müller. Der Sekretär: Sign. B. Meyer. ' 





Ueber den Erfolg diefer St. Gntthard - Expedition werden wir im 
folgenden Kapitel Iprechen. 


Sp weit waren die Zuftände gebiehen. Der Sonberbund hatte 
bereits am 3. und 4, Novbr, Durdy Befekung des Teffiner-Bodens die 
Seindfeligfeiten begonnen, und e8 war Zeit, daß fih die Tagfaung 
über die wetter zu ergreifenden Maßregeln berieth. Am 4, Nov., Abends 
4 Uhr, verfammelte fi die Tagfasung. Dr. Kern brachte als Bericht- 
eritatter den Daherigen Antrag der Siebnerfommiffion; er erinnerte mit 
furzen Worten an die jüngften Vorgänge und an Das vereitelte Streben 
der Tagfagung, das Vaterland auf frievlihem Wege aus gegenmwärtiger 
Krifis zu erretten, er erinnerte an die fchmähliche Abwetlung der eidg. 
Nepräfentanten, an Das Verbot der Proflamation, deren Verbreitung 
zu einem Verbrechen geftempelt worden, an die fihnöde Zurüchveifung 
der bilfigften Bermittlungsvorfchläge, an die Erklärung des Kantone) 
Luzern in Kriegszuftand, gegenüber den Befchlüffen der Zagfasung, an 
den Austritt der Sonderbundsgefandten aus der Bundesverfammlung, 
an ihr gedrudtes Manifeft, an die Fortfesung der Kriegsrüftungen und 
an die bereits begonnenen Feindfeligfeiten. Er bemerkte dann weiter, wie‘ 
der Bundesbehörde nichts übrig bleibe, alg mit allen dem Bunde zu Ge-, 
bote ftehenden Mitteln für die Aufrechthaltung der Ruhe und Drdnung; 
in der Eidgenoffenfchaft zu forgen. 

Die Zeit der Worte fei vorüber und die Zeit des Handelns: 
gekommen, bemerfte Zürich unter Zuftimmung fämmtlicher Gefandten der! 
Mehrheit. Mit Schmerz flimmte St. Gallen zur VBollziehung und warf 
die Berantwortlichfeitt auf Luzern. Noch warnte Neuenburg vor dem 
Graäueln des Bürgerkriegs und brachte die neue Theorie, daß zu einer‘ 
Kriegserflärung 3/, der Standes-Stimmen erforderlich feien und man Da- 
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‚ber jet gar feinen foldhen Befchluß faffen könne *), Dagegen bemerfte 
Genf: Wenn e8 fih um einen Bertheidigungsfrieg gegen das Ausland 
handeln würde, fo würde gewiß Feine Stimme bier zurüdhleiben. Die 
‚Erefution eines Tagfatungsbefchluffes fei Feine Kriegserflärung gegen 
einen auswärtigen Staat, wiewohl das Ausland der Sache nicht fremd, 
‚fondern durch feinen Einfluß, fein Geld, feine Lieferungen yon Waffen 
und Munition betheiligt fei, 
Hierauf befchloß die eidgenöffifche Tagfagung: 
Sn Betrabtung, daß durch den Beichluß vom 20. Heumonat d. $. das 
Separatbündniß der fieben Stände: Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Frei- 
burg und Wallis als mit den Beftimmungen des Bundes unverträglich und dem= 
gemäß als aufgelöst erklärt worden ift; daß die erwähnten Kantone für die Beach 
tung diefes Befchluffes verantwortlich gemacht wurden, und daß fich die Tagfakung 
vorbehalten hat — wenu die Umftände es erfordern — die weiteren Maßregeln zu 
treffen ; 

in Betrachtung, dag die Gefandtfchaften der Sonderbundsfantone fehon un- 
term 22. Heumonat die Erklärung abgaben, daß fie jene Schlußnahme nicht an- 
erfennen; 

in Betrabtung, daß die erwähnten Kantone fhon vor dem 20. Suli, fo 
wie nachher außerordentliche militärifche Rüftungen getroffen, Feldbefeftigungen auf: 
geworfen, Waffen und Munition aus dem Muslande bezogen haben, offenbar zum 
Zwed, um fich der Vollziehung der duch die Tagfasung gefaßten Schlußnahmen 
felbft mit Waffengewalt zu widerfegen ; 

in Betrabhtung, daß die gleichen Kantone auch den Befchluß vom 11. Au: 
guft, durch welchen fie ernftlich gemahnt wurden, Alles zu unterlaffen, was den 
Landfrieden fören Fönnte, nicht beachtet, fondern nach wie vor demfelben dur 
Herftelung von Berfhanzungen und Fortfeßung ihrer außerordentlichen Rüftungen 
den Schlußnahmen der Tagfabung enigegengehandelt haben; 

in Betrahtung, daß den von der Tagfakung ernannten eidgenöffifchen Ne- 
präfentanten der Zutritt vor den Inftruftionsbehörden und vor den Landsgemeinden 
der betreffenden Kantone verweigert, die Verbreitung der verföhnlichen und freund 
eidgenöffifchen Proffamation beinahe überall verboten und im Kanton Luzern fogar 
als ein Verbrecheu mit Strafe bedroht worden ift; 

in Betrabtung, daß feither gemachte Vermittlungsvorfchläge von den näm- 
lichen fieben Ständen zurürkgewiefen wurden, und alle Bemühungen, diefelben auf 
‚  friedlichem Wege zur Anerkennung und Erfüllung befhiworner Bundespflichten zurüc- 
zuführen, erfolglos geblieben find; 
| in Betrahtuug, daß die Gefandtfchaften diefer Stände unterm 29. Wein: 
monat bie Tagfakung und die Bundesftadt verlaffen, und daß die mehrerwähnten 
Kantone duch foldhen Akt in Verbindung mit den gleichzeitig abgegebenen Erflä- 


*) Art. 8. des Bundes .... Die Tagfakung erflärt Krieg und fchließt Frieden, fie 
allein errichtet Bündniffe mit auswärtigen Staaten, doch find für diefe wichtigen 
Berhandlungen drei DBiertheile der Kantonsftimmen erforderli...... 
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rungen und feither getroffenen militärifchen Anordnungen fl gegenüßer der Eid: 
‚genoffenfhaft in offenen Kriegszuftand verfest haben; | 
ER Betrabtung, daß nah Allem diefem es Gebot des Bundes und Dicht | 
der Tagfasung ift, den von ihr auf Grundlage bundesrechtlicher Borfchriften ges 
faßten Befchlüffen Nachachtung zu verfehaffen und alle bundesmäßigen Mittel ans 
zuwenden, um einem folchen die innere und äußere Sicherheit der Eidgenofjenfchaft 
bedrchendew Zuftand entgegenzutreten ; | 


in Anwendung des Artifel I, VIund VII des Bundesvertrags, 
bejchließt, wie folgt: 

1) Der Befchluß der Tagfakung vom 20. Heumonat laufenden Jahres über 
Auflöfung des unter den Kantonen Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Freis 
burg und Wallis abgefchloffenen Sunderbundes ift durch Anwendung bewaffneter 
Macht in Vollziehung zu feßen. | 

2) Der Oberbefehlshaber der eidgenöfftfchen Truppen ift mit ar Ausführung 
diefes Beichluffes beauftragt. 

3) Die Tagfagung behält fih vor, die weiter erforberlihen Maßnahmen zu 
treffen. : 

4) Der eidgenöfftfche Vorort ift angewiefen, gegenwärtigen Befchluß dem Ober; 
befehlshaber der eidgenöffifchen Truppen, dem eidgenöffifchen Kriegsrathe und fänmmts 
lichen Kantonsregierungen unverzüglich mittheilen. 

Alfo befhloffen in unferer Sikung, zu Bern, den 4. Wintermonat 1847. 
(Folgen die Unterfchriften.) 


Zu gleicher Zeit erließ die Tagfagung die befannten Proklamationen 
an die eidgenöffifche Armee und an das Schweizervolf. 
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X. Entfaltung der eidgenöffifchen Armee. 


Noch war der Erefutionsbejchluß der Tagfasung nicht gefaßt, wah- 
vend bereits der größte Theil der eidgenöffifshen Armee, gemäß dem 
Beihlug vom 21, Dftober, Fampfgerüftet, immer näher an die Grän- 
zen der Sonderbundsfantone rüdfte. Auch hatten manche Kantone, 
ohne den Erekutionsbefchluß abzuwarten, von fih aus ihre Streitkräfte, 
Auszug und Neferve, ins Feld geftellt und außerordentliche Kredite be= 
willigt. Sn allen Straßen, in jeder DOrtfchaft wimmelte es von Sol- 
daten. Welch ein Leben! Welch friegerifcher Muth in den Herzen aller! 
Unaufhörlih war das Gedränge der Durchziehenden Truppen. Weberall 
ertönte Trommel- und Trompetenfchall, überall Subel und Gefang. Keine 
Seele dachte an eine Vermittlung mehr. — Herrlich war der Anblick 
diefer friegerifchen Schaaren. Mit Freude wurden fie überall empfans 
gen. Bom beften Geifte waren die Armee fowohl als die Einwohner 


ber Tiberalen Stände befeelt, Zu den meiften Ortfihaften entjtanden 


10 


— A14A.— “ 
Bürgerwachen. Die Schüsenvereine organifirten fih zu bewaffneten 
Corps. Unterftüßungsvereine bildeten fi, namentlich au) von zarte 
fühlenden Frauen, die Leinwand, Charpie und Steuern für die Verwun- 
deten fammelten. Sp entftand in Zürich ein Berein zum Transporte 
von Schwerverwundeten, der zur Ergänzung der mangelhaften Ambus 
Tancen die trefflichften Dienfte Yeiftete, und bequeme auf Federn ruhende 
Wagen, mit allen nöthigen Berpflegungsgegenftänden, wie Derden, Mas 
tragen u, fe w. verfehen, Tieferte. Auch das Ausland ward überrafcht, 
wie fo plöslich die eidgenöfftfche Armee Fampfgerüftet wie im Nu das 
ftand. Es bildete wirklich Diefe Acht vepublifanifche Erfcheinung einen 
jeltfamen Kontraft zu den fiehenden Heeren des Auslandes, „Man 
fennt die eiferne Disciplin in jenen nordifchen Heeren (fo fhrieb in der 
Allg. Augsb.-Zeitung ein Deutjcher, der damals die Schweiz durchreiste) 
man fennt die Strenge, die graufamen Strafen ihres Militäreoder, die 
ängftlihe KRafernenordnung und Die eremplarifche Negelmäßigfeit, mit 
welcher dort alle Räder und Nädchen der großen Mafchine, Armee 
genannt, in einander greifend ftch bewegen“, aber dennoch hatte jener 
Fremde „allen Nefpeft vor dem fchweizerifchen Milizfyftem, das fo wenig 
foftet, das Bolf nicht drüct, und doc im Augenblice der Gefahr und 
Roth eine Streiterzahl aus dem Boden fihüttelt, wie verhältnigmäßig 
fein Land Europas, wo man ftehende Heere in Dienft und Sold hält, 
binnen fo furzer Zeit mobil machen fünnte.” — 

Man erzählte fi) eine Menge von Zügen Acht vaterländifcher Ge- 
finnung, von dem Deuth umd der Begeifterung, mit welcher fo mancher 
Eidgenoffe die Waffen ergriff. Wer hat nicht von den drei alten Of: 
fisieven gehört, mit fehneeweißen Haaren und abgetragenen Uniformen, 
die fich in Zürich dem Dienfte des Baterlandes anboten: „Wir fünnen 
nicht daheim bleiben, Sprachen fte, wenn ftch die Jugend fo freudig zum 
heiligen Kampfe ftellt.” — „Sa, glüdlih bin ich, fagte ein Vater, der 
feine vier Fernfeften braven Söhne in Züri in die Kaferne begleitete, 
daß ich zu diefem Kampfe zwifchen Sinfterniß und Licht vier Söhne dem 
 Baterlande ftellen fann.” Wem find nicht die Namen der fechs Brüder 
aus dem Nargau, der Gebrüder Seler, befannt, von denen einer aug 
Englands fernen Gejtaden hereilte, um fich mit feinen fünf Brüdern in 
Keih und Glied zu ftelen? — Und jener fünf Söhne, die im gleichen 
Bataillon unter Oberftlieutenant Bleuer von Feuerthalen dienten 2. 
„Wenn das Vaterland ruft, fo erheben fich feine Söhne, retten daffelbe 
oder fterben Tieber”, fo rief damals der ältefte feinen jüngern Brüdern 
in fohlihten Worten zu. — Wie fehr fpricht ung ferner der befannt 
gewordene Brief eines Soldaten aus dem Zürcherfchen Dorfe Bauma 
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an, der feinen Eltern Folgendes fchrieb: „Wenn es im Rathfehluffe Got- 
tes Tiegen follte, daß von uns zwei Brüdern einer im Dienfte des 
 Baterlandes falle, fo betet dafür, daß ich als Opfer gefordert werde, 
indem e8 beffer tft, mein Bruder bleibe feinen Kindern erhalten.” — 
Wer hat nicht von den fechs Brüdern Henz aus Aarau, und den vier 
Brüdern Bürfi von Lengnau gehört, die fümmtlich unter den Waffen 
fanden, — und von jenem alten Seeländer, der fich erftellte, um 
feinen franfen Schwiegerfohn zu vertreten, da er als alter 
Krieger Napoleons den Krieg beffer als fein Schwiegerfohn zu ver- 
fteben yorgab, — und von jenem Dragoner aus der Splothurnifchen 
Amtei Bucheggberg, deifen befümmerte Eltern für ihren tiebling ‚einen 
Stellvertreter Faufen wollten. „Kauft meinetwegen zwei, fo fprach er, 
dann ziehe ich als der dritte mit.” — Auch vom Yuftigen Fringeli aus 
dem Kanton Solothurn plauderte man viel, der fih in der Kaferne 
äußerte, er würde 1000 Fr. geben, wenn einer an feiner Stelle mar- 
fehirte, demjenigen aber, der es fir 400 Fr. thun wollte, erwiederte: 

Haft g’meint! die Fann ich felbit verdienen! — Auch von Bater Gygar 
bat man fich erzählt, vom greifen Schwanenwirth in Seeberg, der ale 
Duartiermeifter eines Neferve-Bataillons auszog, während eier 
Söhne bei verfchtedenen Waffengattungen dienten, — Und viel zu lachen 
gab jener Zürcherfoldat vom Bataillon Gunzinger, der von 9 Uhr 
Morgens bis 2 Uhr Nachmittags Urlaub verlangte, um gefchwind nod) 
ein Gefchäft in Nichtigkeit zu bringen. Als man ihn frug, was Das 
für ein Gefchäft fei, erwieberte er, er wolle noch gefchwind Hochzeit 
halten, die Braut und der Pfarrer feien beftellt. Bis 2 Uhr, meinte er, 
fei der Spaß vorbei und er in Uniform. Und fo war ed. — GSolde 
Züge alteidgenöfftfcher Hingebung und Baterlandsliebe erzählte man fich 
noch in Menge, von Wehrmännern und Bürgern, namentlid) auch aus 
dem Kanton Bern, wo eine Menge son Freiwilligen fich erflellte, Ein- 
zig vom Hasliberg ftellten fich 60 trefflihe Gebirgsfhüsen der Negie- 
rung zur Verfügung. — Gerne empfing ‚man überall die frohen und 
heitern Soldaten in den Duartieren. Das’ fchönfte Beifpiel folher Gaft- 
freundlichfeit ereignete fih in dem folothurnifchen Dorfe Netigfofen, 
wo eine Kompagnie des folothurnifchen Batatllons Munzinger ftationirt 
war. Dort hatte ein Bürger, weil der Duartierzevel verloren gegan- 
gen, feine Einquartirung befommen. Darüber war er höchlichft belgi- 
Digt und führte beim Ammann fürmliche Klage, was das zu beveuten 
babe, ob man etwa glaube, er wiffe die Leute nicht fo gut wie andere 
zu behandeln, umfonft habe er zu Haufe geftern den ganzen Tag ger 
focht und gebraten, und nun fomme fein einziger Mann, Diefer fonder- 
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baren Klage abzuhelfen, ging der Ammann zu einem Nachbarn, der zehn 
Mann batte mit dem Gejude, einige Mann dem Kläger abzutreten, 
doc) der erwiederte: „O, die Meinen find mir lange wohl.“ Der Am: 
mann ging mit der gleichen Bitte zu einem zweiten, der zwölf Mann 
batte, doch der erwiederte:; „Sie effen bei einander und bfeiben bei 
mir. Cndlich ging er zu einem dritten, der fünfzehn Mann hatte und 
dazu noch ein’ Confervativer war. Doc auch der widerfeste fich dem 
Begehren und jagte rundweg: „Ich Taffe fie nicht.” Kurz, fein einziger 
Bürger des Dorfes war zu bewegen, einen Mann abzutreten. Da be- 
fabl endlich der Plasfommandant, Sägerhauptmann Bally von Schönen- 
werd (der nicht mehr pflichtig, Doch aus Sedingen hergeeilt, um dem 
Baterlande zu dienen): man folle, um den Streit zu fohlichten, den 
Armften Familien Einige wegnehmen und fie dem Kläger übergeben. 
Mit Mühe erhielt diefer jodann zwölf Dann und herrlich fchmedte ih- 
. nen der Draten, Diefen Zug hat der DBerfaffer diefes Buches felbft 
mit erlebt, er war Damals ebenfalls in Aetigkofen einquartirt und erin- 
nert fih noch mit Freude des gaftlihen Empfangs der trefflichen Be- 
wohner diefes Dörfhens. Auch im Aargau haben fi die Duartiergeber 
ausgezeichnet. Dort beherbergte unter andern der Fabrifant 9, in ©. 
neben feiner eigenen Einquartierung nod) eine ganze Kompagnie Schüßen. 
Wahrlich folhe Züge verdienen der Nachwelt überliefert zu werden. — 
Wir werden im Berlaufe der Erzählung noch mehrere folcher Anefonten 
erwähnen. — 

Bei folder Kundgebung vaterländifchen Geiftes waren die Bemü- 


bungen ultramontaner Geiftlichen meiftens umfonft, Soldaten und Of: 
fisiere zur Treulofigfeit an der bejchwornen Pflicht zu verleiten. Es 


gelang dem Pfarrer Moglia von Berfoir, der dafür gerichtlich be= 


firaft, von feinem Bifhof Marilley aber befobt wurbez eg gelang 
einem Pfarrer Wirz von Hägendorf, Kanton Solothurn, der einen 


Lieutenant Lad zum Uebertritt in die fonderbündifche Armee bewog und. 
als Lad zu den eidgenöffifhen Waffen gerufen wurde, ihm zur Flucht 
verhalf. Im gleichen Sinne wirkte au) ein Engelberger Conventual 
Tanner, Pfarrer zu Sins im Freienamt, der dortige Milizpflichtige zum | 
Abfall von der eidgenöffifhen Fahne aufreizte, Adhtzig bis neunzig 


Freienämter entzogen fich wirklich dem Nufe des Vaterlandes und tra- 


ten ins fonderbündifche Lager. Da die Zahl fpäter fich vermehrte, bil- 


| 





deten diefe fhändlichen Leberläufer in Luzern eine befondere Kompagnie 
unter den Befehlen des flüchtigen Pieutenants Wiederkehr und des 
Stabsfuurins 2%. Bahmann, gewefenen Gerichtsfanzliften zu Muri, 
Auf gleihe Weife handelte ferner der Pfarrer von Nennedorf, ber 


| 
| 
| 
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einem Soldaten, der bereits die Waffen ergriffen, von den Seinen 
Abjchied genommen und den Marfch zum Sammelplage angetreten hatte, 
nachlief, ihn einholte, und ihn zum Umfehren und Niederlegen feiner 
Waffen bewog. So bandelten noch viele Geiftliche, namentlich in den 
 Rantonen St, Gallen und Graubünden, Wie anders war Dagegen dag 
Benehmen des edlen Sofef Anton Salzınann, Bifhofs yon Bafel, wel- 
‚her einem jungen fonfervativen Dffizier von Solothurn, der ihn in 
Betreff feines Auszugs um Nath frug, antwortete: „Ihre erfte Pflicht 
ft Gehorfam der Regierung und dem Kommando. Nun ziehen Sie in 
| Gottes Namen!” Sn den Kantonen St. Gallen und Solothurn wurde 
mit fogenannten Sriedenspetitionen förmlich haufirt, allein die Col- 
porteurs machten fchlechte Gefhäfte, obgleich fie zu alferlei Lügen ihre 
Zuflucht genommen hatten *). Ebenfo thätig war im bernifchen Prun- 
trut die ultramontane Geiftlichfeit. Dort Tangte von Freiburg eine 
‚Sefuitendeputation an, die bei den Urfulinerinnen abftieg. Alles wurde 
aufgeboten, um das VBolf gegen die eidgenöffiihe Fahne aufzuregen, na- 
mentlich in den Amtsbezirfen Freibergen und Laufen, doch hatten alle 
diefe Bemühungen wenig Erfolg. 

Wir haben fhon in dem vorigen Kapitel angedeutet, wie in ben 
Kantonen des Sonderbundeg die Fatholifche Geiftlichkeit, von dem hoben 
Beifpiele des apoftolifchen Nuntius geleitet, eine ähnliche ARolle fpielte. 
Dort mußten freilich diefe Bemühungen erfolgreicher fein, um fo mehr 
da zugleich über die Truppen der Tiberalen Stände die albernften Ge- 
rüchte verbreitet wurden. Sp fuchte man den Muth der fonderbündi- 
fhen Truppen auch durch die Lüge zu fleigern, e8 feien Die eidgen. 
Truppen alle entmuthigt, und warten nur auf Gelegenheit zum Davon- 
laufen oder zum Revolutioniven, und der „Bote aus der Urichmeiz“ 
fhrieb: „Das Freifchaarenelement ift wie ein Nudel böfer Geifter Te- 
bendig geworden und die Rache glüht im Ofen. Bor allem aus wäre 
ber Untergang des fonfervativen Bolfes mit feinen Regierungen und 
Anftalten fiher und gewiß, bie reichen Bürger und Luzernerbauern wä- 
ren dem Tode, wo nicht dem ewigen Soche verfallen’, und die Fathol. 


*) Da die Solothurnifchen Niederämter nicht in die Betition beißen wollten, fo ftellte 
ihnen am Kirchweihfefte der Pfarrer Wirz von Egerfingen den Vergleich vor 
Augen, daß der Sonderbund dem Fleinen David gleiche, der den Niefen Goliath 
erlegt habe ; als er aber hörte, daß die Gunzger in diefer erbauungsvollen Prer 
digt Hufteten, murrten und feharrten, fo fprach er: Unter fo bewandten Anftän- 
den woill ich wieder zum Zahaus zurüdfehren. Umd es gefchah, wie er fpradh, 
er predigte vom Zachaus und Tieß die Politif, (DVergl. Solothurner - Blatt vom 
13. Dft. 1847. Nr. 82.) 


Es 
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Zeitung in Luzern berichtete : „Bei dem Truppenaufgebote der Berner 
Regierung hätten fih Faum zwei Drittel eingefunden und diefe hätten 
bald entlaffen werden müffen, um einem allgemeinen NReißaus zuvpr- 
zufommen, die Berner Landwehr habe fih offen und fürmlich- gegen den 
Krieg erklärt. Eben fo muthlos feien die Zürcher, die Regierung Yaffe 
daher viel mit Kanonen herumfahren und fihießen, um die Leute Frie- 
gerifh zu flimmen. Aargau fürchte das heranbrechende Gericht, habe 
Zürich und Bern um Hülfe gerufen.” Aus dem Kanton Solothurn ver- 
breitete man die Lüge, daß man dort an einem Fefte gefehrieen habe: 
„Nieder mit den Geiftlichen.” Dort fei eine Kirche erbrochen und mit den 
heiligen Gefäßen arger Unfug getrieben worden, In Glarus, fo fehrieb 
der Urbote, hätten die Liberalen fchon Die Leuchter und die übrigen 
Silbergefäße der Klöfter, die fie plündern wollen, unter fich getheilt 
u, dergl, Zu gleicher Zeit machte man dem DBolfe der Sonderbundg- 
fantone Hoffnung auf Die jedenfalls eintretende fremde Interven- 
tion. Eine folche Intervention ward auch wirklic) erbettelt, und zwar 
Ihon in einem Schreiben des fonderbünderifchen Kriegsraths vom 
31. DOftober 1847, das aber erft am 11. November 1847 ausweichend 
mit folgenden Worten von der öfterreichifchen Gefandtfhaft beantwortet 
wurde: Bregenz, 11. Novbr. 1847. 
Hoch und Wohlgeborne, Hochgeehrte Herren! 

Sch habe meinem allerhöchften Hof das Schreiben vorgelegt, welches Hochdiefel: 
ben, Namens des Kriegsrathg der verbündeten fteben Stände, unterm 31. Oftober 
an mich gerichtet haben und bin hierauf beauftragt worden, den Hochgeehrten Her: 
ven Nachfolgendes zu erwiedern. - Mit dem tiefiten Bedauern hat der E. £. Hof die 
in dem gedachten Schreiben enthaltene Nachricht von dem zur That gediehenen 
Bruch in der Schweiz vernommen. Der Geftchtspunft, von welchem aus Se. Maj, 
der Kaifer diefen Bruch und die Umftände, die zu demfelben geführt haben, be= 
trachtet, Fan für Niemanden, der die feit Jahren an die Eidgenoffenfchaft gerich- 
tete Sprache Fennt, ein Geheimniß fein. 

Nach) diefem Eingang wird dann erffärt, daß der f. f. Hof aus den ihm vor: 
gelegten Aftenftücden die VMeberzeugung gefchöpft habe, daß nicht der Sonder: 
bund es fei, welcher au die Grundfeften des eidgenöfftfchen Staatsgebäudes , wie 
jelbes Europa anerfannt hat, Die zerftörende Hand anlege, und daß deßhalb auch 
nicht auf ihm die Verantwortlichkeit für die Folgen lafte, welche das unheilvolle 
Beginnen für das gemeinfame Baterland Haben werde. 

Die Zufchrift ift unterzeichnet: Freiherr von Kaifersfelbd. 

Eine zweite Snterventionsbettelei des fonderbündifchen Kriegsrathbs an 
Defterreich vom 15. November 1847, und eine andere von Neuenburg 
an den König von Preußen ausgehende, fowie die Mahnung des Prä- 
fiventen Bovier von Wallis, in Defterreich und Sranfreich die Inter 
vention zu betreiben, werben wir fpäter berühren. 
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Vergleicht man mit diefen Thatfachen die früheren Waffenfendune 

gen aus Frankreich und Defterreih, fo ift Leicht zu erflären, wie der 

 Sonderbund bei fremden Fürften eine fichere Unterftüßung gefunden zu 

‚ haben glaubte. — Der vaterlandsyerrätherifche Charakter des Sonder- 

| bundg, der die Schweiz zur Förderung der ultramontanen und jefuitifchen 

‚ Sutereffen den Waffen des Auslandes preis gegeben hätte, war num 
offen ans Tageslicht getreten. 


j ee Fa TE 


Gehen wir nun über zu der Entfaltung der eidgenöffiichen Armee, 
in Folge des Tagfasungsbefchluffes vom 24, Dftober 1847 und des fpä- 
tern Erefutionshbefchluffes vom 4. November 1847, 

Die erfte Divifion unter dem Kommando des Hrn, eidg. Oberften 
Ludwig Rilliet-Conftant von Genf beftand aus Truppen von Waadt 
und Freiwilligen yon Neuenburg, im Ganzen aus 19,423 Mann. Mit 
Drdre des Dbergenerals vom 24, Dftober wurde Diefer Divifton ale 
KRayon angewiefen der Kanton Waadt und als Hauptquartiere Echallens, 
verdon, Laufanne mit Bivis, Morfee mit Aubonne, Es wurdem dem 
Divifionsfommandanten allgemeine und ausgedehnte VBollmachten gege- 
ben. Die erfte Brigade befehligte bis zum 29, Dft. Hr. Franz Nusea 
von Lugano (anfänglih durch Hrn. Oberft Bourgevis vertreten) und 
vom 29. DE. Hr. Balth, A-Bundi von Stanz, die zweite Brigade Hr. 
Albrecht Kurz von Bern, die dritte Brigade Hr, Friedr. Veillon von 


Laufanne, Rusca hatte fein Hauptquartier in Bivis, Veillon in Aver- 


don, Rilliet in Laufanne, Diefe Waadtländer Truppen boten einen berr- 
lichen Anblie darz die alten freiwilligen Soldaten überboten die Jungen 
an Eifer und militärifchem Geifte. Kein Kanton Teiftete Gleiches. Täg- 
lich Schwamm das Dampfboot mit Truppen auf dem Leman hin und ber. 
Die Feldimufifen fpielten und die berrlichiten Melodien Fangen längs 
den reizenden Ufern des Sees. Es war ein Lehen, bewegt wie nir- 
gende. Ein Geift, Eine Seele, Eine Begeifterung in den Herzen aller! 


Mit Ordre vom 6. Nov. befahl General Dufour, die eingefchloffenen 


freiburgifchen Landtheile zu befegen, worauf die Umgegend yon Stäffte 
und Dompierre von der erften Brigade, der Diftrift von Surpierre von 
der zweiten Brigade befeßt wurde, Oberft Nieollier befehligte eine vierte 
oder Obfervationshrigade an der Wallifergränge, 
Die zweite Divifion, befehligt von Hrn, Obearft Soh, Burf- 
Hardt von Bafel, war auf dem Iinfen Flügel der erften Divifton, zwi- 
Shen der Aare und der Emme, aufgeftellt, Die Divifton beftand aus 
12,313 Mann und aus den Brigaden Bontemps, Frei und Bourgeois, 
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Das Hauptquartier des Divifionärs war anfänglich in Bern. Burkhardt 
ift Fonfervativer Geftinnung und hatte am 3. Auguft 1833. als Stadt- 
basler gegen die Bafellandfchafter geftanden, Deffenungeachtet ftellten 
fi) die erzradifalen Bafellandfchafter Doch gerne unter fein Kommando, 
denn fie erkannten in ihm den Ehrenmann und tüchtigen Militär. Wir 
find am 3 Auguft gegen einander geftanden, fo fprad) Burkhardt zu 
dem Führer der bafellandichaftlichen Säger (die feiner Dipifion einver« 
leibt wurden), dießmal werden wir um fo viel mehr Ehre einlegen, 
wenn wir mit einander ftehen. Und in feinem erften Tagesbefehle 
an feine Truppen erklärte Burkhardt, daß er mit der unbedingteften 
Hingebung für das Baterland diefe wichtige Stelle angetreten, um 
einem beillofen, mit unferer Nationalehre unverträglichen Zuftande 
ein Ende zu machen. Kameraden! fo rief er feinen Soldaten zu, 
wir fohwören als wacere Schweizerfoldaten, des Namens unferer Helr 
denväter würdig, unfere Schuldigfeit zu thun! — Gontt fhübe dag 
Baterland! 

Die dritte Divifion, befehligt von Hrn, eidg. Dberft und Ges 
neral Peter Ludwig v. Donats von Sils in Graubünden, beftand 
aus 98I2 Mann. General Donats, ein TOjähriger Militär, der Na- 
poleons Feldzüge nad Rußland mitgemacht, mehr Eonferpativer Gefin- 
nung, hatte, troß feinem hoben Alter, doch mit Freuden die Wahl als 
Divifionär von Seite Des ihn hoch ehrenden Dufour angenommen, ob» 
wohl er im Sabre 1839 den Rang eines Generals der eidg. Armee 
befleivet hatte,  Donats hatte mit dem 30. Dft, fein Hauptquartier zu 
Solothurn bezogen. Der Naypn der dritten Divifion erfiredte fich vor 
dem Einzug in das Gebiet des Sonderbunds zwifhen Emme und Wig- 
ger bis an die Grenzen des Kantons Luzern und lehnte fi) rechts an Die 


Divifion Burfhardt. Das Standquartier der erften Brigade (a Maren), 


war Langenthal, Das der zweiten (Haufer) Solothurn und das ber 
dritten (Gerwer) Herzogenbuchfee. Sn feiner Diyifion war der Eifta- 
fettendienft fo ausgezeichnet angeordnet. Die Brigade Haufer und das 
ber britten Brigade zugetheilte folothurnifhe Batatllon Bipis wurden am 
10. Nov. von der dritten Dipifion weggenommen um zu ber Operation 
gegen Freiburg verwendet zu werden. Auch wurde von ber zweiten 
Brigade die Schüsenfompagnie Vogel und das Bataillon Kalt zu dem 
gleichen Zwede der Brigade des Hrn. eidg. Oberften Müller zugetbeilt, 
was diefe Divifion um ein bedeutendes verminderte. Später Fam die 
Brigade Haufer wieder zu diefer Divifton zurück. Am 10, Noy. ver 
legte Donate fein Hauptquartier nad Burgdorf und nun mußte Diefe 
Divifion mit einer Brigade und Spezialwaffen bei böchft angeftrengtem 


| 
| 
| 
| 
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Wacdt- und Borpoftendienfte die ganze Linie von Noggwyl bis Hutwyl 
befest halten. Während diefer Aufftellung fuchte Donats unter emfiger 
Mitwirkung der Brigadiers und des Genieoffizierg über die auf Diefer 
Linie Inzernerfeits angelegten Berfchanzungen, Minen, Gräben, Berbaue, 
fowie über die Zahl und die Stellung der fonderbündifchen Mannfchaft 
möglichft genaue Erfundigungen einzuziehen, Die bei dem fpätern Ein- 
marfch von wefentlihem Nusgen waren. Die Bewegungen der dritten 
Divifion wurden von einer Nefervebrigade, 4 Scharffhüßenkfompagnten - 
und 2 Komp. Artillerie, die von Bern einrücten, unterftüßt. 


EEE 


| Die vierte Divifion, befehligt von Hrn. eidg. Dberfi Karl 
Eduard Ziegler von Zürih, aus den Brigaden Egloff, König und 
Müller beftehend, war-auf dem Yinfen Flügel der dritten Disifion auf- 
geftellt, fie hatte 16,253 Mann und 309 fi Yängs den aargauifchen 
Grenzen gegen den Kanton Luzern hin, fi) rechts an die dritte Divi- 
fion anlehnend. Das Hauptquartier des Divifionärs war anfänglich in 
 Yarau, Der Divifion wurde fpäter eine Neferve zugetheilt unter dem 
Kommando des Hrn. Oberft Eduard Nothpleß von Yarau. Ziegler ift 
fireng fonfervativer Gefinnung, er hatte es fogar mit feiner Ehre niczt 
vereinen Fönnen, neben dem Freifhärler Dchfenbein im eidg. Kriegsrath 
zu fiten, und nach dem Feldzuge reichte er feine Entlaffung ein, um 
nicht noch einmal gegen feine Ueberzeugung in den Kampf ziehen zu 
müffen. Dagegen hatte er fi) als tapfrer und bewährter Führer ge- 
zeigt und Ausgezeichnetes geleiftet, fo daß man ihm feine Eonfervative 
Pedanterie wohl verzeihen mag. 


Die fünfte Divifion, befehligt von Hrn. eidg. Oberft Domti- 
nif Smür yon Schännis, beftebend aus den Brigaden Blumer, Seler 
und Nitter, beftand nebft den ihr zugetbeilten drei Nefervebrigaden 
Schultheß,, Bringolf und Keller und den Truppen außer der Linie, aus 
19,980 Mann, Dberft Gmür ift ein freifinniger, für das Baterland 
hoch begeifterter Mann. Seine Divifton, deren Hauptquartier in Züri) 
war, lehnte fich rechts an die Divifion Ziegler und Hatte fhon in den 
erften Tagen des Novembers die Kantone Zug und Schwyz eingefchloffen. 
Die Gegenden Des Seebezirks , Uznacht und NRapperfchwyl, waren von 
Thurgauer, St. Galler und Glarner Truppen befest, Bon der erften 
Brigade (Blumer) waren drei Bataillone in Mettmenftetten, Albis, Af 
foltern und Haufen, eine Scharffhüsenfompagnie in Ditenbach und eine 
folche in Kappel, Bon der zweiten Brigade (Ssler) waren drei Bar 
taillone in Zürih, Wädenfehwyl und Thalmyl, zwei Scharffchüßen- 
fompagnien in Nichterfehwyl und Hirzel, Sin der Nacht vom 7. und 
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8. Nov. wurde die dortige Sihlbrüde an der Grenze zwifchen Züri 
und Zug von Sonderbundstruppen abgebrannt, Zwifchen biefen und den 
Borpoften der in Hirzel Tiegenden Scharfichügen - Rompagnie wurden 
einige Schüffe gewechfelt, woyon einige Soldaten jenfeits der Brüde 
verwundet worden fein follen., Auch die Brüdfe bei Hütten, bie 
ganz auf zürcherfchem Gebiete Tiegt, ward yon den Sonderbundstruppen 
in Brand .geftedt. Früher war dort ein Schaffhaufer Bataillon auf- 
geftellt, welches mit 50 Mann die Brüde bewachte und fogar Verhaue 
jenfeits der Sihl anbrachte. Diefes Bataillon ward dann weiter Dis- 
Ioeirt und vom St. Gallifhen Bataillon Bernold erfeßt, das jedoch 
bie Drüde unbegreiflicher Weife nicht bewachte, fo daß eines Nachts 
Schiwyzer Truppen famen und die Brüde in Drand ftedten. Die Bürs 
ger von Hütten, darüber erzürnt, beflagten fich beim Dberften über das 
Bataillon Bernold, Derbe Worte wurden gewechfelt. Die Soldaten, 
bie diefes nicht dulden wollten, trieben die Bürger mit den Bajonetten 
in die Häufer zurüd, Der Hauptmann Dlattmann foll bei diefer Ge- 
legenheit ftch foweit vergeffen haben, daß er befehlen wollte, auf die 
Bürger zu fohießen. Ein muthiger Lieutenant feiner Kompagnie fet aber 
herporgetreten mit dem Ausruf; „Herr Hauptmann, fo gewiß ein Schuß 
fällt) fo gewiß fteche ich Sie nieder.” Dadurch) fei der Streit befehwich- 
tigt worden. Sedenfalls wirft diefer Vorfall ein dunfles Licht auf Die 
betreffenden Führer und zeigte, wie fehr an den Grenzen verboppelte 
Wahfamfeit nothwendig war. 

Der Seebezirf in der Gegend von Uznad) und Napperfhwyl war, 
wie gejagt, yon St. Galler, Thurgauer und Slarner Truppen befegt. 
In der Nacht vom 5. auf den 6, Novbr, verfchanzte man die Brüdfe 
son Grünau und poftirte dafelbft eine Kanone. Auf der Schwyzerfeite - 
burchgruben die Sonderbündler den Linthfanal, um bie dortige Gegend 
im Falle der Noth unter Waffer fegen zu fönnen, — ein thörichtes Un- 
ternehmen, das des niedern Wafferftandes wegen gänzlich mißglückte, 
Man erzählte fih von einem ftarfen Glarnerfoldaten, der Dort einen 
fühnen Schwanf ausführte, In einem Unterhemde, gleich einem Be- 
wohner oder Schiffmann der Gegend gekleidet, ging derfelbe gegen 
die Schloßbrürde zu, wo ein Schwyzer Wache ftand, Der ftarfe ©far- 
ner nahm dann die nichts ahnende Schildöwache mit Sad und Gewehr 
ohne weiters unter den Arm und trug fie unter dem Gelächter feiner 
Kameraden, die von ferne dem Spaß zufchauten, weg. Da aber diefe 
aus der Ferne fahen, daß das fchwygerifche Militär diefen Schtldwaches 
Diebftahl bemerkte und Miene machte, den Dieb einzuhnlen, fo riefen 
fie ihrem Freunde zu, den Burfchen fahren zu Yaffen. Diefer trug ihn 
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aber noch bis zu einem Graben, wo er ihn hineinmwarf, fih dann zurüd- 
30g und wohlbehalten wieder in Uznacht anlangte. 





Die fehste Armee-Dipyifion, unter dem Commando des Hrn, 
eidg. Dberften Safob Luvini-Perfeghini von Lugano, aus den Bri- 
gaden Pinda, Salis und Müller zufammengefest, beftand nebft der Neferve 
aus 8310 Dann und enthielt Teffiner, Thurgauer, St. Galler und 
Bündner Truppen, — Oberft Lupint follte den Kanton Teffin vor 
einem Einfall Der Sonderbündler fhüsen und dDadurd die Verbindung des 
Sonderbunds mit Wallis und Sardinien verhindern, Die Divifion follte 
von Graubünden her durch eine Neferve unterftüßt werden, Die Zöges 
rung und Langfamfeit der Truppenbewegung Bündens und die Daburd) 
verurfachte Nichtausführung des urfprünglichen Planes, durch Truppen 
bewegungen gegen das Schächenthal und den Kreuzpaß, die St. Gott: 
hards-Befegung abzufchneiden, und der Umftand, daß Luvini unbegreiflicher 
Weile den Gotthard nicht befest Hatte, waren Fehler, deren Folgen 
wir in den nächften Kapiteln feben werden, — Lupint’s Divifton, To: 
weit fie aus Teffiner Truppen beftand, war in militärifcher Beziehung 
weitaus die wenigft reglivte und fchwächfte, denn feit dem Sahre 1841 
war im Kanton Teffin faft fein militärischer Unterricht mehr gegeben 
worden. | 

Die Berner Referve- Divifion, unter dem Kommando des 
Hrn. Bundespräftidenten, Oberft Ulrih Dehfenbein von Bern, aus 
4 Brigaden; 1) Knechtenhofer von Thun, 2) Piquerez von Seignelegier, 
3) Walthard von Bern, 4) Chiffele von Büren beftehend, hatte nebft 
den Truppen außer der Linie eine Stärke von 9544 Mann. Diefe Die 


» 


a 
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pifion war vorzüglih im Seeland ftationirt. Shre Hauptaufgabe war 
vor dem Einzug die Beobachtung des bernifchen Jura, wo man unter 
der Eatholifchen Bevölferung Unruhen befürchtete, und gleichzeitig die Be- 
wachung Neuenburgs. Nachher warb die Dipifion zu den Operationen 

gegen Freiburg und Luzern verwendet. | 

Außer diefen fieben Divifionen flanden biveft unter den Befehlen 
des Dbergenerals 3 Kompagnien Pontonniers yon Zürich und Aargau 
(die Kompagnie Huber von Zürih, VBögtli und Hühnerwald von Aare 
gau) fämmtlich 274 Mann ftarf, Ferner : | 

Die Artillerie Neferve unter dem Kommando des Hrn. Lud- 
wig Denzler yon Zürich (Brigadiers Naf, Funk, von Neding und 
Borel) 1712 Mann ftarf, und | 

Die SC avallerie-Referve, unter dem Kommando des Hrn. 
Dberftlieutenant Ludwig von Linden yon Bern (Brigadiers: Nieter, | 
Dit und Garlen), 613 Mann ftark, 

Als Esforte beim Generalftab war die Gavallerie-Rompagnie Due 
pasquier yon Waadt, 61 Mann, detafhirt. Ein ferneres betafchir« 
tes Corps war das Bataillon Hübfcher von Bafelftadt, 455 Wann 
ftart, — 

Die eidgendffifhe Armee beftand fonach zur Zeit ihrer größten 
Stärke, den 16. Novbr. 1847, aus 98,861 Mann. Die Armee hatte 
266 Gefhüge, worunter 88 auf den Wällen von Genf. Die Kantone 
waren gemäß ihrer Truppenfontingente nur 50,151 Mann _zu ftellen 
verpflichtet, fie Tieferten alfo 48,743 Mann mehr als fie verpflichtet 
waren. Unter den Kantonen zeichneten fich vorzüglich aus: Waadt, das 
bei einer KRontingentsverpflichtung von 5380 Mann 19,198 ftellte, dann 
Glarus, das 2238 Mann ftellte bei einer Verpflichtung von 871 Mann, 
Margau, das bei einer Verpflichtung von 5429 Mann 12,533 Mann 
ftellte, ad) diefen Kantonen kommen Zürih, Bern, Bafelland, Thur- 
gau, Genf, Graubünden, Appenzell A Rh, Schaffhaufen, Solothurn 
und Teffin, 

DBafelftadt Dagegen Tieferte 33 Mann weniger als nach Verpflichtung. 
Ueberhaupt hatte es mit Bafelftadt große Noth, daffelbe zur Stellung 
feiner Truppen zu bewegen. Bafelftadt hätte die Rolle Neuenburgs und 
Appenzell-Inner-NRhodens gefpielt, wenn nicht die dortigen Liberalen mit 
der größten Anftrengung in einer außerordentlich abgebaltenen Großrathe- 
verfammlung den Befchluß erwirft hätten, daß dem eidg. Aufgebot Folge 
geleiftet werden folle. In Folge diefes Befchluffes ftellte dann Bafel- 
ftadt eine übrigens ausgezeichnet ausgerüftete Batterie Artillerie zur Ar 
mes. Dur Interhandlungen jedoch mit dem Dbergeneral hatte Bafel 
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fi) in Bezug auf fein Infanterie-Bataillon die Bergünftigung erbitten, 
daß diefe Infanterie, ob au der Marfchbefehl bereits ergangen war, 
„als Grenzbefegung gegen Frankreich” Hübfh zu Haufe bleiben fonnte! 
Wir haben diefes Bataillons „Hübfcher” oben unter den Detafchirten 
Corps erwähnt. Wie anders dagegen war der eidgenöfftifche Geift in 
Bafelland. Als am 2.Nov. das bafellandfchaftliche Auszüger-Bataillon 
abmarfchirte, Sprach Oberftlieut, Bufer zu feinen Soldaten: „Waffen- 
brüder, wollet Shr, gemäß befehworner Pflicht, mir und Euern Yämmt» 
lichen Führern militärifhen Gehorfam angeloben?” Kin dreimaliges 
taufendftimmiges Ja! erfcholl. „Nun denn, ewiger Gott, fo wolleft du 
mir die Kraft fohenfen, diefem mir anvertrauten Bataillon ein guter 
Führer zu fein... Dein Wille gefchehe, fei es zum Sieg oder Top! 
Nun, in Gottes Namen, vorwärts!” Und ein abermaliges Hoch erfchol 
und vorwärts in freudigem Jubel eilte diefe treffliche Truppe unter 
die eidgenöffifche Sahne. 


Am 5. November 1847 erfich General Dufour folgende Proflama- 
tion an die eidgenöffifhe Armee: 


„Gidgenöffiiche MWehrmänner! 
„Nach der Broflamation, welche die Hohe Tagfasung felbft an Euih richtete, habe 
ich in diefem feierlichen Augenbli nur noch wenige Worte an Euch zu fprechen: 
„She feld berufen, den Befchlüffen unferer oberften Bundesbehörde Vollziehung 
zu verfchaffen und werdet zu diefem Ende bald Eure Quartiere verlaffen. 


„Es hat diefe hohe Behörde das vaterländifche Banner entfaltet, um das fih 
alle Eidgenofjen fchaaren follen. DBergeffet nie, daß es Eure Heiligfte Pflicht ift, 
diefes Panner mit aller Macht und mit Eurem Herzblute zu vertheidigen, 

„Das DBaterland ruft Eure Mitwirkung und die Kraft Eurer Arme an und fors 
dert Euch auf, einem Zufland von Mifbehagen und Beunruhigung ein Ende zu 
machen, der nicht länger andauern darf, wenn die Schweiz nicht ihrer Auflöfung 
entgegen gehen foll. Das DBaterland zählt auf Cure Hingebung und Ihr werdet 
feine Erwartung nicht tänfchen. 


„Wehrmänner! She müßt aber aus diefem Kampf nicht nur ftegreich, fondern 
auch Yorwurfsfrei hervorgehen. Man foll nachher von Euch fagen müffen, daß Ihr 
überall, wo e8 Noth that, wader gefämpft, aber auch wieder Euch menfehlih und 
grogmüthig gezeigt Habt. Ich ftelle daher unter Euern befondern Schuß die Kinder, 
die Weiber, die Greife und die Diener der Kirche. Wer feine Hand an Wehrlofe 
legt, entehrt fich felbft und beflecft feine Fahne. Gefangene und Verwundete vers 
dienen um fo mehr Euer Mitgefühl, als fehon viele von Euch mit denfelben zu- 
fammen in eidgenöfftfchem Dienfte geftanden find. 


„she werdet nirgends nublofe Zerjtörungen auf den Feldern anrichten und ge- 
duldig die augenblicklichen Entbehrungen zu ertragen wiflen, welche die Jahreszeit 
mit fich bringt und die eintreten werden, wenn auch Alles aufgeboten wird, um 
Euch diefelben zu erfparen. 
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„Sure Anführer werden alle DBefchwerden mit Euch theilen; Hört auf ihre 
Stimme und befolget das Beifpiel, das fie Euch geben werden. &8 liegt oft mehr 
Verbienft darin, die Mühfeligfeiten und Entbehrungen des militärifchen Lebens mit 
Geduld zu ertragen, als feinen Muth auf dem Schlachtfeld zu entfalten. 

„Wenn aber alles erfolgt, wie ich es hoffe, fo Fann der Feldzug, den wie 
vorhaben, nicht lange dauern, und Ihr werdet mit dem fchönen Bewußtfein in 
Eure Heimat zurückkehren, eine hohe Pflicht erfüllt und dem DVaterland den wich 
tigen Dienft geleiftet zu haben, daß es fich wieder in einer Stellung befindet, in 
welcher es, wenn e8 Noth thut, feine Unabhängigkeit und feine Neutralität mit 
Nahdruk behaupten fann.“ ' 

E3 waren nun bereits fimmtliche Sonderbundsfantone von der eid- 
genöffifchen Armee, Die immer näher an die Grenzen rüdten, wie in 
einem großen Neße rings umfchloffen. Mit Ungeduld harrten Die Wehr: | 
männer des Befehls zum Einzug in die verbündeten Kantone. — 
Bereits war jeder Verkehr aufgehoben. Keine Seele wußte etwas um 
den mit größter Behutfamfeit geheim gehaltenen Operationsplan. Nach 
dem Wunfche des Dberbefehlshabers wurden von den einzelnen Kantons» 
vegierungen die Zeitungen in Betreff der Mittheilungen yon Truppen 
bewegungen u.f. w. überwacht. Im Kanton Waadt wurde hierüber ein 
firenges, die Vreßfreiheit fehr befchränfendes, Gefeg erlaffen und dag 
Publifum auf die offiziellen Bülletins verwiefen. Dort wurden auch zur 
Berhinderung der Umtriebe der Momiers oder proteftantifchen Sefuiten 
alle geheimen religiöfen Zufammenfünfte außer der Nationalfirche unter- 
 fagt. Die Kantone der Mehrheit mußten der eidg. Kaffe ihr Doppeltes 
Geldfontingent vorftreden (ein Kapital von 1,243,180 Schw.-Fr.). Um- 
fonft bemühte fi) der Vorort ein Anleihen von 3 Millionen Schweizer- 
franfen zu fontrahiren. Die daherigen Bemühungen mißlangen, denn 
noch zweifelten ausländifche Sinanzmänner an dem glüdlichen Erfolg. 
Da lieh der Kanton Bern, der bereits bedeutende Geldopfer gebracht, 
und für die eidgenöffifhe Sache bereits feine Arfenale geleert hatte, der 
Eidgenoffenfchaft eine Halbe Milton Schweizerfranfen, welche Summe 
dadurch beigebracht wurde, daß beigifche Fonds, die einen Theil des 
Staatsfhages bildeten, mit Berluft verfilbert wurden. Bern fchloß auch) 
feine Schulen und Gerichtsftkungen und gewährte Nechtsftillftand für 
Sculdbetreibungen. Andere Kantone, wie Waadt, ahmten Berns Bei- 
fpiel nah, während Genf, Solothurn, Züri) u, f. w. feine folchen 
Vorfehren trafen, | 
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Al. Die fonderbindishe Armee, 










| Wie wir bereits in einem frühern Kapitel bemerft haben, war ber 
fonderbündifche Generalftab fchon mit dem 15. Oftober und die Divi- 
‚ fionsftäbe den 17, Dftober in Aftivität getreten. 
i Nach feither befannt gewordenen offiziellen Meittheilungen beftand 
| die Armee der innern Kantone Luzern, Urt, Schwyz, Unterwalden und 
ı Zug im Ganzen, jedoch mit Inbegriff des Landflurms, aus 46,338 
| Mann, nämlich aus 
Ä 11,234 Mann Elite 
| 8,394 Mann Neferse 
| 26,710 Mann Landfturm (wovon Luzern einzig 16,605 Mann ftellte). 
— Die Sonderbundstruppen in Freiburg beftanden aus 23,250 Mann, 
 worunter 3026 Mann Elite, 9603 Mann Landwehr, 10,066 Mann Land- 
| furm und 555 Schügen. — Die Armee im Wallis beftand aus 15,361 
ı Mann, worunter 2241 Mann Elite, 2920 Dann Landwehr und 10,200 
Mann Landfturm. — Im Ganzen beftand fonadh) bie gefammte fonder- 
ı bündifche Armee aus 16,501 Mann Elite, 20,917 Mann Refervetruppen, 
| fonad) aus 37,418 Mann regulärer Truppen. Dazu fommen 47,531 M. 
' Randfturm, die mit den Milizen zufammen 84,949 Mann ausmachen. 
| * Die Kommandanten der fonderbündifchen Armee in den innern Kan- 


19,628 Mann regulärer Milizen und aus 


tonen haben wir fchon oben erwähnt. Wir tragen bier nur noch) nad), 


‚ daß die Freiburgifche Divifion unter dem Kommando Des Hrn. Oberften 
von Maillardoz in drei Brigaden getheilt war, woyon die erfte von 
Hrn. alt - Milizinfpeftor Schaller, die zweite von Oberftlieutenant 
Albiez und die dritte von Dberftlieutenant Moret fommandirt war, 
Ehenfo beftand die Wallifer Divifion, unter dem Kommando yon Ge- 
neral Wilhelm von Kalbermatten von Brieg aus drei Brigaden, 

| die von den DOberften Taffiner, von Coceatrir und Adrian von 

Eourten befehligt wurden. Chef des Stabes war im Wallis Oberft 

Rudwig von Courten und Stabsfeldprediger der befannte jefuitifche 

Ghorherr de Nivaz. — N 

Man wird Schon aus obgenannten ftatiftifchen Angaben und der 

bedeutenden Stärfe des Landfturms fich überzeugen, weld. großes Ge- 

wicht Die Sonderbundsfantone auf diefen Theil ihrer Bewaffnung leg- 
ten. Nach der Anficht des Profeffor und Majors Placidus Segeffer, 
zweiten Landflurms- Dberfommandanten yon Luzern, einer Anficht, die 
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we 
er in feiner gedrusten Abhandlung ausprüdte, if der L a 
nichts mehr und nichts weniger als: „Die hHödhfte Steigerung der 
Nationalfraft, der Schlußftein des Kantonalwehrweiens, der fräfs 
tige, zum Selbftbewußtfein erwachte VBolfswille, der Ausdru der öffent“ 
lichen Meinung.” Gelingt es dem Landfturm (fo fchreibt Segeffer) dem 
Gegner feine Subfiftenzmittel zu entziehen, wenn au nur für wenige 
Tage, oder feine NAuhe zu ftören Durd beftändige Allarmirung,, kann 
er die Slußübergänge verhindern, das Land durd) Gräben und Berhaue 
vor und Hinter dem Feinde unwegfam machen, feine Borpoften und Pa- 
trouillen aufheben und feine Kommunifation unterbrechen: fo wird er 
in dem Maße, wie er dem Feinde Abbruch thut, den eigenen Truppen 
in die Hände arbeiten und ihren Dienft erleichtern. Wenn man bead- 
tet, daß Befriedigung oder Verweigerung dDiefer Bedürfniffe oft ebenfo 
vielen Einfluß üben als einzelne Gefechtsmomente, jo wird man ebenfo 
fehr von der Ueberzeugung Durhdrungen, Daß es unfern Miltzen nicht 


möglich fein fann, allen diefen Berrichtungen im Ralle feindlicher Ins | 


yafton zu genügen; ihre Kraft muß ungefhwädt für Hauptfchläge ge- 





fpart werden, während der Landflurm gleid einem Schwarm von Hor- 


niffen das ganze Land überdedt und den Feind nedt, überall fi 


zeigt und nirgends zu finden tft,“ 

Die die Bedeutung, welche die Sonderbündifchen ihrem Land» 
fturm beilegten. Daher die übermäßigen Anftrengungen zur Drgani« 
fation deffelben, Die troß der Thätigfeit eines Tfehudi und Segeffer zu 
feinem gebeihlichen Refultate führten, Zum Landfturm wurden alle Ein- 
wohner, mit Ausnahme der Kranken und Ehrlofen, vom 17. bis 69. 
Altersjahr genommen. In jeder politifchen Gemeinde beftanden einer 
oder mehrere Führer des Landflurmg, die auf 4 Sahre bezeichnet wınden. 
Für jeden Gerichtsfreis war ein Bezirks - Kommandant beftellt. Nah 
ihren Waffengattungen theilten fich die Landftürmer in 2 Hauptabthei- 
lungen: 1) in jolche, die mit Stußern, Infanteriegewehren oder Sagd- 
flinten bewaffnet waren, 2) in die mit Knitteln, Senfen, Stich= oder 
Schlagwaffen Ausgerüfteten. Diefe follten auf beiden Flügeln der mit 
Feuerwaffen ausgerüfteten Meannfchaft oder hinter der Front derfelben 
aufgeftellt werben, „um im geeigneten Moment auf den Feind logzu- 
brechen.” Zur Bewaffnung wurden vorzüglid Die Morgenfterne und 
Senfen empfohlen. — Schwere Strafen, Gefängnig und Einftellung im 
Aftivbürgerrecht war für das Nichterfcheinen angedroht. — — Welde 


heivdenmüthige Role der Landfturm, „diefe böchfte Steigerung 


der Nationalfraft” in dem Sonderbundsfriege fpielte, werden wir 
im Berlaufe der Erzählung vernehmen, — 









u 2 


Schon im Anfang der eidgenöffifchen Truppenaufftellung ereignete 
'fih an den Grenzen zwifhen Bern ımd Luzern (gläubli an der 
Srenzfoheide zwifchen Huttwyl und Uffhaufen) der fomifche Auftritt, 
daß ein vorgefchobener Wachtpoften in der Ferne einzelne Bewaffnete, 
wahrfcheinlich Pandftürmer aus dortiger Gegend erblickte, die fih zu 
weit vorgewagt hatten. Die eidgenöfftfchen Soldaten machten fi dabei 
‚den Syaß und banden einen hölzernen Teichel auf das Borderftüd eines 
Wagens, um Damit eine Kanone vorzuftellen, Ein Flintenfhuß wurde 
‚dabei abgebrannt. Die fonderbündifhe „Nationalfraft” glaubte num 
in ‚ihrer böchften Steigerung” wirflih, es werde eine Kanone gegen 
fie gerichtet, und wie im Nu flog diefelbe auseinander umd war nir- 
‚gends mehr zu finden. — 





Eine merkwürdige Rolle fpielten in der fonderbündifchen Armee die 
vielen Ausländer, ‚bie ihre Dienfte anerboten hatten. Bei dem einfäl- 
tigen Bolfe mußte der Name des öfterreihifhen Fürften von 
Schwarzenberg imponiren, eines Kriegers, der fhon in Spanien un- 
ter Don Carlos für den Abfolutismus und Die fathol. Sade gefochten 
und nun beim Generalftab angeftellt wurde. benfo hielt man- auf 
dem naflauifchen Grafen Schweinig und dem ungarifchen Nittmeifter 
Escarmontagni große Stüde. 
11 
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Auch durch) die Mitwirkung einiger proteftantifher Schweizer fühlte 
fich der fonderbündifihe Kriegsrath gefhmeichelt. Außer Salis hatten 
nämlich nocd) folgende Schweizer anderer Kantone fi) als höhere Dffie 
‚ ziere der fonderbündifchen Armee einreihen laffen: Baron Senareleng 
von St. Denis aus Laufanne, früher in Frankreich Gardehauptmann, 
dann eidg. Stabsmajorz; Graf Iofef von Travers auf DOrtenftein 
aus Bünden, ein Friegerifcher Abentheurer, der früher fogar unter Abde- 
el-Rader gedient, nachher unter den Öfterreichifchen Hufaren geftanden 
batte; ferner der öfterreichifche Artilferielientenant yon Ziharner von 
Bern, Major von Steiger von Bern, der Berner Major Zeerleder 
von Steinegg, früher Cavallerie-Dffizier in Sacdfen; dann der reiche 
Eduard Merian- Wieland yon Bafel. Diefer fchenkfte dem Sonder- 
bund 2000 Kayutröfe und eine bedeutende Geldfumme. Solche Leute 
fonnte man brauchen und mit Sreuden nahm man diefelben auf. 

Anders handelte Dufvur Eine Menge ausländifcher Offiziere 
hatten der Eidgenoffenfchaft ihre Dienftanerbietungen gemadt, worum 
ter auch der Prinz Peter Napoleon Bonaparte, der eigens deshalb nad) 
der Schweiz gereist war, Dod Dufvur, fih auf die eidg. Militär: 
veglemente ftüßend, Yehnte diefe Dienftanerbietungen höflich ab und bes 
merfte in einem deshalb ergangenen Schreiben, daß derjenige Theil, 
ber einen folchen Beiftand annähme, fich felbft Geringfhäsung zuziehen 
müßte. — 

Die mobile Armee der fünf innern Stände nahm im Anfang des 
Monats November folgende Stellung ein: Die erfte Diyifion (Nüttie 
mann) hatte den Kanton Luzern zu deden. Die erfte Brigade diefer 
Divifion (Zuv-Gtlgen) Tehnte ihren Linken Flügel an die Hügel bei Zeil 
an der Bernergrenze und hatte Borpoften in Uffhaufen und Großdietwpf, 
der rechte Flügel deete die Thäler von Willtfau und Großwangen bis 
Surfer, Die zweite Brigade (Koft) befeste die Linie von Nuswyl big 
Münfter. Die dritte (Schmid) diejenige von Ebifon bis Honan, Hinter 
der Neuß und hatte ein Bataillon in Jmwyl und Ejchendbad vorgefhn- 
ben. Ein Landwehrbatatillon (Limmacher ), eine Landwehrfeharffhägen« 
fompagnie (Theiler), unter Bevdedung von zwei zweipfünder Kanonen 
waren in dem von Bergen eingefchloffenen Entlebuch zur ki 
Bertheivigung diefes Thales ftationirt. Zwei Landwehrbataillone (Koft 
und Helfenftein) md die freiwillige Landfturmfcharffhisenfompagnie 
(Sigrift) bildeten die Befagung der Stadt Luzern und deren nächfte 
Bertheidigungslinie. In Obwalden blieb zur Vertheidigung des Brünige 
vafjes gegen Bern die zweite Landwehr und Die Artillerie. Eine obwal- 
diihe Scharfihüsenfompagnte (Britfht) war bei der mobilen Ariel 
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Bon Nidwalden waren drei KRompagnien in Horw und Winfel, Dies 
‚felben nahmen fpäter an der ZTeffiner - Expedition Theil. Sn Uri war 
‚zur Vertheidigung der verfchiedenen Päffe die zweite Landwehr nebft dem 
‚Randfturm unter den Waffen, — 


Die Linie, auf welcher die Straßen und Deftlees durch Anbringung 
von Berhauen und Minen für Artillerie unpaffirbar gemacdt wurden, 
308 fih im Kanton Luzern von Uffhaufen und Zell nad) Pfaffnau, Lang- 
nau, Dagmerfellen, Ruuttwyl, St. Erhard, Tann, Münfter, Schwarzen- 
badı, Ai, Schongau, Müßwangen und über den Lindenberg bis Pfaff 
wol und Smwyl, Diefe Linie hätte zuerft durch den Landfturm vertheis 
Digt werden follen. Diefe VBertheidigungsanftalten erzeigten fi in der 
‚Folge als unnüß, da die Streitfräfte hinter der Neuß und Emme con. 
centrirt wurden. 

Die zweite Divifion (Abyberg) follte die Strede von Gislifon 
bi8 an die Slarnergrenze vertheidigen. Die Divifion zerftel in zwei 
‚Brigaden, wopon bie erfte unter Dberft Letter die Truppen von Schwyz 
und Zug, die zweite unter Dberft Schmid von Uri Truppen von Urt, 
Db- und Nidwalden und Wallis enthielt. Von diefer zweiten Brigade, 
‚die in direkter Verbindung mit dem Dberfommando ftand, hatte das 
‚Bataillon Wyrfh von Nidwalden die wichtige Pofttion von Cham, 
St. Wolfgang und Hineberg inne, die Verbindung zwifchen der erften 
‚und zweiten Divifion zu unterhalten und die Sinferbrüde zu beobachten, 
‚der Neft der Brigade war in und um Luzern. Die erfte Brigade 
(Letter) dedte die Linie von Zug und Umgegend, Aegeri, längs ber 
‚Stihl bis zur Hüttenbrüde, Baar, Schindeleggi, Wollerau, Mard, Nei- 
a und Tuggen, Arth, Meeyersfappel, Buonas und Rüßnacht. Die 
| 





Artillerie war in Arth und Einfiedeln. 


| Für die Naturalverpflegung der Truppen war zu wenig Bebacht ges 
nommen. — Trog häufigen Neffamationen hatte der Kommandant der 
‚erften Divifion doc feinen Divifionsfommiffar befommen fünnen. Die 
Truppen mußten fonad bei den Einwohnern verpflegt und oft in zer= 
‚freuten Höfen einquartirt werden, was eine nachtheilige Zerfplitterung 
der Zruppen verurfachte, Nachts hielt man die Truppen gewöhnlich in 
größern Lofalen, wie in Scheunen und Schulhäufern beifammen. 

Auf die Defenfivftelung der fonderbündifchen Truppen in Freiburg 
und Wallis, fommen wir bei Gelegenheit der Erzählung der dortigen 
Dperationen der eidgenöffifhen Armee zu fprechen. 


Eine befondere Vorforge traf die Polizeifommiffion des Kantons 
Luzern dafür, daß das fonderbündifche Militär nicht belehrt und etiva 
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für die Eidgenoffenfchaft geftimmt werde. Aus einer den 6. Dft. von 
dem Prafidenten Siegwart-Müller und dem Schreiber ad interim Tp. 
Scherer unterzeichneten Inftruftion für das Landjägerforps, gebt 
hervor, wie weit Das Spionir - und Denunciationsfyftem gegen fogen. 
verdächtige Perfonen, getrieben wurde. Unter Diefe Verdächtigen 
gehörten alle „Schwarzen‘ oder Liberalen, vorzüglich Die frübern Freie 
Ihärler, die auf allen ihren Gängen zu verfolgen waren. Die Lande 
jäger mußten Tag für Tag aufzeichnen, wo fi) Diefelben befanden, mit 
wen fie verfehrt, wer fie befucht, an welchen VBerfammlungen fie Theil 
genommen und was fte verhandelt haben. Wie gegen die Bürger, fo 
wurde aud) gegen das Militär das gleiche Syftem beobachtet. Der 
daherige Zagesbefehl an die Truppenfommandanten enthält die Stelle: 
„Ste werden befonders in Hinfiht auf Berführungsverfuhe und böfe 
Neden von Shwarzen in der Stadt Dbacht geben, Shre Truppen 
Davor warnen und ftrenge zur Anzeige verpflichten — ob fie Zeugen 
dafür haben oder feine” In Folge diefes Befehls wurde unter 
- anderm auc ein Soldat, genannt Bächelt von Dlatten, dem Kriegs- 
gerichte überliefert, weil er gefagt hatte, „er fönnte feinen erfchießen.” 
Beim Berbör fagte der Soldat: „Sa, das habe er gejagt, und es fet 
wahr, denn er fer Sappeur und babe fein Gewehr, womit er einen 
erfchießen Fünnte.’ — 


Am 2. Nov. trat das Korps der zu den Sonderbundstruppen bin- 
über getretenen „freiwilligen Sreienämter” unter dem Kommando Deg 
Sroßrath Wiederfehr, dem der Hauptmannsgrad ertheilt wurde, in 
Spld. Dberlientenant war Mahler aus dem Fretenamt und 1. Inter: 
fteutenant der folothurnifche Lieutenant Lad. Ein eigenes Freienämter 
Somite, in dem fich nebft Wiederfehr auch der wegen Meinetid verur- 
theilte Brofeffor Schleuniger, alt-Bezirfsrichter Suter von Sins und der 
Klofterarzt Bauer von Muri befanden, beftand in Luzern. Gegenwärtig 
beichäftigen fich die aarganifchen Gerichte mit diefen Verräthern und be= 
reits find mehrere derfelben zu Kettenftrafe verurtheilt. 


Sintereffant war die von dem Generaladjutanten Bingen; Müller 
 erlaffene Snftruftion, bezüglih der Feuer- und Schuffignale, die 
vorzüglich für den Landfturm berechnet waren und auf 20 Signalpläßen 
ihre Ausführung finden follten. Drei auf einander folgende Schüffe 
bezeichneten „Achtung“ oder Bereithalten zum Aufbruch. Auf die An- 
zündung der Tag- und Nacdhtfeuer und auf die Schufßftgnale follte der 
Landfturm fich fammeln und fogleih in allen Kirhen Sturm geläutet| 
werden. Die Feuerfignale auf dem Gütjch und Meggenhorn, welche den 
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Banden aus den Urfantonen zu Hülfe rufen follten, beftanden darin, 
‚daß in einer Eifenpfanne etwa fünf Mal Pulver angezündet wurde, 
Auf vielen Höhepunften waren Telegraphen aufgeftelft, die jedoch fpäteı 
des Nebels wegen Feine Dienfte leifteten. 








r Scharmätzel auf dem Gotthardt und Treffen 
| bei Aitolo. 


| Wir haben fehon oben bemerkt, daß der SKriegsrath des Sonder- 
 bundes fhon vor dem Tagjatungserefutionsbefchluß darauf bedacht war, 
die Dffenfive zu ergreifen. Ob audh die fonderbündifchen Gefandten an 
der Tagfagung Gott zum Zeugen nahmen, daß der Sonderbund weiter 
nichts als ein Schusbündniß, ein Defenfiv » oder Vertheidigungsbund 
gegen ungerechte Angriffe jeiz ob fie auch verficherten, daß fie niemals 
ein fol „unfinniges Unternehmen” wagen würden, daß Der Geift ihrer 
 Mitlizen ebenfo entfchieden abgeneigt fet gegen jede Verlegung des Ge- 
bietes anderer Stände, als er unbedingt hingebend fei für die Verthei- 
digung des heimatlichen Bodens; ob fie auch gerade Diefen rein defen- 
fiven, unfchuldigen Charakter als den Hauptgrund der Legalität ihres 
Biündniffes hervorhoben, fo geben duch die nun folgenden Ereigniffe ven 
Beweis an die Hand, daß Diefe Anınfungen Gottes, Diefe im Schovße 
der Tagfasung niedergelegten feierlichen und heiligen Verfiherungen 
Lügen waren, Lügen, wie fte nur der Sefuitismus in feiner abfcheulich- 
fen und verbammenswertheften Wirkfamfeit zu erzeugen und zur Errei- 
hung feines heillofen Zwedes zu gebrauchen im Stande ift. 

Gehen wir einige Tage in unferer Erzählung zurüd und erinnern 
wir uns, wie furz vor dem Erefutionsbefchluffe der Tagfagung vom 
4, November die Gefandten einiger liberalen Stände bemüht waren, eine 
friedliche Ausgleihung auf dem Wege von Konferenzen zu veranftalten, 
mit welchem wahrhaft vaterländifchen Sinne fie die Hand des Friedens 
den Kantonen des Sonderbundes darreichten. Zu jener Zeit war eg, 
da in Luzern, ob auch das Volk und die Soldaten der fieben Stände 
entfchieden gegen die Ergreifung der Dffenfive und gegen Gebiets- 
verleßungen anderer Kantone waren, in dem geheimen Kabinette der 
jonderbündifchen Herren ganz andere Pläne ausgebrütet wurden, 
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Am Allerheiligen-Tage des Jahres 1847 fandten im Namen bes 

fonderbündifchen Kriegsraths der Präfident Stegwart- Müller und 

der Sefretär Bernhard Meier, jener Begünftiger des Trienter Blut: 


bades, jener gleihe Mann, der an der Zagfabung alle Heiligen zu 
Zeugen aufgerufen hatte, daß die Sonderftände nicht die Schuld des 


Krieges tragen (vergl. S. 132) — am Allerheiligen-Tage fandten diefe 


Herren jene Proflamation ins Teffin, die wir fehon oben mitgetheilt 
haben und die nichts anders zum Zwere hatte, als das Fatholifhe Volk 
von Teffin zum Aufftand gegen feine Negierung und zum Abfall vom 
Baterlande zu bewegen. An der Kirchthüre von Billa Eoldrerio, im 
Bezirfe Mendrifio, war jene Proffamation angefchlagen. Kurz zuvor 
hatten Drei Sefutten und der berüchtigte Pfarrer Calgari bei alt-Staats- 
vatd Molo in Mailand eine Zufammenfunft gehalten und der ariftofra- 
tisch gefinnte Ingenieur Somazzi war furz vorher, wahrfcheinlih aug 
dem gleichem Grunde, über die Furfa ins Urfern-Thal gefommen, Se- 
denfalls war diefes Creigniß die Folge eines geheimen, von Sefuiten 
und Artftofraten begünftigten und verabredeten, weit reichenden Planes. 
Mit diefem Plane hängen nun die folgenden Vorfälle zufammen. 


Am 2, November Abends (2 Tage vor dem Erefutionsbefhluß der 
Zagfasung) marfirte eine Abtheilung fonderbündifcher Truppen, näm- 
400 Dann von der zweiten Urner- Landwehr, mit 2 Vierpfünder- 
Kanonen und 2 Zwölfpfünder - Haubigen gegen den noch unbejesten 
Gpntthbardt Das Corps war von Ingenieur und Oberftlieutenant 
Emanuel Müller angeführt. Hauptmann Sau) befehligte die Artillerie, 


worunter ein Detafchement Luzerner Artilleriften unter dem Kommando 


des Oberlientenant Ludwig Balthafar von Luzern. 


Erhaben und fehauererregend ift die dortige Gegend. Durd) tiefe, 
dunfle Schluchten ftürzt fich die Neuß hinunter und wälzt fi) in dum- 
pfem Getöfe, bald in tiefen Abgründen verfchwindend,, bald von hohen 
Selfen berabfchäumend, durd die Schöllenen fort. Unüberwindlich find 
die Vofttionen beim Urnerloch und an der Teufelsbrüde. Steile Felfen- 


hörner zum Himmel firebend, von mächtigen Gletfyern überragt, exe 
beben fich zu beiden Seiten der über fhaurigen Abgründen fih dahin 


ziehenden Gotthardtitraße. Früher war dort nur ein gefahronller Weg 
für Manufthiere eingerichtet, feit undenflichen Zeiten von der Handels- 
welt als wichtiger Paß gebraucht. Nun aber raffeln durch diefe wilde 
Eindde auf Funftvoll angelegter Straße tagtäglich die Poftwagen dahin. 
Weit befebter denn früher ift jest der Verkehr. Bon der Teufelsbrüde, 
wo die Reuß in fürdhterlichem Getofe über Kelfen fich hinunterftürzt, 


| 
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gelangt man Durch das Urnerloh, eine 210 Fuß lange, im Jahr 1707 
von P. Moretint durchgehauene Felfengallerie, in das Tiebliche Irfernthal, 
das den Bliden des Wanderers wie ein Zauberbild erfcheint,. ‚Früher 
war dort eine an Ketten hängende hölzerne Brüde, die täubende 
 Brüde genannt. Bon Urfern und Hofpenthal fleigt dann die Straße 
hinauf Big zu dem Schon auf Teffiner Boden ftehenden Hofpiz oder 
Lagerhaus, das von der Regierung Teffins zum Schusge der Wanderer 
erbaut ward. Diefes Hofptz Liegt auf dem böchften Theil des Gott- 
Hardt - Uebergangs, in der Nähe son zwei Fleinen faft beftändig zu. 
‚gefrorenen Bergfeen und gehört Schon zur teffinifchen Gemeinde Atrplo. 
Das frühere von dem mehrerwähnten Erzbifchof Carlo Borromeo ge- 
gründete Hofpiz wurde im Jahre 1800 von den Franzofen, Die bier ihre 
Borpoften hatten, wegen des Holgbedürfniffes abgeriffen. Bom Hojpiz 
führt die prachtvolle Straße in faft 50 Schlangenwindungen über un- 
geheilt Abgründe längs dem Bal-Tremola, einem wilden Thalpaß hin- 
unter nach dem Fleden Miroloy. Durch diefe von Schneelawinen ftetg 
gefährdete graßlihe Schlucht jtürzt fih der Teffin hinab in das Thal, 
Kein Sonnenftrahl dringt in den Grimd diefer Wüfte. Bei Airolo ver- 
einigen fich die beiden Arme des Teffin. Ueber der von diefem Fluffe 
durchraufchten Selsichluht Stalvedra fteht ein uralter Thurm, der im 


Sahre 774 von dem Iongobardifchen Könige Defiverius erbaut wurbegd 


Bei Airolo fchlugen fih im Sabre 1799 die aus Italien kommenden 
Nuffen unter Suwarsw mit den Franzofen, die fi) Damals nad) Tan- 
gem tapfern Widerftande durch das Bedrettothal zurüdzogen. 

Während nun das erwähnte fonderbündifche Truppenforps den Gott- 
hard befeste, Tagen die tefiinifhen Truppen in Lugano und Bellinzona 
und feine derfelben waren nocd) gegen den Gotthardt vorgerückt, fondern 
nur einzelne Patrouillen yon Freiwilligen waren jemeilem, bis gegen bie 
‚Grenze hinaufgeftiegen. 

Das fonderbündifche Korps befeste den 3. November zuerft das 
nod auf Urnerboden Tiegende Zollhbaus. Donnerftag den 4. November 
ftand daffelbe bereits auf Teffiner Boden beim Hofpiz und ftellte dort 
die Ulmer Batterie auf. Diefe Gebietsverleßung hatte einen doppelten 
Zwed, einerfeits den Eingang von Teffin in dag Urfernthal, fowie den 
Surfapaß und den Weg dur das Kafarthal, der bei Hpfpental fich mit 
der Gotthardtftraße vereinigt, die einzige Verbindung zwifchen Wallis 
und den Urfantonen, zu fchirmen, anderjeits Die verfuchte Nevoltirung 
des Fatholifchen Tefftinervolfes zu unterftügen. 

Eine Patrouille, ungefähr 20 Mann, angeführt vom Hauptmann 
Huonder vom Genieftab, begab fih den gleihen Tag, Nachmittags, im 


- 


vollen Marfch die Gottyarbtsftraße hinab in der Richtung gegen Airolo | 
und paffirte das Schirnhaus. Diefer Patrouille folgten Lieut. Balthafar | 
von Ruzern zu Pferd, eine Piftole in der Hand, neben ihm Lieut. Julius 
Arnold von Bürglen, ein Süngling von 16 Sahren, Gleichzeitig mar- | 
fhirten von der entgegengejesten Seite, nämlich von Airolo ber, drei 
tollfühne ZTeffiner Freiwillige den Gottharbt hinauf. Als fie die fonder- | 
bündiiche Patrouille beranrüden faben, legten fie fich hinter Felfen und | 
unter die an der Straße angebrachten Schirimdächer. Unter ihnen war | 
der tefiiniiche Säger Florian Lombardi. Die Freiwilligen entfandten meh 
vere Schüffe auf die Patrouille. Lombardis Kugel traf den Lieut. Bal- | 
tbalar in den Unterleib. Ein zweiter Schuß ftredite den Pieut. Arnold 
augenblicdtid) todt nieder, Der Schuß war ihm in die Schläfe ge= 
drungen. Hauptmann Huonder, der mit der Watrouille voraus war, | 
fprengte zu dem fallenden Balthafar zurüd, der in Huonders Armen 
verfchted. Auch auf den lesteren fielen mehrere Schüffe, die jedoch 
nur fein nebenftehendes Pferd verwundeten, Ein dritter Todter fol 
weiter oben gegen das Hofpiz gefallen fein. Dberfil. Emanuel Müller, 
der auf dem Hofpiz die Schüffe hörte, rückte fogleih zur Verftärfung 
der entfendeten Patrouflle vor und führte diefelbe zurüd. Er Vieh 
jedoch) die Leichen ver Gefallenen Liegen. Airolefer trugen foldhe den 
folgenden Tag hinunter in das Thal, um die gefallenen Feinde ehr- 
lich zu begraben, Die drei Teffinerfhügen aber eilten mit den NPfer- 
den, die fie erbeutet, den Gotthardt zurüd und verbreiteten die Kunde 
ihres Steges. Balthafar war der einzige Sohn des Dberften Felix Bal- 
thafar, eines angefehenen und bievern Mannes, der fi) in die Sonder» 
bundsfache nicht gemifcht hatte, Er hatte fih vor Kurzem erft mit einer 
reichen Franzöfin vermählt. Unendlich war der Schmerz des trauernden 
Baters, alg man ihm die Leiche feines Sohnes, deren Herausgabe er von 
Dberft Lupini und dem Gemeindeammann von Atrolo fi) Durch einen 
Boten erbeten hatte, nach Luzern brachte, Auch auf das or 
Militär machte diefes Ereigniß eine erfchütternde Wirfung. 

Kaum war diefer Borfal in Airolo befannt, fo bot der dortige 
Ammann alle waffenfihige Mannfchaft der Gemeinde auf und an alle 
Gemeindeammänner feines Bezirks erließ Herr Tognt, der Negierungs- 
fommiffär im Livinerthale, noch am 4. November den Befehl, auf den 
folgenden Tag bewaffnete Freiwillige nach Faido zu fehieen, um fowohl 
zur Vertheidigung des Landes im Allgemeinen, als der Gemeinde Airolo 
und des TIhales im Befondern mitzuwirken. 

Den 5. November mit Tagesandbrud lieg Dberfil. Emanuel Müller 
zwei fonderbündifche VBoften vorfchteben, um Domintrende Punkte auf dem 
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Gotthardt zu bejesen, Eidgendffifcher Seite festen die Airolefer Schüsen 


den Heinen Krieg auf dem Gotthardt fort. Bereits hatten diefelben 
einen diefer Punkte inne gehabt. Sie mußten fid) wieder zurüd ziehen. 


Des Nachmittags verfuchte eine Abtheilung diefer Schügen neuerdings 


ı vorzudringen und die jonderbündifchen VBorpoften zu werfen, fie wurden 


aber nach kurzem Kampfe von fonderbündifchen Scharffhügen, unter der 


| Anführung des entfchloffenen Lieutenant Schilling zurüdfgetrieben. Deffen- 
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ungeachtet machte diefes Scharmügel, wobei jedoch Fein Mann ftel, einen 
gewaltigen Eindrud auf die Sonderbündler, die einen erneuten Angriff 
befürchteten. Die Sturmgloden beulten ganz Uri hinab, 240 Mann 
von der zweiten Landwehr brachen auf zur Berftärfung. Die Komyag- 
nien aus Wallis, Die über die Furfa hergefommen und im Begriff wa- 
ven, in Flüelen nad Luzern fich einzufchiffen, erbielten die Drdre, zurüd 


gegen den Gotthardt zu marfchirenz; dazu Fam noh am 7. November 
die Schartfhügenfompagnie Gysler yon Uri und bereits war Die fonder- 


bünbdifche Mannfchaft beim Gotthardt bis auf die Zahl von wenigiteng 
1000 Mann angewachfen. 
Mittlerweile traf der teffinifche Staatsrath energifche Maßregeln. 


-Der an der Kirchthüre zu Billa Coldrerio angefchlagene fonderbündtiche 


Aufruf ang Teffiner Volk, der jedoch ftatt Anklang nur allgemeine Ent- 
rüftung fand, veranlaßte die Regierung, einen Befhluß vom 14. Sunt 
1840 gegen Aufwiegler und Heßer wieder ins Leben zu rufen. Im 
einer Proflamation ward dem Bolfe das Benehmen des Sonderbundg 
augeinandergefegt und Sedermann ermahnt, den Behörden zu vertrauen, 
Man kaufte Waffen in Graubünden und dem naheliegenden Noveredp, 
um die Lleberzahl der zudringenden Freiwilligen zu bewaffnen, denn eg 
waren mehr unter das Banner getreten, als man bewaffnen fonnte. 
Schon waren am 8, Novbr. das Bataillon Vegezzi und eine freiwillige 


Scharffhüsenfompagnie, fowie Oberftlieutenant La Nicca, eidg. Genie- 
pffizier, und der Brigadier Pioda in Airolo angekommen, Lusint, kaum 


von der Tagfagung angelangt, ‚hatte fein Hauptquartier in Bellinzona 
aufgefchlagen. Als am Morgen des 5. Novembers das Bataillon Cafelini 
und die Scharfichügenfompagnie Namelli von Lugano gegen den Gott« 
harbt aufbrach, hielt der mwadere Greis Staatsrath Franseint an bie 
Truppen eine Rede, worin er namentlich die fonderbündifche Gebiets- 
verleßung während den Friedensverhandlungen an der Tagfagung, bie 
befchimpfende Handlungsmweife jener Männer, die auf jede Weife be- 
theuerten, daß fie fih nur zur Vertheidigung vereinigt hätten, Fräftig 
auseinander feste. „Warum haben fie ung vor allen andern Kantonen 
angegriffen? fo frug der Nedner, Weil der Sonderbund uns 
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verachtet, weil er und für fchlechte Schweizer hält, unfähig den an 
gethbanen Schimpf zu rächen. Die Männer des Sonderbunds, die Nach: 


fommen jener, welche drei Jahrhunderte lang ung durd) ihre Landvögte | 


beherrichten,, Fünnen fi noch nicht dazu entfchließen,, ung als Ihres 
gleichen zu achten. — Aber Gott fei Danf, der Kanton Teffin ift frei! 


Soldaten! Gebt hin und zeigt, daß Eure Gegner, durd) alte Erinnes 
rungen aufgeblafen,, mit Unrecht wähnten, unfere Nepublif, die zwar 


nod) jung, Durch fo viele Leiftungen jedoch berechtigter ift, als fie, einen 








Ehrenplaß unter den Eidgenoffen einzunehmen, ungeftraft befchimpfen 


und verlesen zu fünnen. Es lebe die Eidgenoffenfchaft, es lebe Teffin!” 
Evpiva! Evpiva! fo feholl es von Mund zu Munde, — Dem Bataillon 


Gafelini folgte das Bataillon Nuscea mit 2 Scharffchüsenfompagnien. 
Am 6. November war bie ganze Gegend von Giornico, Faido, Piotta 
und Airolo mit Truppen befeßt. Aus Graubünden famen noch freiwil- 
ige Scharffhügen. Am 8. Nov., Morgens, vor Anbrud) des Tages, 
rückte ein Detafchement son 100 Teffiner Scharfichüsen, unter der An- | 
führung des Major Pioda, gegen den Gotthardt zur Beobachtung und 
Nefognosetrung der feindlichen Pofttionen. Auf der Höhe der Sella | 
und den dem Hofpiz näher gelegenen Hügeln gerieth diefes Korps mit 
den abgefandten urnerifchen Nefognoseirungspatrouilfen ing Feuer. In 
voller Unordnung flohen diefe zurüd. Darauf Tieß Oberftlieut, Emas 


nuel Müller feine fämmtlichen Truppen unter dag Gewehr treten, und 


Ihiette eine halbe Kompagnie Scharfihüben gegen das Korthorn, weldes 


diefe Höhen beberricht. Eine Kompagnie Säger vom Wallıferbataillon 
von Courten und eine halbe Kompagnie Scharffchüsen rüdten langfam 
gegen die benannten Hügel vor, gegen welche auch eine Piece aufge- 
richtet wurde, Gegen diefe fonderbündifchen Truppen wurde fodann von 


den eidgenöffifhen, welche die Höhen innehatten,, fortwährend geplän- 
felt, während Dberfil. Müller vergebens verfuchte, diefelben abzufchnei- 
den. Ein wiederholter Angriff von Seite der Sonderbündler drängte 


die Stand haltenden Teffiner nicht zurüd, zu deren Unterftüßung noch 
drei von Brigadechef Pioda gefandte Kompagnien des Bataillong Begezzt 
gefommen waren. Da rüdten die Sonderbündler gegen das Schtrmhaus 
vor, wo vor einigen Tagen die Offiziere Balthafar und Arnold gefallen, 
und nahmen von dem vb demfelben, auf dem Linfen Ufer Tiegenden 
Hügel Befts, wo Hauptmann Huonder einige Schüben von der Komp. 
Sister aufftellte. GTeichzeitig wollte Oberft von Courten mit 2 Komp. 
Snfanterie und 2 Piecen auf der Landftraße vorrüden. Die Zeffiner 
jedoch), die ftets Die Höhen zu gewinnen fuchten, griffen wader an und 


es entfpann fich in der Nähe des Schirmhaufes ein Iebhaftes Schar 
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N Nüczug faft unmöglich gemacht. *%/, Stunden dauerte diefe 
9. Sie hätten fih nicht zen fönnen, wenn nicht von beiden 


Bestvert worden waren, von den erlegen Anhöhen Belt genommen 
und die zu Außerft fiehenden Teffiner mit beruntergelaffenen Stein- 
blöden beunruhigt hätte. Denn nun erft fonnte Oberft von Courten 
mit den zwei Piecen und zwei Walliferfompagnien auf der Hauptftraße 
vorrüden und das Artilleriefeuer beginnen. Doc diefes traf nicht, ob» 
gleih es die jungen Teffinerfoldaten erfchredte. Die Haubisgranaten 
fielen hinunter in das Bedrettothal, wo fie zerplasten, ohne Schaden 
anzurichten. Während Diefem Scharmügel brach die Nacht heran. Das 
Artilleriefeuer verftummte; doch lange dauerte noch dag gegenfeitige 
ZTirailleurfeuer, bis die Sonderbündifchen auf das Hofpiz zurid mar« 
fohirten, wo fie um 9 Uhr Abends anlangten. Der vorgerüdte Boften 
der Teffiner behauptete feinen Standpunkt im Tremola= Thal die ganze 
Nacht Hindurd, Die übrigen eidgenöffifhen Truppen aber hatten fi) 
nad Atrolo zurüdgezogen. Auf Seite der Teffiner wurden mehrere ver- 
wundet, worunter aud) der Schügenlieutenant Carloni, Bon Seite der 
Sonderbündler follen, entgegen der Zeitung der Fatholifchen Schweiz, 
einige Mann geblieben fein. 

Den folgenden Tag wurde auf der Gottharbtshöhe die Straße für 
Artillerie und Truppenmaffen unzugänglih gemacht, 

E83 Tag urfprünglid) im Plan des eidg. Generals Dufour, von Teflin 
aus den Gottharbt zu erftürmen und den auf dem Gotthardt ftehenden 
Sonderbundstruppen durch einen Einfall in das Urfernthal über Die 
Dberalp den Rüdzug abzufchneiden, Lesterer Angriff hätte durch den 
Brigadechef Eduard von Salis- Spgliv, den Bruder des Sonderbunds- 
generals, ausgeführt werden follen, — Diefer Plan konnte jedody wegen 
der Langfamfeit, die in den bündnerifchen Truppenaufgeboten, in Folge 
der dortigen ariftofratifch-jefuitifchen Umtriebe, fich Fund gab, nicht aue« 
geführt werden, Wir haben fchon früher bemerkt, daß in Tavanasca, 
Lenz und Ems fonderbündifche Konferenzen ftattgefunden hatten, Eine 
folhe Konferenz ward aud) am 3. Rov., unter Landrichter Bielt!s Präft- 
dium, zu Bonaduz abgehalten, wo man befchloß, einem allfälligen Truppen: 
aufgebote feine Folge zu leiften und darüber die fathol. Landsgemein- 
den abftimmen zu laffen. Da ordnete der Große Rath von Graubünden 
eine Ausfcheidung der proteftantifchen und Fatholifchen Meilizpflichtigen 
an, um bei den Aufgeboten die Ratholifen wo möglich zu begünftigen. 


x 
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Diefer Nißgrif verurfachte große Unruhen im Hochgerichte Diffential | 


welche die Truppenaufgebote ungemein verzögerten, Dadurc) verftrich 
einerfeits der günftige Zeitpunft einer Diverfion von Graubünden aus 
nach Urt, anderfeits waren auch die Bergpäffe über die Oberalp und 
über den Lufmantier bei St. Maria eingefchneit und unwegfam. | 

Die Sonderbündifchen, die nun von verfchtedenen Seiten her Ein- 


fälle befürchteten und den Urnerboden-Paß nad dem Schädhenthal gegen 








Slarus, den Suftenpaß gegen Bern, den Dberalppaß gegen Graubüns 


den, den Gotthardt gegen Teflin fhüßen mußten, fahen ein, daß fie in 
diefer Stellung um fo weniger lange fi) halten fonnten, da die ver- 
juchte Revoltirung Teffing mißlungen war, — 


Am 14:,Nov. nun verficherte die fathul, Zeitung, daß eine Maffe 
Öfterreichiicher Truppen gegen die Gränze von Teffin im Anmarfche 
feien. Am gleichen Tage waren drei Rompagnien zweiter Landwehr von | 
Nidwalden, eine von Berhörrichter Ammann errichtete freiwillige Land- 


fturmfhügenfompagnie aus dem Habsburger-Amte, nebft Luzerner Artils 
feriften, am 15. Nov. dann das Bataillon Saud) von Uri, mit 2 Mör- 


jern, und ein Detachement Artillerie unter Lieutenant Ludwig Pfyffer 


von Altishofen nad) Uri aufgebrochen, um die dortigen Truppen mit 


eirca 2000 Mann zu verftärfen. Mittlerweile war am 12. November 
der mißglüdte Einfall ins Aargau gefchehen, den wir fpäter befchreiben 


wollen, — 


E8 galt nun, noch einmal durch einen Einfall in das Teffin Die 


Nevoltirung diefes Kantons zu verfuchen und wo möglich den Sjterreicht- 


hen Truppen, die man immer nod) erwartete, den Weg zu bahnen. 
Den 17. Nov. in der Frühe brachen die Sonderbündifchen in drei 
Kolonnen vom Hofpitium auf. Dberftl. Emanuel Müller befehligte das 
Centrum und marfchirte direkt gegen Airolo. Der rechte Flügel war von 
Major Jauch und Avis Müller befehligt und marfchirte gegen das Ronca- 


thal. Den linken Flügel fommandirten Dberftlieut. Binzenz Müller und 


Hauptmann Hupnder und marfchirten über die Sella nad) Maderano, 
Der ftarfe Nebel und das Schneegeftöber begünftigten das feindliche 

Unternehmen. Es war Mittags 1 Uhr. Die Teffinertruppen in Airolo 

waren eben am Mittagsmahl, als auf einmal die Sonderbündifchen in 


langen Reihen die Gotthardtsftraße hinunter eilten und von allen Sei- 


ten die Teffiner, welche den Wachtdienft vernachläffigt hatten, angriffen. 
Der Ueberfall war allzurafc) und die plößlich errungene Stellung der 
Sonderbündifchen allzu günftig, als daß die Tefliner - Infanterie noch 
Zeit hatte, in Schlachtordnung fih aufzuftellen. Deflenungeachtet fam- 
melten fih Soldaten und Dffiziere zur planlofen Bertheidigung. All- 


$ 


| 
| 
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gemein war der Kampf. Lange hielten die Scharffehüsen und eine Piece 
Artillerie wader Stand. Schon waren die Schügen vom Feinde faft 


umringt und die Schlahtordnung der Teffiner durch das fchwere Gefhüs 


der feindlichen Artillerie und den Kugelvegen der muthig vordringenden 
Urmerfharfihüsen in Verwirrung gebracht und zertrennt. Da drangen 


im Lauffchritt die Umer-Scharffhügen unter Hauptmann GYsler mit 


Hurragefchrei zum Bajonettangriff vor. Die Teffinifche-Infanterie wich 
und zerftreute fih in Flucht. Auch die Teffiner-Artillerie, die nur drei 
Schüffe feuern fonnte, mußte fih im Galopp entfernen, um nicht ge- 
fangen zu werden. Hauptmann Belabini rettete mit feinen Leuten die 


‚ oberhalb Airolo aufgeftellte Kanone und fprengte mit derfelben zurüd 
dur) das fchon von Feinden befegte Dorf, Eine Kanonenfugel zer- 
‚ fehmetterte dem Lieutenant Bianchetti von Locarno den Arm. Kämpfend 


wurde er mit andern feiner Kameraden gefangen, Als der wadere 


‚ Hauptmann Auguft Fogliardi von der zweiten Teffiner - Scharfihügen- 
 fompagnie in Folge eines Schuffes in das Dein niederftürzte, erhoben 


die Feinde ein Subelgebeul. Da raffte er fih auf und fehwang böb- 
nend feinen Hut gegen fie. Sogleicdy fiel er jedoch) abermals nieder. 
Er fürhtete den Feinden in die Hände zu fallen. Da wandte er fich 
an feinen Feldweibel, der, während die Soldaten feiner Kompagnie be- 





Be = 
reits die Flucht ergriffen, ihm treu zur Seite geblieben: Schieße mid 
todt, bat er ihn dringend, damit der Feind mich nicht befömmt. 
Doc wer brave Feldweibel Peter Gufeetti lud den Hauptmann auf 
feine Schultern und trug ihn mitten Durch den feindlichen Kugelvegen 
fort eine weite Strede, bis er feine fliehenden Kameraden wieder er. 
reicht hatte. 

Schon war die Tefiiner Infanterie und die Artillerie geflohen und 
noch waren die meiften Scharfiehügen auf ihren Poften. Sie feuerten 
zerftreut von verfchtedenen Seiten ber in einzelnen Abtheilungen auf den 

fiegreichen Feind. Mehrere Stunden lang bis in die Nacht hinein lei- 

fteten viele von ihnen in Fleinern Gefechten tapfern Widerftand, Da 
ward no — e8 war fchon Nacht geworden — ein tapferer Korporal 
Anton Giovanni, von einer Kugel in den Kopf getroffen. Sterben fiel 
er neben feinem Lieutenant. — Da endlich mußten auch diefe Scharf- 
fchüsen den Rüdmarfc antreten. 

Während der Flucht der Teffinertruppen fuchten die Offiziere, den 
Degen in der Hand, die Fliehenden zu fammeln, um wo möglich neuen 
MWiderftand zu Teiften. Doch umfonft fuchten fie bei Stalvedro, beim 
Daziv grande (Zollhaus 21/, St. von Atrolo) nod einmal die Truppen 
aufzuftellen; umfonft warfen fie fi) bei einer Brüde mit den Pferden 
über den Weg. Die Stellung war -unhaltbar geworden. Erft hinter 
der Moefabrüde Tonnten die jungen Zeffiner - Soldaten wieder poftirt 
werden. Der Rüdzug nämlich ging gegen Fatdo, Biasca und Bellin- 
zona, hinter die Movefa und dauerte 14 Stunden. Erft den 18. No- 
vember, Morgens, Tangten diefe Truppen in Bellinzona an. Es er- 
zeigte fih in der Solge, daß viele Soldaten von Agenten des Sonder- 
bunds und einigen Pfaffen zum Ungehorfam und zur Flucht verleitet 
worden waren, Bei biefen Gefechten gab e8 auf Seite der Teffiner 
A Todte und 27 Berwundete, auf Seite des Sonderbunds follen nur 
3 Todte und 15 Berwundete fein. Die fonderbündifchen Truppen, die 
an Gewehren und Zorniftern einige Beute errungen hatten, übernad)e 
teten von dem 17, auf den 18. Nov. in Airolo, Balle und Maderano, 
Am 18. zogen 12 Kompagnien nebft Artillerie nad Yaido. Während 
fo die obern Gegenden Tefling dem Feinde Preis gegeben waren, ver- 
fchanzten fich die Teffiner an der Moefa und fehoben auf der Linie ge- 
gen Faido hin 3 Scharfihüsenfompagnien als Borpoften vor. 

Die Sonderbündler verfäumten nun nicht, ihre errungene Stellung 
neuerdings zu einer Nevoltirung des Kantons zu benußen, — doc mit 
wenig Erfolg. Aus Airolo waren viele Bürger weggezogen, andere 
wurden befcehimpft und bedroht. Nur im Bleniothale vermochten eg die 


ER 
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Maffen, das Volk für den Sonderbund einigermaßen zu flimmen. So 
zogen der Er-Kommiffär von Dleniv, an der Spise einer Deputation 
bes Klerus, und mehrere Bürger von Malvaglia den Feinden feftlich 
entgegen und bereits rühmte die Fatholifche Zeitung, „wie die Bewohner 


yon allen Seiten von den Bergen gefommen feien, erftaunt, daß die 


‚geftrigen, ihnen fo furchtbaren Krieger, fie fo freundlih anfaben, 
Einige feien nach und nad) recht zutraulich geworden und hätten fogar 
‚gejagt: fie wären mit den Urnern beffer zufrieden alg mit 
den VWelfhen.” Welde Herzensernberungen die Sonderbündifchen fer- 


ner noch) zu machen gedachten, bewies, Daß im Haufe eines Dr. Gipnello 
und in Malvaglia fogar Bälle gehalten wurden. 

Während diefen Borfällen erließ die Regierung Tejlins eine Profla- 
mation, worin fie das VBolf ermahnte auf der Hut zu fein, und zugleich 
die eidgenöfftfhe Hülfe anfündigte. Der Kanton wurde in Kriegszuftand 
und das Vaterland in Gefahr erklärt. Am 20. November langten aus | 
den graubündifchen Thälern Mifor und Calanca einige hundert freiwillige 
Schüsen an. Oberftl. La Nicca eilte nad) Bünden um Hülfe zu begeh- 
ven. Sogleid) wurde das Bataillon Michel entfandt. >Shm folgten die 
freiwilligen Churerfchügen und ein zweites Bat General Dufpur, 
deffen Hauptquartier damals in Aarau war, und der am 18. Nov. von 
den eriten VBorfällen in Teffin Kenntniß erhielt, entfandte fogleich das 
St. Galler Bataillon Zah und das Thurgauer Landwehr-Bataillun Keller 






‚gegen das Teffin. Am 23. Nov. war Kommandant Fäh mit feinem 


Bataillon hon in Thufis. Kommandant Keller fan nur bis Mifpcen. 
Diefe Hilfstruppen betraten jedoch den Kanton Teffin nit, denn fie 
erhielten in Graubünden die Nachricht, daß die Urner und Wallıfer in 
Folge der Siege der eidg. Truppen, den Nüdzng angetreten hätten. 

Wirklich zogen die Urner am 23. Nov. in Folge der betrübenden 
Nachrichten aus Luzern, mit ihrer Beute und 17 Gefangenen über den 
Gotthardt zurüd. Die Wallifer aber zogen zum großen Berdruffe der Ur- 
ner dur) das Bedrettothal über Den Rufenenpaß wieder in ihren Heimat- 
fanton. Ueber diefen Rüdzug und die verunglüdte Nevoltirung fol der 
jefuitifche Feldpater, der diefe Erpedition begleitet, in Wuth ausgebrochen 
fein, Mittlerweile fühlten die Teffiner Pfaffen, welde die Aufruhrs- 
proflamation des fonderbündifchen Kriegsrathg verbreitet und viele teffi- 
nifhen Soldaten zum Ungehorfam aufgewiegelt hatten, daß aud) ihre 
Hpffnungen zu Grunde gegangen. Die Regierung ließ, namentlich im 
Bezirt Mendrifio, viele des verfuchten Aufruhrs verbädhtige Perfonen 
verhaften. Da flohen mehrere Pfarrer und Kapläne, nebft 2 Serviten« 
Mönchen aus dem Lande, 


Ba... 


Die gefangenen zZejfiner wurden nad Luzern.gebradht. Man.ber 
handelte fie gut, um fie für die. Sache des Sonderbunds zu gewinnen, ; 
und um Nachrichten, namentlich über. die Defterreicher, » von ihnen zu. 
vernehmen, Sie erhielten fogar von General Salis und Fürft Schwar- 
zenberg fveundfüche Befuhe. Bei einem diefer Befuche hüpfte. eine: junge” , 
Luzernerin herbei und vief den Gefangenen zu: Muth, Muth, ihr Tee, 
I Freiburg tft gefallen und die Eidgenoffen rüden gegen Luzern. 

Bevor wir Die Erzählung über diefe Teffiner Ereigntife abbrechen, 
ee im ‚Ganzen mit einigen Ausnahmen wenig Rühmliches von den tef- 5, 
finifhen: Waffenthaten enthalten, müffen wir doc zur Ehrenrettung der 
Teffiner bemerfen, daß diefer Kanton troß allen Bernühungen des Tibes 
ralen Negiments, esnych nicht zu einer gehörigen Militärorgantjation i 
bringen: konnte. Sp fehr hatten die frühere Unterthanenjchaft und die 
darauf folgende Ariftofratie den vaterländifchen Deilitärgeift getrübt, Ef 
in Ießter Zeit war eg der freifinnigen Regierung möglich geworden, das 
Berfäumte einigermaßen naczuholen. PMeit Jubel und Gefang folgten. 
daher bei der verordneten allgemeinen Einfchreibung der milizpflichtigen 
Mannfchaft vom verfloffenen Sommer die Teffinerfünglinge der rufen- 
den Trommel. Doch des Berfäumten war gar zu viel: denn feit dem 
Sahre 1841 war im Kanton Teffin fein ordentlicher militärtfher Unter- 
richt mehr gegeben worden. Die Mannfchaft, die jeweilen ing. Thuner 
n gefandt wurde, mußte ftets ohne Plan zufammen geworben wers 

Die teffinifche Mannfchaft bei Atrolo beftand meiftens aus Jünge- 
1 welche den erften Unterricht nur während einer Zeit von ade 
Tagen genoffen: hatten: denn erft im. September und Dftober. 1847 
wurden die Cabres der. 4 Snfanteriebataillone und 4 Scharfihüsen- 
fompagnien nad) Lugano zur Inftruftion berufen, und dann erft die. 
frifch ausgehobene Mannfchaft zufammengezogen. Am 29. Dftober rief 
zwar. der Staatsrat alle Bürger und Einwohner, welche Iedig.oder 
Kittwer ohne Söhne find, von den Sahrgängen 1820, 1821 und 1822 
in.den aktiven Dienft. Doc mangelte aucd) diefen die. Snftruktion: fa 
gänzlich. Die wenigften waren vollftändig uniformirt. Die einen trugen 
Filzhüte, andere Kappen; einige fogar erfchienen mit um den Kopf ger 
wundenem Tuchez viele hatten feine Strümpfe. Die Schuhe und zwar. 
vothe,. ungefhwärzte mußten fie aus dem Jeughaufe faflen. So fhledt. 
war: der Zuftand dev. ‚teffinifehen Truppen. Die Negierung und“ bie, 
Gemeinden thaten war in der Testen Zeit ihr: Möglichftes, diefen. 
Nebelftänden abzubelfen. So entftanden :verfchtedene Korps freiwilliger 
Schüßen. So wirden reichliche Geldvorfhüffe für die Kriegsbedürfniffe | 
gemacht. Rugano Tieh der Regierung 200,000, Locarno 100,000, 
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Bellinzona ebenfalls 100,000 Lire. Ein einzelner Locarnenferbürger 
gab: 10,000 Lire hin. Doch all’ diefer Eifer, der fich Teider erft in der 
legten Zeit fund gab, erfegte den verfäumten militärifchen Unterricht 
feineswegs. Es war daher nicht zu verwundern, Daß diefe -ZTefftiner 

Affaire nicht glänzend für die Eidgenpffenfchaft ausftel. Vieles mag au 
der moralifche Einfluß der erwähnten jefuitifch-pfäfftihen Intriguen auf | 
das: junge, unerfahrne, gutgefinnte VBolf der Tefftiner bewirkt haben. 
. Jedenfalls aber haben biefe Ereigniffe das Gute, daß Teffin für die 
Zufunft alle Mühe fi geben wird, in militärifcher Beziehung foldhen 
Vebelftänden abzuhelfen. — Man hat Hand ans Werf gelegt. Bereits 
werden teffinifche Snftruftoren yon dem ausgezeichneten Oberinftruftor 
Sulfzberger in Solothurn herangebilvet. | 


AV. Beeftärung der Sihl- und. Sinferbrühe 
und Veberfall in Kleindietwyl. | 


Großartig hatte in einer Bekanntmachung vom 18. November der 
Chef des Generalftabs, Dberft 2. von Elgger, den fonderbündifchen 
Truppen den Sieg im Teflin angefündet, der Feind fei fomplet ger 
morfen und wenn ber Linfe Flügel nicht im fürchterlihen Schneegeftöber | 
den Weg verfehlt und eine halbe Stunde zu fpät gefommen wäre, fo 
wäre der ganze Generalftab nebft den Piecen gefangen worden. Luvint’s 
Korrefpondenz, Hut, Epauletten, Degen, viele Pferde, eine große Menge, 
Gewehre, mehrere hundert Tornifter, 5000 Nationen Brod, feten an 
diefem herrlichen Tag erbeutet wurden. Daß Luvin’s Hut, Epauletten 
und Degen erbeutet wurde, war eine offenbare Lüge. Allein entweder 
nahm man es mit den Mitteln nicht fo genau, den Muth der fonder- 
bündifchen Truppen anzufpornen, oder es hat fih ein Großfpredher den, 
Spaß gemacht, dem Chef des Generalftabs Soldes als Wahrheit mit 
zutheilen, Deffenungeachtet ward diefe Nachricht den Truppen offsiet 
befannt gemacht. 

Während fih im Teffin diefe Vorfälle ereigneten, fuchte Der fonder- 
bündiiche Kriegsrath feine Dffenfiobewegungen gegen den Aargau in 
Ausführung zu bringen, Schon am 31. Dftober hatte zu diefem Behufe 
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isifchen Freienämtern, an deren Spige der erwähnte Großrath Wieder- 
Fehr ftand und Luzerner Auctoritäten eine Konferenz in Hochdorf flatt- 
‚gefunden. Die geiftigen Mittel, die den fonderbündifchen Waffen zu 
‚Hülfe kommen follten, wurden ebenfalls nicht gefpart und alles Mögliche 


I 


‚aufgeboten, um den berrfchenden Fanatismus zu fteigern. „Der große 


‚Rampf des Böfen wider das Gute, des Unglaubeng gegen den Glau- 
‚ben ‚ der Hölle wider die Kirche, werde in der Schweiz beginnen und 
‚gefämpft werden”, fo drudte am 27. Dftober die Fathofifche Zeitung in 
‚Luzern der Süpddeutfchen Zeitung nad. Am 7. November wohnte der 
‚Sefuit Pater Rob ver feierlichen Beeidigung der Landfturmmannfchaft 
bei und doeirte in „glänzend populärer Beredfamfeit” (wie fi) die fa- 


‚tbol. Zeitung ausdrüdt), daß es der Spuveränetät des Kantons, dem. 


ı Fortbeftande der gefammten Schweiz gelte, welche son der europäifchen 
Propaganda zum Waffenplag und zum Stüspunft des revolutionären 
Hebels auserfehen worden und mithin von allen Mächten Europa’s 
ı fompromittirt werde. Es gelte den beiligften Sintereffen eines chriftlichen 
Bolfes — — der Wahrung des Ehriftenthums ea. die Feinde des 
ı Chriftenthbums. — Zugleid Fündete die Fatholifche Zeitung an, daß der 
fromme Fürft von Hohenlohe feit Allerheiligen täglich fein wirffameg 
‚Gebet für die fieben Orte zum Himmel fende ‚ und bradjte einen aud 
' Deutfchland eingefandten ypoetifch abgefaßten Zuruf an Die Urfantone, 
‚worin die Stelle verfömmt: „Du fämpfeft für Europa’s Throne, 
‚und für der Ordnung hohes Gut. E8 fließt im Kampf der Urfantone 
‚für Redht und Ruhe treues Blut. Ein Riefenfchicfal wird entfchie- 
den, entweder Radifalenthbum und Knechtfchaft, oder Gottesfrieden 


‚und alte Rechte, alter Ruhm.” Sp war alfo der Sonderbund ein Bund 


für Europa’s Throne. Wahr ift’s, fein Fall hat die Grunpdfeften von 
ı Europa’s Thronen erfchüttert ! | 

| Sn dem fonderbündifchen Lager fiel auf der Linie big zum 7. Nov. 
‚nichts Befonderes vor. Beide Theile erwarteten ftündfid die Drdre 
‚zum Abmarfh und zum Beginn des Kampfes. Es war an diefem Tage, 
‚am 7. November nämlih, daß Adjutant Neutemann von Nußbaumen, 
| vom Thurganifchen Bataillon Neumweiler an der Nähe des Zuger Grenz- 
ı fleing vorbeiging, während 4 fonderbündifche Schilowachen auf der ent- 
gegengefesten Seite vorübermarfchirten. Der Thurgauer lud die vier 
Sonderbündler ein, mit ihm eine Flafche zu leeren. Das ließen fi 
biefe nicht zweimal fagen, und alle fünf tranfen am Gränzftein der ge- 
fammten Eidgenoffenfhaft ein Lebehodh. Ste tranfen audy auf baldiges 


 Wiederfehen, reichten fih die Hände und fchieden fröhlich und guter - 


Dinge. Aehnliches ereignete fih den folgenden Tag an der Sinfer- 
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brüde, In dev Nacht. des gleichen. Tages ward, wie bereits angedeutet, 
die Sihlbrüde in Brand gefteckt. Das Verbrennen der Brüde ward 
einer Scharffehügenfompagnie und 2 Snfanteriefompagnien übertragen, 
Man betrachtete Die Sache wegen einer vor der Brüde aufgeftellten 
mit Kartätfhen geladenen Kanone als eine kislihe. Nachts 12 Uhr 
ward die DBrürfe angezündet und in einem Augenblide war fie. ein 
Raub der Flammen. Bon eidgenöffifcher Seite wurde von den dortigen 
Borpoften gefeuert und es mögen wohl 100 Schüffe gegenfeitig gewech- 
jelt worden fein, was bedeutenden Lärm verurfachte und das VBorrüden 
der- Zürcher Artifferie verhinderte. Das Verbrennen biefer Brüde war 
von großer firategifcher Wichtigkeit, da der Kanton Zug von diefer 
Seite am Teichteften anzugreifen war und der fogenannte Baarerboden 
für. Die einrüdenden eidgenöffifchen Truppen ein böchft günftiges Terrain 
gewejen wäre, — 

Nicht minder wichtig in flrategifcher Hinfiht war die Sinfer- 
brüde, die einzige fefte und fahrbare Brüde über die Neuß zwifchen 
Bremgarten und Giglifon. Bei diefer Brüde ift das aargauifche Ufer 
bedeutend erhöht und dadurd) eine Bertheidigung des rechten Ufers zur 
Berhinderung des Brürenübergangs beinahe unmöglich gemacht. Schon 
hatte daber Salis-Soglio Anftalten treffen Yaffen, diefe Brüde in Brand 
zu fteeden oder zu fprengen, und diefelbe zuerft yon einem Detachement 
des Bataillons Wyrfh von Nidwalden, das in Cham, St. Wolfgang 
und Hüneberg ftationirt war, dann feit dem 7, Sept, durd) das Yuzer- 
nifche Bataillon Segeffer bewachen Yaffen. Kidgenöffifher Seite waren 
mittlerweile einige Kompagnien bis Sins, Rüti und Kleindietwyl yor= 
gerückt, namentlich Yag in Sing die Scharffhüsenfompagnie Kufter von 
St. Gallen. Als nun am 8. Nov. einige Scharffchügen diefer Kom- 
pagnie fih der Sinferbrüde näherten, jo fanden fie Diefelbe abgevedt 
und mit Pallifaden gefperrt. Senfeits der Brüde hielt, wie gefagt, ein. 
Detahement des fonderbündifchen Bataillons Segeffer die Wade. Die 
‚eidgenöffifhen Scharffchüigen fragten die Luzerner, was biefe Friegerifche 
Demonftration zu bedeuten habe, Diefe antworteten: Es fer aud) die 
Sihlbrüde abgebrannt worden und es werde nun wohl bald Tosgeben. 
Ein Wort gab das andere, bis dag Gefpräch ganz vertraulich wurde, 
‚Zu folder Vertraulichkeit war. aber die Scheidewand, Der. breite Sup 
allzu hemmend. Die eidgenöflifhen Scharffhügen. gingen daher. über 
die Balfen der abgetragenen Brüde bis zu den Pallifaden, w wo Das. Ger 
prä in aller. Sreundfchaft fortgefegt wurde, Da reichten die St, Galler 
‚den ®uzernern über die Pallifaden. hin. ihre Ferldflafchen zur Labung, day, 
boten ‚Ahnen Tabak und, ‚Cigarren an, sündeten 5 ihre brennenden Giga 
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‚ven im Munde, den Luzernern die ihrigen an, und reichten fi) gegen- 
 feitig die eidgenöfftiche Bruderhand. | a 
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| Solde Züge Acht eidgenöffifhen Sinnes kamen nod) mehrere vor. 
Sp ward ebenfalls bei der Sinfe:d.ude unter Begleitung beidfeitiger 
 Feldmufif getanzt. So theilten auf der Brüde bei Grünau Thurgauer 
Truppen mit Schwyzern ihren Borrath an Brod und Wein. Solde 
 Erfcheinungen find nichts Neues in der Schweizergefchichte. Ebenfo afen 
Schon im KRappeler Kriege (1531) die Fatholifchen und zürderifchen Wa- 
hen auf der Gränze miteinander eine Milchfuppe und gedachten, troß 
de8 An Bol und Leben übergegangenen Neligionshaders der alten 
 Freundfaft und Einigkeit, Tief wurgelt in dem Herzen der Eidge- 
offen diefe Liebe zum gemeinfamen Vaterlande, die troß aller Fünftlich 
und von Außen durch fremde Elemente hereingebracdhten Zerriffenbeit, 
teoß allen Parteifämpfen dennoch fich ftetS neu bewährt — ein Beweis, 
wie wenig das VB oTf der fonderbündifchen Kantone geneigt war, fid) 
von feinen Miteidgenoffen zu trennen und wie fehr Adolf Kaifers Worte 
„e8 fei der Sonderbund fein Volfs-, fondern ein Herrenbund“, feldft 
in diefen geringfügigen Erfeinungen fi bewährten. SERRIMESIEN 
Doc fehren wir zur Sinferbrüsfe zurü. Am 9. Nov. erhielt das 
"Bataillon Segeffer, wovon ein Detadhement dort die Wache hielt, die 
Drdre von Salis- Spglis, fih mit andern fonderbindifchen Truppen, 
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als den Iuzernifchen Bataillonen Weingartner, Meier - Bielmann und 
der Scharffhügenfompagnte Segeffer bei Gislifon zu eoncentriren. Wäh- 
rend nun zu diefem Behufe das Detachement des Batatllons Segefler 
den Poften bei der Sinferbrüde verließ, uhne daß derfelbe dort erjegt 
wurde, fo überfchritten die Scharffchüigenfompagnien von St. Gallen 
und Thurgau die mit Stroh, Neismwellen, Vechfränzen und gefüllten 
‚Granaten belegte Brürdfe und befesten diefelbe, fowie das auf zugerfcher 
Seite liegende Zollhaus. Den auf der Brüde befindlichen Brennftoff 
warfen fie in die Neuß und die Granaten brachten fie nah Sins. Auf 
erhaltene Runde von diefen Vorfall, marfchirte am 10. November halb 
1 Uhr Nachts Dberjt Elgger mit der Batterie Schwyzer von Luzern 
nad) Gisttfon, allwo er die Batterie Pfyffer, das Bataillon Weingartner, 
die Scharfihügenfompagnie Segeffer und in St. Wolfgang das Bat- 
taillon Segefler an fih 309. Bon da zogen diefe Truppen fogleic) wäh- 
rend der Nacht, Durch den ftarfen Nebel begünftigt, dem rechten Neußufer 
nah, gegen die Brüde. Bet ihrer Ankunft war das zugerfche Gebiet, 
namentlic) das Zollhaus, bereits von den eidgenöffifhen Scharfichüßen 
wieder geräumt. Bor der Brüde ftellten fih die Sonderbündifchen in 
Schladtordnung auf, da jenfeits die zwei eidgenöffifhen Scharffehüsen- 
fompagnten ftanden. 100 Schritte vor der Brüde fand die Batterie 
Diyffer, 300 Schritte Diftanz feitwärts die Batterie Schwpzer, die Scharf. 
hüsen Dicht am Ufer, die Infanterie auf beiden Flügeln. Die Brüde 
war noch barrifadirt. Da fandte Elgger einen Parlamentär an den 
jenfeits fommandirenden Offizier und forderte ihn auf, Die dem Kanton 
Zug gehörende Brüde zu übergeben. Noch hatten die eidgen. Truppen 
feinen Befehl zur Eröffnung der Feindfeligfeiten. Auch wäre bier ein 
Widerftand von ? Scharffchügenfompagnien gegen eine überlegene und 
mit Artillerie unterftügte feindliche Truppenzahl unnüß gewejen. Die 
Scharfihüsen verließen daher ohne Kampf die Brüde, worauf biefelbe 
von den Sonderbündifchen gefprengt wurde. Für den Kanton Zug war 
bie ein empfindlicher Schaden, denn über 30,000 ©I. hatte vor einigen 
Jahren erft Zug an die neue Heritellung diefer Brüde verwendet. 

Während diefe Erpedition auf dem rechten Reußufer ftatt fand, ge- 
ihab gleichzeitig auf dem Linfen Reußufer eine Truppenbewegung, tbeils 
zur Anterftügung des Planes der MWiedereroberung der Sinferbrüde, 
tbeils um einen Handftreih zu vollführen, von welchem man große 
Konfequenzen hoffte. Zwei pfäfftfch - fanatifirte aargauifche Deferteurs 
aus Kleindietwyl waren nämlich, ftatt dem eidgen, Aufgebot zu folgen, 
nad) Gislifon gegangen und hatten dem Oberft Elgger von der leicht 
zu überrumpelnden Stellung der in diefem zwifchen dem Luzerner « umd 


S 
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Zugergebiet eingefeilten Theile des aargauifchen Freienamtes ftationirten 
geringen Zahl eidgenöffifcher Truppen Kenntniß gegeben, - Wir, haben 
fchon oben angemerkt, daß aus dem aargauifchen Freienamt. eine Menge 
Ausreißer zu den Sonderbundstruppen übergingen. Schon bei 115 Man 
waren aus den Gemeinden Auw, Abtwyl, Meerenfchwand und Dietwpl 
nad und nad übergegangen. In Kleindietwyl lag damals Die Zürcher 
Füftlierfompagnie Forrer vom Bataillon Faft, zur Brigade König. der 
vierten Diviftion Ziegler gehörend. Sonderbündifcher Seits lag in: Sn- 
wyl und Umgegend das Iuzernifche Bataillon Meier - Bielmann nebft 
einem Detachement der Scharfihüsenfompagnie Segeffer. Diefe Truppe 
erhielt nun die DOrdre, am 10. November in aller Frühe gegen Klein- 
dietwgl und Nüti vorzurüden, Mit Tagesandbrud), von dichten Nebel 
umbüllt, vüdte diefe Schaar unverweilt in Kleindietwyl et, faßte 
einer äußern Schildwache das Gewehr ab, und umzingelte das Pfarr- 
haus, wo Hauptmann Forrer nebft den Offizieren der Kompagnien 
eben am Frühftüd faß. Mit gefältten Bajonett drangen die Luzerner 
gegen die überrafchten im Dorfe einquartierten Soldaten ein und .nap- 
men, ohne einen Schuß zu thun, 4 Offiziere und 38 Soldaten gefan- 
gen, nebft 2 reitenden Patrouillen der Zürcerfompagnie Hanhart und 
zwei Quzernerflüchtlingen Dberlieutenant Nütter und Kavallerift Sneichen 
von Snwpl, die zu den eidg. Truppen übergegangen waren. Diein 
entfernten Bauernhäufern einquartirten Soldaten der Kompagnie fonnten 
fid) retten, fowie auch ein Dragoner, der fih im Dorf in ein Tauben- 
haus verftert hatte. Bald entitand Alarm in dem nahe Tiegenden 
Nütti, wo Artillerie ftand, und die Sonderbündifchen hatten hohe Zeit 
fi) mit ihren Gefangenen und ihrer Beute nach) Gislifon zurüdzuziehen. 
Der Brigadier König und der Kommandant Fäfı hatten zwar alle Wadı- 
famfeit empfohlen und felbft der Hauptmann war bis Mitternadt auf- 
geblieben, um die nöthigften VBorfichtsmaßregeln zu treffen, Die ifolixte 
Stellung diefes Dorfes und die geringe Zahl der dorthin verlegten 
" Truppen waren Schuld an diefem Borfall. Deit Subel wurden die, Ge- 
fangenen nad) Luzern gebradt. Ste wurden übrigens wie die gefangenen 
ZTeffiner gut behandelt. Die beiden Luzernerflüchtlinge wurden vor das 
-fonderbündifhe Kriegsgericht geftellt. Dberlieutenant NRütter wurde, zu 
jehsjähriger, der Kavallerift Sneichen zu vierjähriger Bunhthanafife 

verurtbeilt. | 


— 182 — 


MV. Gefedt. bei Sunnern, 


sd Luzern herifchte ftets die größte Spannung. Bieles Mißtrauen 
erregte sin der, Stadt das zum großen Theil aus Liberalen Bürgerm bes‘ 
jiebende Brandforps und die Brandwache, welche fi) am 9, November 
verfammelt-hatten. Diefes Korps war bewaffnet, was Siegwart fin 
Itaatsgefährtich hielt. Er Tieß daher am 10. November Entwaffnung 
anordnen, Die Brandwace auflöfen, und deren Kommandant Fürfpred 
Bital Kopp, Sohn. des Altfchultheißen, ohne alfen Grund und Anlaß 
verhaften.  Zugleid) ward die Stadt durd) Militär und Nobelgarbiften 
Iharf bewacht. — Umfonft gab fi) der Kriegsrath in Luzern alle Mühe 
von,dem Schiefal der fonderbündifchen Waffen in Freiburg etwas zu 
vernehmen. Zroß dem angeprdneten Kundfchafterfoftiem waren nur um- 
fichere Nachrichten zu erhafchen, obgleich der franzöfifche Gefandte, die 
Ehre. feiner diplomatifchen Stellung auf die fchmählichfte Weife blos 
flellend, hilfreiche Hand zur Unterhaltung einer geheimen Korrefpondenz 
geboten, und fich gleichfam zum Spion gegen die Eidgenoffenfchaft her- 
gegeben hatte, Am 6. November hatte man nämlich in Langenthal den - 
Saftmeifter des Klofters St. Urban aufgefangen und bei genauer Dur 
tuchung in deifen Strumpf eine Deyefche vorgefunden, welche von Reynold, 
dem: freiburgifchen Meitgliede des Sonderbundsfriegsraths in Luzern, 
gefchrieben und an Schultheiß Forell in Freiburg adreffirt war. Sn 
e siefer Depefihe war bemerft, daß diefelbe nöthigenfalls dur Vermitt- 
fung der frangöfifchen Gefandtichaftsfanzlei in Bern an den Drt ihrer 
Beftimmung befördert werden fünne. — Auch der Öfterreichifche Gefandte 
Scheint eine Ähnliche Nolle gefpielt zu haben, denn aus einem Briefe: 
von.8. November von dem Wallifer Mitgliede des fonderbündifchen 
Kriegsraths' Zenflufen an die Walliferregierung ergab es fi, daß dev 
öfterreichifche Gefandte mit Siegwart perfünlich in KRorrefpondenz ftand. 
Sp schrieb er ihm am 6 November, er halte es auch jest no für 
möglich, daß Fein Schuß gefhoflen werde. In dem gleichen Briefe 
meldet dann: Dberft Zenflufen, es habe ibm ein Sefuit gefagt, daf 
9 Herfoneninah Mariaftein gewallfahrtet feien, denen die Mutter 
SottesrimStrahlenfranze, Das Chriftusfind in den Armen erfienen 
jet. Außer fih vor Freude feien diefe Leute nad) Haufe gefehrt: und © 
hätten ven Pfarrer gebeten, von der Kanzel herab zu verkünden was 
ihnendobegegnet., Wirklich fchrieb Schultheif Stegwart an Den Am 
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mi der Heimatsgemeinde biefer Leute, um fich von der Thatfache beffer 
zu verfichern. — Wieder ein neues Faftım zum Beweis, mit welchen 
Mitteln die Zefuiten das Volk in beftändigem Fanattsmug zu erhalten 
‚jucdhten. — 

| Zroß der offenbaren VBorfcehubleiftung der öfterreichifchen und fraite 
‚zöfifchen Gefandtichaft waren doch die erhaltenen Berichte über Freiburg - 
durchaus ungenügend und mangelhaft. Auch die Nefognoscierungen der 
fonderbündifchen Offiziere an den Grenzen gaben wenig Auffehluß über 
die eidgenöffifchen Truppenbewegungen. Bei einer folchen Nefognogeirung 
ereignete fih in Fischbach ein fonderbarer Vorfall, Oberft Elgger ftellte 
‚nämlich an den dortigen Gemeindeammann Noth eine Frage, Diefer 
hielt den befehnauzten und grimmig ausfehenden Dberft für einen eid- 
genöffifchen Offizier, glaubte Alles für verforen und fiel vor SE 
‚todt zu Boden. 

Schon glaubten Grenzbewohner,, veranlaßt durch eine Srithher 
‚bewegung in der Gegend von Zofingen, der Einmarfch der eidgenöfft- 
‚fchen Truppen beginne, weil einige eidgendffifche Soldaten die Grenze 
 überfchritten hatten. Da wurden die Feuerzeichen gegeben. Die Sturm- 
 glocen tönten. Der Landfturm trat überall unter das Geivehr. Im 
ganzen Kanton Luzern war ein fürchterlicher Allan, Zu gleicher Zeit 
verbreitete fi) dag Gerücht, Freiburg fet angegriffen, und die eidge- 
‚nöffifhen Truppen würden dorthin Fonzentrirt und von der Luzerner 
grenze theilweife zurücigezogen. Da zeigte fih auf folhe Nachrichten 
‚ im fonderbündifchen Kriegsrathe in Luzern der freiburgifche Abgeordnete 
von Reynotd fehr befümmert für feine VBaterftadt. Mit Ungeftüm drang 





er auf einen Ausfall zw Gunften Freiburgs. Umfonft widerfeste fih , ' 


 biefem Unternehmen der General Salig-Spgliv. Auh Elgger war nicht 
Reranber Deflen ungeachtet befchloß der fonderbündifche Kriegs. 
vath früh Morgens den 11. November, es folle dem bevrängten Mit: 
| ftande Freiburg zur Unterftügung eine Expedition ing Freienamt flatt- 
üben, um Stillftand und Verwirrung in die Dperationen ber: eidge- 
off hen Armee zu bringen. Zu gleicher Zeit wollte man die Revpl- 
| tirung Diefes aargauifchen Landestheils verfuchen, woran man ebenfalls 
große Hoffnungen fnüpfte. Im Luzern Sprach man offen Davon, es 
wirben. 15000 Mann ins Aargau ziehen, die Katholiken. zu befreien 
und die Regierung auszujagen; dann werde es nad) Solothurn: gehen 
und. nad) Bern; man werde nicht ruhen, bis der RENTE gänzlich 
Breite jet (NR. Zürcder-Zeitung ©. 1434). | 

Diefer vom Kriegsrath befchloffene Ausfall wurde echo er benn 
Eerakder Tag (12. November) angenrdnet. Der an war'folgenderz 
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An drei Kolonnen follte Die Sonderbundsarmee in den Aargau einfallen 
und fi insgefammt in Muri vereinigen. Die erfte oder Hauptfslonne 
-follte unter Salis-Spgliv’s eigener Anführung von Gislifon aus über 
Kleindietwyl, Rüti und Sing; die zweite Kolonne unter Oberft Elgger 
von Hisfird aus über Geltwyl oder Bettwyl; die dritte Kolonne unter 
Oberftlieutenant St. Denis von Schongau her nad Muri marfciren. 
Gleichzeitig follte duch einen Scheinangriff auf Menzifen dag Kulmer- 
thal in Allarm gebracht werden. — 


Am 11. November Nachmittags traf General Salis folgende Dig- 
pofitionen: Zur Bildung der erften Kolonne follten die 5 Bataillone 
Saud von Uri, Röthlin von Dbwalden, Wyrfh von Nidwalden, 
Segeffer und Weingartner von Luzern, dazu 6 Scharffchüßenfompagnien 
(1 von Uri, 4 von Unterwalden, 1 von Luzern), die 4 Batterien 
Mazzola, Schwyzer, Pfyffer von Luzern und Muheim von Uri, ein 
Kavalleriedetafchement von 20 Mann, die Hälfte der Sappeurfompagnie 
und die Hälfte der freiwilligen Freienämterfompagnie Wiederfehr in 
Sishfon am 12. November, Morgens 5 Uhr, marfchfertig fein. 

Zur Bildung der gweiten Kolonne follten 2 Bataillone, Meyer: 
Bielmann von Luzern und Courten yon Wallis *) die Scharffhügen- 
fompagnie Segeffer, 1/, Batterie von Moos von Luzern, bedeeft mit einer 
Snfanteriefompagnie von Luzern und einer Siufanteriefompagnie von 
Obwalden (Bonrog) ein Kavalleriedetafchement von 9 Mann, 1/, Kom- 
pagnie Sappeurs und eine Abtheilung der Freienämterfompagnie, zur 
gleichen Stunde auf dem Sammelplag in Higfirch fein. 

Zur Bildung der dritten Kolonne follte das Sägerbataillon Müller 


von Luzern und Die Landwehrfcharffchügenfompagnie Schlapfer zu gleicher 
Stunde in Efch fih einfinden, mit der weitern Ordre fih von da nad 


Schongau zu verfügen und Befehle zu erwarten. Obiges Bataillon fand 
auf den Vorpoften der erften Divifton von Zell bei Gettnau und Alberg- 


wyl und mußte in der Nacht auf fchledhtem Wege in Folge Mißverftänd- | 


niffeg einer Drdre einen Mari von 5 Stunden madhen, fo daß es zu 
fpät und ermüdet auf dem Sammelplas anfam. 





Zum Scheinangriff gegen Menztfen follte fih das Bataillon Schv- 
binger in Münfter Eonzentriren und dort die Scharffhügenfompagntie 


Hartmann an fich ziehen. Diefem Bataillon wurde bie halbe Batterie 


von Moos unter Befehl des DOberlieutenant Sranz Bernhard Meier 
beigegeben. 


| 
j 
I 
| 
| 
I 
| 
| 


*) Das Bataillon von Gourten war Tags zuvor ermüdet vom Gotthard- ges 


fommen. 
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Sn Folge der durch diefe Dispofitionen gefchehenen Entblößung ber 
Neußlinie, des linken NReußufers und der Thäler von Hisfirh und 
Münfter, mußte die zweite Divifion ein Bataillon bis Gislifon: vor- 
fhieben und die verlaffene Stellung von Cham und St. Wolfgang be- 
fegen. Das Stabsquartier der erften Divifion und die Artilleriebatterie 
Nager wurden gleichzeitig nad) Surfee verlegt und auf den 12. Nov. 
auch der Landfturm aufgeboten, — 

Für die nicht der erften Diviftion zugetheilten Truppen in und um 
Luzern wurde in Abwefenheit des Generals und des Chefs des General- 
ftabs das Dberfommando dem Generaladjutanten Oberftlientenant Vinzenz 
Müller übertragen. Ä 

Der Morgen des 12. November rüdte heran. General Salig 
marfchirte mit der eriten Kolonne von Bislifon ab. Stabshauptmann 
sranz Meier fommandirte die Avantgarde, DOberft Schmied von Urt 
das Gros der Kolonne, Major Saud die Arrieregarde. Feldpater 
war der durch feinen Sanatismug berüchtigte Kapuziner Pater Berefund. 
Die Kolonne drang in den Kanton Aargau über Dietwyl ein, wo fie um 
8 Uhr anlangte. Dort wurde dem Gemeindefchreiber Steiner drobend 
das VBerzeichniß der Landwehrmannfchaft abgefordert und zwei Bürger 
wurden gezwungen die Sturmglode zu ziehen. Um 9 Uhr fehon war 
die Kolonne in Oberrüti. Eine NRotte wollte den Siegrift zwingen, 
die Kirche zu öffnen und die Sturmglode zu läuten. Doch der Siegrift 
entwifchte, und die Spnderbündler läuteten jelbft. Diefes Lauten hatte 
ben Zwed, die männliche Bevölkerung an fich zu reißen, aber Niemand 
folgte dem Zug. Die Kolonne langte fodann ohne auf eidgenöfftfche 
Truppen zu ftoßen, fhon um 10 Uhr in Sins an, wo ein Halt gemadt 
ward. Sin Sins fragte ein im Gafthaus zum „Einhorn“ einfehrender 
Kapuziner (ob wohl Pater Verefund), wie weit es noch bis Aarau fei? 
Auf die erhaltene Antwort bemerkte er: „Da können wir erft den folgenden 
Abend dort einziehen”. Bon Sing marfdirte Die Kolonne gegen Mühlau. 
Auf einem Höhepunkt bei Neußed nördlich von Auw gab General Salis 
dem Chef der zweiten Kolonne, Oberften Elgger, ein vorher verabredetes 
Nafetenfignal, das aber des Nebels wegen nicht bemerkt wurde, Bei 
Mühlau ließ Salis dur) den als Stabsoberlieutenant angeftellten Grafen 
von Schweinig die Fähre über die Neuß zeritören. Das große Fabr- 
Ihiff ward durclödert, beide Fahrfeile zerhauen und die Pfeiler um- 
gefägt: Mit einer geladenen Piftvle zwang man den Fährmann, bei 
biefer Zeritörung felbft Hand anzulegen. Die Heinern Kahrfahiffe Yieß 
man die Reuß hinunter fhwimmen. Graf Schweinig foll diefe Helden- 
that mit folcher Schnelligkeit ausgeführt haben, daß der Marih ver 
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Kolonne. ‚nicht unterbrochen wurde, In Dietwyl, Nüti und Müplau 
wurde yon Sonderbündlern in die Hänfer freifinniger Bürger geihoffen 
und mandherfei Erpreffungen verübt. Dhne Widerftand marfhirte die 
Kolonne vorwärts gegen Meerenfchwand. Ganz nahe yon Meerenfchwand 
Yiegt rechts feitwärts das Dörfchen Nidtenbady nahe an der Neuß. Sen: 
feits der Neuß, Nidkenbad) gegenüber Hiegen auf dem rechten Ifer die 


zürderfhen Dörfer Nieder» und Ober-tunnern, und weiter nördlich 1 


von Lunnern auf der gleichen Seite das zürcerifche Dorf Dttenbad). 
Lunnern ift befannt durch die dafelbft in der Mitte des vorigen Sahr- 
hunderts aufgefundenen römifchen Tempelruinen, Gräber und Münzen. 
Eine uralte Ueberlieferung fagt, daß vor Sahrhunderten dafelbft ein 
bedeutender Drt geftanden. Zwifchen Nicenbacd und Dttenbach hatten 
bie eidgenöfftihen Truppen eine Pontonsbrüde über die Neuß gefchlagen. 
General Salis’ Ahfiht war vor dem Einmarfc nach) Muri diefe Brücke 
zu zerftören. 

Betrachten wir, ehe wir weiters erzählen, zuerft Die Stellung der 
eidgenöffifhen Truppen auf der Zürcherfeite, Damals ftand von ber 


fünften eidgenöffifchen Armeedipiftion Gmür die erfte Brigade (Blumer) 
im Knonaueramte, längs der Neuß von Dttenbad) bis an die Sihlbrüde. 
Die zweite Brigade (Ssler) von der Sihlbrüde bis zur Hohen 


Nohne und von da bis Nichterfhwyl, Die dritte Brigade (Ritter) 


fand als Neferve hinter beiden, zumal an der Zürcherftraße bis an den 


Albis, auf dem Tinfen Ufer des Zürcherfees; die erfle Nefervebrigade 
(Schultheg fpäter Bernold) fand in Zürihs Umgebung, auf dem rechten 
Limmatufer bei Kloten. Die zweite Nefervebrigade (Bringolf) ftand 


son Züri bis Nappersmyl am rechten Seeufer. Die dritte Neferve- 
brigade (Keller) 309 fi der Linth nad aufwärts bis Linththal, zum | 
Theil in den unzuverläßigen St. Galler Bezirken. Die Artilleriebri- 


gade Crinfoz ftand auf dem rechten Flügel im Knonaueramte, und bie 
Neferpeartilleriebrigade Neding ftand zum Theil in Zürich, zum Theil 
auf dem Tinfen Seeufer bei Horgen und Richterfehwyf. 


Während diefer Aufftellung war der rechte Flügel der eidgenoffifchen E 
Armee bereis in Bewegung gegen Freiburg. Daher hatte der General 
Dufour dem Divifionsfommandanten Gmür die Drdre ertheilt, fich mit | 


dem Tinfen Flügel auf der Defenfive zu halten, mit der ernftlichen Mah- 


nung, wohl auf ber Hut zu fein, indem General Salis-Soglio wahr- | 
fjeintic) während den Operationen im Weften den Berfuch) machen | 
werde, einen Ausfall mit. feiner Hauptmadt dur das Freienamt zu 
machen und fo durd einen Keil die vierte und fünfte eidgenäffifche | 
Armeedisifton zu trennen, Es waren fehon Signalfchüffe verabredet, 
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um ein folches Unternehmen, wenn es ftattfinden follte, zur Kenntmiß zu 
bringen. Auch hatte Oberft Gmür fehon befchloffen, am 13. November 
eine Fonzentrirtere Stellung auf dem TYinfen Seeufer und an. dev Ruf 
gegen Schwyz und Zug einzunehmen. — 

Bon der vierten Divifion Ziegler war die zweite Brigade (König) 
rümwärts auf Muri fonzentrirt, fo daß die Sonderbündler ohne ider- 
ftand gegen Meerenfchwand vorrüden Fonnten. 

Es war 11 Uhr Morgens. Da eilten fliehende Landleute aus dem 
Freienamt angftvoll gegen die Schiffbrüde und brachten von dem gefche- 
benen Einfall, der des Nebels wegen nicht beachtet wurde, die erfte Kunde, 
Ebenfo hatten die eidgenöffifchen VBorwachen anfänglich den des Nebels 
wegen faum bemerfbaren Zug nicht für feindliche Truppen gehalten, Ein 
von Meafchwanden herbeilender Bote hatte ihnen erft von dem gefchehenen 
Einfall genauere Kenntnig gegeben. Sogleih ward von den Borwacen 
das Greigniß dem Brigadier Blumer, der fein Hauptquartier in dem 
nahen Affoltern hatte, vapportirt. % 

Es erfhollen als Signal die verabredeten zweimal vier Kanpnen- 
iüffe von der Neuß ber, und fofort antworteten die auf dem Albig 
aufgeftellten Signalfanonen. Schon in einer halben Stunde ertönte 
überall längs dem See und in Zürich der Generalmarfch zum Aufbrud) 
gegen die Neuß. Der Brigadier Blumer beorderte in der Eile 
die Sechspfünder - Batterie Scheller, drei Infanterie - Kompagnien. des 
Bataillons Meyer und die Scharffchüsen - Kompagnie Huber zur Ber- 
theidigung der Schiffsbrüde. Diefelbe war durch die Pontonnierfoms 
pagnie Huber bewadht. Dem Major Bruppadher von Wädenfchwyl 
vom Zürderbataillon Meyer), wurde das Kommando über biefe Trup- 
pen übertragen. Bruppacher traf fofort die nöthigen Anftalten zur Vers 
theidigung der Brüde und zur Abwehr des Mebergangs, Er refognoszirte 
unter Bededung der Scharffchüigen und Jäger Iinfs (Hauptmann Spörri), 
mit Artilferiehauptmann Scheller die beiden Neußufer, und fandte Pas 
trouilfen aus, die jedoch noch nichts von dem Anrüden der Feinde bemerf- 
ten. Exjt gegen 2 Uhr Fam der Bericht, Daß die Sonderbundstruppen 
im Anmarfd) gegen Muri feien. Sofort Tieß Major Bruppader bie 
halbe Batterie über die Schiffbrüde auf das Tinfe Neußufer feßen. Dier 
felbe nahm Pofition bei Rieenbady. Zur Bededung wurden. die Scharf. 
fhüßen- und die Sägerfompagnie nebft verfehiedenen Patrouillen voraus- 
geihiekt, um fid) vor jedem Weberfalle fiher zu ftellen. Es mehrten. fü ic) 
nun die Flüchtlinge aus dem Freienamte und berichteten von 3000 Spn- 
derbündlern, die mit 8 Piecen vorrüden. Schweißtriefend, marfpirten 
die abgefandten Patrouillen aurün, bie Nachricht beftätigend. Da befahl 


3 
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Bruppacher der Artillerie, auf dem rechten Neußufer fich fo aufzuftellen, 
daß die Straße zur DBrüde beftrihen werden fonnte. NRafch vollzog 


Hauptmann Scheller diefe Drdre. Schon waren die vorgefchobenen Zäger 
auf dem Tinfen Ufer in Kette ausgebrochen. Das Horn ertönte zum 
Einzug der Kette, Hinüber fchritt die Artillerie und der größte Theil 
der Infanterie. Mit Hülfe der eingezogenen Jäger begannen die Von- 
tonnier die Brüde abzubrechen. 

Sndeffen war General Salis-Sogliv mit feiner Kolonne fohon in 
Meerenfhwand angefommen. Dort vernahm er, daß die Pontonbrüde, 


die er zu vernichten beabfichtigte, Durd) eine Batterie und eine Kompagnie 


Scharffchügen vertheidiget werde. Nafcy rüdte er gegen Nidfenbach vor, 
wo er bereits von dem Abbrechen der Brüde Nachricht erhielt. Um 
noch zuvorzufommen, beorderte Salig-Spglio den Stabshauptmann Franz 
Meier mit 3 Scharfihüsenfompanien möglichft fehnell vorwärts zu eilen. 
Im rafhen Trab mußte die Batterie Pfyffer nachrücden. Im Augen- 
blid waren die fonderbündifchen Truppen im Angetichte ihrer Gegner. 
Mit fürchterlihem Gefchrei drangen diefe Schügen ohne Drdnung gegen 
das Ufer der Neuß; voran die Schügenfompagnie DOdermatt von Nid- 
walden, unter dem gellenden Rufe: Nidwalden hboh! Mit Ungeftüm 
drang auch die Scharffehügenfompagie Müller von Uri gegen die Brüde. 
Beide Kompagnien, zwei Linien bildend, waren in Tirailleurfetten von 
10 bis 12 Schritten Diftanz aufgelöst. Dberhalb der Brüde gegen 
das Dorf Runnern fuhr die fonderbündifche Batterie Pfyffer mit ihren 
Piecen auf. Weiter zurüd, doch außerhalb dem Bereiche des Klein- 
gewehrfeuerg ftellten fih die fonderbündifchen Bataillonsmaffen auf. — 
in gededter Lage flanden auf dem rechten Ufer eidgenöfft ijper Seits 
die Kompagnien des Gentrums. 

Das Gefeht begann. Lebhaft ward das Feuer von den fonder- 
 bündifchen Plänflern eröffnet. Die VBertheidiger der Brüde mußten fi 
auf das rechte Ufer zurüczieben. Unter Iebhaftem Gewehrfeuer ward 
die Brüde vollends abgetragen. Ein Theil der zürderifchen Scharf- 
fhüsen fonnte nicht mehr hinüber gelangen und mußte unter dem feind- 
lihen Kugelregen auf Pontong hinübergeholt werden*). Sin befter Ord- 
nung, geleitet dur den ruhigen und unerfhrodenen Pontonnierhaupt- 
mann Huber ward das Abbredhen der Brüde vollendet, Die Brüde 


warb gerettet und Fein Balfen ging verloren, Unter dem feindlichen 


Kugelregen rettete der wadere Sappeur Rufterholz verwundete Kamera- 


*) Bürger von Stäfa überreichten für das wadere Benehmen des Scharffhühen- 


» Hauptmanne Huber bei diefer Gelegenheit, demfelben einen Chrenfähel. 


| 
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‚den. Schon batten fih während dem Abtragen der Brüde auf dem 
| rechten Ufer die eidgenöffifchen Schügen und Säger linfs hinter Bäumen 
und Schüsungen aufgeftellt und muthig das gegnerifche Feuer erwibdert. 
‚Da fandte, beim Anblid der eidgenöffifhen Batterie Scheller, die vom 
jenfeitigem Ufer her mit ihren Sechspfündern drohte, der General Salie- 
 Sogliv den Stabslteutenant von Diesbacd) ab, um rafch die Batterie 
Mazzola zur Unterftüßung herbei zu rufen. Kaum erfchien fie, fo erw 
öffnete Hauptmann Scheller das Artilleriefeuer. Feft ftanden feine Ka- 
noniere. Lebhaft erwiederte Mazzola. Ein Pferd fiel bei diefer Batterie, 
 Durd KRartätfchenfchüffe fuchten die Eidgenöffifchen die feindlichen Plänf- 
lev vom Ufer ferne zu halten. Wadern Stand hielten die Schüßen und 
‚Säger. Da fiel der Säger Anton Fifcher von Büren, ein Ruzerner- 
flüchtling. Auf die Knie gefunfen fhoß er noch zweimal, nachdem er 
bereits die tödtlihe Wunde erhalten und fiel todt zur Erde. Da fiel 
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auch) der warere Staub von Thalmeil neben feinen Kameraden. Safob 
Biber yon Horgen erhielt einen Schuß unter Dem: rechten Augenwinfel 
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hinein-und auf der andern Seite heraus. Noch fämpfte er in den Reihen | 
feiner Brüder. Aud) Konrad Nifel von Seebad) und audere harten 
aus, obwohl Schwer verwundet. Hinter einer Eiche theilweife gededt, 
sandte. .der Süngling Jakob Spörri von Niederglatt, Scharffhüge der 
Kompagnie Huber in. vafcher Folge, ohne zu raften, Schuß auf Shuß 
gegen den Feind. Diefer bemerkte bald den muthigen Gegner. Es fausten 
die. Kugeln in zahllofer Menge gegen die Eiche. Eine Kugel durhdrang 
Spörris Tichaffo und warf ihn zu Boden. Er feste ihn ruhig aufs 


Haupt, und feuerte fort. Da traf ein zweiter Schuß fein rechtes Knie 
unter dem Gelenfe. Er vermochte faum noch zu ftehen, dennoch fchoß 
er, weiter, Ein dritter Schuß drang ihm in den linken Oberarm, Troß 


dem ftrömenden Blute fhoß er fort. Ein vierter wohlgezielter Schuß 


traf ihn aud) in das linfe Knie. Da flürgte er zu Boden und annod 
fampfesmuthig rief er: Wenn nur Oberft Ziegler den Sonderbündlern 
den Nüdzug abfehnittel — Die forgfältige Pflege im Spital gab den 
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gefährlich Verwundeten dem Baterlande wieder, Solde Züge wären | 
noch mehrere zu erwähnen. Sp fiel das Pferd eines Trainfoldaten: | 
Der Soldat nahm im Kugelvegen gemädhlich dem Pferde srdonnanzgemäß | 
Gefhirr und Zaum ab. Ein Stüf um das andere, jede einzelne | 


Schnalfe Löfend, Tegte er dem zweiten Pferde auf. —: Einem'gerade 
vifierenden »Artilferiften ftreifte eine feindliche Ranonenfugel den Fuß. 
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Dog das an vr am "ei eren nicht, er een Rn Er ein- 
RAD: um 
PERTER mehr denn eine Stunde dauerte der Be Die Ehacikf 
ösen. zählten -2 - Todte und 10 fehwer, zum. Theil Tebenisgefährfidh 
Verwundete. Es war "inzivifchen noch die Sehspfinderbatterie Zeller 
Hinzugefommen. Eine neue Ranonade begann. Major‘ Bruppader' tieß 
‚zugleich auf verfchiedenen Seiten Marfch fchlagen, als ob'neite Truppen 
‚beranzögen. "Da wanften die Sonderbündfer. Stabslientenant‘ Alfred 
‚von Sonnenberg, (der Sohn des Generals Sonnenberg, der gegen die 
'Freifchaaren geftanden) brachte dem General Salis die Kunde, es’'fei 
‚Die eidgenöffifche Vontsnbrüde abgetragen. Da lich Salis zum ’Nürf- 
‚zug blafen. Beim Aufprogen der Batterien Mazzola verfanf der Adht- 
 pfünder, an deffen Zug das Pferd gefallen, in den Moraft. — Verge- 
bens verfuchten tapfere Urner- und Nidwaldner- Scharffhligen unter 
 Beihülfe des Grafen von Schweinig und des Veutenant Merian von 
Bafel diefe Piece unter bem. Donner einer eidgenöffiihen Batterie wie- 
‚der auszuheben,. — RL, 
| Ob aud an Zahl weit überlegen, ob auch, was unglaubioikedig, Br 
nad Salis’ Bericht fein Mann auf ihrer Seite gefallen und nur. ger) 
 fährlih verwundet waren, verließen die Sonderbündler, die fi ich von 
ber Zmedifofigfeit des Gefechtes und der Ausdauer der eidgenöfliihen / 
ı Truppen überzeugt hatten, fich gegen Meerenfhwand zurücziehend, das 
 Shladtfeld. — Der Umftand, daß verhältnißmäßig zu der Andauer des . 
‚ Gefechtes fo wenig Kämpfer fielen und verwundet wurden, ift der großen = g 
| Entfernung, in welcher gefhoffen wurde, dem theilmeife gevdedten Terrain \ 
"und dem Umftande zuzufchreiben, daß beibfeitig zu hoch gefhoffen ward, 
was auch in den folgenden Gefechten der Fall war. Während dem Ge- a 
fechte bei Runnern blieben die zwei Rapuziner, weldhe den fonderbün- Eu 
diihen Colonnen folgten, worunter auch der fanatifche Seldpater Bere: 
Fund, in’ einer Kapelle bei Unterräti zurüd, wo fie vor den Rugeni oo. 
wohlgefhüst, por einem a fnieend, die Himmeletönigin, ; 
um Sieg. anflebten. En 
General Salis, deffen Kolonne durch diefeg Gefecht in ihrem 
Marihe gegen Muri aufgehalten worden, wollte, obgleich bereits der 
Abend hereingebrochen, doc den Marfch gegen Dirt fortfegen, Noch int 
mernerwartete ev ein Lebenszeichen von der. Elggerfchen Kolonne,’ Bon 
Dirsi, aus gedachte er Muri anzugreifen, während Efgger "gleichzeitig 
von; der entgegengefegten Seite, nämlich über den Lindenbergiiyon' Bett 
wol. ‚ber .sorrüden follte. Noch hatte: Salis dies befte Hoffnung ziipenn 
in Meerenfchiwand. vernahm er. die Nachricht, Daß der: dortige Gemeinde 
| E . 13 
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vath aufgefordert war, Wagen nad) Geltwyl zu fehiefen, um dort eine 
Menge von Todten abzuholen, Die Kolonne feste fih in Mari gegen” 
Muri-Egg, voran die freiwillige Tretenämter-Kompagnie Wiederfeßr | 
in vorgefchobener Wlänfferfette, Bei Muri-Egg war von der vierten 
eidgenöffifchen Divifion (Ziegler), der zweiten Brigade (König), das 
Appenzellerbatatllon Bänziger und die St. Galler Scharffehüigenfompagnie 
Kufter aufgeftellt, Schon dämmerte der Abend, als die Spige der fonder- 
bündifchen Kolonne die Hügel von Muri-Egg, eine DBiertelftunde von 
Murt, erreicht hatte, Mit Hurragefehrei drang fie vor, wurde jedoh 
mit Yebhaftem Feuer empfangen, Da zogen fih die Scharffchügen ver 
Kompagnie Kufter hinter die Linie, Nur wenige unwirffame Schüffe 
fonnten die Sonderbündifchen auf fie entfenden. Das Hurragefchrei vere 
ftummte bald. Da befahl General Salis-Soglio den Rüdzug nad) Gishtfon. 
Er hatte es unratbfam gefunden, mit feinen hungrigen und ermübdeten 
Leuten den Kampf gegen die in Muri konzentrirte eidgenöffifche Truppens 
macht und die dortige Artillerie fortzufegen, um fo mehr, da er no 
immer nichts von dem Schiefal der Elggerfchen Kolonne vernommen 
hatte, Snzwifchen war die Nacht hereingebrochen. Das Bataillon Sand 
‚von Uri bildete die VBorhut der Kolonne. In der Nähe von Meeren- 
fhwand wieder angelangt, begaben fi) Kommandant Muheim und 
Lientenant Alfred von Sonnenberg mit einer Abtheilung Urner Scharf 
fchüsgen auf die Wahlfatt bei Nickenbach, holten den dort ftedfen geblie- 
benen Achtpfünder aus dem Morafte und brachten ihn wieder zur Bat 
terie. — E85 war gegen 10 Uhr, als die Kolonne wieder in Gistifon. 
anlangte. 






KU. Gefecht bei Geltwyl und Angriff “fü 
Menziken. 














Während dem die Kolonne von Salis-Soglio von Gislifon R 
ben fo eben erzählten unglücklichen Einfall in das aargauifche Freien» 
amt machte, um fi in Muri mit der zweiten Kolonne des Hrn. Oberft 
von Elgger zu vereinigen, fo hatte fich diefe zu gleichem Zwede am 
gleichen Tage (Freitag den 12. November) Morgens 5 Uhr in Higfird 
serfammelt, Die Kolonne fonnte jedoch erft um 8 Uhr abmarfchiren, 
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‚da das Sägerbataillon Müller, welches, yon Zell fommend, in Surfee 
‚feine Wagen traf, wie es befohlen war, noch nicht in Ef) angekommen 
war. Das Bataillon Müller war nämlich nebft der Scharffchügenfom- 
pagnie Schlapfer beftimmt, die Nebenfolonne unter Befehl des Hrn. 
Dberftlieutenant yon St. Denis zu bilden. Jh muß in Erinnerung 
bringen, daß die Elggerfhe Kolonne über Hisfirh und Müswangen 
‚marfchiren und mit der von Efch über Schongau vorbringenden Neben- 
folonne von St. Denis in Geltwyl oder Bettwyl, Kantons Nargan fich 
‚vereinigen follte, je nach dem ber eine oder andere Wunft geeigneter 
wäre, fi) mit der Kolonne des Generals Salis in Verbindung zu 
fegen. Um halb 8 Uhr vernahm Efgger, dag das Bataillon Müller 
des foreirten Marfches Halber faum mit der Hälfte feines effektiven 
Standes in Eich angekommen fei, Er ertbeilte fofort dem Oberftlieu- 
tenant St. Denis den Auftrag bei Schongau vorzurüden, — 

Er jelbft marfgirte mit feiner Kolonne um 8 Uhr den Lindenberg 
hinauf über Hämifon, auf einer mit Artillerie fchwer zu befahrenden Straße. 
‚Die Borhut bildete das Bataillon Meier-Bielmann, die Scharffchügen- 
Tompagnie Segeffer und die Kavallerteabtheilung, bei der fi Egger mit 
‚feinem Stabe befand. Das Gros der Kolonne war unter den Befehl 
des Oberftlieutenant von Courten geftellt, und beftand aus der halben 
‚ Batterie von Moos nebft Bededung, dem Bataillen yon Wallis und der 
 Sinfanteriefompagnie Vonrog von Obwalden. 

E Dichter Nebel Iag im Thale. Nur auf der Höhe brach die Sonne 
‚dur, Sm einer Stunde fchon war die Kolonne über Müswangen an 
der Grenze Nargaus angelangt. Elgger Tief die Verhaue an den Grenzen 
din die Sappeurs wegräumen und fehob einige Patrouilfen unter Lei- 
tung des Stabsoberlieutenant von Tiharner und des Scharffhüßenlieu- 
tenant Banz vor, um bie Gegend fowohl als die Aufftellung der eid- 
| genöffifchen Truppen in der Nichtung yon Geltwyl und Bettwyl zur 
refognoseiren. Befondere Dienfte Teifteten biebei die Abtheilung der 
Sreienämterfompagnie Wiederkehr und die Mannfchaft des Landfturms, 

Gegen 11 Uhr Morgens hörte Elgger das verabredete Signal von 
Salis-Spgliv. Die Richtung des Schalles bewog ihn, die Verbindung 
ı mit der erften Kolonne über Geltwyl, als ber fürzern Linie, zu 
ı fudhen. — 

No Hatte ihn die Kolonne St. Denis nicht eingeholt, Deffenun- 
ı geachtet rürfte er rafch zum Angriff vor. Schon näherte fi) die Avant- 
ı garde, die eine Biertelftunde voraus war dem Dorfe Geltwyl, als die 
| Patrouillen meldeten, daß das Dorf von 2 eidgenöffischen Kompagnien 
befeist fe. &8 waren bie Sägerfompagnie Sifher und die zweite 

& 
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Tüfikierfompagnie Sandmeier des aarganifchen Bataillon Berner, 
zur zweiten Brigade König der vierten Divifion Ziegler gehörend. Elgger 
gab nun zur Eroberung des Dorfes und zur Gewinnung des Durdh- 
palles folgende Ordre: 


Das Dorf follte nördlich von der halben Eee 
Segeffer, füdlih von der andern halben Scharffchüsen-Rompagnie nebft 


ven Sägern der Kompagnie Vfyffer- Fehr des Bataillons Meier - Biel» 


mann umgangen werden. Das Bataillon Meier-Bielmann follte vor 
der Front fi in gefchloffene Kolonne fegen und der Haubigenzug der 
Kompagnie von Moos in Batterie auffahren. Die Neferve bildeten der 
zweite Zug der Kompagnie yon Moos und das Wallifer-Bataillon. 
Schon rüdten die zwei Abtheilungen vor zur Umgehung des Dorfes, 
Noch faß die Mannfchaft beider eidgenöfftfchen Kompagnien am Mittag. 
effen. Sp wie vom anrüdenden Feinde die Runde fam, ließen die Haupte 
leute Sammlung fohlagen, um fi) demfelben entgegenzuftellen, wag 
mit ungeheurer Schnelligfeit vollzogen wurde, Die fonderbündifchen 
Umgebungstruppen gelangten nun, vom Nebel ivregeführt, flatt um 
das Dorf herum gerade vor daffelbe und famen dem Oberften Elgger 


gerade vor die Front zu ftehen, was ihn an dem Gebraude der Ar 


tillerie Dinderte, 
Der Kampf begann und es entfpann fi) ein heftiges Gewehrfeuer, 


Auf beiden Seiten ward mit Muth gefochten, und nur auf furze Diftanz 


‚auf 20 bis 30 Schritte gegenfeitig gefeuert, da der Nebel die Gegner 
auf größere Entfernung den Bliden entzog. Da rüdten die fonderbün- 
diihen Scharfihügen und Säger und das Bataillon Meier-Bielmann 
unter lautem Hurrahgefehrei vor, Mit dem Rufe: Luzern hoch! drangen 
fie im Sturmfchritt voran bis mitten in das Dorf. ZTapfer ftellten fich 
die Aargauer, durh Häufer und Heden gededt, zur Gegenwehr. Eine 
Stunde dauerte der Kampf. Während vemfelben ftürzte die als Artille- 
vie» Bededung verwendete Sinfanterie- Rompagnie yon Obwalden freie 


willig vor, um an dem Kampfe ebenfalls Antheil zu nehmen und zwei- 


mal marfchirte die Kavallerieabtheilung in die Straßen des Dorfes. 


Die beipfeitigen Kämpfer waren nun fo nahe an einander, daß 
fie zum Theil handgemein wurden und ihre Säbel und Bajonette ger 


‚brauchten. Da fiel auf Seite der Sonderbündler der junge Kavallerie 
Lieutenant Schnyder von Surfee von einer Kugel dur die Bruft ges 
tioffen,. Nebft Hauptmann Meyer-Crivelli und Oberlieutennt v. Tfeharner 
war er mit einer Ravallerie-Abtheilung vorgedrungen, wahrfheinlih um 


die Eidgenöffifhen zur Uebergabe aufzufordern. In den Straßen bes 
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Dorfes chargierte Oberfi von Elgger an der Spite feiner 9 Kavalle- 
riften und der 4 berittenen Offiziere, aber ohne Erfolg. Eine Kugel 
traf das Pferd Elggers, an beffen Seite fein Sohn, ein 16jähriger 
Kadett, ritt, der (wie die Fatholifche Zeitung berichtete), getrieben von 
Kindes- und Baterlandsliebe, von feinem Bater die Gunft erlangen 
fonnte, Daß er ihn zu feinem Adjutanten annahm, um alle Gefahren 
des Kriegs mit ihm zu theilen. — Auch das Pferd des jungen Elgger 
ftürzte von einer Kugel getroffen, todt nieder, Kine andere Kugel 
traf den jungen Elgger in die Wange, ohne ihn jedoch Tebensgefährlic) 
zu verwunden. Als man den bluttriefenden Süngling aufhob, babe er, 
hieß es, Gott gebanft, daß die Kugel ihn und nicht feinen geliebten 
Bater getroffen. Diefer, wenn er wahr, allerdings frhöne Zug wurde 
nachher dem fonderbündifchen Militär als Beifpiel aufgeführt, Bom 
Regterungsrathe ward fpäter der junge Elgger feiner Tapferkeit wegen 
zum Offizier befördert, 

Noch wogte der Kampf. Da marfirten einige Pelotons des DBatail- 
Ions Meier-Bielmann, das Gewehr in Arın, bis mitten in das Dorf, und 


begannen ein wirffames Pelotonsfeuer, Muthig hielten die braven Aar- 


gauer-Kompagnien Stand, ob ihnen der Feind auch an Zahl überlegen 
war. Da fielen der wadere Zakob Mattenberger von Birr und Safob 


 Wehrli von Küttigen. Da fand auch der tapfere Hauptmann Fifcher 
son Strengelbadh, von mehreren Schüffen und Bajonettftichen verwundet, 
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den ehrenvollen Tod fürs Vaterland. Umfonft hatten ihn fonderbüns 
difche Soldaten, die auf ihn eindrangen aufgefordert, fi) zu ergeben, 


und die Waffen zn fireden. Statt des angebotenen Pardons antwor- 
tete er mit dem Feuer feiner treuen Soldaten. Da diefe ihren geliebten 


Hauptmann, wie ein Held Fämpfend, fallen fahen, begannen fie zu fhwan- 
fen und zogen fi) außerhalb des Dorfes auf die Ebene gegen Muri | 
zurüd,. Sm Dorfe felbft hörte nun jeder Widerftand auf. Schon im 


Anfange des Gefechtes Hatte Dberft von Elgger dem Stabshauptmann 
Meier-Crivelli die Drdre ertheilt, die Artillerie fammt ihrer Bededung 
aus dem engen Weg, worin fie ftedte, auf die Höhe Des Berges in eine 
fihere Pofttion zurüczuziehen. Denn im dichten Nebel und bei der ein- 


genommenen Stellung der Truppen fonnte er Die Artillerie nicht gebrauchen, 
Das fhrwierige Wenden der Pieren, das Gelärm des Gewehrfeuers 
brachte die Zratinmannfaft, welche glaubte, die Eidgenöffifchen rüdten 


bereits fiegrei$ vor und feten im DBerfolgen ihrer Feinde begriffen, in 
die größte Verwirrung. Ohne mehr auf dag Kommando zu hören floh 
die Trainmannfchaft nach Hisfirch zurück, Umfonft riefen die Offiziere 


vorwärts. Die Kliebenden horchten feinem Befehle mehr, Nur Lieute- | 


nant Ludwig Pfyffer von Mltishofen blieb ohne Bederfung mit einer 


Piece auf der Höhe des Berges; denn es hatte auch die Infanterie 


KRompagnie, welde der halben Batterie als Bedesfung diente), fowie 
das Walliferbataillon, das fich abgeschnitten wähnte, mit dem NAufe: 
retirez, relirez! die Flucht ergriffen. Die Wallifer flohen in größter 
Unordnung Luzern zu. Nur die -Kompagnte Bonrsb son Obwalden 
war, wie bemerkt, vorwärts in den Kampf geftürzt, — 





Ueber eine Stunde blieb Eigger in Geltwyl, während die eidg, 
KRompagnien außerhalb des Dorfes fich wieder auf der Ebene fammelten, 


einen neuen Angriff erwartend. Mittlerweile hatte man von Nirkenbad) 


und Lunnern ber den Kanonendonner des dortigen Gefechtes gehört, der 
allmählig verfiummte. Da fand es Dberft Elgger, nachdem bereits ein | 


großer Theil feiner Kolonne die Sucht ergriffen, nicht für vathfam, da 


Gefecht fortzufegen, aus Furcht, im Nebel yon den eidgendfft ifohen 


Zruppen abgefehnitten zu werden. Er hatte jede Hoffnung zu einem 
Durhbrud und zu einer Verbindung mit der Kolonne von Salig-Spglio 


serloren, und trat daher felbft den Nüdzug nach dem Hißficcherthale an. 


Abends gegen 4 hr rückten das Bataillon Meier-Bielmann, die Scharfe 


Da na 

*) Diefe Kompagnie wurde nachher gegen den Gotthardt gefandt, weil fie verlangt 
hatte, bei nächiter Gelegenheit ESSEN „Dr he um den en wieder 
gut au maden. Pi e Ä 
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fhügen-Sompagnie Segeffer, die Artillerie nebft der Scharffchügen-Kom- 
pagnie Schlapfer und dem Säger-Bataillon, welche mittlerweile wieder 
zur Kolonne geftoßen waren, in befferer Ordnung als die zuerfti ge 
flohenen in Hißfirdy ein. Die Rompagnie von Obwalden und die Scharf- 
Shüsenfompagnie Segeffer hatten die Arrieregarde gebildet. Diefe Truppen 
Tagerten fodann ermüdet und hungrig auf der Herrenmatte bei Hißfirch, 
Während dem Gefechte bei Geltwyl hatten 11 Luzernerfoldaten einen 
ihrer eigenen Kameraden yon Notwyl verwundet in einem Bauernhaufe 
angetroffen, Sie hielten ihn für einen Aargauer, fohlugen ihn mit 
Gewehrfolben und zerfehmetterten ihm mit einem Schuffe den Arm, 
AN fein leben, er fei von ihrem Korps, hatte nichts geholfen. Bei 
dDiefem Gefechte blieben eidgenöffifcher Seits 3 Mann auf dem Schladht- 
felde, 15 Mann wurden fohwer verwundet, wovon einer nachher an ber 
Folge feiner Wunden ftarb. Die Sonderbündler hatten nad Angabe 
‚ihrer Offiziere 1 Todten und 7 Berwundete,. — 

Gehen wir num zu der dritten Kolonne, zu derjenigen des Oberft- 
keutenant yon St. Denis zuvüc. Diefe Kolonne mag urfprünglih dazu 
beftimmt gewefen fein, von Schongau aus direkt gegen Muri-Wey vor- 
zudringen, und bie finfe Flanfe des Elggerfhen Korps zu fihern. Des 
Nebels wegen hatte jedoch Dberft Elgger für nothwendig gefunden, vom 
frühern Plane abzumwetchen, und gedachte daher die Kolonne von St. Denis 
an fi) zu ziehen. Wir haben fehon früher bemerkt, daß die Truppen 
biefer Kolonne ermüdet und zu fpät auf dem Sammelplage eingetroffen 
waren, Kaum war diefelbe über Schongau hinaus, fo erflärten zwei 
Kompagnien, worunter die Landwehrfhüsen-Kompagnie Schlapfer von 
Luzern, daß fie Die Landesmarcden nicht überfchreiten werden, und zogen 
fih nad) Schongau zurüd. Dadurd) ward das weitere Vorrüden ver- 
zögert. Mittlerweile erfcholl in dem aarganifchen Dorfe Sarmenspdorf 
die Kunde von dem Eindringen der Sonderbündler, Obwohl diefes Dorf 
dem Spnderbunde nicht abgeneigt war, fo ftellten fich deffen Bewohner 
doch fofort zur Wehre und wollten fich der eidgenöfftifchen Befabung an- 
fchließen, Die Sturmglode heulte. Alles Tief zufammen und fhon 
wähnte man die Sonderbündfer im vollen Anzuge gegen das Dorf. Die 
fonderbündifchen Truppen, die auf der Höhe fihtbar waren, zogen fi) 
jedoch nah Müswangen zurück, Dort langte die Kolonne von St. Denis 
‚erft an, nachdem das Gefeht von Geltwyl fchon vorüber und bereits 
die Elggerfche Kolonne auf dem Nüdzug begriffen war, Elgger fehloß 
diefelbe bei feinem Nüczuge feiner eigenen Kolonne an. — 

Der beplante Scheinangriff gegen Menzifen wurde wie wir bereits 
oben bemerkt haben, dem Bataillon Schobinger, der Scharffchügen- 
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‚Kompagnie Hartmann und der halben Batterie von Moos unter Befehl 
‚des Dberlieutenants bdiefer Kompagnie Franz Bernhard Meyer zur 
Ausführung überlaffen. Diefe Abtheilung ftand unter dem Befehle des. 
Operftlieutenant Frig Grivelli, und rüdte gegen Mittag vom Landfturm. 
unterftügt von Münfter aus gegen das aargauifche Dorf Meenzifen vor. 
Bet Zwed diefes Scheinangriffs war die Aufmerkffamfeit der eidgenöf- \ 
‚fiiden Truppen von dem Freienamte, auf welches es hauptfädhlich ab- 
‚gefeben war, durch Allarmirung des Kulmerthales abzulenfen, den 
‚wahren Angriffspunft zu masfiren und die im Neinacherthal befindlichen 
‚eidgendfftfhen Truppen im Schach zu halten, Kaum war die Abthei- 
lung ob Menzifen angefommen, fo wurden die eidgenöffifchen Feldwachen - 
angegriffen und durch die Artillerie aus ihrer Poftttion geworfen. Sodann 

ward das Dorf von einer feinen Anhöhe (der fogenannten weißen 
Waid) dur eine fechspfünder Kanone und eine zwölfpfünder Haubige 
befchoflen. Eine Granate flog in ein Haus, und fteekte daffelbe fofort 
in Brand. Das Haus -und der bedeutende Fruchtvorrath gingen in Slam- 
men auf. Nur das Vieh fonnte gerettet werden. Mehrere andere benach- 
barte Hänfer wurden ebenfalls durchfchoffen. Eine Kugel flog durch 
‚einen Stall hinein und hinaus, dicht über den auf dem Boden ruhen» 
‚den drei Stüden Vieh, ohne jedoch Ießteres zu treffen. Ein Wunder 
‚wars, daß nicht auc) die übrigen befchoffenen Häufer in Slammen auf 
‚gingen. Diefes plöglid) und unerwartet erfolgte Bombardement ver- 
; achte natürlich ungemeinen Alarm. Rafch und gleichzeitig berichteten 
rpoften das Erfcheinen des Feindes. Boten liefen in Haft. Der - 
neralmarfch ertönte überall im Kulmerthale. Bon allen EN 
hol das Sturmgeläute, Einige Minuten von Menzifen, und mit. 
) ıfe faft zufammenhängend, liegt das große Pfarrdorf Steinach N 
n i posten Wohngebäuden, Anftalten, Magazinen und Ba 

















des. e. Haufes der von Rynad. In Reina war u at den 
und 3 B ünnthigen Gegenwehr entfohtoffen. 3 Kompagnien des 


n, in Neinah und Menzikon fantonnirt, rüdten fofont 7 
en. Die Bürgerwaden von RR und u 


| ehe einen n morbBrenneeiiihen Einfall in das Darf, a 
en der eidgenöfftiihen Truppen flößte den geänftigten Be- 
ft ein. one: brad) aus allen Srtaute ‚der Pand- 
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fturm des Kulmerthales auf. Aus allen Dörfern eilten auf das Sturme 
geläute und den Zrommelfchall Bewaffnete gegen die Grenze, Die Land- 
ftraße wimmelte von zu Hülfe eilenden Männern, Selbft Knaben ftelle 
ten fih zu Menzifen den anrücdenden Luzernern hefdenmüthig entgegen. 
Alle waren gleich dem fonderbündifchen Landfturm bewaffnet, theils mit 
Slinten, theils mit Senfen, Gabeln und andern Snftrumenten. Als das | 
Militär fih fo von der Bevölkerung unterftüßt fah, rief eg dem Kulmere 
thaler Landfturm ein vielfaches Lebehodh. — | 

Es wurden nun zur Bertheidigung folgende mititieihe Anorde 
nungen getroffen: Zuerjt ward die Straße yon Neinad) gegen das-in 
der Nahe weftlih an dem Hügel liegende Yuzernifche Dorf Pfeffifon 
‚bejegt und die Drdre ertheilt, daß die nachrürfende, rücwärts gelegene 
zweite Kompagnie zur BVerftärfung ebenfalls dort bleiben folle. Die erfte 
Säager-Kompagnie (v. Aarau) ward auf einer Anhöhe gegen Maihaufen 
in vortheilhafter Stellung placirt, Hinter ihr als Neferve die britte 
Süfilier-KRompagnie (9. Zofingen). Links gegen die Höhe von Schwar- 
zenbacd) warb bie vierte Füfllivfompagnie (9. Lenzburg) entfendet. Der 
Hauptmann diefer Kompagnie erhielt Die Drdre, den Feind in der Flanfe 
anzugreifen und einen allfälligen Seitenangriff von dort zurüdzufchlagen, 
Schon erfchienen auf den Höhen ringsum der fonderbündifche Landfturm 
und die Schügen, die der Kolonne Erivellis beigegeben waren. Gleiche 
zeitig rüdte auch Die zweite Sägerfompagnie des Bataillons Delbafen 
auf den ihr angewiefenen Voften. Im Augenblide war bie mit Umfict t 
angeordnete Vertheidigungsftellung ausgeführt. Das begonnene Fe 
ward Fräftig von den Sägen yon Naran und Zofingen erwiedert. T 
drangen mit Hurrahgefehrei vorwärts dem Feinde entgegen, 
eitelten die IAeDERUSHEN Aingeifjoverjunhe der Senne 

































pagnien, um deren Berbinderg berzuftellen. Doc war E 5 
bündifche Feuer Schon verftummt, und die feindliche Schaar, die fo of 
Wiberftand nicht erwartet He 308 fi beim Sn Der 


ber Höhe von Schwarzenbach hatte fich auch ein Tu 
ftürmer vorgewagt. Demfelben waren zwei Sünglinge t 
wahe yon Menzifen fübn entgegen gegangen und hatten. 7 


ENT 
Ban, 


as RR = * j WEST F 
a. Se BER, ER 


— 201 — 


gefeuert. Diefe Schaar Iuzernifher „Nationalfraft“ fol darauf 
wie Spreu auseinander geftoben fein. — 

Während nın am 12. November diefe Einfälle in den Raten 
Aargau überall ohne Erfolg waren, und trog dem wohlberechneten An« 
griffsioften überall fcheiterten, fo fand auch am gleichen Tage Bor- 
mittags ein Scheinangriff vom Zugergebiet gegen das zürderifche Dorf 
‚Kappel ftatt, der, fo unbedeutend er war, doch bedeutenden Alların, 
namentlich in den nahen Gemeinden des Bezirkes Affoltern und in Züri 
‚erregte. Der Angriff gefhah auf der Straße von Zug nach) Kappel auf 
‚die erfte Brigade (Blumer) der fünften Divifion (Gmür). 
| Sobald Gmür von diefem Angriff Kenntniß erhalten, fo erließ er 
‚an verfchiedene Korps feiner Divifion die Drdre zum Abmarjch 
‚über den Albis, mit Hinterlaffung der nöthigen Neferven in Zürich und 
Aängs dem See. Gmür verfügte fich felbft an der Spite einer halben 
ı Nefervebrigade und der Neferve Artillerie Wettfhwyl zu. Auf Diefem 
ı Marfche hörten fie das Kanonen- und Gewehrfener yon dem Gefechte 
bei Lunnern. | 
Der unbedeutende Scheinangriff gegen Kappel wurde jedod) nament- 
lich von Appenzeller Schügen fräftig abgewehrt. — 

Es war der 12. November ein unglüdlicher Tag für die Spnder- 
‚bündler, Alle Unternehmungen hatten überall mißglüdt. Namentlic) 
‚war es nicht gelungen, im Sreienamte die Aufruhrsfahne gegen die Eid- 
ı genoffenfchaft aufzupflanzen. „Sett haben wir genug von den Luzernern‘, 
 fagten die Sreienämter, felbft folde, die früher dem Sonderbunde zus 
getan waren; und mit bittern Borwürfen wurden auf dem Nüdzuge 
‚von ben Zruppen Luzerns und der Fleinen Kantone die Freienämtler- 
Ueberläufer überhäuft, fowie fi auc bei den Spnderbundstruppen der 
Widerwille, fremdes Gebiet zu betreten, vorzüglich auf der Nüdfehr 
beftig. Luft machte, 

0 An Luzern war man an biefem verhängnißvollen Tage in banger 
Erwartung über den Ausgang der unternommenen Expedition. Doc 
begann man bereits an dem glücklichen Erfolge zu zweifeln, als während 
dem Tage verfchiedene Landfturmabtheilungen in Luzern einrüdten, flat 
zur Unterftügung der unternommenen Operationen verwendet zu werben, 
was einen Mangel an aller Leitung bewies. Dhne alle Verbindung. 


= 
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waren Die. Kolonnen von Salis und Elgger. Bon Lesterm vernabm 
man in Luzern ben ganzen Tag nicht Die mindefte Nachricht. Salis 
hatte yon Ging aus nah 10 Uhr Morgens an den Kriegsrath eine 
Depefche abgefandt. Ungefähr 100 Walliferfoldaten von der Rolonne 
Elgger Tangten Abends 6 Uhr in Fleinern und größern Abtheilungen 
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müde und erfchöpft in Luzern an. Sie fagten aus, Elgger fei mit feiner 

ganzen Kolonne auf der Flucht, wußten aber nichts vom Gefechte. Ein 
anderer Theil diefes Walliferbataillong hatte fih in Efchenbady wieder 
um bie Sahne gefammelt. — Der zweite Kommandant bes Landfturmg, 

Major Mazidus Segeffer, der fein Quartier in Surfee hatte, Tieß auf 
die von Luzern aus zirfulirenden Gerüchte hin, eine ftarfe Landfturm- 
Abtheilung von Sempadh und Nußwyl gegen Rothenburg und Hochdorf 
vorrücen, und durch den Yandfturm der rüdwärts Tiegenden Gemeinden 
die Emmenbrüde und die Neußübergänge von Nothhaufen und Suwyl 
befegen. Man befürchtete nämlich allgemein das fofortige Nadyrüden 
der eidgenöffifchen Truppen; daher diefe Anordnungen. Auch der fonder- 
bündifche Kriegsrath muß diefe Furcht getheilt haben; denn er fandte jchon 
im Laufe des Abends einen KRourier an den General Salis ab mit der 
Didre zu fofortiger Rückkehr nad) Luzern. Salis, der die Depefche, 
als er fchon auf dem Rüdzuge war, erhielt, Yangte Nachts 2 Uhr in 
Luzern an, und beorderte fofort fämmtliche Truppen der Kolonne Elgger, 
fowie auch) einen Theil feiner eigenen Kolonne ebenfalls nach Yuzern. Diefe 
Konzentrirung mag zum Behufe befferer Verpflegung der Truppen nad) den, 
ausgeftandenen Strapasen gefchehen fein, war aber ein großer firate- 
giicher Mißgriff, denn dadurch wurde das Tinfe Reußufer und dag Hib- 
fircherthal gänzlich entblößt. — Diefer Fehler Fam fchon den darauf fol 
genden Tag dem Kommandanten der vierten eidgenöffifhen Divifion 

trefflih zu Statten. 

Samftag den 13. November nämlich heulten in allen See 
des Kantons Luzern die Sturmgloden. Denn der Divifionär Ziegler 
marfchirte mit 2 Bataillonen und einigen Spezialwaffen über Schongau 
und den Lindenberg bis Müswangen, während gleichzeitig der Brigadier 
Herrmann Müller von Rheinfelden mit einer andern Abtheilung vom 
Seethale her nah) Schongau in den Kanton Luzern einrüdte. Die 
Expedition hatte feinen andern Zwed, als mit einem Eleinen Gegenbe 
fuhe Nevande zu halten, und baburdy gleichzeitig Die Ban. 
den Geift der feindlichen Truppen fennen zu lernen. Diefe | 
fifche Truppenabtheilung befegte ohne den geringften Widerftand 
und Diüswangen, hielt fig jedoch bort nur nr = 
















bereits: wieder den iin Boden bei Bettont ) 
auf das Stuemgeläute hin dev Landftum und bie | 
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fi) aber nachher, die eidgenöffifhen Truppen in die Flucht gejagt zu 
haben!!! Die Pfarrer von Schongau, Higfird und Hochdorf flohen 
auf den erften Bericht des Einzugs in die Heinen Kantone. Obgleich 
‚fie vorher gegen die Eidgenoffenfchaft auf der Kanzel und außer der- 
felben gewüthet hatten, fo verließen diefe Hirten doc nun feige ihre _ 
‚anvertraute Heerde. Die Zeitung der Fatholifhen Schweiz verfäumte 
‚auch nicht, diefen eidgenöfftfhen Gegenbefuch in ihrer Weife als eine 
 fürhterliche Gräuelthat zu fhildern und benuste den Anlaf, mit aller 
‚lei Lügen das Volf Luzerns gegen die eidgenöffifche Armee aufzureizen, 
Sp berichtete fie, die eidgenöffishen Truppen feien zu Schongau in bie 
Kirche gegangen und hätten die Schlüffel zum Tabernafel verlangt und 
ı denfelben erbrechen wollen. Als die Schlüffel ihnen verweigert worden, 
 feien die feindlichen Soldaten ins Pfarrhaus geftürmt, hätten dort den 
‚vorhandenen Wein geleert und fogar Champagner mit fortgenommen, 
hätten das gerade auf dem Tifhe Tiegende Zaufbuch zernichtet, Geld 
und Geldeswerth geraubt, ein Gefäß voll Hoftien auf den Boden gewor- 
fen, und das Gefäß in den Sad geftet, das Kirchengewand zerriffen 
und zerfchnitten, der Haushälterin des Pfarrers ein goldenes Kreuzlein 
 geftohlen, in mehreren Häufern Thüren und Schränfe erbrochen, geplün- 
‚dert und dergleichen. Wenn auch der eine oder andere eidgenöffifche 
‚Soldat einen Fleinen Exrzeß begangen hätte, was bei den beften Truppen 
‚in einem Kriege nie zu vermeiden ift, fo waren Doch die son der fa- 
‚tholifchen Zeitung den eidgenöffifchen Truppen zugedichteten Frevel lügen- 
bafte Mährchen, wie fie Damals der Jefuitismus zur Erreichung feiner 
verwerflihen Zwede nöthig Hatte. „Wer Euch die Pojalität unferer 
‚Gegner ferner rühmt, und wer Eud) wieder von der Humanität ber 
zwölffkändifchen Truppen fpriht, — der ift ein Feind des VBater- 
‚Landes! — Sp endete das bekannte Jefuitenblatt jene Schilderung. 
Ber hätte eg daher im Kanton Br gewagt, eis offenbaren: Er 
































| Am 15. November ward ber bei Geltwyl dene Ravsterip 
‚Rieutenant Schnyder in Surfee mit militärifchen Ehrenbezeugungen zur 
‚Erde beftattet. Bor einer großen Menfchenmenge hielt: bei diefer Gele- 
‚genheit der Zefuit Pater Rob eine Leichenrede und fprady unter anderm: 
\nDu haft fhön vollendet, edler Jüngling, deine kurze Lebensbahn. Wir 
‚beten, edler Märtirer, nicht für Dich, der du im Kampfe für Glauben, 
‚Religion und Vaterland gefallen, fondern zu dir, damit du bei Gott 
'Fürbitte bei ung einlegeft, damit wir fiegen in biefem großen Kampfe 
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für unfere heilige Religion und Kirche, ”— Schön ifte, das Ande fei m 
KRampfe Gefallener dur Erweifung der lesten u heitig; 
zu halten. Der gefallene Schnyder hat dDiefe Ehre, ob er aud) für. eine: 
uneidgenöffifhe Sache gefallen, feiner Tapferkeit wegen verdient, Hier: 
aber erflärte ein Sefutt, die im KRampfe gefallenen Spuberböndler mit: 
andern Worten als Heilige, gudenen man gleich Zu Gott beten: 
fönne, und eg ift begreiflih, wie man mit folchen jefuitifchen Gottes-: 
Täfterungen den Fanatismus des rohen ungebilbeten Bolfes zu fleigern: 
vermochte. | 

Wie anders war dagegen das am 16, November, Tags darauf’ 
abgehaltene Leichenbegängniß des bei Geltwyl für die eidgenöfltihe Sache 
gefallenen Hauptmanns Fifcher von Strengelbadh. Hier bedurften der’ 
zürcherifche Feldprediger und der Tatholifhe Feldpater Schmidlin den || 
Gefallenen nicht zu einem Heiligen zu machen, um ihrer Rede Eindrud' 
zu verfchaffen. Ergreifend waren die an das Volf gerichteten wenigen 
Worte, und wahrlich wenig Augen blieben thränenleer. Der Anblid der 
Bormittags ausgeftellten, furchtbar mit Schußwiunden, Sabelhieben, 
Bajpnetftichen und Kolbenfchlägen zugerichteten Leiche, die Feten feines 
Nores, Die auf dem Leichnam zufammengelegt waren, forachen mehr 
als alle Worte vermocdten. „So rafen Menfchen (fchrieb ein | 
Augenzeuge über diefen Anblid), Menfchen, welche Die fatholifche 
Religion in Beihlag genommen zu haben wähnen.“ 

Der fiebenortige Kriegsrathb war bei den gefchehenen verunglückten 
Dffenfivbewegungen gegen Zeffin und Aargau zur Elaren Einficht ges 
fommen, daß er fich binfichtlih der Zapferfeit und des Geiftes Der 
eidgendffifhen Truppen bedeutend geirrt hatte, Der bereits fchon früher 
verfuchte Baterlandsverrath wurde daher, da man bis jest vergebens | 
auf die äfterreihifchen Truppen gewartet hatte, ernftlicher betrieben, | 
Sch erinnere an das oben im XI. Kapitel erwähnte Schreiben des fonders | 
bündifchen Kriegsrathbs som 31. Dftober und das Antwortfchreiben bes 
Sreiheren von Kaifersfeld vom 11. November, Lesteres Schreiben hatte | 
bei aller Sympathie Defterreichs für den Sonderbund etwag ausweiden 
gelautet. Der fonderbündifhe Kriegsrath mußte deutlicher reden, | 
um beffer verftanden zu werden. Er erlieh daher am 13, Nor | 
venber, einen Tag nad) den verunglücten Einfällen, ein zweites und | 
fhon am 15, Nov, ein Drittes Intervention begehrendes ka | 
an Defterreih, Cs lautet: 

&reelleng ! Mit Vergnügen erfehen wir aus der ung unterm 11. November 


übermittelten Note, daß Se. Maj. der Kaifer die Stellung, welche die VII Kanz 
tone eingenommen haben, anerfennen, und feine Schuld für die Folgen, welche für || 
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” die Shweig kommen werden, denfelben beimefjen. — Indem wir Namens der VII 


Stände unfern wärmfien Dank für diefe wohlwollende Anerfennung ausiprechen, 
» Fönnen twir nicht umhin, nochmals diejenige Bemerkung fallen zu Iaffen, welche 


= 


wir in unferm Schreiben vom 13. d. an Ihre Exeellenz uns erlaubten, die Bemer: 
fung nimlih, daß der mächtige Kaiferftaat Defterreich in 
Folge Anerfennung unferer rechtlichen Stellung nicht 
‚ ermangeln wird, diejenigen Maßregeln beförderlichit 
zu ergreifen, welde geeignet find, ung von der drohen- 
den Unterdrüdung zu fihern, und ung in unferer redt- 
| lien Stellung zu erhalten, 
Genehmigen ıc. Namens des Vllörtigen Kriegsraths: 
Der Präftdent: Sign. Siegwart- Müller. Der Sefretär: Sion, B. Meyer. 
Das war deutlih und Flar gefproden. Sp tief war in den 
Herzen der Mitglieder des fonderbündifchen Kriegsraths der fhweize- 
rifhe Nationalfinn gefunfen. 


U. Gefecht bei Cormanon und Dertigny und 
Einnahme von Freiburg. 














-Beppr wir mit der Erzählung der Operation gegen Freiburg be= 
ginnen, müflen wir noch in Erinnerung bringen, wie diefer son den 
übrigen Sonderbundsftänden abgetrennte Kanton, fi) eine Verbindung 
mit Neuenburg und Franfreich über den See offen zu behalten gefucht 
hatte, Die Schritte, welche eidgenöffifcher Seits, namentlich von der 
Regierung des Wandtlandes, gegen diefe Berbindung gefchahen, haben 
wir fchon oben erzählt. Db aud Neuenburg an der Tagfasung fowoht 
als außer verfelben auf feine angenommene gänzlich neutrafe Stellung 
pochte, fo war Doc) diefe vorgegebene Neutralität ein fhmählicher Trug. 
Das hatten [bon die Schmugglereien von Waffenfendungen bewiejen, 
das bewies aud) neuerdings der Inhalt von Depefchen, die, von Neuen- 
burg an den Oberfommandanten von Freiburg gerichtet, in der Nacht 
yom. 6, auf den 7. Noy. einem zu Murten verhafteten Knaben abge- 
nommen wurden, der diefelben in feinem Node eingenäht trug. 

Mit Freiburg follte der Feldzug Ber eidgenöffifchen Armee gegen 
die Sonderbundsfantone beginnen, und bereits war der erfte Schritt zu 
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diefen Operationen. dur) die gänzliche Abfchneidung des Freiburgifchen 
Gebietes getban. — Meber den Geift der freiburgifchen Bevölferung, der 
damals berrfchte, brauchen wir nicht viele Worte zu verlieren. E8 ges 
nügt an die feit Sahrzehnden dort zu einer politifch - kirchlichen Macht 
.emporgeftiegenen Sefuiten, an die Michelsburg zu erinnern; es genügt 
zu. bemerfen, daß die Freiburgifche Geiftlichfeit vom einfachen Abbe big 
hinauf zum Bifchof von diefer Macht geleitet wurde und dag au die 
politifchen Conftellationen diefes Kantons, namentlich in der Testen Zeit, 
bauptfählih von diefer finftern Macht durch geheimnißvolle, nicht nur 
in das Öffentliche Staatsleben eingreifende, fondern in die tiefften Ger 
beimniffe des Tamilien- und Privatlebens dringende Fäden bedingt wa- 
ven, und innigft mit denfelben zufammenhingen. Der Einfluß der 
SPriefterfchaft zeigte fich vorzüglich in dem deutfchen Bezirf, der zroifchen. 
der Saane und dem Kanton Bern liegt und durd die Senfe yon Bern 
gefchieden ift. Auch bei einem großen Theile der Bevölferung der Stadt 
Sreiburg felbft war dieß der Fall, | 
Auf fteilen Felfen, von der tief unten raufchenden Saane zur Hälfte 
umftrömt, und dur die S00 Fuß hohe Drahtbrüde mit dem rechten 
Saaneufer verbunden, liegt diefe von der Natur fchon wohlbefeftigte 
Stadt. Thürme, Mauern und Gräben fohüsen fie gegen Weften. Res 
douten, Schanzen und Minen lagen rings auf den die Stadt umgeben- 
den Hügeln, Berhaue und Gräben waren rings auf den zu ber Stadt 
führenden Straßen angebradht. Auf der Vertheidigungslinie gegen den 
Kanton Waadt waren drei dur Verhaue gededte Nedouten auf Anhi- 
ben angebracht, nämlich 1) die Nedoute von Bertigny, zwifchen Cor- 
mansn und dem Weiler Bertigny, 2) die Nedoute von Guinzet, norde 
öftlich von der eriten gelegen, zwifchen Diefer und der Straße nad) 
Meterlingen, 3) die Nedoute von Zaufy, nördlich yon ber von Guinzet, 
zwifchen der Peterlinger- und Murtnerftraße. Auf dem jenfeitigen Ufer 
der Saane befand fi) 4) die Vofition von Mariahilf zur Verthei- 
digung gegen die von Bern über Laupen und Neuenef Ffommenden 
Truppen. Die dte Pofition war gegen Süden auf den Höhen jenfeits 
Bürglen, zur Linfen, zur Vertheidigung gegen die von Guggisberg 
fommenden Truppen. Die 6te Pofition war rechter Hand der Höhen 
jenfeitg Bürglen gegen die dem rechten Saaneufer entlang aufwärtg 
bis nach Marly vordringenden Truppen. In die 3 Redouten auf der 
Wandtländerfeite wurden 31 Bataillone verlegt, auf Mariahilf 2 Ba- 
taillone. Die beiden SPofitionen bei Bürglen Waren durh Landiturm 
bewacht. 33 Gefhüse (nämlid 8 Sehspfünder in 2 fahrenden Batte- 
vien, 4 Achtpfünder, 11 Bierpfünder, 1 Zweipfünder, 6 oierunbgtangigr 
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pfünder Haubigen, 1 zwölfpfünder Haubise und 2 Mörfer, fanden auf 
den verfchiedenen Punkten der ausgedehnten VBertheidigungstlinie. 

 Durd die Weigerung des Bezirfs Murten, gegen die Eidgenpffen- 
af zu marfihiren, war in der Streitmacht Freiburgs eine bedeutende 
Rüde entjtanden. ine amtliche Angabe, die wir fchon oben erwähnt 
haben, ermißt die gefammte freiburgifche Streitmacht mit Snbegriff des 
Candfturms zu 23,250 Mann. Nach einem in Neuenburg gefchriebenen 
‚Bericht des Oberftien von Maillardoz fol jedody die freiburgifhe or- 
dentlihe Streitmacht nur in 51/, Bataillonen befanden haben, weil Con- 
tingent und Landwehr von Murten fich nicht erftellt hatten. Maillardoz 
fagt, die regulären Miltzen aller Waffengattungen hätten nur aus 5115 
Mann und der Landfturm aus 5 bis 7OOO Mann beftanden, wovon höd)- 
ftens ein Drittheil mit Tlinten, die übrigen mit Senfen, Keulen, Lanzen 
und Morgenfternen bewaffnet gewefen feien, Das Mittel diefer differi- 
renden Angaben mag wohl Die richtigfte Ermeffung fein, Sedenfallg 
mochte man in der freiburgifchen Armee das Fehlen der Murtner be- 
deutend fühlen, und doch Hatte die Freiburger Regierung nicht den Muth, 
energifch gegen die widerfvenftigen Murtner aufzutreten. Weit entfernt, 
diefen Bezirk zu offupiven, trat in einer vom Staatsrath an die Murt- 
‚ner gerichteten Proflamation die Regierung nur ganz fachte auf und 
drüdte nur ihr „Befremden und Herzeleid” aus, daß die „lieben Mit- 
bürger” von Murten der Negierung ihre Mitwirkung und ihren Beiftand 
verweigern. Sie fuchte nur „zu belehren“ und fagte nur, fie würde 
fi ch glücklich fühlen, wenn ihr die gelänge. Sollten aber die lieben 
Mitbürger von Murten der Stimme der Regierung ihre Ohren ver- 
‚Ihliegen, dann, fährt die Proffamation fort, „werden wir zum Schuß 
‚unferer Rechte und unferer Unabhängigfeit fampfen und die Gefchichte. 
wird es dann in ihren Sahrbüchern einzeichnen, daß wir biefelben ohne 
‚eure Mitwirkung behauptet haben.“ — 
Schon im Anfang des Novembers hatte Sofephb de la Tour aus 
ı Greierz (wie früher Karl Geinoz von Laufanne aus) einen Aufruf an 
‚das Freiburger Volk erlaffen, worin er die Lage des Kantons Freiburg 
mit grellen Farben fehilderte, Er fpradh darin von Dem zerfplitterten 
‚gefelffehaftlichen Zuftande, er erwähnte der Geiftlichfeit und des Bifchnfg, 
die, ihre friedliche Sendung vergeffend, unaufhörlich Krieg predigen und 
| die Beydlferung aufreizen; er erwähnte Der Klöfter und Sefuiten, bie in 
Marfens zur Zeit mit vollen Händen durch ihre Pächter Geld austheilten, 
um die Wahlen zu forrumpieren, namentlich des Klofters Part-Dieu, Das 
zu diefem Zwede mehr als 1000 Fr. ausgab, er gedachte der. Jefniten 
insbefonbere, diefer Feinde jeder Freiheitsidee, denen Die Nepublif Srei- 
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burg den Unterricht der Zugend anvertraut, biefer Tremdlinge, Die, aus 
allen Ländern Europas yerjagt, Die Gefchidfe des Kantoneg leiten. Er 
gedachte des edeln Water Givard, diefes Opfers der Sefuiten, der er- 
fchöpften öffentlichen Finanzen, der neuen Auflagen, der ungeheuern 
Schulden, errichtet um einige Familien oben und die Sefuiten im Lande 
zu erhalten, — der Sefuiten, die fhon Blutftröme vergoffen durch ihren 
Einzug in Luzern, die mit trodenen Augen die Schweiz im Kriegsfeuer 


und Freiburg im Belagerungszuftande fehen,. Ihr Weggang würde allen 


Zwift beendigen, fährt de la Tour fort, aber fie bleiben Falte Zufchauer 
eines erbitterten Kampfes. Sie ftehn an Graufamfeit und Schlechtigfeit 
hinter wilden Thieren nicht zurück, denn fie haben erflärt: „daß fie 


Freiburg erfi dann verlaffen würden, wenn fie über Leih= 


name marfhiren müßten.” — Denkt an die Gefangenen, die 
man feit Sahren in den Kerfern halt, denft auch an unfere Brüder, 
die vertrieben und verfolgt, heimatlog auf fremder Erde feufzen!“ 


Diefer Aufruf Tonnte feine Wirfung nicht verfehlen,; denn nod) 


Ichmachteten viele freifinnige Gefangene in den Kerfern, und Fam vor 
wenigen Tagen hatte der edle Veter Fröhlicher, ein Dpfer der Ser 
fuiten, fein Leben ausgehaudt. Es fei mir erlaubt, Einiges über die 





Schidfale diefes trefflichen Mannes in Erinnerung zu bringen. Advofat 


und Großrath Peter Fröhlier, aus Solothurn gebürtig, doch Bürger 
von Freiburg, war als Betheiligter beim Sänneraufftand von 1847 auf 
der Flucht ergriffen und fürchterlih mißhandelt worden. Auf einen 
Schlitten gefnebelt, hatten ihn damals Sejnitenbanden in die Stadt 


gefchleppt, und ihn vor den Augen des Volfes angefpuckt, gefchlagen 
und auf jede Weife mißhandelt. In einem engen, finftern und feuchten 


Kerfergewölbe mußte er 10 Monate lang fhmachten, ohne nur ein- 


mal feine Gemahlin, feinen Sohn umarmen zu fönnen. Bier Wochen 
ward fein Sohn im Gefängniß gehalten, Damit er gegen feinen Bater 
Zeugniß gebe. Er konnte fih durch Flucht diefer Folter entziehen. Der 


alte Sröhlicher dagegen war aus Mangel an Luft, Wärme und Nahe i 
vung in feinem Kerfer fchwer erfranft. Umfonft batte der Arzt Luft, 


Bewegung und Licht verordnet. AU dieß ward dem Kranken verweigert. 


| 


Er ftarb am 18. Dftober, Einige Stunden zuvor hatte man den Kranfen, 


fchon im Todesfampfe begriffen, den Seinigen zurücigegeben, damit man 


nicht fagen fünne, er fei im Gefängniß geftorben. Doch er fah nur 
noch feine Tochter. Sein Sohn war Flüchtling, feine Gemahlin gerade 


des Sefuitenregiments, Tangfam gemartert, ein Märtyrer der Freiheit, 


der edle Fröhlicher, Sein Tod hatte die Flamme der Erbitterung gegen 


a 
abwefend, Landfäger bewachten fein Sterbebett. So ftarb, ein Opfer 
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das tyrannifche Jefuitenregiment genährt. Die Negierung erzitterte vor 
dem großen Leichenzug. 

Unter den politifchen Flüchtlingen befand fi), wie gefagt, auch der 
Sohn des von dem Sefuitenregiment Yangfam bingemarterten Veter 
Tröhlicher. Diefe Patrioten erließen ebenfalls einen Aufruf: „Sie hat 
geichlagen Die Stunde der Auferftehung! riefen fie ihren Meitbürgern zu, 
Freiburger erhebet euch und zerbrecht eure Feffeln. Die Eidgenoffen- 
fhaft fieht bewaffnet vor euren Thoren, Nicht euch begehrt fie zu 
züchtigen, fondern jene aufrührerifche Negierung, die den Sonderbund 
beftegelte, die jeßt fich herausmimmt, die Tagfasungsbefchlüffe zu ver- 
 böhnen, und taub gegen die Stimme der Berföhnung — ihre Neprä- 
fentanten zurüdftößt. Es find diefelben Männer, die feit einem halben 
Sabrhundert freiheitsmörderifche Plane fchmieden, die Schweiz dem 
"Auslande überliefern, und die Borrechte wieder herftellen möchten; Die- 
felben, welche im Sahr 1814 unter dem Beiftand der abjolutiftifchen 
Bajonette das Watrieiat wieder eingeführt haben; Diefelben, gegen die 
ihr euch 1830 erhoben habt. Diefe Todfeinde des Freiftantes find 
die Sefuiten, die Ariftofraten und ihre Anhänger, Mitbürger, öffnet 
endlich eure Augen vor ihren zahlreichen und neuen Freveln. — Der 
Aufruf fchilderte jodann diefe Feinde mit lebendigen Farben und fahrt 
fort: Sie haben es angefpucdt, zerbrocdhen das eidgenöffifche Kreuz, 
den Gewerbsfleiß, den Handel und die Erziehung getödtet, die Staatg- 
-Eaffen geleert und im Kanton, in den Gemeinden, ja bie in die Kami- 
fienfreife hinein Zwietracht geftiftet. — Wer hat fie zu diefem unfinnigen 
Begehren getrieben? Die Sefuiten! — Diefer Drden tft Der Anftifter 
aller Uebel. Mit feinen Afftlirten, den Ligorianern, den Martaniten 
und andern hat er das Bolf verführt, entnationalifirt, das abgehende 
und das nachfolgende Gefchlecht zerrüttet, er bat auf allen Punkten des 
Kantons big in den Bezirk Peurten hinein, eine durchtriebene Heuchelet 
organifirt. Der Aufruf fhloß mit den Worten: Nieder mit dem Sonder- 
bund und den Sefuiten! Es lebe die Eidgenoffenfchaft! &g Tebe die 
Freiheit!“ | 

Was diefer Aufruf über die Sefuiten enthielt, war nicht zu viel 
gejagt. — Diefe fowohl als der von ihnen abhängige Klerus fuchten 
die ungebildeten Bolfsklaffen in dem fortwährenden Glauben zu 
erhalten, „es werde von der Eidgenoffenfchaft fein Angriff gegen Trei- 
burg gewagt, und follte diefes auc, gefchehen, fo werde ein fichtbares 
Wunder vom Himmel gefhehen. Die Mutter Gottes werde in den 
Wolfen erfcheinen, und die „heilige“ Stadt Freiburg in ihren befon- 
dern Schuß nehmen; die Berner würden drei Tage lang mit Blindheit 
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geichlagen werden u. f. w.,, Selbft der Bilhof Marilley von Freiburg 
unterhielt auf Die empdrendfte Weife den Fanatismus des Bolfes. Zu 
Bern fei, fo predigte er vor allem Bolfe, der Meutter Gottes Bild auf 
ein Schwein gefegt und Durch die Straßen gefchleppt worden. — Im 
Auslande madhte man fih von dem Widerftande Freiburgs ungeheure 
Suuftonen, Man erwartete mindeftens eine Wiederholung der heroifchen 
Bertheidigung Saragoffa’s. Auch durch ihr übriges Benehmen trugen 
die Sefutten nicht wenig dazu bei, den Glauben, daß Freiburg unmöglid) 
überwunden werben fünne, zu nähren. Daher behielten fie big zum 
Ausbruche des Kriegs ihre vielen Zöglinge im Penftonat zurüd, und 
meldeten den Eltern, Daß nichts zu beforgen fei, „Diefe lieben Kinder, 
jo fohrieben fie in einem Circular, arbeiten, wie wenn nichts um fie 
herum vorginge”, während dem diefe Erzieher Die Korrefpondenzen zwifchen 
den Knaben und ihren Eltern unterfchlugen. Nur mit Mühe gelang es dem 
englifhen und franzöfifchen Gefandten, die freie Abreife der englifchen, 
fpanifchen und franzöfifchen Zöglinge bei den Sefuiten zu bewirken. Die 
Abreife gefihah dann plößlih und unerwartet Bon zwei franzöfifchen 
Gefandtfchaftsattaches begleitet, reisten 88 Zöglinge, meift- von guter 
Herkunft, durch die Kantone Bern, Solothurn und Bafelland ihrer Heimat 
zu. Sin Solothurn erfuchten ihre Begleiter zur größern Steherheit den 
Nlatfommandanten Major Nieter von Winterthur um militärifcheg 
Seleite, - Diefer fehlug das Geleite ab mit dem Bemerfen: „Sie find 
in einem Lande, deffen Bürger nicht Kindern den Krieg machen. Mein 
Wort bürgt Ihnen, dag Sie ficher reifen.” Auch Präfident Meier in 
Bafelland erwiederte ihnen, nachdem fie auch Dort wieder eine Sicher- 
heits-Esforte verlangt hatten: „Wir machen der Sache den Krieg und 
nicht Perfonen. Shr Eönnt bei uns fo ficher ziehen, wie anderswo.” Und 
jo war es audh. Man.begaffte die vornehmen Söhnden mit ihren 
Gigarren und Schnapsgläschen *) als Merfwürdigfeit. 

Sp wenig beforgt die Sefuiten um das Schidfal ihrer Zöglinge 
waren, jo beforgt waren fie im Geheimen um ihre eigene Haut. Daher 
brachten fie auch ihre Werthichaften und ihr Archiv in Sicherheit. Die 
ausländifchen Sefuiten flohen verfappt und mannigfad) verkleidet aus 
dem Lande, Die Väter fchweizerifcher Herkunft blieben, wie der Befehl 


*) Sie waren, wie e8 feheint, ein wenig der jefuitifhen Zuchtruthe entronnen, oder 
die Sefuiten wehrten ihnen folhe Gewohnheiten nit. Ein alter noch lebender 
Ariftofrat, der in Frankreich unter den Sefuiten auferzogen wurde, bemerkte 
einft dem fel. Oberft Difteli: 5 ha vor de Jefuite alle Nefpelt, fie m mir 
auch mini Fine Plaifirs gloh. So war es and) hier, 13 - 


| 
| 
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ihrer Obern Tautete, zurüd, Zehn von den Iektern follten die freibur- 
gifhe Armee als Feldpatres begleiten und die jüngern Brüder bei den 
Ambulancen verwendet werden. | 

Sp waren die Zuftände in Freiburg, als General Dufour die 
Angriffsoperationen gegen diefen Kanton begann. Zur Ausführung diefer 
Operationen wählte Dufour die erfte Divifion Nilliet, die zweite Divi- 
fion Burkhardt, von der dritten Divifion Donats die Brigade Haufer, 
dann die bernifche Nefervedivifion Ochfenbein, nebft einer befondern Ab- 
theilung fhwerer Artillerie; im Ganzen circa 25,000 Mann mit 14 
Zwölfpfünderfanonen, 6 Bierundzwanzigpfünderhaubigen, 8 Zmwöltpfün- 
derhaubigen, 26 Sechspfünderfanonen, im Ganzen mit 54 Gefchügen unter 
dem Oberfommando des Dberften von Drelli. Eine befondere Neferve- 
brigade unter dem Kommando des Oberften Müller von Zug wurde 
befonders zu Diefem Zwede zufammengefeßt. Die vierte Brigade der 
Dipifion Rilfiet, aus waadtländifchen Refervetruppen beftebend, blieb im 


‚Bezirfe Aelen gegen Wallis fiehen. — 


Wie wir fohon früher angedeutet haben, wurden am 7. November 
von Dberft Rilliet die von Waadt eingefchloffenen freiburgifchen Bezirfe 
Surpierre und Stäfts befest. Sp lag ein halbes Bataillon der zweiten 
Brigade Bourgeoig, deren Hauptquartier Milden (Moudon) war, in 
Surpierre. Bon der dritten Brigade Berllon, die ihr Hauptquartier 
nad) Veterlingen verfeste, lagen die 2 Bataillone Bolens und Kehrwand 
mit 2 Scharffchüsenfompagnien und der Genfer Batterie Emyeytaz in 
Stäffis und Dompierre, fi Tinfs bis Wifflisburg ausdehnend. 

Diefe Belegung war ohne allen Widerftand vor fi gegangen. 
Zu Stäffis hatten die Sefuiten, die dort ein Novizenhaus, Gymnaftım 
und Penftionat hatten, mit ihren Zöglingen fammt einer Menge Geift- 
licher und Beamten fich geflüchtet. Der Dberamtmanı Guardian, der 
Gemeindeammann Deyvevey und andere Männer wurden als Getfeht 
nad Milden abgeführt und im dortigen Stadthaufe in Arreft gehalten. 
Da traf es fih, daß der dortige Wirth Nufener den Guardian auf- 
nehmen mußte, den gleichen Oberamtmann, der furz vorher den Nufener 
mit fürchterlicher Strenge fieben Monate lang in den Gefängniffen ber- 
umgefchleppt hatte. Doch Nufener erwiederte dem beftürzten Guardian; 
Seien fte unbeforgt, Sie werden menfchlicher und chriftlicher bei mir 


behandelt werden, als ih in Ihren Gefangenfchaften.” Und fo war.es 


auch der Fall, Man behandelte die Geifeln vortrefflih, und ließ fie 
unmittelbar nad) der Einnahme Freiburgs wieder frei. 

Sn einem Tagesbefehle vom 7, Nasember rief ABA illiet feinen 
Soldaten zu: 
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„Ihr feid die erften eidg. Truppen, die Das freiburgifche Gebiet Betreten. Eure 
Haltung in diefem Augenblid wird der ganzen Divifion den Smpuls geben. Ber 
denfet, daß ihr eidg. Gebiet betretet, daß ihr gegen Eidgenofien zieht, die Jahre 
hunderte hindurch eure Freunde waren, und es wieder fein werden. Bedenfet, daß 
fie eher irregeleitet als fchuldig find. DBedenfet, daß es Nachbarn find, und daß 
ihr unter derfelben Fahne leben und Fänpfen follt. Seid demnach mäßig, wider: 
!egt durch euer Betragen die Verläumdungen ihrer Treiber, hört nicht auf falfche 
Gerüchte, noch auf unfinnige Aufreizungen. Hört nur auf eure Anführer und 
überlaßt den Gegnern die Berantwortlichkeit, den erften Schuß gegen die eidg. Fahne 
abgefeuert zu haben. — Soldaten, ich vertraue auf euch, wie auf mich felbft, und 
ihr vertrauet auf Gott, der voranfchreitet der Fahne des guten Rechts und der 
Ehre!” — 


An die Freiburgifchen Eidgenoffen aber erließ DOberft Nilliet fol- 
gende Proflamation ; 


„Die eidg. Truppen find im Begriffe, eure Gränzen zu überfchreiten, fle ges 
horchen dem Rufe der Schweiz, unfers gemeinfamen Baterlandes. Mögt auch ihr 
diefen Nuf anhören; er gebietet euch, uns zu vertrauen, ung nicht ald Feinde, | 
fondern als Befreier anzufehen. Deffnet Euer Herz wieder den lange unterdrüdten 
Gefühlen. Gott, der unfere Schweiz gefchaffen, der Gott, den Katholifen und Bro- 
teftanten gemeinfchaftlich anbeten, gebietet uns, als Brüder zu leben, das Vergans 
gene zu vergefien und uns die Hände zu einer beffern Zukunft zu reichen. Hört 
ihr auf feine Stimme, fo werdet ihr die eidg. Truppen als Freunde empfangen 
und ihr werdet in ihnen Freunde finden und Bertheidiger, bereit ihr Blut zu ver- 
gießen: zur Dertheidigung eurer Nechte, eurer Freiheit und eurer Unabhängigfeit, 
Güter, die wir gemeinfchaftlich befisen und die wir euch zu rauben nie beabfich- 
tigten. Shr Betragen wird euch beweifen, daß diefe Worte ernft gemeint find. — 
Bewaffnete Männer, legt eure Waffen nieder, nicht vor uns, fondern vor unferer 
Fahne, die auch die eurige ift; Hört nicht auf ein falfches Ehrgefühl; die Ehre 
befteht darin, das Kreuz, das auf unferer Fahne glänzt, zu achten, nicht aber, 8° 
zu befehimpfen. Handelt ihr auf diefe Weife, fo ift unfer Streit zu Ende, — 
alle, welche diefen Weg einfchlagen werden-, ftehen unter dem Schuße der Eidge- 
noffenfchaft. Handelt ihr anders, widerfteht ihr den eidgen. Truppen, fo werben 
fie euch als DVerräther und Mebellen behandeln und die traurigen Folgen eines 
folchen Benehmens werden auf deren Urheber fallen.” 


Rad) dem Plane des General Dufour follte fid) der Angriff auf 
Freiburg auf dem Iinfen Ufer der Saane fonzentriven. Die erfte Divt- 
fion Nilliet follte den rechten Flügel zwifchen der Straße von Peter- 
fingen und der Glane in der Höhe von Belfaur, die zweite Dipifton 
Burkhardt follte den Linken Flügel zwifchen der nämlichen Straße von 
Weterlingen und der Saane in gleicher Höhe wie Die erfte Divifion bilden, 
Diefe Streitkräfte follten am 12, November fammt der Neferveartilferie 
der Armee und der Brigade Haufer der dritten Divifton in Belfaur 
eintreffen, und dort Die weitern Befehle zum Angriff erwarten. Die 
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Neferpedivifion Ochfenbein erhielt am 8. November den Auftrag, haupt: 
fächlih Bern gegen Einfälle der freiburgifchen Truppen und Landftimer 
an den Vebergängen der Senfe und Saane zu deden, und den Feind 
durch Scheinangriffe in der Richtung von Düdingen md Marta-Hilf 
in Schab zu halten. 


Um diefe Operationen zu Teiten hatte fih Dufour am 12, November 
nah Wifflisburg begeben, von wo aus er am gleichen Tage folgenden 
Tagesbefehl an die Armee erließ: 

„Eidgenöfftfhe Wehrmänner! Da fiehn wir unfern Gegnern gegenüber. Cie 
wollen den Kampf. Wohlan denn, fie follen erfahren, wohin es führt, den Ver: 
fügungen der Tagfasung zu trogen und ihre Bataillone zır verhöhnen! Soldaten! 
Alle unter der gleichen Fahne vereint, werdet ihr für die Erhaltung der Gefeglichfeit 
und die Nechte der Cidgenoffen fümpfen. Sch erwarte Alles von eurem Muthe 
und von eurer Hingebung. Das Baterland und feine Zufunft ruhen in euren 
Händen. Shr werdet es durch eure Thatkraft retten und der Welt zeigen, daß 
die Eidgenofjen nicht entartet find. Der Sieg erwartet enchz zeigt euch befielben 
würdig durch die Art und Weife wie ihr ihn benubt. Schont Die Heberwundenen ; 
zeigt euch ebenfo menfchlich als tapfer. Soldaten, ich zähle auf euch an diefem 
großen Tag, zählt auch auf mich; Hört die Stimme eurer Anführer — folgt 
ihrem Beifpiele, fie werden euch auf dem Mege der Pflicht und Ehre vorwärts 
führen.” — 


Auhb Ochfenbein erließ an das Freiburger Bolf eine Profla- 
mation, worin er bemfelben fagt, daß die eidgeröffifche Bewaffnung 
nur gejhehen, um einem Befchluffe der Tagfatung Geltung zu ver- 
Ihaffen, nicht aber der Neligion und der Souveränetät des Freiburger 
Bolfes gelte; und worin er die Freiburger auffordert, fi von jenen 
Räpdelsführern, die im Bunde mit fremden Mächten das gemeinfame 
Baterland zu ihren fehwarzen eigennüßigen Plänen unterwühlen und 
dem Grabe feiner Freiheit, feines Glüdes und feiner Unabhängigkeit 
zuführen wollen, Toszufagen. Er droht ihnen ferner, daß im Falle 
bewaffneten Widerftandes fie unerbittlich das Schwert des Krieges gleich 
einem Wetterftrahle treffen werde. 


Am 9. November verlegte Dberft Rilliet-Conftant fein Hauptquar- 
tier nach Milden und oronete dort die Marihrouten feiner Divifion an, 
‚welche in 3 Kolonnen nad) dem Sammlungspunfte zu Belfaur mar- 
hiren follte. Schon am 10; follte die erfte Brigade von Bivis aus 
ihren Marfch beginnen. An die Stelle des frank gewordenen Brigabdier 
Rusca hatte Düfour den eidgenöffifhen Oberften A- Bundi bezeichnet. 
Da diefer jedoch den 8. November nad) nicht angefommen war, fo beor- 
derte Rilliet an deflen Stelle den Oberften Karl Beillen, 
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Mit Subel begann am 10. November die erfte Brigade von Vivis 
aus den Einzug in den Kanton Freiburg Das Bataillon Monachon 
marjchirte auf der Hauptftraße gegen Chäatel St. Denis, Ihm folgte 
die Artillerie. Das Bataillon Raymond z0g von St. Saphorin auf 
einer Nebenftraße über Attalens, und dag Bataillon Chappuis mit der 
Sägerfompagnie Seanin von Maracon aus direkt nad) Semfales. Das 
Neferve-Bataillon Sputter-Bronn befette am 10. die vom Bataillon 
Monahon verlaffenen Contonnements, und 2 Rompagnien diefes DBa- 
taillong befegten Attalens und Granges, Das Neferve-Bataillon Chablais 
verfammelte fi in Roffiniere, im Bezirk Chateau d’Der, und fehob 
feine Borpoften nad Ia-Tine (Böften) vor. Abends war die Vorhut 
der Brigade in Semfales ohne Widerftand eingerüdt. 

Das Bataillon Chappuis wurde an ber Freiburgergränge beim 
Engpaß LasTine, wo die Straße von Bulle nach Chateau D’Der durd 
eine finftere von der Saane durchraufchte Felsfchlucht führt, durch Die 
dort angebrachten Berhaue und aufgehäuften Yelsblöde aufgehalten. 
Eine Abtheilung freiburgifhen Landfturms fehien dDiefen Engpaß ver- 
theidigen zu wollen. Da drang, den Engpaß La-Tine zur Rechten 
Taffend bei Allieres und Montbovon das Bataillon der Freiwilligen in 
den Kanton Freiburg ein, fiel dem Landfturm in den Rüden und öffnete 
dem Bataillon Chappuis die Berbindung. Diefe braven Freiwilligen, 
welche Männer von TO Sahren in ihren Reihen zählten, und deren 
jüngfte Soldaten mindeftens 45 Sahre alt waren, hatten nämlich theile 
von Bivis, theils yon Montreux, theils von Laufanne aus fih in Marfch 
gefegt, den Berg Gol-de-Saman überfchritten und waren zur Unter 
ftügung des Bataillons Chappuis gerade zur rechten Zeit im freibur« 
gifhen Dorfe Montbovon angekommen. — 

Die zweite Brigade, bei welcher fih Dberft Nilliet mit feinem 
Divifionsftabe befand, marfchirte am 11. November yon Milden ab, 
und zwar geradewegs gegen Nomont, die Hauptfolonne mit der Caval- 
ferie und zwei Batterien über Nue, wo fie nad) 11 Uhr anfam. Eine 
Seitenfolonne, aus einem Bataillon Infanterie (Naymond) beftehend, 
flug den nähern aber fehlechtern Weg über Lucens, Courtilles und 
Prevonloup ein. Der dichte Nebel, die widerfprechenden Gerüchte über 
ven Vertheidigungszuftand des Landes verzögerten diefen Mari. Sr 
rue war der größte Theil der männlichen Bevölferung weggezogen, 
und von biefem Augenblide an wußte man, Daß fi der gefammte Lande 
fturm in Freiburg fonzentrire, ee 

Kac) einem kurzen Halt feste bie Kofonn ihren Merid gegen 
Nomont fort, und ea ne deren ES ward ber A PR 
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ı Rue durch das Neferve-Bataillon Muret befett, In mufterhafter Ord- 
nung marfeirte die Kolonne; voran die in Ketten aufgelösten Plänfler.. 
Düfter und erhebend war der Anblid der Gegend. Alle Drtfchaften 
waren leer. Nur einige angfterfüllte Weiber zeigten fih an den Schwellen. 
ihrer Häufer und Hütten, Das Benehmen der eidgenöffifchen Truppen, 
das freundlich zusorfommende Verhalten der Soloaten, die nichts be- 
‚ gehrten, nichts erbeuteten, nichts abforderten, und alles was man ihnen 
 barreichte, blank bezahlten, tröfteten jedoch) bald die Gemüther biefer 
guten Leute. 

Die Kolonne langte ohne irgend welche Beunruhigung gegen drei 
Uhr Nachmittags zu Nomont an. Bon ferne fehon wallte Die eidges 
nöffifche Fahne von den TIhürmen des Städtchens. Eine Abgefandtfhaft 
kam der Kolonne mit weißer Fahne entgegen. Sie eröffnete dem Oberften 
 Rilliet, daß die freiburgifchen Behörden aus Nomont weggezogen feien, 
| daß die Bürgerfhaft vollfommen den Beichlüffen der Tagfasung bei- 
pflihte, und gemäß den von der Tagfasung gemachten Zuficherungen 
um den Schuß der Eidgenoffenfchaft anfuche, Mit Freude ficherte Rilltet 
der Bürgerfchaft diefen Schuß im Namen der Truppen, welche er be- 

fehligte, zu. Ein freundliches Gefpräd entipann fich zwilchen den Ab» 
geordneten und Oberft Nilliet. Tiefgefühlt und innig waren die gegen- 
feitig gewechfelten Worte, Träftig und ernft der biedere Handfchlug der 
 Berföhnung. Stumm und in fi) gefehrt horchten die waadtländiihen 
Grenadiere vor denen fi) die Scene ereignete, dem Gefprache zu. 
„Haben Sie die feierliche Stille Shrer Grenadiere nicht bemerft”? frug 
den Oberften Riliet ein Offizier feines Stabes. „„Wahrhaftigl"” er- 
wiederte Nilfiet. „Wiffen Sie auch, warum fie fo ftille waren? Sie 
 weinten alle!” Beim Einzug der Kolonne in Romont famen die 
Bewohner den eidgenöffiihen Truppen unter Beifallfauchzen entgegen. 


Das Bataillon Raymond war mittlerweile über Prevonloup nad 
dem Dorfe Billens marfchirt, wo es fi in Schlachtordnung aufgeftellt 
hatte. Bor Billens vereinigte es fi) wieder mit der Hauptkolonne, 
die zu Aomont und den umliegenden Drten fantonirte. Rilliet fchob 
bie Avantgarde bis Villa St. Pierre vor. 
MR Die Nacht Tief ruhig ab. Durch reitende Eftafetten war die Ver: 
bindung zwifchen der erften und zweiten Brigade hergeftellt. Während 
der Naht fam die Meldung, daß die erfte Brigade Bulle befest,. feine 
Borhut nad Buippens (Wippingen) und feine Nachhut nad Baulcuz 
verlegt Pal Nr 
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Am 12, November wurde der Marfch fortgefest. Oberft Dupleflis 
übernahm das Kommando des Sicherheitsforps. in dichter Nebel be- 
dedte die Gegend. Dhne Hinderniffe marfchirte die Kolonne troß der 
angebrachten Berhaue und Minen vorwärts, 

Die Dörfer waren überall Teer; nur einige arme Weiber kamen 
allmählig aus ihren Hütten. Die Soldaten theilten ihnen Geld aus. 
Weiber und Kinder folgten Dann zutrauensvoll und den Edelmuth der 
Truppen bewundernd noch eine Strede weit dem Zuge. Da fagte eine 
arme Frau zum Oberften Rilfiet: „Ad unfere Männer find alle ver- 
Toren“, und wirklich machten die Truppen einen foldhen Eindrud auf diefe 
Leute, daß fie glaubten, es fünne Niemand denfelben wiederftehen. — 
Noch vor Mittag erreichte die Kolonne Neyruz. Um Mittag war bie 
Avantgarde in Matrans. Da erblidte fie auf ven Höhen ob Matrans 
zahlreiche Truppen, die fte anfänglich für eine fonderbündtiiche Kolonne 
anfah, jedoch) bald als die Truppen bes Dberften Beillon erkannte, Die 
einen impofanten Anblid gewährten. 

Dberft Beillon war nämlich denfelben Morgen von Beterlingen 
abmarfchirt, nachdem er den Abend zuvor Montagny befett hatte. Von 
Montagny aus z0g feine Hauptkolonne auf der Straße von Seedorf, 
während eine Seitenfolonne, in einem Bataillon Infanterie und einer 
Kompagnie Scharffhüsen beftehend, längs der Straße von Belfaur 
effairirte. Obgleich die Straße durd) Berhaue gefperrt war, die bejei- 
tigt werden mußten, Yangte bie Kolonne doch zur rechten Zeit ob 
Matrans an, und fchlug wie beorbert war, zu Avıy ihr Bivouac auf. 
Das Bataillon das nad) Belfaur gezogen, Iagerte in der Nähe Diefes 
Ortes, ward jedod am Morgen nach Corminboeuf verlegt. Die zweite 
Brigade hielt ihre Beimache rings um Matrans, wo Rilfiet fein Haupt- 
quartier auffehlug. Die Borwachen wurden auf die Straße gegen Villars 
‚dorgejchoben. Noch war die erfte Brigade an Diefem Bereinigungspunfte 
nicht angekommen, Der Grund diefer Verzögerung lag darin, weil Oberft 
A-Bundi erft den Abend vorher zur Kolonne gekommen war. Um 
31 Uhr hörte man auch die Trommeln der anrüdenden erften Brigade, 
die fi) bet einer Scheune unfern der Ölane-Brüde lagerte, Der dichte 
Nebel und die herambrechende Nacht hinderten jede weitere Armeebewe- 
gung. Dagegen entwidelte fich ein Friegerifches fröhliches Leben in 
den Beimwachen, Die mit bewundernswerther Rafchheit, im Nu und ohne 
großen Schaden für die Bewohner errichtet wurden. Der Schaden wäre 
noch geringer gewefen, wenn die Soldaten in Abwefenheit dev männ- 
lichen Bevölkerung nicht darauf angewiefen gewefen wären, ftch felbft 
ihr Stroh beizufchaffen. Ein großes Teuer bezeichnete Die Lagerftätte 
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des Divifionsfommandanten, um welde die Laufanner Feldmuftf bald 
ieblihe Melodien bald raufchende Kriegsmärfche fpielte. Muftf und 
Gefang erhöhte die Begeifterung der Soldaten, die fih dem Scherz 
und Yuftigen Gefprächen überließen. Doch bald verwandelte fi) der 
Nebel in Regen, und es begann allmählig der Wunfch zu baldigem Auf- 
brud. Die erfte Brigade bivouafirte in gefchloffener Kolonne, die 
zweite in Linienaufftellung. 

Nach erhaltener Mittheilung hätte um diefe Zeit das Generalquar- 
tier Dufourg bereits zu Groley fein follen, auf der Straße von 
eterlingen und Belfaur. NRilliet hatte den Abend zusor einen Adju- 
tanten nad ©roley gefandt, um den Obergeneral son der Ankunft 
der erften Divifion zu benachrichtigen. Diefer war jedoch dafelbft noch 
nicht angelangt. Die Nacht lief ruhig ab, nur auf den Borppften wurden 
einige Schüffe gewechfelt. Der Nebel geftattete jedoch nicht deren Vers 
anlaffung zu entdeden. Es waren wahrfcheinlich Landftürmer, die im 
Nebermuth auf die VBorpoften gefhoffen hatten, Gegen Morgen ver- 
mehrte fi der Negen. Da fandte Nilliet eine zweite Deyefhe an 
Dufour, worin er ihm anzeigte, Daß, wenn er nicht in Zeit einer Stunde | 
vorwärts beordert werde, er gezwungen fei, eine ausgedehntere Disio- 
fation vorzunehmen, und das Gehölze von Cormanon, fo wie dasjenige 
von Bugnon, genannt Moneorps zu befegen. Es fam feine Drvres, 
Da operirte Nilliet auf eigene Fauft und ertheilte gegen 8 Uhr dem 
Dberften A-Bundi den Befehl, durch ein Bataillon und eine Scharfe 
[hüsen-Rompagnie Billars-fur-Diatrans (oder Billarg-fur-Olane ) zu 
befegen. Bei dem Erhalt diefer Drdre braden die Soldaten in Begei- 
fterung aus. Denn während der Nadıt hatte der Regen den Boden, auf 
weldem die erfte Brigade bivonafirte, in einen Sumpf verwandelt 
Dberft Beillon, der die dritte Brigade befehligte, erhielt die DOrdre, 
das in Belfaur Tiegende Bataillon nad Corminboeuf zu verlegen und. 
fih mit den bernifchen Truppen in Berbindung zu fegen, fowie dem 
obern und untern Theil des Gehölzes von Moneorps zu durchfuchen 
und zu befegen. Der rechte Flügel der Brigade follte fi auf der 
Sraße von Seedorf nach Freiburg bewegen, ohne jedoch den Saum 
des ob der Straße befindlihen Waldes zu übertreten. Der Tinfe Flügel 
follte dann Corminboeuf verlaffen, das Gehölz Durchfuchen und den 
Kamm des Hügels befegen. Niliets Plan beftand darin, mit der erften 
und Dritten Brigade zu operiren, und bie zweite alg Neferve zurüdzus 
laffen. Bor der Hand follten aber Diefe beiden Bewegungen nur große 
Recognogeierungen fein, die den Zwerd hatten, eine ‚andere Operation 
vorzubereiten. Es follte nämlich die verite Brigade in der Richtung 
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gegen das Schloß Peraules (Pigris) fich bewegen, um die Neboute 
von DBertigny zu umgehen. Gleichzeitig follte der rechte Flügel ber 
dritten Brigade gegen das Gehölz von Cormanon fich ausdehnen, und 
die zweite Brigade zwifchen Billars und Cormanon fi) aufftellen. 
Die erfte Brigade vollzog diefe Bewegung der Drdre gemäß. Das 
| Bataillon Raymond, unterftügt von der Scharffhügen - Rompagnie 
Seanin, befegte zuerft Bilars, Durch welches Dorf Abends zusor frei 
bungifie Landfturmpatrouillen gezogen waren, ohne Widerftand, und 
| marfehirte nad) Cormanon und in das dortige Gehölze. Nilfiet folgte 
der Bewegung, welche er durch ein zweites Bataillon, und zwei Abthei- 
dungen Artillerie (Haubisen und Sechspfünder-Kanonen) unterftügen 
Leß. Da Tangte an den Borpoften ein freiburgifcher PWarlamentär, 
Major Perrier an, und verlangte einen Waffenftilftand yon einer 
‚Stunde, Oberftlieutenant Barman gewährte diefen Gtillftand unter 
‚ Genehmigungsporbehalt Nilliets, Nilliet jedoch willigte nur unter der 
Bedingung ein, daß das Gehölz von Cormanon fogleich geräumt werde, 
‚ Diefes war jedoch fchon gefchehen, denn bereits waren die eidgenüffi- 
‚Shen Truppen bis zum Außerften Walpdfaum vorgerüdt, und hatten die 
Nedpute von Bertigny im Angeficht. 
| Killiet Tief nun auc, den NReft ver Brigade vorrüden und beauftragte 
ben DOberftien Karl Veillon, fogleich nach Ablauf der Stunde ein Gehölze 
zur Rechten von Cormanon von den darin befindlichen Landflürmern zu 
fäubern. Gleichzeitig erhielt er eine von Belfaur aus datirte Depefche 
‚des Oberfien Kurz (von der Divifion Burkhardt) mit der Meldung, 
daß General Dufour Abends zuvor nicht mehr in Groley anlangen 
‚fonnte, und daß er erft heute (den 13. November) Abends 3 Uhr dort 
‚anfangen werde, Abends 2 Uhr Iangte, von Dufour abgefandt, Oberft- 
Lieutenant Gatfchet im Hauptquartier zu Matrans an, um fih mit 
Riltiet über die zu treffenden Dispofttionen zu verftändigen. Nilliet 
begab fih fogleih von Kormanon nad Matrang zurüd und vernahm 
auf diefem Nücdwege, daß der Freiburger Major wieder bei den Bor- 
‚poften fich erftellt Habe, um eine halbftündige Verlängerung des Waffen- 
‚Rillftandes zu begehren. Nilliet ließ dem Parlamentär erklären, daß er 
Er unter der Bedingung in die DBerlängerung einwillige, daß feine 
Divif ion ihre Slanfen fichern fünne, wie es dem Disifionsfommandanten 
\awedmäßig fcheine. &leichzeitig ertheilte er dem Oberften Beillon den 
Auftrag, ohne fernere Verzögerung das bezeichnete Holz von den Land« 
Rürnen zu fäubern, und dem Parlamentär zu eröffnen, daß, wenn hiebet 
ein einziger Schuß von gegnerifcher Seite falle, er fogleich gegen Frei- 
‚burg marfchiven werde, — Sodann begab fi Rilliet zu Oberftlieutenant 
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Gatfchet, von welchem bereits Anftalten getroffen worden waren, um: 
an der Spite des Gehölzes von Cormanon das fhwere Gefhüsg zui 
placiren, um die Nedoute von Bertigny befchteßen zu fünnen. 

Endlid Fam eine Depefhe von General Dufour an, worin leßterer 
dem Divifionsfommandanten anzeigte, daß er einen Waffenftilfftand bis; 
den folgenden Tag um 7 Uhr abgefchloffen, und eine Aufforderung zur: 
Uebergabe Freiburgs erlaffen abe, und worin er ihn gleichzeitig einfud, 
fi) zu ihm ins Generalhauptquartier nad) Groley zu begeben. Nilltet: 
theilte den Dberften Beillon und A-Bundi fogleic die Kunde von dem 
abgefchloffenen Waffenftillftande mit und befahl ihnen die Feindfeligfeiten 
einzuftellen, ohne jedocd) die Drdre, das vorbenannte Gehölze zu durch: 
fuchen , zurüczuziehen. Er fab nämlich in diefer Drdre nur eine 
einfache militärifche Klugheitsmaßregel und Fein feindfeliges Borrüden. 
Diefelbe gab jedoch zu bedeutenden Mißverftänpniffen Anlag. NRilliet 
machte fi) fofort in Begleit des Dberftlieutenant Barman auf den 
Meg zu General Dufour. Auf fchledhten Wegen fuhr er von Ma- 
trans ab gegen Groley. Zu Corminboeuf angelangt hörte er Kanonen- 
fhüffe, und die ihn anhaltenden Soldaten des aargauifchen Wachıt- 
poftens erzählten ihm nach feiner Erfennung, daß man bereits feit 
einigen Minuten Schüffe höre. Sogleich fuhr er nah Matrans zurüd, 
beftieg dort fein Pferd und vitt fpornftreihs nad) Cormanon. Der 
"Vorfall, der fi) mittlerweile ereignet hatte war folgender: | 

Gegen drei Uhr des Nachmittags fandte Dberft A-Bundi in Boll. 
ziehbung der Drdre, das Gehölz zu durchfuchen, Eelaireurs auf ver 
rechten Seite des Dorfes Cormanon aus, um fih yon der Stärfe des 
Teindes zu verfihern; war jedoch aus Mißverftändnig weiter hinaus 
gerüdt, als Nilliet ihm duch den Dberften BVeillon bezeichnet hatte, Er 
ftellte die Bataillone Chappuis und Raymond vorwärts yon Cormanon, 
hinter dem Plateau, welches das Dörfchen beherrfcht, auf, und fchob 
vechts und linfs Vorpoften vor. Sobald die Artillerie in der Nedoute 
Bertigny die Schtlowacdhen der eidgenöffifhen Borpoften erblidte, foll 
diefelbe (nad) A-Bundis Bericht) das Feuer eröffnet haben. Da ließ 
Dberft A-Bundi die erfte Sektion der Batterie Haubenreiffer vorrüden 
und ftellte fie hinter das Plateau auf, um die Nedoute befchiegen zu 
fünnen. Major Wenger wollte gerade die Pferde abfpannen Taffen, 
indem er rücdwärts Cormanon mit der Batterie parkieren wollte, ala 
Dberft A-Bundi die Artillerie reflamirte. “ 

Wie bereits oben angedeutet, hatte Oberft Karl Veillon den Befehl 
erhalten das Gehölz zur Rechten von Billars und Cormanon, genannt | 
Dailetteg, zu durchfuchen. Diefe Klugheitsmaßregel Rilliets war wohl 
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begründet, denn wirklich hatte fich ein Landftürmer von mehreren andern 
begleitet aus diefem Gehölze gegen die zu Billars parkierende Batterie 
mit dem Rufe; „Tod den Eidgenoffen” (Mort aux Hugenöts) vor- 
‚gewagt, und wurde niedergefchuffen. Dberft Veillon hatte fodann das 
Bataillon Monadhon zur Ausführung des Befehls beordert, Drei 
Kompagnien lösten fi) in Kette auf, die drei andern blieben als Referve 
poftirt. An biefer Bewegung nahmen aud) die zwei Scharffchügenfom- 
pagnien Seanin und Delarageaz Theil, Kaum waren diefe Truppen 
am Waldesfaume angelangt, fo entfpann fich ein Tebhaftes Gewehrfener. 
Die Gerüchte find widerfprechend, von welcher Seite die erften Schülfe 
fielen. Das freiburgifche halbe Landwehr-Bataillon Fegeli, und der 
Landfturm, 800 Mann ftarf, welche das Gehölze befest hatten, flohen 
jedoch mit fürdterlichem Gefchrei aus dem Gehölze gegen die Stadt 
zurüf, Nun batte auch, wie bereits erwähnt, die Nedoute von DBer- 
tigny, fei es, wie Herr A-Bundi glaubt, auf den bloßen Anblick der 
eidgenöffifchen VBorpoften, fei es auf das eröffnete Gewehrfeuer, die 
Kanpnade begonnen. Da ftel, von einer Kanonenfugel getroffen, der 
tapfere Korporal Auguft Moret, von der Batterie Haubenreiffer. Den 
Ranonieren Vincent und Savary ward von der nämlichen Kugel ein 
Arm weggeriffen. Die Batterie Haubenreiffer, welche das Feuer Tebhaft 
erwiederte, war jedoch durch den dichten Nebel getäufcht, allzu uns 
günftig aufgeftellt, um auf die Nedoute gehörig ripoftieren zu Fünnen, 
Die Schüffe flogen zu Hod. Mit einbrechender Nacht ward das Feuer 
eingeftellt, 

Der Antheil, den die dritte Brigade an diefer Affaire hatte, war 
folgender: Oberft Friedrich Beillon war in Ausführung der Ordre, dag 
Gehölze von Moncorps zu durhfuchen, mit der dritten Brigade auf das 
Höhenplateau zwifchen Ayıy, Eormanpn und Bertigny vorgegangen und 
hatte dort feine drei Bataillone gerade gegenüber der Nedoute yon Ber- 
tigny, in Schußweite davon entfernt in gefchloffener Kolonne aufgeftellt. 
Des Waffenftillftandes wegen hatte die Brigade die Drdre erhalten, 
nicht anzugreifen. Deffenungeachtet gingen, um die Stellung gänzlich zu 
fihern, ‚Grenadier-Hauptmann Nofft von Morfee und Scharfihüsen- 
Hauptmann Eptel von Nyon, in Begleit von 15 Soldaten big unge- 
fähr 400 Schritte vor die Nedoute, Auf ihr Zurufen famen freibur- 
gifche Offiziere ihnen entgegen. In böfliher Unterredung verfprad) man 
gegenfeitige Bermeidung aller Seindfeligfeiten bis Morgens 7 Uhr. — 
Raum waren die Hauptleute Nofft und Eytel auf die verabredete Vor- 
poftenlinie zurücfgefommen, fp wurde von Scharffchüben aus der Nedoute 
auf fie gefchoffen, Gleichzeitig begann das oben erwähnte Artilferiefeuer 
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sans. dem Fortigegen die Batterie Haubenreiffer. Rafch rückte Eytel mit 
feinen Scharffehüsen und Nofft mit feinen Grenadieren vor. Sie plän- 
Felten unter dem Kanonendonner der Nedonte, Noffi fi etwas Inte 
siehend,  Eptel: gerade vorwärts marfihirend bis in eine Entfernung von 
‚400 Schritten. Da fiel eine freiburgifche Landwehrfombagnie und ein 
DBeloton Freiburger Scharffehügen aus dem bern Theil des Gehölze 
von Moneorys, das der Drdre zumider nicht unterfucht worden war, 
den beiden Kompagnten mit Tebhaftem Feuer in die Linke Flanfe., Der 
Angriff ward jedoch durch Jägerhauptmann Chablais yon Aelen zurüd« 
gefchlagen, der fih aus eigenem Antrieb zwifchen die Freiburger und 
die beiden Kompagnien geworfen. 

Dberft Beillon, beftürzt über die Eröffnung der Seinsfefigfeitehn 
nad) gegenfeitig befchloffenem Waffenftillftand, ohne Drdre von Seite 
Kilfiets, feste fih fodann an die Spiße des Bataillons Bollens. Die 








- Tambouren fohlugen den Sturmmarfh. Im Sturmforitt, das Gewehr 
im Arm, marfohirte, von Veillon geführt, das Bataillon vorwärts, big 
an den Graben der vings eingefchloffenen und am Eingang mit flarfen 
.  Pallifaden gefverrten Nedoute. Schon war die Nacht herangebroden. | 
Ein dichtes Dunkel, das-jede Unterfcheidung von Gegenftänden unmöglih 





machte und auch die Tiefe des Grabens nicht erfennen Lie, umbülte 


‚die Gegend, Einige Soldaten brannten aus Unvorfitigfeit ihre Schüffe 


‘ab. Plöslich verbreitete fih das Gerücht, die Nedoute fei minder, 


Berwirrung entftand. - Die Soldaten zauderten im entfcheidenden Mo 
mente, Einige wichen fhon zurüd, Iroß den Bemühungen Veillong 
und der Dffiziere gelang es doch nicht den Graben zu überschreiten. 
Da fah Beillon die Unmöglichfeit diefes Unternehmeng ein. Er führte 
das Bataillon, wenig mehr yon der Nedoute beunruhigt, zurück und in 
Dronung marfchirte daffelbe auf feinen frühbern Standpunft, wo e8 in 
der Nähe des Forts bivouafirte, | 
Das Bataillon Bollens hatte von dem Angriff der freisuigifigen 
Landwehr und der freiburger Scharfichügenfompagnie mehr als von der. 
Nedoute gelitten, Fünf Soldaten blieben auf der Wahlftatt, worunter 
der tapfere Feldweibel Daniel Dupuis, der Korporal Heinrich Henriond 
und die Soldaten Chenuz, Buenzoz und Bollet. Das Bataillon hatte 
überdieg 44 jchwer Dleffirte. Bon der Kompagnie Eytel fielen die 
Soldaten Darelhofer und Delamuraz, und 7 winden fhwer verwundet, 
Sonderbündifher Seits weiß man nur von einem Gefallenen und 20 
Be Berwundeten. | 
"Die Nedpute von Bertigny foll während dem Andrange der Waadt- 
Tänder big auf wenige Mann verlaffen gewefen fein. "Die dortigen 
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Soldaten hätten auch mehr den Worten ihres Feldpaters gehorcht, als 
den Offizieren, Die des Waffenftillftands wegen, nicht wollten Schießen 
Taflen. Auf das Zureden diefes Pfaffen feien die erften Kanonenfchüffe 
abgebrannt worden. So habe das Gefecht, einmal angefangen, aud 
von ben Offizieren aufgegriffen werden müffen. Sei dem, wie ihm 


wolle, jo ift jedenfalls von den Offizieren Feineg Theils ein böswilliger 
 Wortbrud begangen worden. 
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Die Nacht vom 13. auf den 14. Nov. lief ruhig ab. Nur auf den 
‚ Borpoften wurden einige Schüffe gewechfelt, ine Batterie ward 
‚den Sappeurs zu Auferft am Gehölze von Cormanon während der acht 
aufgeführt. Eine Depefhe von General Dufour Fündete an, daß: wenn 
bie an Freiburg gerichtete Aufforderung erfolglos bleibe, die erfte Dir 
| 15 
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vifton den folgenden Morgen den Hauptangriff zu machen habe, Nilliet 
traf bereits gut diefem Behufe die nöthigen Vorfehren. Am 14. Nov. 
des Morgens brachte der freiburgifche Deajor yon Diesbad) Die Anzeige, 
daß, da der Staatsrath in Unterhandlung ftehe, jede Feindfeligfeit fus- 
pendirt fer, Nilliet antwortete auf diefe Meittheilung, er habe davon 
Notiz genommen, jedoch erfläre er, daß wenn nicht fofort die Gehölze 
auf feinen Flanfen geräumt würden, er fofort angreifen werde. Bald 
brashte von Diesbad die Antwort auf Diefes Begehren. Es wurde 
demfelben von Seite des Staatsraths vollfommen entfprochen und Rilftet 
lieg die Gehölze mit eidgenöffifchen Truppen befegen. Nad Meatrang 
zurücgefehrt, befam er eine Deyefhe von General Dufour mit ber. 
Nachricht, daß Freiburg fapitulivt habe, und daß er (Nilfiet) zum Ober- 
fommandant der Dffupationstruppen in Freiburg ernannt fei, Auf den 
großen Plaben vor dem Nomopntthore Tieg Dberft Rilliet feine Divifion 
jammeln. Diejelbe bielt fodann ihren impofanten Einzug in die Stadt. 
Die Nacht war fchon bereingebrochen, als die Tebten Wlotone einzogen. 


Berfolgen wir nun die Bewegung der zweiten Dipvifion 
(Burfpardt) gegen Freiburg. Diefe Divifion marfchirte Donnerftags 
den 11. Nov. von Bern und Umgegend ab und zog fid weftlih nad 
Murten und Wiflisburg, fi) dort mit der erften Divifion in VBerbin- 
dung feßend. Boran war die Brigade Kurz. Zu Eourtepin ward dur 
das Sappeurdetafhement Hug ein Verhau weggefhafft, der yon den 
Bafellandfchafter Sägern und dem Aargauer Bataillon Belliger, fo den 
Bortrab bildeten, umgangen ward, Dem Bortrab ritt ein muthiger 
MWaadtländer-Dragoner auf weißem Pferde oft eine Viertelftunde voran, 
die feindlichen Borpoften zurücagend, der auf ihn gezielten Schüffe nicht 
achtend. Bon Courtepin langte die Divifion über Penfters und La-Cordaz 
Abends nah 6 Uhr in Belfaur an. Schon war es Dunfel geworden, 
In der Nähe der Nedoute Guinget, faum eine Viertelftunde vom Feinde 
entfernt, warb Das Bipouae aufgefhlagen. Die Brigade Frei lagerte 
bei La-Corbaz, die Brigade Bontemps bei Penfters. Herrlic) und ma« 
jeftätifch war der Anblick diefer Beiwachen, deren Feuer fi in einem 
Halbfreis bis an die Glane hin erfirerkten. Bon ferne hörte man in 
den Thälern die Sturmgloden heulen. Und fogar von Freiburg ber ver- 
mochte man das Schlagen der Thurmuhr zu vernehmen. Sn La-Corbaz 
theilten eidgenöffifhe Soldaten Lebensmittel und Geld unter arme Be= 
wohner aus. Die Scharffchüigen - Kompagnte und eine Kompagnie des 
Harganer Bataillong Belliger ftunden Fam 200 Schritte den feindlichen 
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Borpoften gegenüber. Ueber ihre Köpfe fausten die Kanonenkugeln und 
Yinfs hörten fie das Feuer von Cormanon. Deffenungeachtet wurde von 
dDiefen Truppen, des befohlenen ADaianaktnuben wegen, fein Schuß 
‚gefchoffen. 
Die Brigade Haufer von der dritten Divifion (Donats),. welde, 
wie wir fchon erwähnt haben, den 10. November, nad) Abgabe bes 
Bataillong Kalt und der Scharffhüsen - Kompagnie Vogel, der Bri- 
gade des eidgenöffifhen Dberften Müller zugetheilt worden war, war 
am 10, Novbr, aus ihren Standquartieren, Solothurn und Umgebung, 
nebft dem der dritten Brigade zugetheilten Solothurner Bataillon Vivis 
aufgebrochen. Am 12. Nov. Abends war diefelbe in Murten angelangt. 
Auf Dufours Befehl, der mit feinem Stabe in Wiflisburg war, rücte 
diefelbe am 13, Nosbr. Morgens in Groley ein. Bon dort marfchirte 
fie über Courtepin, wo bereits von Der Brigade Kurz die Berhaue weg- 
gefehafft waren, nach Belfaur, wo Dufour ebenfalls perfönlich angelangt 
war und dem Oberften Haufer mündlich den Befehl ertheilte, zu beiden 
Seiten der Straße Bivouacs zu beziehen. Naß von dem anhaltenden 
| Regen des mühevollen Tages, rüdte ein Bataillon in die Näumlichfet- 
‚ten der dortigen Sefuitenfampagne, vechts an der Straße, fand aber 
Thüre und Schränke aufgebrochen und leer, Ein Bataillon und eine 
 Komyagnie Scharfichüsen bivouafirten vor dem Schloffe Rofieres, linfs 
her Straße. Ehbendafelbit war bereits die Artillerie unter Dberftlieut. 
| Denzler rechts der Straße aufgeftellt. Das Erfiheinen von Landftür- 
mern aug einem Walde feitwärts von Belfaur, veranlaßte fofortiges 
Ausrüden unter Gewehr. Durd vorgefihicte Jägerfetten umd einige 
Dragoner, ließ Haufer das Wäldchen durchziehen, worauf die Landflür- 
mer die Flucht ergriffen. — Der Mangel an Lebensmitteln veranlaßte 
‚einige Artilleriften im untern Wohnhaufe des Schlofjes Nofieres den 
‚dortigen Käfefeller zu erbrechen. Eine Menge großer Käfe wurde weg- 
[getragen und auf die Eaiffons geladen. Das fehleunige Entgegentreten 
‚ber Offiziere verhinderte jedoch ferneres Plündern. Wiewohl im Schlofje 
Felt nichts ‚befchädigt ward, fo wurde doch diefe Selbfihülfe von den 
‚Dffigieren fowohl als den Soldaten anderer Corps fehr mißbiligt, 
Freilich gefhah Vieles auf Nechnung der hungrigen Solvaten. Denn 
foüter drangen eine Menge entwaffneter Landflürmer umd allerlei ©e- 
\findel der Gegend in das Schloß und raubte und plünderte auf Ned- 
nung der eidgenöffifchen Armee. — Das Gefecht bei Bertigny am 
43, Novenber, Abends, gewährte für das Bivouae einen. friegeriih) 
Schönen Anblick und gar oft hörte man unter den Truppen; „Mer wei 
ne gah helfe!“ 
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Die Neferve-Divifion Ochfenbein verließ Bern den 1U,No- 
venber, Abends 4 Uhr, und marfchirte in 2 Kolonnen gegen Freiburg, 
Die erfte Kolonne unter Dehfenbeing eigener Anführung drang über 
Laupen, die andere über Neuened vor. Auf den Bivvuacs längs der 
Freiburger Gränze berrfchte troß der fürmifchen Negennacht eine heitere 
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bleiben zu müffen. Dehfenbeins Kolonne entdedte in der Ferne beim 
freiburgifhen Dorfe Böfingen einen feindlichen Wachtpoften. Der Kome 
mandant der Avantgarde, Brugger, fandte fofort die halbe Scharf 
fhüßenfompagnie Zaugg feitwärts an den Punkt, wo die Senfe in die, 
Saane fließt, um den feindlichen Poften gefangen zu nehmen. Bermit- 
telft eines Leiterwageng ward der Mlebergang diefer Abtheilung über die 
Senfe bewerfftelligt. Gleichzeitig rückte auf dem jenfeitigen Saaneufer 
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der Außerfte Tinfe Flügel der Divifion Burkhardt gegen Bivers. Wie 
die Jäger der Burfhardtfchen Avantgarde die von der entgegengefesten 
Seite fommende Ochfenbeinifhe Truppenabtheilung bemerfkten, gaben fie 
Feuer, welches jedoch auf den Zuruf: „Eidgenoffen!” fofort ver- 
-flummte. Die Avantgarde rüdte in Böfingen ein und der benannte 
freiburgifhe Wachtpoften floh. Dchjenbein chlug fein Hauptquartier 
‚in Laupen auf. Nachmittags 3 Uhr fam als freiburgifcher Parlamen- 
tair Lieutenant von Reynold, Adfutant des Oberften Maillardoz, und 
brachte ein von General Dufour mit Bleiftift gefchriebenes Billet, die 
‚Mittheilung enthaltend, daß Dufour behufs Friedensunterhandlungen 
einen Waffenftillftand bis den 14. November, Morgens 7 Uhr, bewilligt. 
habe. Da Ochfenbein an der Aechtheit des Billets zweifelte, behielt 
“er den Parlamentair bis den folgenden Morgen um 5 Uhr zurüd, wo. 
er ihn mit Escorte wieder entließ. Am 14ten mit Tagesanbrud rückte 
"die Rolonne über Böfingen, Schiffenen und Düdingen gegen Freiburg, | 
Db dem Walde linfs von Düdingen waren mehrere Landftürmer, die in. 
der Nihtung gegen Mariahilf flohen. Einer der fi vorgewagt hatte, 
"ward erfchoffen. Ueberall wurden in den Dörfern die Glorkenfeile und 
 Schlägel-entfernt. Sm Dorfe Düdingen beftand ein durch den dortigen 
Pfarrer gebildetes fog. weibliches Nächerforps, aus Yauter Jungfrauen 
ver Umgegend beftehend, Wirklich ward auch eine vor der Avantgarde 
fliehende weiblidhe Scaar gefehen,, die möglicher Weife aus: folchen 
Amazonen beftand, Der Pfarrer war ebenfalls aus Düdingen ger 
„fHoben. ... Sn feinem Zimmer fanden fidy. einige Hundert Medaillen vor, 
wonitsdie frommen Landftürmer fhuß=, fi» und biebfeft gemacht | 
wurden Natürlich wurden Die Zeichen fäcularifirt «und unter Offiziere! 
und Zruppen vertbeilt, welche diefelben wie Deforationen: an bie 
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‚Bruft hingen. Ein Menge Landftürmer- mit angehängten Medaillen *) 


 Amuletten und Rofenfränzen, wie aud ein tollfühner‘ freiburger Soldat, 


ber: einzig fi. bis auf die VBorpoften vorgewagt und. auf Diefelben. ge- 


Ihoffen hatte, wurden, gefangen, — Db auch die Truppen fpärlich mit 


Proviant verfehen waren, fo. theilten doch viele Soldaten mit dem ‚Ge- 
fangenen ihr. Brod md Fleifh. Den folgenden Morgen fehloß man um 


bie Tegtern einen Kreis, in der Abficht, einige Worte der Ermahnung ‚an 


fieozu fprechen. : Da fürdteten diefe armen Teufel, die fih fohon.beru- 


higt: und die Humanität der eidg. Truppen bewundert hatten, erfchoffen 
zu werben. Slehend fielen fie auf die Knie, riefen alle Heiligenan, 
‚und baten um ihr Leben, weinten jedoch bald vor Freude, als man, mit 


liebreihen Worten fie ermahnend, ihres Lebens fie verficherte und He 
ihre abgenommenen Sadmeffer wieder zuftellte. 
Um die Mittagsftunde fam aus dem fonderbündifchen ‚Lager ‚ein 


zweiter Parlamentär, Lieutenant Amade von Diesbad), mit der Bitte, 


‚die Truppen möchten nicht weiter vorrüden, da Freiburgs. Hebergabe 
bevorftehbe. Gegen. 4 Uhr erhielt Ochjenbein die offizielle Meittheilung 
‚ber. Hebergabe Freiburgs und die Drdre zum Nücmarfch in feine Stel- 
Iung von Langnau bis Huttwyl. 


Wir find, um den Faden nicht zu verlieren, in unferer Eryäbtung 


setwas vorangefchritten. Laßt ung num wieder einige Tage En 


und einen Bl ins freiburgifche Lager werfen, 


Die freiburgifchen Kontingents- und Landwehrtruppen waren, vie 


‚Dberft Matllardoz in einem von Neuenburg aus gefchriebenen Berichte 
erzählt, fhon geraume Zeit in Dienft gerufen, und abwechfelnd Fafernirt 
spder fantonnirt worden, Dienftag den 9. Nov. ertönten in Folge fal- 
scher Berichte die Stnrmgloden zur Zufammenberufung des Landfturms. 
Gleichzeitig wurden die verfchiedenen Bertherdigungs-Pofitionen von.ben 
Zruppen befest. Bon Dienftag bis Sonntag den 14. Nov. waren bie 
Truppen Tag und Nacht beftändig im Bivouar, des Angriffs gemwärtig. 
Der Landfturm verfügte fid) abwechfelnd alltäglich in die Stadt, um fid) 
zu wärmen und etwas Warmes zu genießen. Die Regierung war ohne 


alle Nachricht von dem Schidfale der übrigen verbündeten Kantone, 


Die milttärifchen Nefognoseirungs-Patrouillen, Die nad) Bulle, Rompnt, 
h aa, und auf die Straßen von Wifflisburg, Murten, Ram, 


E) Diefe Medaillen waren von den Jefuiten von Franfreich her’ ingeräalen 
worden und enthielten die franzöftfche Umfchrift: O Maria, ohne Sünde ienipfan- 
"gen ‚Bitte für ung, die wir ung an dich wenden; Zn ı jeden folchens Medaille 
wurde, ein aufflärender  Bettel beigegeben:; liege peak De 
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Neuened und Guggisberg abgefandt wurden, brachten nur vage, meiften: 
theils grundlofe Gerüchte, Maillardoz Eonnte unter folchen Umftänden 
an Feine Ausfälle Denken, Denn dazu hatte er zu wenig vegulirte Truppen, 
namentlich zu wenig Artillerie, Sein Plan war daher, fi) rein auf der 
Defenfive zu halten, Schultheiß Wer dagegen, auf ein vom Himmel 
fommendes Wunder hoffend, war anderer Meinung, und drang beftändig 
auf Ausfälfe, was zu Zwiftigfeiten Anlaß gab, die fon am 11, Nov. 
beinahe den Dberften Matllardoz *) zur Einreichung feiner Entlaffung 
bewogen hätten, Nachdem jedoch der Staatsrath vollftändige Billigung 
feines Berfahreng ausgeiprochen hatte, Fam er von diefem Entfchluße 
zurüc, 


Freitag Abends, den 12, Nov. erwartete man fehon den Angriff auf 
bie Stadt, denn fichere Kunde von dem Anrüden der verfchiedenen 
Kolonnen der eidgenöffifchen Armee war gefommen. Gegen die auf ver 
Strafe von Peterlingen vorrüdende eivgenöffifche Avantgarde entfandte 
die Sechspfünder- Batterie EChafiotte-Boffe einige erfolgfofe Kanonen» 
fhüffe. Die Truppen blieben in ihrer Bofttion. Die Nacht verftrid, 
Unruhig und in banger Erwartung barrte die Bevölkerung auf den 
fommenden Morgen, Alle Häufer waren während der Nacht erleuchtet. 
Die Regierung hatte gänzlich ihr Zutrauen verloren, 


Samftag den 13., Morgens 7 Uhr, fandte General Dufour aug 
feinem Hauptquartier bei Groley den Oberften Bourgenis als Parlamen- 
tär nad Freiburg. Hauptmann Brodard führte Yegtern mit verbundenen 
Augen auf Die Kanzlei vor den verfammelten Staatsrath,. Bourgeoig 
forderte Dafelbfi zur gütlihen Unterhandlung auf, indem er die VBer- 
geblichfeit jeden Widerftandes zeigte. Da berief der GStaatsrath den 
Dberften Maillardoz und 10 andere Stabsoftziere in die Sigung,. Auf 

he die Anfrage des Amtfchultheißen, ob man mit Erfolg fi) vertheidigen 
fönne, antwortete Maillardoz und der größte Theil der berufenen Dfft 
‚ziere, namentlich, Die Brigadiere Schaller und Albiez, die Kommandanten 
Monney, von Surbed, Chollet und Techtermann, es fei Flug, es nicht 
auf ven Punkt fommen zu laffen, wo Freiburg ohne Rettung überwäl. 
tigt würde, Dan hätte wohl Widerftand Teiften Fünnen, wenn Luzern, 
bie Kleinen Kantone und Wallis zu Gunften Freiburgs Bewegungen 






*) Wir haben im Kapitel X irrthümlich berichtet, daß Maillardoz Mitglied Des 
fonderbündifchen Kriegsraths war. Maillardoz erflärt in einer ung eingefandten 
Berichtigung, daß er weder Mitglied diefes Kriegsraths gewefen, noch mit dem 
felben in irgend welchen VBerhältniß oder Verkehr geftanden, noch Befehle, Weiz 
fungen oder Mittheilungen von demfelben. erhalten habe. 
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gemacht hätten, Da aber aus allem hervorgebe, daß nichts gefchehen 
fei, indem der Feind mehr als: 25,000 Mann und mindeftens 60 Feuer: 
fhlünde nur allein gegen Freiburg verwenden fünne, fo fer an. einen 
erfolgreichen Widerftand nicht zu hoffen, jedenfalls folle man .einen 
Waffenftillftand bis morgen abfchließen, um Zeit zu gewinnen, und eine 
auf vernünftige Grundlagen geftüste Unterhandlung anbahnen zu fönnen: 
Diefe Meinung beftritten namentlich der Brigadier Moret, der Artilferie- 
Chef Ammann und der Maskommandant Wed, welche fi aufs Aeußerite 
zur Wehr feßen wollten. Auch Meaillardoz erklärte, er werde, wenn 
es der Staatsrath befehle, feine Pflicht thun und Fämpfen. Während 
der Berathung Fam die Nachricht, daß der Feind rafı) gegen bie Stabt 
vorrüde. Ohne Befchluß endete die Sigung. | 

Der freiburgifche Kanzler Bonderweid führte den Oberften Bourgeoig 
mit verbundenen Augen wieder aus der Stadt big zur den eidgenöffifchen 
Borpoften. Nachdem ihm die Binde abgenommen war, fagte Oberft 
Böurgesis zum Kanzler: „Sebt wäre e8 an und, Jhnen bie Augen 
zu verbinden, allein es ift nicht nöthig; mit offenen Augen dürfen fie 
durch unfer Lager gehen.” Sp ward au VBonderweid ins General- 
quartier geführt, und der Waffenftiliftand abgefchloffen. Bei feiner 
Zurücfunft auf dem Nathhaufe vief er zu den dort Verfammelten aus; 
„Wir find verforen meine Herren! Eapitulivt!” — Der Staatsrath ließ 
darauf zur Mittagszeit den General Dufour um eine Verlängerung 
des Waffenftillftandes bis den folgenden Tag, Sonntags den 14. Nov., 
Morgens 7 Uhr, erfuchen. Gerne gewährte dev [honende Dufour biefes 
Begehren. 

Gegen Abend Fündeten die freiburgiichen Borpoften an, daß bie 
Äufßerfte Linfe der Linie gegen das Gehölze von Daillettes bedroht et. 
Es entftand in Folge gegenfeitiger Mißverftändniffe das oben erzählte 
Gefecht bei Cormanon vor der Neboute von Bertigny. Maillardoz 
befand fid) gerade bei den Truppen, die zwifchen dem Fort Bertigny 
und dem Fort Guinzet aufgeftellt waren. Er trat als warerer Soldat 
an bie Spiße derfelben, und führte fie, von feinen Adjutanten Major 
Perrier und Hauptmann von Affıy begleitet zur Unterftüßung herbei. 
Bon diefer Seite hatten die waabtländifchen Truppen, wie wir oben 
erzählt, am meiften gelitten. Maillarboz ermuthigte durch eigene Gegen- 
wart feine Truppen, während auf der entgegengefesten Seite der Poften 
von Dailfettes, der aus einem halben Bataillon und 800 Pann Pand- 
flurm beftand, ohne Ordnung in die Stadt zurüdflob, und auf Berrath 
fchreiend, wild burdp die Straßen rannte. — Maillardoz gedachte, den 
folgenden Morgen biefen verlaffenen Poften wieder zu erobern, mb 


- Me — 


ertheilte bereits dem Major Perrier den daherigen: Befehl, Gleichzeitig 
erbieft der Landfturm der Gemeinden Gurmels und Bärfifchen die Drpre, 
bie. Pofition: bei Brigels zur Außerften Nechten zu befegen, was jeboc 
nicht ausgeführt wurde. Nach dem Gefecht von Bertigny, "Samftag 
Abends begab fih Diaillardoz vor den Staatsrath, um ihm feinen Bericht 
zu ertheilen, und fehrte Darauf fogleich zu den Truppen zurüd, die Nacht 
fammt feinen Adjutanten und feiner Esforte an dem Thore des-Etangs 
zubringend, und unwiffend, was am Sonntag in aller Frühe in ver 
Mitte des Staatsraths befchloffen wurde. Diefer nämlich entfchloß fich, 
als der: Waffenftillftand bald zu Ende war, zur Kapitulation. Doc 
feines der anmwefenden Mitglieder des Staatsraths wollte es über fich 
nehmen, mit General Dufour zu unterhandeln. Mehrere Mitglieder 
des Staatsraths waren in Uniform und fanden an den Borpoften. 
Daher mußte diefe Sendung zwei Männern übertragen werden, welde 
nicht Glieder der Regierung waren, nämlich dem Syndif Ph. Opdet 
und dem Advofaten Müßlin. Diefe Abgeordneten erfchienen fhon um 
halb fieben Uhr in Belfaur bei General Dufour und fohloffen folgende 
Kapitulation ab: 

„Die Regierung von Freiburg verpflichtet fich förmlich, dem Sonverbunde 
unbedingt. zu ientfagen. — 2) Die eidgenöffifhen Truppen nehmen im-Laufe..des 
Tages Befiß von der Stadt Freiburg, indem fie anı Morgen die äußerften Forts 
befegen, dann die Thore der Stadt, hierauf die Innern Poften. 3) Die Stadt 
‚wird die erforderlichen Quartiere und Lebensmittel gemäß den eidgenöffifchen Neg: 
lementen liefern. — 4) Die Regierung von Freiburg wird unverzüglich die Truppen 
‚entlafen. . Die Waffen des Landjturns müffen im Zeughaus deponiert und. ein 
Suventar darüber aufgenommen werden, welches der eidgenöffifchen Behörde zu 
übergeben ift — 5) Die eidgenöfftfchen Truppen werden alle befesten Poften bes 
ziehen, die Eicherheit der Perfonen und des Eigenrhums garantieren, und die Bes 
hörten in der Erhaltung der öffentlichen Ordnung fräftig unterftügen. — 6) Sollten 
Anftände fich erheben, die nicht ins militärifche Gebiet gehören, fo unterliegen fie 
dem Entfcheide der hohen Tagfasung. — Doppelt ausgefertigt in Belfaur, den 

14. Nov. 1847. Der Oberbefehlshaber der eidg. Armee: Sign. ®. ©. Dufour. 
Im Namen und als befonders vom Etaatsrathe dazu Abgeordnete: Sign. Ph. Odet, 
Syndif von Freiburg. Sign. Müflin, Advofat.“ 

Während Ddiefer IUnterhandlung hatte der Staatsrath dem Dber- 
fommandanten Maillardoz; um halb acht Uhr den Befehl ertheilt, jede 
Feindfeligfeiten zu" verhindern, weil Unterhandlungen angebahnt feien, 
welchen Befehl Meaillarvoz allen Brigaden fofort mittheilte und gleich 
zeitig die Batterie Chaffotte zurüczog und beim Spital aufftellte, wo 
fie sim Falle die Stadt von Botzet aus angegriffen würde, snüglich 


werben fonnte, = Nad) diefen Anordmungen begab fih: Maillardoz indie 


Stadt, um zu vernehmen, was eigentlich für Unterhandlungen 'angebahnt 
wurden. Dort angekommen traf er die Herren Dvet und Müßlin bereits 
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mit ki abgefchloffenen Kapitulation im Staatsrathe. Maillardoz er: 


‚ Härte die Kapitulatioıt wegen der Entwaffnung des Landflurms für ums 


ausführbar, und daß er, was ihn betreffe, Diefelbe nicht ausführen werde, 
E83 fei an der Regierung, welche diefen Bertrag gefchloffen, »ihn den 
Truppen dur Abgeordnete befannt zu machen. Da der Staatsrath die 


Truppen verabfehiede, jo betrachte er fi ebenfalls als entlaffen 5 


Kaum war in der Stadt die Kapitulation bei den freiburgifchen 
Truppen befannt geworden, fo fhrieen diefelben über VBerrath, Maillardoz 
meldet in feinem erwähnten Berichte, die Soldaten hätten’ gefleht, 
man möchte fie zum Kampfe führen, und vor Verzweiflung geweint 
„Es würde yon ihren, fehreibt Maillardoz, heivdenmüthiger Wiverftand 
geleiftet worden fein. Freiburg wäre ohne Zweifel unterlegen; aber 
ruhmpol.“ Wirklich zerfchmetterten mehrere Soldaten und Landilürmer 
ihre Waffen und zerriffen ihre Fahnen. Die Landftürmer fchleuderten 
ihre fchwarz und weißen Armbinden weg, und zerftampften fie mit: ben 
Füßen. Offiziere riffen ihre Epauletten ab, und zerbrachen ihren Degen, 
Große Aufregung entftand in der Stadt, als der Landfturm feine Waffen 
vor dem Rathhaufe niederlegte und als das Militär abzog. Wir find vers 
rvathen, wir find verkauft! fehrieen ganze Truppenabtheilungen, . Ein 
Trupp, der fi gefammelt hatte, ließ fogar vor fi den Generalmarjd) 
fhlagen, um die abziehenden Soldaten wieder zu fammeln. Race 
fohreiend und mit drohender Geberde ftürzte derfelbe der Kanzlei zu 
Alle Mittel wurden verfucht, den Fanatismus wieder zu erweden "Die 


heilige Jungfrau habe über den Forts gefchmwebt, um ihnen den Gieg zu 


verfihern, fo fehrieen einige aus der Menge. Es mußte in diefer allge- 
meinen Berwirrung felbft der Bifchof Marilley, der das Feuer ange- 
fhürt hatte, herbeigeholt werben, um die Gemüther zu befchwichtigen. 
Die rings um Freiburg herum Tagernden etdgenöffiichen Truppen 
hatten auf Sonntag früh den fichern Angriff erwartet. Schon hatten 
fie fih ringsum in Schladtorbnung aufgeftellt. Dufours Plan war 


zuerft die verfchiedenen Forts mit der Artillerie anzugreifen und dann-im 


Sturmfchritt durch das Bajonett einzunehmen. Plöglich kam die Nad)- 
richt, Freiburg babe Fapitulirt. Dan rüftete fih zum Einzug: Zerftreute 
Banden von Landftürmern irrten umher. Aus einem Häuschen: anıder 
Murtnerftraße ward noch von zwei Landftürmern auf die Eidgenoffen iger 
fohoffen. Sie wurden gefangen, durch die Offiziere jedoch vor der Niederr 
mebelung errettet. Andere Landftürmer wurden verfolgt. — Bafelland- 


fchafter und Bernerfchügen vertrieben eine: folde Schaar nausisihrer .;” 


Stellung und verbrannten zwölf mit Hew und: ._ in En, 


 biesihnen als Barrifaden gedient hatten. : 


N 


Um 3 Uhr Nachmittags begann der Einzug der eidgenöfftschen 
Truppen, Zuerft bejeßte Die Brigade Bontemps der zweiten Divifion die 
Stadt. Dann zog im gefchloffener Kolonne die Divifion Nilliet, die 
nun das erftemal ganz verfammelt war, unter dem Naufchen der herr- 
tihen Feldmuftf in die Stadt ein. Schon begann die Nacht heranzu- 
brechen, als die leiten Velotons einzogen. Der Einmarfh gefhah unter 
dem jubelnden Zurufe der Bevölkerung. Es leben die Eidgenoffen! Nieder 
mit dem Sonderbund! Nieder mit den Sefuiten, Die Vatrizierhäufer waren 
verfchloffen. Aus den Häufern der freifinnigen Bürger aber wallten 
eidgendffiihe Fahnen. Selbft Meütter freeiten ihre Kinder, Die FKähnchen 
in den Händen hielten, aus den Fenftern, den Eidgenoffen entgegen. 
Kaum hatte Dberft Niliet fein Duartier in der Stadt bezogen, fo 
meldete jich bei ihm der Oberfi Maillardoz. Sn ruhiger und würbiger 
Haltung trat er bei ihm ein, und verlangte nichts für fich felbft, bat 
jedoch um militärifchen Schub für einen höhern Offizier, deffen zu. 
Bourgillon gelegenes Haus yon dem erbitterten Landflurme bedroht war, 
was ihm Nilliet gewährte, Raum hatte Nachmittags 3 Uhr der Einzug 
der Truppen begonnen, fo ftürzte ein gebrängtes Gewimmel freiburgifcher 
Bürger die Laufannegaffe hinauf zum Thurme Saquemart mit dem Rufe: 
Die Gefangenen freil &s Yeben die politifchen Gefangenen! Aus den 
engen Zaglöchern ftreeften Diefe ihre Hände hinaus, und fhwangen Tücher 
ihren Befreiern entgegen. Einige aus der Mafle wollten fich diefer Bea 
freiung widerfeßen. Doch das Bolf fprengte die Thüren der Gefäng« 
niffe, und führte die blaffen Gefangenen in unbefchreiblihemn Subel und 
Degeifterung hinaus. Da vollten Freudenthränen über die Augen Diefer 
warern Patrivten. Sie empftengen Die Umarmungen und den Hände- 
drue ihrer Freunde, Pitt Sefang und Subel führte man fie Durd) die. 
Straßen ihren Familien zurüd. Doc der edle Peter Fröhlicher hatte 
biefen Tag nicht mehr erlebt! — 

Als einzelne Abtheilungen der eingezogenen Truppen bie Michels 
burg oder das Sefuitenpenfionat befuchten, waren fie im erften Momente 
über das Großartige diefer Anftalt beteoffen und Tiefen ftaunend in den 
Gängen und Säälen umher. Die Jefutten waren natürlich alle fort und 
Manches zeigte, daß die Abreife ver Bewohner eilig vor fich gegangen 
fein mußte. Denn noch Tagen in den Zimmern Ordensfleider, Dreifpib- 
büte, Lingen und Bücher zerftreut umher. Auf den Ejtrihen fanden fih 
die Betten der Zöglinge verfteekt, in den Schlafzimmern lagen nur die 
Strobfäde in ven Bettftätten. Ber Ankunft der Soldaten waren no 
drei Köche mit Suppen fochen befchäftigt, Ein Dickes rundes Männchen 
mit gepuderten Sanren, Das fich ebenfalls im Penftonat befand, fehlug 
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über den plößlichen Wechfel des Schiefals Die Hände über dem Bol- 
‚monbsfopfe sufammen, und feufzte Yaut auf, Die Truppen erlabten fich 
‚an dem in: den Kellern vorgefundenen Weine, ruhten von den Stra= 
‚paßen des Tages und bereiteten in den weiten Räumen ihre Lagerftätten, 
‚wobei ein Kleiner Theil die auf den Eftrichen entderften Matraben: be- 
‚nüßte, die übrigen fi aufs Stroh Tegten. Die Soldaten entdedten 
‚Diebei auch ein reichhaltiges Kleidermagazin, einen großen Raum mit 
Wandgeftellen, worin fid) eine Menge neuer Kleider, für die Zöglinge 
beitimmt, ganze Schränke soll Hemden, Unterhofen, Strümpfen u. |. m, 
vorfanden. Die ehrwürdigen Väter pflegten nämlich Diefe Gegenftände 
ihren Zöglingen zu verhandeln, wie fie denn überhaupt aus Allen 
Nusen zu ziehen wußten. Da gejchab es denn aud, Daß einige 
‚Soldaten ihre Wäfche wechjelten, ihre alten verjchwisten Hemden aug- 
zogen, und fi mit neuen verfehen wollten. Sie wurden jedoch von 
einem Hinzugefommenen Offizier, der fich des drolligen Anblides wegen 
erft. fatt lachen mußte, daran verhindert, — No Eomifcher als Died 
‚waren die Auftritte in der Theatergarderobe des Sefuitengebäubeg, 
Dort Tagen Koftüme aller Nationen und Zeitalter aufgehäuft: Das 
feßte nun einen fürchterlichen Speftafel ab; denn bei der allgemeinen 
‚Freude, der fih die Soldaten hingaben, war nichts natürlicher, als 
‚eine Masferade zu veranftalten. Da fab man Uniformen aller Waffen 
und Zeiten, Nitter, Türken, Pilger, Mönche, in buntem Gemenge 
durcheinander, Einige traten, Sefuiten vorftellend, mit DOrdensfleidern 
und Dreifpis auf. Andere bemächtigten fi der im Concertfanle vor- 
‚gefundenen Muftfinftrumente, wovon freilich im Uebermuth vieles zer- 
‚trümmert und befchädigt wurde, Manches war jedoch fehon vorher von 
‚Freiburger Truppen und Landftürmern, die dort rumprten, zertrümmert 
‚worden, Simmerhin gefhahen diefe Befchädigungen mehr aus Wis und 
Uebermuth der Soldaten, ald aus böswilliger Zerftörungsfucht. Bei 
dem Haffe gegen die Sefuiten, der tief in den Herzen der meiften eidg. 
‚Soldaten wurzelte, waren weit größere Exzeffe zu befürchten, 

Die eidgenöffifchen Truppen, welche nicht in Freiburg einzogen, 
‚bivouafirten in der Nacht vom 14, auf den 15. November no einmal 
in der Nähe der Stadt. 

Dchfenbeins Bivpuaf war bei Düdingen. Herrlich war der Ans 
‚blick diefer Beiwache. Ueber 100 Feuer Inderten rings um das Lager 
‚Der som. Kommiffariat erhaltene Mundporrath war zu Ende gegangen 
und die Truppen mußten fich felbft behelfen, um ihren Hunger zu flillen. 
Da bot fih die buntefte Mannigfaltigfeit den Augen dar. Bier fab 
‚man einen gefchlachteten Stier an einem Baume hängen, rührige Mann- 
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haft um ihn herum, mit »Säbelm und Waidmeffern fchneidend md zu- 
vichtend.) Dort hatte einem »Schäflein oder "einem -Geißlein: die Tepte 
Stunde geihlagen. Anderswo  faßen Gruppen von Soldaten: um bie 'fie- 
enden. Keffel herum, rührend, fochend, ihr Pfeifchen vauchend, oder ihr 
Abendbrod verzehrend. Unter munterm Gefpräde, unter Subel- und 
Gelang ward die Nacht zugebracht, —; Ochfenbein, den. feine. Sol. 
daten wiederholt um Einzug in die Sefuitenftabt gebeten, hatte gemäß 
erhaltener Drdre, mit möglichfter Befchleunigung an die Quzernergränge 
zu marfchirem und die Stellung von Langnau bis Hutwyl einzunehmen, 
biefe.Gefuche abgefchlagen. Bon feinem Stabe begleitet ging er munm 
auf dem Bivouak von Feuer zu Feuer, und redete die Soldaten mit 
traulihen Worten an. Ein würdiger Stolz malte fih auf den furchigen 
Gefichtern diefer Nefervemänner, als fie ihren geliebten Führer in ihrer. 
Mitte fahen, und jeder wünfchte fehnlihft den baldigen Beginn deg 
Seldzugs nad) Luzern. Am 15. November marfchirte die Berner Referves 
Divifion von Düdingen ab in ihre frühere Stellung zwifchen Bel md 
Bern zurüd, Als fih die Divifion zum Aufbruch anfchiete, erfchien 
eine arme Frau bei den Truppen und Hagte über vermeinten großen 
Schaden, der ihr verurfacht worden fei. Dchfenbein tröftete die Frau, 
‚fohenkte ihr einige Fünffvanfenthaler und gab auch den übrigen Offizieren 
‚das Beifpiel zu fernern Gefchenfen. Danfbar nahm die flehende Frau 
‚bie ihr. überreichten Gaben an, und trodnete ihre Thränen. Den 16. Nov. 
‚traf: Die Divifion in Langnau, Sumiswald und Wynigen ein. Am 17. 
‚308 ‚Die vierte Brigade derfelben nad Hutwyl. Auch die Brigade Haufer 
-marfehirte nach gefchloffener Kapitulation wieder eiligft in die Linie der 
Dritten Divifion zurück uud Tagerte am 14. November in Wifflisburg 
und Umgegend, am 15. in Gümmenen, am 16, in Hindelbanf, am 17; 
in Wpnigen, am 18. in Zofingen, am 19. November in Staffelbadh. 
In der Nacht vom 14. auf den 15. November follen noch einige 
Landftürmer ihren Tod gefunden haben. Mehrere Lanpfturmanführer 
ließen nämlich die Entwaffnung nicht vollftändig vor fich gehen, fo daß 
viele noch) bewaffnet den Heimweg antraten, und im Dunfeln auf die 
»Borpoften der. eidgenöfftihen Truppen ftießen, welde, glaubend, die 
‚Zandftürmer näberten fih in feindlicher Abficht, Feuer gaben, viele von 
‚ihnen: gefangen nahmen, päter jedoch wieder heimfchiekten. Anlaß zur 
umnrichtigen Beurtheilung der eidgenöffifshen Truppen gab der Tod des 
‚Raylarn Die. Derfelbe wurde nämlich, nachdem von Landftürmern auf 
„eine: heimfehrende Kolonne gefchoffen worden war, als Bauer verkleidet 
gefangen, und da er die Flucht ergriffen, erfchoffen.: » Die: hiebei betbei- 
"ligtem Soldaten und Dfftzieve wurden: vor Das eidg. Kriegsgericht geftellt, 
jedoch freigefprochen. 
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Indeffen waren in Freiburg Durch die Dafelbft aufgehäufte Truppen» 
zahl, worzüglih aber Durch eine fürchterliche Mienge von Geftndel, 
welches hinter den Truppen her, zum Theil mit eidgenöfftfchen Armbinden 
verfehen, in die Stadt einzog, nicht unbedeutende Unordnnungen ent- 
fanden. Oberft Nilliet verlegte daher die verfchiedenen Bataillone feiner 
Divifion in die verfchiedenen Quartiere der Stadt, um allfällig an 
Unsrdnungen betheiligte Soldaten um fo Teichter ausfindig machen 'zu 
fönnen, und ernannte den Dberften A-Bundi zum Patfommandanten, 
Drei Bataillone und drei Scharffhüsenfompagnien wurden den folgen- 
den Tag außer die Stadt und die Brigade des Oberften Bontemps 
nad) Mariahilf verlegt. Nilliet erklärte darauf, um den Unsrdnungen 
beffer fteuern zu fönnen, die Stadt in Belagerungszuftand, und ver- 
ordnete, daß alle fremden Individuen, die nicht Militär find und fie 
‚über ihren Aufenthalt nicht genügend ausweifen fünnen, fofort Freiburg 
zu verlaffen hatten. Taufende von verdächtigen Leuten verließen fogleid) 
die Stadt. Die Soldaten nahmen mande entwendete Gegenftände diefen 
Leuten weg und brachten fie den Eigenthümern zurüd, 

Die Regierung von Freiburg hatte eine Rommiffton zur Führung 
der Gefchäfte bis zur nächften VBerfammlung des Großen Raths ernannt, 
welche jedoch die Annahme ablehnte. Doch war die Regierung nicht 
mehr verfammelt, obgleich fie fi nicht aufgelöst erklärt hatte, Einzig 
hatte der Staatsfhreiber Vonderweid in der Staasfanzlei bei feinem 
‚PBoften ausgebarrt, und dem Dberften Rilliet um Auffhluß über die 
Auslegung des Art. 6 der Kapitulation gefehrieben, welcher im Falle von 
Anftänden zwifchen den freiburgifchen Behörden und dem Kommane 
Danten der eidgenöffifhen Truppen, den Entfcheid der Tagfasung unter- 
lege, Nun fei die Freiburgifhe Regierung feinegswegg 
aufgelöst, welche freiburgifchen Behörden nun gemeint feien? Nilliet 
berief fich in feiner Antwort auf den Entjcheid des Obergenerals, den 
er darüber angefragt habe. Mit Ungeduld erwartete er die Antwort 
Dufours, welcher, ohne in Freiburg einzuziehen, nad) der Kapitu- 
lation jogleih nad) Bern abgereist war. Denn bereits war die Runde 
von dem Einfall der Sonderbündler in den Kanton Nargau zu feinen 
Dhren gefommen. Endlich fam die Antwort, worin Dufour erklärte, 
daß er unter den freiburgifchen Behörden feine andern gemeintohabe, 
als. die Regierung, mit welder er die Kapitulation abgefchloffen nnd 
welcher: er geratben habe, den Großen Rath; zu verfammeln, umihre 
‚Gewalt in deffen Hände zu Tegen. Dabei habe er jedoch) Feineswegs Daran 
- gedacht, diefe Negierung durch veidgendffifchen Schuß zur garantirensn 

en Diefe Auslegung der Kapitulation war jedoch in jenem Zeitpunkt 
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nicht mehr in Anwendung zu bringen, da einerfeits die Tagfatung dem 
Bertrage einen andern Sinn beilegte, und anderfeits die freiburgifchen 
Flüchtlinge, in Verbindung mit den Liberalen der Stadt, damit umgingen, 
eine proviforifche Negierung einzufegen. Diefe Flüchtlinge waren nämlih 
hinter der eidgenöflifchen Armee mit einem Banner, worauf unter Ane 
derm auch das Bildnif des Papftes Pius IX. gemalt war, in die Stadt 
eingezogen. Sie wandten fih an den Oberften Rilfiet, daß er geftatten 
möchte, eine VBolfsverfammlung unter freiem Himmel zu halten. Auf | 
Rilliets Gegenbemerkungen hielten jedoch ungefähr 500 Patristen eine 
Generalverfammlung im Theater und befchloffen am 15. Nov. 1848 die 
Auflöfung des Großen Nathes, die Niederfesung einer proviforifchen 
Regierung, welche einftweilen die gefeßgebende, vollziehende und admi« 
niftrative Gewalt ausüben folle und der die Abberufung oder Beibehal- 
tung der dermaligen Juftizbeamten freigeftellt tft, die Null- und Nichtige 
erflärung aller Afte, die feit dem 9. Yuni 1846 aus der gefeßge- 
benden oder vollziehenden Gewalt gefloffen find, fofern fie mit dem 
politifchen Syftem der abgetretenen Negterung in Beziehung ftanden, 
bie Kafftrung aller politifchen Prozeduren und Entihädigung der yolitiih 
Berfolgten, die Erklärung des zufünftigen Großen Naths zur fon« 
ftituirenden Behörde, | 

Als Mitglieder der proviforifchen Regierung wurden ernannt: Sultus 
Skhaller von Freiburg, Präfident, Direktor der Erziehung und Dipe 
Yomatif; Chatoney, Amtfchreiber yon Murten, Direktor des Innernz 
Pittet von Greyerz, Direktor der Suftzz; Castella, Abvofat- 
son Greyerz, Direktor der Polizeiz Robadey, gemefener Syndie 
son Nomont, Direktor der Finanzen; Wit, Oberft, Direktor des 
Militärwefens; Brohye, Vräfident von Stäffis, Direktor des Bat 
wefens; Zum Staatsfanzler ward ernannt Dr, Berhthboldz;z zum 
Generalprofurator Billard; zum Biceftaatsfchreiber Dr. Sröhlicher, 
der Sohn des politifch hingemarterten Peter Fröhlicher. | 

Mittlerweile hatte, nachdem die Kapitulation in Bern angelangt 
war, die Siebnerfommiffion der Tagfasung die Abfendung von eidge- 
nöfftfchen NRepräfentanten nach dem Kanton Freiburg beantragt. In der 
darüber abgehaltenen Berathung verwahrte fih Dr. Kern gegen die 
Auslegung des Art. 6 der Kapitulation, als werde daburch die alte frei 
burgifche Regierung als eine rechtmäßige noch fortbeftehende Regierung 
anerkannt, Zu reidgenöffifhen Nepräfentanten wurden fofort gewählt, 
die HH. Negierungsräthe Stodmar von Bern, Neinert, Staates 
Schreiber von Solothurn und Präfident Grivayz von Peterlingen. 
Diefelben wurden beauftragt, fi) mit dem Truppenfommande ins Ein= 
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erftändniß zu fegen und der Tagfagung mit Beförderung Bericht und 
Inträge zu binterbringen, welde Maßnahmen im Iintereffe ber innern 
Sicherheit der Eidgenoffenfchaft fowie demjenigen einer dauernden Pazi- 
fation des Kantons Freiburg von Seite der Tagfakung zu treffen feien, 
und ermächtigt, erforderlichen Falls von fi) aus Die geeigneten Anord- 
ungen zu treffen. — Die Nepräfentanten reisten fofort nad) Freiburg 
ab und festen fih mit dem Militärfommando in Verbindung. Bet 
ihrer Ankunft verlangten fie, daß die Entwaffnung der Landflürmer, 
die ihre Waffen noch nicht deponirt hätten, fo vollftändig als möglich) 
vor fich gehe, Denn felbft während dem Belagerungszuftande waren bie 
nordnungen nicht gänzlich gehoben. — 

Die proviforifche Regierung, nachdem fie in einer Proffamation an 
64 Bolk ihren Zufammentritt erflärt und dem Bolfe zugerufen hatte, 
der Augenblick jet gekommen, der Herrfchaft der Dligarchie und den 
Machwerfen der Heuchelei ein Ende zu machen, befhloß am 19, Nov. 
jerwägend, daß der Zutritt des Kantons Freiburg zur antinationalen 
|Berbindung, Sonderbund genannt, hauptfächlich das Werk der Sefuiten 
und ihrer Affilixten ift, in Folge Befchluffes der Tagfakung vom 3, Sep- 
tember 18475 €8 feien die Sefuiten, die Korporationen, Kongrega- 
‚tionen und Körperfchaften für den Unterricht, welche diefem Orden afftlirt 
find, für immer aus dem Freiburger Gebiete verbannt, fo daß fie 
fünftig unter feinem Namen und Borwande fih im Kantone ntederlaffen 
‚oder Eigenthum erwerben, nocd Öffentlichen oder Privatunterrichtsan- 
falten sorftehen fünnen. — Diefe Maßregel beihlug die Sefuiten, 
eostäner, Marianer, fogenannten „unwiffenden Brüder“, 
die Brüder der hriftlichen Lehre, die Schweftern vom hei- 
ligen Sofepb, des heiligen Bincent de Yaula und vom hei- 
figen Herzen. Die den genannten Drden angehörigen Perfonen 
mußten inner dreimalvierundzwanzig Stunden den Kanton Freiburg ver- 
faffen. Ihre Güter wurden als Staatsgut erflärt, und deren Ertrag 
für den öffentlichen Unterricht beftimmt, und zu diefem Ende unter Se- 
quefter gelegt, inventarifirt und der Civilverwaltung übergeben, Ceffionen 
und andere onerofe Verträge, welche nad) dem 15. Oft. erfolgt find, zur 
Entziehung irgend eines Theils diefer Güter, wurden ungültig erflärt. 

Sn Folge Diefes Befchluffes verließen 25 Sefuiten, welche bei dem 
Bifhof Mariley Zuflucht erhalten hatten, unter Esceorte den Ranton, 
Der Bifhof gab jedem 100 Fr. Reifegeld. Auch die Mitglieder der 
alten Regierung flohen mit Schmach beladen, aus dem Kantone, einige 
nach Neuenburg, andere nad) Savoyen, Bon Savoyen aus führten fie 
mit Maillardoz einen Federfrieg. us | 
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>. Bald nad) der. Dffupation Freiburgs wurden die Bataillone Be | 
cent, Deglon, Briod, Muret, Sputter-Bronn, Chablais und die brayen: 
Sreiwilligen entlaffen, In einem Tagesbefehle wurde ihnen ber Dank! 
des Baterlandes ausgefproden. Sie fehrten zurüd zu ihren Se 





Den 19, November reisten 3 Sinfanterie-Bataillone und etwas Ipäter 
eine Scharffhügen-Rompagnie von Freiburg ab, um eine Brigade ber: 
zweiten Divifion zum Zuge gegen Luzern zu bilden. Dagegen trat die 
„Brigade des Hrn. Oberften Kurz, beftehend aus zwei Berner- und einem 
Aargauer-Bataillon, einer Kompagnie Berner» und einer Kompagnie, 
Hargauer-Scharfihüßen unter Nilliets Befehle. Das Berner Referyes 
Dataillon Chiffele wurde nah Bern zurüdgefandt. 

Den 23. November verließ Rilliet Freiburg, um feine Operationen 
gegen Wallis fortzufegen und trat das Oberfommando der Offupationg- 
truppen dem Oberften A-Bundi ab, — 








MV. Streifiug gegen Steinhaufen. Enpitulation 
von Zug. Vorfall bei Waldhwyl. | 


Während dem Feldzuge gegen Freiburg wurde auch von Neuenburg 
aus der Berfuh gemadt, den König von Preußen für eine Sntergens 
tion in Die fchweizerifhen Angelegenheiten zu beftimmen, &s fihrieben | 
nämlich am 10. November die 4 Bourgeoifieg von Neuenburg an den 


preußischen König : 

„Allergnädigfter Herr! Bei den peinlichen Verhältniffen, in denen fi unfer 
Baterland befindet, ungewiß über den Ausgang des blutigen Kampfes , welcher in 
der Schweiz begonnen hat, mit einer militärifchen Befabung bedroht von Seite der 
revolutionären Kantone, welche unfern Ginrichtungen feindlich gefinnt und geneigt 
find , die Abfichten einer aufrührerifchen Minderzahl zu unterftügen, feßt das 
treue Bolf Ihres Fürftenthumes Neuenburg und Valendis feine Hoffnungen auf den 
Schub des Allerhöhften und auf den Ew. Majeftät. Da jedoch die Vorfteher 
und Deputirten der 4 Bürgerfchaften den Fall vorausfehen, wo die Macht und die 
‚©ewalt augenblidlich den Sieg über die gerechte Sache davon tragen Ffönnten, ha: 
ben fie. von den Augenbliden Gebraud) machen wollen, wo fie fi noch frei verei« 
nigen und ihre Empfindungen fund: geben Fönnen, um zum Voraus fih gegen jeden 
Angriff zu verwahren, der gegen unfere Ginrichtungen und ganz befonders gegen 

"bie Bande gerichtet fein möchte, welche uns an Ew. Majeftät Fnüpfen, Bande, 
’ bie.unfer, Glüd ausmachen , und welche feine Macht von den Herzen der wahren 
' Reuenburger [oszureißen vermag.“ er SU 
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P” Öleichzeitig forach der Conftitutionel neuhatefois feine Sympathie 
für bie ‚Sonderbundsfantone noch während dem Kriege unverhofen aus 
und fuchte die Cidgenoffenfchaft mit Schmad) zu überhäufen. Gerne hätte 
daher Dberft KRiliet-Sonftant fhon zu Ende Dftobers den Kanton Neuen- 
burg, wegen der Weigerung diefes Standes, feine Truppen zur eidgen. 
Armee zu ftelfen, befegt. Am 29, Dft. frug er förmlich) den General 
Dufour um Vollmacht an, diefen widerfpenftigen Kanton zu befeßen und 
wollte fogar alle Berantivortlichfeit auf fi nehmen. Dufour jedoch, in 
Uebereinftimmung mit den Anfichten der Mäßigung, die hierüber an der 
Tagfagung fi geltend machten, ertheilte zum großen Berbruffe Nilfiete 
und zur Sreube der Neuenburger, die nachher mit einer verhältnigmäßig 

allzu geringen Summe fi abfinden fonnten, Diefe Bollmadt nidht. 
 Wiewohl der Fall Freiburgs am 19, Nov. fchon befannt war, fo 
kündigte Doc an diefem Tage ein Bülletin der Zeitung der Fatholifchen 
Schweiz Folgendes an: „Soeben läuft die Nachricht ein, daß im Kan- 
ton Freiburg ein für unfere Truppen böchft vortheilhaftes Gefecht ftatt- 
gefunden habe, wobet von den braven Freiburgern eine feindliche Bat- 
terie erobert wurde. Die Nachricht ift von glaubwürdiger Duelle. Gott 
mit uns!“ Troß diefem Bülletin glaubte Niemand diefe Nachricht, fo 
daß Schon am folgenden Tag, den 20, Nov. 1847, der fonderbündifche 
Kriegsrath in einer Proflamation die Kunde yon Freiburgs Kapitulation 
offiziell dem Milttär und dem Bolfe mittheilen und zu verboppeltem. 
 Muthe für den fommenden Kampf aufmuntern mußte, Auch das [hmwy- 
| zerifche Bolfshlatt hatte am 18, Nov. die Nachricht von Freiburgs Fall 
| als Lüge erklärt. — Gleiches hatte der Brigadier Koft in einem ZTages- 
befeht getban, Als jedoch die Nachricht yon dem Siege der Eidgenpffen 
in Efcholzmatt befannt wurde, fo begrüßten die dortigen Liberalen mit 
‚ Subel diefen Bericht. Der dort aufgeftellte Telegraph Fündete ebenfalls 
die Nachricht an, und hüpfte vor Freuden mit den Beinen, wie ein. höl- 
\zerner Hanswurft, der an einem Schnürchen gezogen wird. Die dortigen 
"Schwarzen hatten ihn tanzen gemacht. Darüber ärgerte fich Die Luzer- 
ner Regierung gewaltig. Das Mißtrauen gegen bie freifinnigen Ge- 
‚ meinden und die im Kanton Luzern niedergelaffenen Berner fteigerte fi) 
von Tag zu Tage, fo daß die Regierung eine Entwaffnung der nicht 
beider Miliz oder beim Landfturn eingetheilten Bürger vornehmen Tieß, 
„am 19. u. 20. Roy. wurde eine Fleine mobile Kolonne, unter dem Kom- 
B | mando des Majors Ullmann, aus 2 Komp. des Sägerbataillong Müller, 
‚der Sreienämter Komp. Wiederkehr, 3. Komp. des Dataillons: von Wallis, 
h seiner "halben zweipfünder Batterie unter »Lieut: ‚Karl Bonmoog' und der 
| Scharfihüsenfomp, AL Hunter beftebend;, OT theig "um Fragliche 
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Entwaffnung zu unterftüßen, theils auch um, im Falle des Angriffs, mit 
dem Landfturm und der erften Divifion in Verbindung zu treten. Am 
18. Nov. wurden fodann die liberalen Gemeinden der Aemter Willtfau 
und Surfee und am 19, die Gemeinden Büron, Triengen, Dagmerjellen, 
Heiden und Wyfkon dur) die betreffenden Amtsftatthalter von Willtfau 


und Surfee mit Beihülfe von Milizen unter Stabshauptmann Mohr 


und Major Ullmann entwaffnet und dabei viele niedergelaffene Schwei- 
zer anderer Kantone ihrer eidgenöffifchen Geftnnung wegen jhonungs- 
108 fortgewiefen. Eine folche Fortweifung war auch einer Bernerfamilie, 
welche nahe an der Gränze gegen Hutwyl wohnte, fon am 15. Nov. 
widerfahren. Eine alte Mutter wurde fammt ihren Kindern aus ihrem 


Figenthum fortgejagt, ohne daß man ihr nur Zeit Vieß, Etwas mitzu- 
nehmen, aus feinem andern Grunde, als weil ihr Mann, Chriftian 
Gerber von Latıgnau, den man zum Landfturm nehmen wollte, Teine 
Waffen gegen die Eidgenoffen und feine bernifhen Mitbürger tragen 


wollte, Der Landjäger, der die Fremden über die Gränze esfortirte, 
viß die alte Frau an den Haaren und fchleppte fie fort. Der Mann war 
fhon einige Tage vorher entflohen. — 

Mittlerweile rücte die eidgenöffifche Armee immer näher an Die 
Gränzen der innern Sonderbundsfantone, Schon am 16, Nov. reiste 
‚General Dufour mit feinem Stabe yon Bern nah Aarau ab, um von 
dort aus die erften Armee-Bewegungen zu leiten. Aud) die Divifion Ochfen- 
bein und Burfardt marfehirten an diefem Tage aus den Thoren Berne. 
Die Truppen waren troß dem befehwerlichen Bivouafleben der Testen 
Tage frohen Muthes. In Bern boten die abmarfihirenden Truppen 
einen herrlichen Anbli dar, General. Donats war mit feiner britten 


Divifion fhon am 10. Nov. aus der Imgegend Splothurng abmarfehirt 


und hatte, erhaltener Drdre gemäß, fein Hauptquartier in Burgdorf 
anfgefchlagen. Am 16. Nov. marfchirte dann diefe dritte Armee-Divifion 
aus ihren Standquartieren längs der Bern -Luzernergränge, biejelben 


der zweiten Divifton Burfardt und der Neferve - Divifion Ochfenbein 
überlaffend, nad) dem Kanton Aargau an die ihr angewiefene nörd- 


Yihe Gränze des Kantons Luzern. Donats fhlug fein Hauptquartier in 
Kulm auf. — 


Die eidg. Truppen winden nın behufs Bornabınen der beginnenden 


Dperationen an verfchiedenen Orten zufammengezogen, und die Zürcder- 


gränzen gegen Zug ımd Schwyz waren mehrere Tage lang nur Schwach 
befett. Defto thätiger waren die Bürgerwachen, namentlich diejenigen 


von Wädenfhwyl, Richterfhwyl und Stäfa, welde an ben Grängen 


einen tüchtigen Vorpoftendienft verfahen und das Militär werfthätig 


ee 


unterftüßten. Unter dem Kommando des Oberften Fierz wurde bie 
zweite Landwehr» Brigade der fünften Divifion, fowie die Batterien 
Zeller und Nüfcheler an die Gränzen entfandt, und hinter die Brigade 
Dlumer gezogen, welde zunächft Wollerau und den untern Theil der 
Ihwyzerifhen March befegen follte. Die Auszüger - Bataillone Meyer 
von Zürih, Labhardt aus dem Thurgau, die Scharfihüsenfompagnie 
Huber yon Züri und Kern von Appenzell AU NH. (zur erften Brigade 
Blumer gehörend) waren bereits gegen die Schwyzergränge disloeirt und 
festen fich mit der Zürcher Landwehr in Verbindung, Schon am 17. Nov. 
ertönten Dur den ganzen zürcdherfhen Bezirk Affoltern die Sturm- 
gloden. Es hieß, die Sonderbündler ‚bezwedten einen Einfall bei Mett- 
menftetten. Sn Affoltern verfammelten fich daber die Bürgerwacen aller 
dortigen Gemeinden und zogen, wohl 300 Mann, einen Trompeter an 
der Spite, gleich dem fonderbündifchen Landfturm bewaffnet,. gegen Die 
Gränzen. Der Lärm war umfonft, obgleich) die Dort gelegenen Trup- 
ven, wie namentlid das Zürcher Bataillon Brunner, faft täglich Eleine 
Borpoftenfharmügel beftanden. Sn Hütten, wo das Bataillon Stahel 
lag, war ebenfalls ein veges Leben, An den VBorpoften ward zwifchen 
ven Wachen biefes Bataillons und den jenfetts Tiegenden Schtwygern 
und Zugern beftändig gefeuert, ohne jedoch zu treffen. Eines Kachts, 
beim bellen Mondfhein, mußten fammtlihe Kompagnien diejes Batatl- 
lons ausrüden, denn die Schwyzer famen ganz nahe an die eidgendfft- 
Ichen Vorpoften heran, jauchzeten und riefen: Het Friburg übergäh 
worauf die Eidgenöffifchen: „Sa, ihr Donnere, Sriburg bet übergah!“ 
antworteten und Die vorrüdenden Sonderbündler vertrieben. — 
| Am Abend des 19. Nov. rücte das obenerwähnte Bataillon Lab- 
hardt in Hütten ein und [öste Das Bataillon Stahel ab, weldes nad) 
MWädenfhingl und Nichterfhwyl abzog , wofelbft das obenerwähnte Ba- 
‚taillon Meyer und Appenzeller Sharfihüsen fanden. Die Poften der 
 Gränzlinie zogen fi über die fogenannte Sternfhanze hinauf zur 
‚Bellenf banze (wo im Toggenburgerfriege 1712 die Ländler zurüd- 
gei'lagen wurden) gegen den verfehanzten Schindellegipaß und Den 
 Hüttenerfee. Faft täglich) wurde gegen biefe Borpoftenlinie gejchoflen, 
namentlich aus einem der benannten Schanzen nahe Tiegenden Fleinen 
Gehölze, Eine Abtheilung der Bürgerwache von Wädenfchwyl verfuchte 
es, die Schwyzer in ihrer Stellung bei Schindellegi zurüczubrängen, 
bei welchem Anlaß ein Zürcher von einem Schuffe getödet ward. Auf 
Diefes wurden die Bürgerwachen vom Borpoftendienft enthoben. 

Auf der Zürih-Zugergränge legten die Sonderbündler Hand ans Wer, 
die von Knonau nad) Biberfee, Steinhaufen und Zug führende Straße zu 
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verbarrifabiren. Dieß veranlaßte den Divifionär Gmür einen Streifzug 


gegen Steinhaufen zu unternehmen, zu welchem Behufe eine Abthei- | 


lung der beiden Jägerfompagnien des Bataillons Brunner bis nad) dem 


zugerfhen Dorfe Biberfee vorgefchoben wurde. Dort wurden einige 
Landftürmer entwaffnet. Den folgenden Tag (am 20. Nov.) drangen 


einige Hundert Sonderbündler, meift Scharffhüsen, um Nade zu neb- 
men, bei Knonau in das Zürchergebiet, gegen die dortigen Borpoften, 


Ein Tebhaftes Feuer ward eröffnet. Doch im Augenblick hatten fi) die 


beiden Sägerfompagnien des Bataillong Brunner gefammelt. Sie dran 
gen nach dem auf der Höhe liegenden Weiler Bahn vor. Hinter Bahn 


hatten fih die Sonderbindifchen yoftirt, wurden jedod bald die Anhöhe 


hinunter bis gegen Steinhaufen zurüdgeworfen. Dort hatte fich bes 


veits das ganze Bataillon Brunner nebft einer 12pfünder Haubise auf | 
geftellt. Nafch drangen die Säger in Steinhaufen ein, weldes Dorf 


vom Feinde gefäubert ward. Gleichzeitig war der Brigadier Ritter zur 


Einleitung der Operation und zur Nefognogeirung mit einer Abtheilung 


gegen Blidensdorf marfohirt. Bei diefer Abtheilung zeichneten fi) | 


freiwillige Graubündnerfchügen und eine Abtheilung der Haubigenbatterie 
Zolfifofer von St. Gallen unter Oberfil. Fornaro aus. Durdy Granaten- 
fhüffe wurde die Straße und das Dorf beftrichen. 

Der für die Sonderbündifchen unglüdliche Ausgang diefes Schar- 


müßels erregte allgemeine Beftürzung in Zug. Die übrigen Sonder 
bundsfantone hatten nur geringe Unterftüßung nad) Zug gefandt, Noh 


am gleichen Abend erfchienen daher 2 Parlamentäre, Nathsherr Schmid 
und Pandichreiber Schwerzmann, von der Regierung von Zug abges 
fandt, in Affoltern, Gmürs Hauptquartier, und verlangten, mit aug« 
gedehnten VBollmahten verfehen, eine Sapitulation für ihren Kanton 
abzuschließen. Gmür wies fie nach Marau in das Hauptquartier Deg 
Dpergenerals, wofelbft am 21. Nov., Morgens 8 Uhr, unter Vorbehalt 


der Genehmigung des Zuger-Landraths, welche bis den 22. Novbr., 


Nachmittags 2 Uhr, dem Divifionär Gmür in Anonau übergeben werden 
follte, folgende apitulation abgefchloffen wurde : 


1) Die Regierung des Kantons Zug nimmt die fürmliche Verpflichtung auf fh, 


von der unter dem Namen ‚‚Sonderbund‘‘ befannten Verbindung zurückzutreten. 
02) Die eidg. Truppen nehmen am 22. Abends Befib vom Kanton Zug. 3) Die 
Truppen: werden, fo weit nöthig, nach Maßgabe der.eidg. Neglemente bequartirt 
und verpflegt. 4) Die Regierung des Kantons Zug enrläßt fofort ihre Truppen und 
läßt deren Waffen im KantonalsZeughaufe niederlegen; die Truppen anderer Kaız 
tone des Sonderbunds haben unverzüglich den Kanton Zug zu verlaffen. 5) In gleiz 
cher MWeife wird auch der Landfturm entwaffnet, Die Waffen ebenfalls für einmal 
im Kantonal-Zeughaus niedergelegt, um nach Herftellung der Ruhe und Ordnung 
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den Gemeinden wieder zurüdgegeben zu werben. 6) Die nothwendige Kommunifa- 


> tion bei Sins und der Sihlbrücde ftelt Zug mit aller Beförderung her; in Bezie- 
Hung auf die Koften des Nenbaues der befchädigten Brücken behält fih Zug den 
|  Megreß gegen die Schuldigen vor. 7) Die eidg. Truppen handhaben die Ruhe und 


Drdnung und bewahren die Sicherheit der PBerfonen und des Eigenthums im Kan 


‚ntom ug. 8) Alle fich erhebenden Fragen, welche nicht militärifcher Natur-find, 
werden der hohen Tagfasung zum Entfheid vorbehalten. Doppelt ausgefertigt in 


Yarau den 21. Nov. 1847. (Folgen die Unterfchriften.) 


Am 22, Nov. Morgens faß der Zuger Landrath zur Berathung ‚der 


Capitulation beifammen, Obgleich der fonderbündifche Kriegsrath den 
8». Meyer nach Zug gefhicdt, mit der Aufmunterung feftzuhalten, und 
| dem Versprechen, alle militärifchen Pofttionen im Kanton Zug zu bejegen, 
obgleich Diefer jede Unterhandlung als Treulofigfeit bezüchtigen wollte, 
fo wies doch Hauptmann Sofef Uttinger von Zug nad), „va Treu- 
Ipfigfeit nur Dort zu fuchen fet, woher Berficherungen yon Unter: 
ftügung gefommen. General Salis habe die perfünliche Leitung und 


Bertheidigung des Kantons Zug und hinlängliche Hülfe beftimmt zuges 


fihert; nun, da die feindlichen Batterien bereits auf die Flächen von 


Baar und gegen Zug gerichtet feien, Taffen fih weder Salts noch Hilfe» 


truppen fehen!”’ Unter folchen Umftänden genehmigte der Landrath mit 


93 gegen 21 St. die Capitulation. Sogleich fandte die Negierungstom- 
miffion von Zug an den Sonderbundsfriegsrath einen Boten ..ab, welcher 


die Anzeige von der Abfihliefung der Capitulation überbringen follte, 


Der Bote überreichte das Schreiben dem Schultheißen Siegwart. Diefer 
aber gerieth Darüber dermaßen in Zorn, daß er mit den Füßen ftampfte 


und wuthentbrannt bemerkte: „Man wird den Zugern Die Nachtfappe 
Schon wieder auflegen!“ Der Bote verlangte eine Empfangsbefcheints 


gung. Da nahm Siegwart einen Feen fchmußiges Papier, wie e8 ihm 


‚gerade in die Hände fan und fchrieb: „Den Empfang Des Zuger- 
hen Berratbs befheint Luzern Sr 23. November 1847, 


& Siegwart-Müller.” *) 


Gmür hatte mittlerweile feine Truppen an der Gränze des Kan- 


tong Zug eoneentrirt und in Marfchfolonnen formirt. Der Operations» 


plan gegen Zug war folgender: Die zweite Brigade Ssler fammelte 


fih in Mafhwanden und follte von dort aus, bei Nummeltifen 
‚die Lorze überfchreiten, in St. Wolfgang Stellung nehmen und dort 


bivouafiren; eine Seitenfolonne follte ins Lauenthal, dem NReußufer nad 


bis über Sins gehen und dort ber Brigade Egloff von der vierten 
Divifion zum Schlagen der Schiffbrüde Hand bieten, Die dritte Bri- 


*) Diefes Aftenftück befindet füch in den Händen des eidg. Oberflen Bernold. 
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gade Nitter fammelte fih in Knonau und follte bis vor Cham, wo 
fih die Straße von Küßnacht über Nifch mit derjenigen von Luzern über 
Gistifon vereinigt, marfchiren, dort Stellung -nehmen und bivsuafiren. 
Die Referve-Brigade Bernold war angewiefen, nad) Zug zu marjdhi- 
ven, und im Falle die Capitulation zu Stande fomme, fowohl diefen 
Kanton zu offupiven, als die Schwyzer yon Nothenthurm und Arth her 
im Schad zu halten, Ein in Hütten ftationirtes Bataillon’ diefer Bri- 
gade follte über die Sihl, über Menzingen und Neuheim einmarfehiren. 
Zwei Landwehr-Bataillone von Zürich unter dem Kommando yon Oberfil, 
Meier ftanden in Lerzlifon und follten den beiden operivenden Bri- 
gaben Ritter und Ssler als Neferve dienen und zugleich die beiden Ne- 
jerve-Batterien unter Artilleriemajpor Naff deren, 

Sp fanden die eidgenöffifchen Truppen, zum Cinmarfche bereit, als 
das Signal yon 2 mal 4 Kanonenfhüffen verfündete, daß die Capitu- 
lation des Standes Zug in Kinsnau ausgewecfelt war. Sämmtliche 
Kolonnen festen fih fofort in Marfh. Mit Elingendem Spiel marfchirte 
die Brigade Bernold über Kappel in den Kanton Zug ein. Bei ihr 
befand fi der Divifionsftab. Sie ward durch Die Verhaue ‚an ber 
Straße bei Blicdensdorf und Die Dort abgededte Brüre. aufgehalten. Ueber 
eine Stunde dauerte Die Herftellung der Brüde, Sn Blirensdorf/ und 
Baar war der größte Theil der männlichen Einwohnerfhaft verihmuns- 
den, Ein unheimlicher Geift wehte in dbiefen Drtfchaften. Es war fchon 
Nacht geworden, als die eidgen. Truppen in Die Stadt Zug einzogen, 
Das Bolf ftrömte haufenweife zufammen, um die Truppen zu bewill- 
foınmen. Die Stadt felbft war von Truppen Yeer und nur Hon einer 
fleinen Bürgerwace, die weiße Armbinden trug, bewacht. Cs fehlug 
8 Uhr, als das erfte Zürcher Landwehrbataillon, mit weißer Triedeng- 
fahne, die Stadt betrat, Unendlich war der Jubel des Bolfes, dem 
plösfih die Schuppen von den Augen zu fallen fıhienen. Die Stadt 
war feftlich beleuchtet. Herrlich Teuchtete zu dem Schaufpiel der glänzende 
Bollmond, der fich zauberhaft auf des Sees Fläche Ipiegelte, Eidgendf- 
fifche Fahnen flatterten in Dienge aus den Fenftern, „Es lebe die Eib- 
genofienfhaft!” „Es Leben die Eidgenoffen!’ „Nieder mit dem Sonder» 
bund!” fo fauteten Sufchriften, fo riefen taufend Stimmen in lauter 
Begrüßung den Truppen entgegen. Biele Bewohner Zugs reichten den 
einziehenden Soldaten die Hand, umarmten fie, und ein bonnerndes 
Sauchzen ericholl, als Dberft Gmür mit feinem Stabe erfchien, Ganze 
Bollsgruppen Ihwangen Hüte und Tücher und tanzten neben den ein” 
ziehbenden Bataillonen, „Wir find froh, daß. ihr einmal fommt, ihr habt 
fange auf euch warten laflen, Seid willfommen!” fo riefen viele Zuger 
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den Soldaten zu. Auch eine Abordnung des Stadtraths begrüßte bie 
Truppen und verficherte fie der beften eidgenöffifchen Gefinnung Zug. 
„Die eidgen, Truppen, fo erwiederte Dberft Gmür, fommen nicht im 
Geifte übermüthiger Sieger und Eroberer, fondern um lange gefangen ge- 
haltene Gefühle zu befreien und verivrten Bundesbrüdern freundlich die 
Hand zur Berföhnung zu reichen und lang Entbehrte wieder ans Herz 
zu drüden.“ Bor dem Gafthof zum Htrfchen flieg der Stab ab. Da 
ertönte aus der VBolfsmaffe das Lied: „Nufft du mein Vaterland!” und 
begeiftert flimmten die Soldaten mit ein in den Gefang des Bolfes. 

Senen Nachmittag war die Brigade Ritter nah Cham, die Dri« 
gade Seler nad St, Wolfgang marfhirt. Die obenerwähnte Drdre 
ward von beiden Brigaden genau vollzogen. Der Brigadier Bernpld 
erhielt nun den Befehl, am 23, Nov, in aller Frühe die Offupation 
des Kantons Zug zu vollenden und zugleich Nachmittags einen Schein- 
angriff von Aegert aus gegen Morgarten, Rotbenthurm und St, Joft, 
von Artillerie unterftüßt, vorzunehmen, um dadurch die Schwyger fo- 
wohl yon ihren Stellungen an der Schimdellegt, als von Küßnadt auf 
fih zu ziehen, oder wentigftend Die Vermehrung ihrer Streitfräfte an 
fegtern Orten zu verhindern. Die Drdre ward vollzogen; nur bie De- 
monftration gegen Movgarten unterblieb wegen der mangelhaften und 
Flechten Befpannung der Artillerie, welche bei dem gefallenen Schnee 
und Slatteife nur bis Dberägert verwendet werden Tonnte, 

Am 22, Nov, waren noch Schwyzertruppen in Waldhwyl, während 
fie von Aegert fhon an diefem Tage abgezogen waren. Am 23. Nov. 
lieg Bernold 4 Komp. vom Bataillon Schultheiß, 1 Komp. vom Ba- 
taillon Treichler, 2 Stüde Gefhüs nebft einer Komp. Scharffpüsen 
nad) Unterägert marfchiren. Oberftlieutenant DBleufer erhielt die Drdre, 
mit Tagesanbrucd) den Geisboden mit einer Kompagnie als Teldwache 
zu beziehen, VBorpoften aufzuftellen und die Straße gegen Waldwyl 
zu reevgnogeiren. Shm waren zur Dedung 2 Stüde Gefchüß unter dem 
Befehl von Artilleriemajor von Neding von Trauenfeld beigegeben, 
Bernold felbft war am 23., Morgens, mit Scharffhügen und einer 
Komp. des Bataillons Treichler von Zug ebenfalls nach) Unterägert ab- 
marfchirt, welches Dorf er durch das Bataillon Haab befegen Tieß, 
Mittlerweile war die gegen Walhwyf beorderte Necvguoscterungge 
patrouille auf den Feind geflogen. Eine Biertelftunde von Waldhwyl 
war ein ftarfer Berhau, Bleufer fehicte einige wenige Mänffer neben 
dem Verhaue der Berghalde nach zum fpähen vor, Da zeigten fich feind- 
ficher Seits einige Mann, welche vorgedrungen waren und Feuer ga= 
ben, Bon einer Kugel gefährlich in den Dberfchenfel verwundet, ftürgte 


u 


Jakob Suter, Soldat des Bataillons Treichler, zufammen. Die übrigen 
Pänfler wichen zurüd, Der Zimmermann Conrad Nandegger aber 
Ipradh : „Da Tahenzi en nit. und fütts mis Lebe chofte, holte von einem 
Srater und einigen Soldaten begleitet, den VBerwundeten und brachte 
ihn zu der den Nüdzug antretenden Necognoscierungs-Kolonne zurüd. 
Diefes  Höchft, unbedeutende Zufammentreffen. mag. den fehiwyzerifchen 
Diyiftonär Abyberg auf die VBermuthung gebracht Haben, daß Die eidg. 
Zruppen von diefer Seite in den Kanton Schwyz einzögen, daher er 
auch während dem Gefechte von Meiersfappel, wie wir fpäter erzählen 
wollen, mit feiner Neferve zu Arth blieb. 

Die Kolonne, welde von Hütten aus über Menzingen und Neus | 
heim einmarfchiven follte, vollzog genau ihre Drdre. In Folge der Ca 
pitulation von Zug ganz forglos, marfchirte diefelbe ruhig der Zuger 
gränze zu, wurde jedoch da, wo der Weg fi) nad) der Sihl zu fenfen. 
beginnt, mit Schüffen empfangen und fonnte auf Diefer mit Verhauen 
überlegten Straße in diefer wilden waldigen Gegend zur Nachtzeit nur 
langfam vorrüden, Hüttener Bürger halfen die Berbaue befeitigen und. 
fo gelangte die Kolonne über die Finfterfeebrüde, wo das Feuern aufs 
hörte, nach Menzingen. Hier wurde Entwaffnung vorgenommen. Man, 
hatte in diefer Gemeinde evft Nachmittags vier Uhr die Nachricht von. 
der Capitulation erhalten, Sp ließ fi) der feindliche Empfang an ber 
Gränze erklären. In Menzingen trafen die Truppen faum 4 junge Männer, 
an, denn viele follen aus der dortigen Umgegend nad erhaltener Nah 
vicht von der Capitulation zu den Schwyzern übergegangen fein. Zwei | 
Kompagnien des Batatllonsg Stahel wurden nad) Neuheim verlegt und 
 entwaffneten diefes Dorf. Auch da, wie in Menzingen, benahmen fich 
die Bewohner bucht teobig. Am 23. Nov. lagerte die Kolonne auf dem 
Gipfel des Hügels, an deffen Fuße Menzingen liegt, bis fpät in die 
Nacht. Eine alte Linde fteht dort und überfchaut rings im Kreife die 
TIpäler der Kantone Zug, Yuzern und Zürich und die Stromgebiete der 
Keuß und der Aare. Am 24. zogen 3 Komp, auf den Gubel. Da 
hörten fie von Unterägert her die Trommeln des DBatatllons Haab. Ein 
Bote erfhien, der zum Auffehen ermahnte, da man einen Angriff dev 
Schwyzer von Oberägeri her gewärtige, Es war jedod) blinder Lärm. 

Mittlerweile war Zugs Eapitulation in Bern befannt geworden. 
Als eidgenöffiihe Kommiffarien wurden Kantonsrat Hoffmann von 
St, Gallen und Statthalter Hegetfhweiler von Rifferihwyl, Kt 
Zürid, dahin abgefandt, Auf die weitern Borgänge, fowie auf die, 
don am 23; Roy. ebenfalls- erfolgte Kapitulation des Tchwyzeriichen 
Beriris March, werden wir fpäter zurüdfommen, 
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m. Die Armee - Operationen gegen. Luzern. 
Be bei Efholzmatt nd Schüp Linn 


F Der Kanton Luzern war nad) Freiburgs Einnahme yon Atheiitk? 


heiten der eidgenöffifchen Armeemacht umfchloffen. Auf dem äuferftien 
rechten Flügel fand die Nefervedivifion Ochfenbein, die Divifisnen 
Burfharbt und Donats ftanden im Centrum, die Divifionen Ziegler und 
Gmiür auf dem Yinfen Flügel. Dufours Hauptquartier war noch immer’ 
in Yarau Alle für Angriff und Bertheidigung günftige Bunfte längs der 
Luzernergrenze wurden je nach Erforderniß befegt und Durch Feldwachen 
und fortwährende Patruuillen vor LWeberrafhung Seitens der Gegner 
gefichert. — Die zwifchen Luzerner Gebietstheilen vorgefchobene Lage des 
aargauifchen Grenzortes Menziken ftellte die Wegnahme der rechts auf 
Anhöhen Hinter ihm Tiegenden Yuzernifchen Gemeinde Bfeffifon al 
nothwendig heraus. Am 19, November befeste Oberft Germwer, Roms 
mandant ber dritten Brigade der Divifion Donats, der fein Haupt- 
quartier in Kulm hatte, Diefes Dorf und entwaffnete die Gemeinde 
und Uingegend, welde Borfehr fowohl son. General Donats «al 
von Dufour genehmigt ward. Auf den 20. November berief Dufour 
die Kommandanten der zweiten, dritten und sierten Divifion an Die 
Kreuzfiraße, wofelbft der Angriffsplan auf Luzern behandelt und die 
erforderlihen Werfungen an die Divifionäre ertheilt wurden. Sn ber 
Nacht som 20, auf den 21. November ertönte son der Grenze des 
Kantons Luzern ein mehrftündiges Kanonteren, mit Sturmgeläute 'ges 
mifcht, Neitende Patronillen wurden entfandt, General Donats rüdte 
an der Spise eines Theils feiner Diviftion yon Kulm gegen Neinad) 
vor, Es war ein blinder Lärm, der fi) über den ganzen Kanton ver» 
breitet und deflen Urfadye wir fpäter mitthetilen werben, 
Am 22, November, am gleichen Tage, da der Zuger Landrath die 
Gapitulation genehmigt hatte, erließ Dufour folgenden Armeebefehl: 
‚‚Sidgenöffifche Wehrmänner! Ihr werdet in den Kanton Luzern einrürten! Wie 
ihre die Grenze überfchreitet, fo Taßt euern Groll zuriick und denfet nur an..die 
Srfüllung der Pflichten, welche das Vaterland euch auflegt. — Biehet Dem Feinde 
fühn entgegen, fehlaget euch tapfer und fteht zu euern Fahnen bis zum lebten 
Blutstropfen! Sobald aber der Sieg für uns entfchieden ift, fo vergeffet jedes 
Nachegefühl, betragt euch wie großmüthige Krieger, verfchont die Ueberwundeneit, 
benn dadurch beweist ihr euern wahren Muth. Thut unter allen Umftänden, 
was ih euch fchon fo fehr empfohlen habe. Achte die Kicchen und alle Gebäude 
welche dem Gottesdienfte geweiht find! Nichts beflecit eure Fahne mehr als; Belei- 
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digung der Religion. Nehmt alle Wehrlofen uuter euern Echuß, gebt nicht zw, 

daß Diefelben beleidiget oder gar mißhandelt werden. Zerftört nichts ohne Noth, 

verfihlendert nichts, mit einem Worte, betragt euch fo, daß ihr euch ftets Achtung 
eriwerbet und euch des Namens, den ihr traget, würdig zeiget.’ 

ud an die Einwohner des Kantons Luzern erging vom eid- 
gendffifhen Oberfommando aus ein Aufruf: „Man hintergeht euch, 
jo vief ihnen Dufour zu, wenn man euch) fagt, daß die Eidgenoffen 
eure Unabhängigkeit und Freiheit befchränfen, eure Religion im mindes 
fen antaften wollen; wir werden im Gegentheil alle diefe eure föftlichften 
Güter achten. Haben wir nicht auch Katholifen in unfern Reihen? 
Glaubt ihr, daß wir fie mit euch in ihrem Theuerften Fränfen wollen? 
Nein! Unfer alleiniger Zwed ift der, den verfannten Rechten der Eid« 
genofienjchaft wieder Geltung zu verfehaffen, und bie Beichlüffe ber 
böchften Behörde in Bollziehung zu feßen.“ — 

Oberft Ochfenbein erließ am 22. November von feinem Haupts 
quartier Langnau aus ebenfalls einen Tagsbefehl an feine Divifion, 
worin er feine Truppen aufforberte, fi als humane Krieger zu zeigen. 
Er rief ihnen darin gleich der alten Garde jenes großen Feldheren, die 
ftets zur Zeit der Entfheidung auf dem Kampfplake einzutreffen wußte, 
Borwärts enfgegen, um mit Taufenden von Eidgenoffen den Erzfeind 

der Eidgenpffenfhaft zu unterwerfen. — Nicht minder emyfahlen die 
übrigen Divifionsfommandanten ihren Soldaten Humanität gegen den 
deind, und Si'erftellung von Perfon und Eigenthum der Gegner, — 


Werfen wir einen Bi in das fonderbündifche Lager yon Luzern. 
General Salis hatte am 20. November bei der Wahrnehmung der 
Zruppenbewegungen im Sreienamt, eine vorläufige Goneentrirung ber 
zwei erften Brigaden der erften Divifion auf die Linie yon Woblhufen, 
Ruswyl, Neuenfirh und Sempad) angeordnet, mit der Drdre, eine 
Borpoftenlinie son Zell bis Surfee ftehen zu Yaffen. Die erwähnte 
mobile Kolonne Ullmann follte die Front diefer neuen Aufftellung deden 
und die Verbindung mit der Vorpoftenlinie fihern, Am 22, November 
wurde das Bataillon Schobinger und die Scharfihükenfompagnie Hart 
mann, melde die Straße son Münfter, die rechte Flanfe der Divifion, 
beten, bis Rothenburg zurücgezogen. — Im Entlebud) war, wie wir 
Ihon früher bemerft haben, eine eigene Befasung. In Cfcholzmatt lag 
Artillerie, nämlich zwei Zweipfünder, die von 15 Artilferiften bedient 
wurden, Eine Infanteriefompagnie verfah den Vorpoftendienft in Wyffen- 
bah und Marbadh,. — Am 22. November fonzentrirte Salis- - Spglivo 
feine Macht größtentheils auf das vechte Ufer der Neuß und der 
Emme, und ertheilte dem Kommandanten der erften Divifion Nütti- 
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mann, den Befehl, die erfte und zweite Brigade zu. fonzentriven und 
‚der Emme zu nähern, Am 22. November ftanden diefelben auf Der 
Linie vom Seehäuslein nah Sempad, den Linken Flügel nad Hellbühl, 
‚den rechten nach Nothenburg zurückgezogen, Die dritte Brigade wurde 
‚yon dem Tinfen Neußufer auf das vechte verlegt. Der Hunklerberg 
und die Hügel ob Sempad waren yon dem Landflurm der Aemter 
Willifan und Surfee befest. Um Mitternacht des 22, November ev- 
‚hielten die beiden erften Brigaden den Befehl, fih auf dem Linken 
Emmenufer som Nenggloch big zur Emmendrüde aufzuftellen, 3000 Mann 
Randfturm wurden auf die Bramegg umd den Schwarzenberg detadirt. 
‚Die Kolonne Ullmann 309 den 23. November ebenfalls auf die Bramegg. 
Das Bataillon Fehlmann und die Scharffchüsenfompagnie Willmann 
zogen fih von Wohlhufen nad) Malters und Blatten zurüf, Die beiden 
Brüden von Malters und Blatten wurden abgetragen. Auf der Linie 
vom Nenggloch bis zur Emmenbrüde waren verfchiedene Erdaufwürfe 
für die Artillerie, Laufgräben für Infantertenufftellung und Berhaue in 
den Wäldern und Gehölzen angebracht. Auf Hohenrütti fand eine halbe. 
Batterie yon Nidwalden und ein Detacheıment des Bataillong Helfenftein;z 
‚bei Littau in der Schanze gegen Thorenberg fland eine achtpfünder Ka- 
‚none unter Lieutenant Schlapfer und eine vierundzwanzigpfünder Haubige; 
in den Schanzen beim Notherwald und der Emmenbrüde fand die Urner- 
‚batterie Mubheim. Sp waren am 23. November die erfte und zweite 
‚Brigade und die dazu verwendete Artilferie in Zittau, Blatten, beim 
Rotherwald, bei der Rayelle von St. Philiyy Neri und bei der Emmen: 
brücfe, 600 Mann Landftürmer ftanden auf dem Sonnenberg, 1500 Mann 
‚bei Littau, gegen 1000 Mann bei der Emmenbrüde,. Drei Rompagnten 
des Walliferbataillons fanden in der Außerften Vorftadt Quzerns, bie 
‚freiwillige Kompagnie Siorift als NReferve auf dem Gütfeh. Der Dipt- 
‚fonsftab und der eıfte Brigadeftab war in Zittau, der Stab Der zweiten 
‚Brigade bei der Emmenbrüde, 

Auf der Reußlinie befanden fi) Befeftigungsmwerfe auf beiden End- 
‚punkten und an dem furzen Stromlaufe yon Luzern bis zum Einfluß der 
‚Emme, zur Bertheidigung der Emmenbrüde, und der PLittauer- und 
‚Baslerftraße. Die Berfhanzungen auf dem rechten Neußufer beftanden 
‚in zwei zur Vertheidigung- der Stadt gemachten Erdfchanzen, wovon die 
jene auf dem Hügel oberhalb St. Karli die Straße son Littau, die 
‚Baslerftraße bis zur frummen Fluh nebft den umliegenden Hügeln und 
‚die vordere Seite des Gütfchwaldes beherrfchte und mit den Barrifaden 
welche vom linfen Reußufer an bis zur Strafbausmauer und yon da 
bis zum Sütfhabbang in Verbindung fland, während Die andere auf 
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ber Höhe des Ybads auf der durch die plögliche Wendung der Neuß 
fih bildenden Landzunge angebracht war. Auf der erften fanden zwei 
Lugernifche achtpfünder Kanonen, und zwei unterwaldenfche vierpfünder 
Kanonen unter Hauptmann San, auf der Ießtern eine achtpfünder 





Kanone und eine zwölfpfünder Haubige unter Pieutenant Zhüring, je mit | 


30—50 Mann Bederung. 


Die Pofttion bei Gislifon, wo ebenfalls eine Berfhanzung anger 
bracht war, und wo eine bededte hölzerne Brücke nad) dem Dorfe Klein= 


Dietoyl führt, war durch einen für SInfanterie-Bederung eingerichteten 
Brüdenfopf auf dem Iinfen, und durd) drei Erowälfe für Artillerie auf 
dem rechten Neußufer gefehüst. Zwei diefer Erdwälle lagen vorwärts, 
einer herwärts Gislifon, Die Fronten der Neuß zugefehrt. Eine Erd- 
Ihanze hatte die Fronte gegen Honau gefehrt, und war durch einen circa 
150 Schritte Iangen Laufgraben und Erdaufwurf fortgefeßt, von deffen 
Ende an natürliche Schügungen und Heden big zum Walde, welcher fich 
von ber Höhe des Berges herabfenkt, fortliefen. Diefe Schangen waren 
durch Neferve-Gefhüs, nämlich eine Artilferieabtheilung von zwei fünf- 
zehnpfünder Haubiken und zwei vierpfünder Kanonen unter Pieutenant 
Nager befeßt, — Bei Honau waren feine Bertheidigungsanftalten ans 
gebracht, In der Nacht vom 22. auf den 23, November ‚ nachdem 
bereits Zug fapitulirt hatte, Yag in Nothenfreuz (zwifchen Honau und 
Buonas) nod) die Luzernerbatterie Mazzola und das Nidwaldner- Ba: 
taillon Wyrfc, 

Salis-Spglio übernahm perfünlich die Vertheidigung der Reußlinie 
und der Pofition von Gistifon bis zum Zugerfee, wozu bie zweite 
Drigade der zweiten Divifion und die dritte Brigade der erften Divifion 
verwendet wurde, Das Nidwaldner-Bataillon Wyrfc) ward am 23, von 
Rothenkreuz zurücgezogen und nad) Udligenfchwyl unter das Kommando 
der zweiten Divifion detachirt, fo daß hier dag Kommando auf einer 
Linie, bie offenbar zufammenhängende Vertheidigung erforderte, getrennt 
war. Wegen mangelnder Berpflegungsanftalten wurden die Truppen 
dur) unndthige Märfche und jeden Augenbli abwechfelnde Dislg- 
fationen ermüdet, Die zweite Brigade der zweiten Divifion fand am 
23. November theils in Ebifon, theils in Noot und Umgegend. Die 
dritte Brigade der erften Divifion fand theils in NRathhaufen und 
Buchenrein zur Neußbeobachtung, theils in Noot, Gislifon und Ehifon. 
Sn Nopt und Gislifon waren zum Behufe der DBertheidigung der 
Schanzen von Gislifon. die vier benannten Nejervepieren nebft den Bat- 
terien Mazzola, Schwyzer. und Bonmoos,  Senfeits des Jipotenbergeg, 
an deffen Abhängen und den Ufern des Zugerfeeg ftand das Schwyzer 








= nn 
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Landwehrbataillon Dober. Der Landftınm des Amtes Habsburg, etiva 
200 Mann ftark, eine freiwillige Schügenfompagnie aug dem Hochdorfer- 
amte umd ein Landfturmbataillon von Higfirc Tagen in Meiersfappel; 
ein anderes Landfturmbataillon des Amtes Hochdorf ftand auf dem Sedel- 
hof bei Nathhaufen. Die fernern Truppenaufftellungen und Bewegungen 
werden wir im Berlaufe der Erzählung erwähnen. -VBor der Hand 
genügt, im Allgemeinen die Defenfiv-Aufftellung der fonderbündifchen 
Truppen zu fennen. — 

Verfolgen wir num bie Dperationen der eidgenöffifchen Armee gegen 
Luzern. Dufours Plan war in Furzen Umriffen folgender: Es follte 
die fünfte Divifton (Gmür) nad) der Einnahme Zugs, mit dem größten 


‚Theil ihrer Kräfte Luzern von der Dftfeite befegen, und mit einer andern 


Abtheilung den Tinten Flügel der vierten Divifion (Ziegler), namentlich) 
den Angriff auf die Pofition bei Gistifon unterftüßen, während der 
rechte Flügel diefer Divifton vom Freienamt her der Neuß nad) eben- 
falls gleichzeitig bei Gislifon eintreffen follte, Die dritte Divifion (Donats) 
follte vom Aargau her über Surfee, Münfter und Hikfirch in den Kan- 
ton Luzern einmarfhiren, theilg die Operationen der vierten Divifion 
bet Gisttfon mit dem linken Ftügel unterftügen, theilg mit der zweiten 
Divifton (Burkardt), welche durch die Freifchaarenftraße von Zofingen her 
einrücden follte, Luzern von der Nordfeite angreifen, während die Neferve- 
Divifton Dchfenbein von Langnau her durd) dag Entlebud) BDED EAN 
und Luzern von der Sünfeite angreifen follte. — 

Die einzelnen Ausführungen diefes Planes und die be Details 
werden wir tm Berlaufe der Erzählung vernehmen. — 


Wir beginnen unfere Schilderung mit dem 
Feldzug der Neferve-Divifion Dchfenbein. 
Wie wir fehon früher bemerkt, brach Ochfenbein am 16. November 


‚von Bern und der Umgegend gegen das Emmentbal auf, wo der Divt- 


fionsftab in Summiswald, die erfte Brigade in Langnau, die dritte umd 
vierte ihre Duarttere in Affoltern und Hutwyl bezogen. Die nun fol« 
genden vier Rafttage waren für die Soldaten Tage der Langeweile, Es 
hatte den meiften von ihnen beffer auf dem Binpuaf in Düdingen als 


‚in den warmen Stuben und weichen Betten der reichen Emmenthaler- 


NDR 


bauern gefallen. Alle fehnten fi) vorwärts, und ein allgemeiner Jubel 
‚erfholl, als am 21. November, Morgens 8 Uhr, Dberft Ochfenbein 
‚eine Depefche erhielt, mit Dufours Drodre, daß fich die Refervebipiiton 
no am gleichen Tag bei Langnau fonzentriren und am 22. November 
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über Trubfhadhen und Krdfchenbrunnen Durchs Entlebuch gegen Luzermil 
marfchiren folle. Da ritten Cftaffetten fsornftreihg hin und her in Dier 
verfchiedenen Standquartiere, die Drdre zur verkünden. . In der Nacht 
vom 21. auf den 22, war Die Bereinigung vollzogen, und mit Tages 
anbruch feste fi) Die Divifton in Marfch durch die engen Thäler vor«- 
wärts gegen das Entlebuh, Bon Trubfhadhen aus beorderte Ochfen-+ 
bein ein ftarfes Detachement, aus dem Bataillon Karlen nebft einer: 
Scharffhüßenfompagnie beftehend, über den fogenannten Bo, um die! 
feindlichen Stellungen bei Efiholgmatt zu umgehen und fich dort wiederi 
mit der Avantgarde zu vereinigen, Sn Efcholzmatt lag feindliher Seite 
die früher benannte Artillerie und die Scharffhügenfompagnie Theiler: 
nebft Landflurm, Eine Infanterie» Kompagnie fand auf Borpoften in 
Wyffendbah und Marbach, eine halbe Kompagnie in Flühlt, drei und, 
eine halbe Kompagnie in Schüpfheim, Wyflenbad) Tiegt an der Grenzet 
zwifchen Bern und Luzern, an einem flarfen Durch hohe und fteile Berge: 
gebildeten Engpaffe. Dort waren Pallifaden und Flatterminen anges: 
bracht, Die Avantgarde rürte gegen diefe Vallifaden vor, während 
eine Abtheilung Scharfihüßen über die Berge von Trub unmittelbar | 
gegen Cfholzmatt vordrang. Die Sonderbündler, vom Marfche ver 
Unmgehungstolonne wahrfcheinlich unterrichtet, aus Furcht abgefchnitten . 
zu werden, verließen diefe vortrefflihe Vofttion, ein gegen die Palli-! 
fadenwand bis auf zehn Schritte fich fehliegendes Defile,  Ebenfo | 
09 fich der fonderbündiiche Vorpoften yon dem mehr füblich Tiegen- | 
den Marbachyaffe aus gleihem Grunde zurück, wurde jedoch von den | 
gegen Efchnlzmatt über die Berge yon Trub vordringenden. Scharf- 
fhüsen abgefchnitten, fo daß er fich über die Steigelnberge in dası| 
Zlüplithal Hinüber flüchten mußte *). Ochfenbein Tteß bei Wyffenbadh || 
die Pallifadenthore und Minen ausheben und zerftsren. Bald gelangte | 
der Bortrab unter Kommandant Brugger vor Efholsmatt, Doran | 
fohritten D’e Plänfler, die bald Hinter einem Hügel, auf dem eine große | 
Linde fteht, feindliche Truppen erblidten. Einige Kanonenfchüfle reichten || 
hin, diefe feindliche Infanterie vechts über die Gebirge (die Steigeln- || 
berge) zu verjagen, Der erfte Widerftand, den bei Efcholgmatt die fonders || 
bündifchen Truppen mit zwei Gefhüsen und dem Landfturm yerfuchen 
wollten, wurde Fräftig durch das nun von der Höhe herab nach voll | 
zogener Umgehung vorrüdende Bataillon KRavlen und die Scharfihüsen | 
















*) Diefe Abtheilung vereinigte fich dann wieder in der Nacht, den Lauf des Thales \ 
verfolgend, vor Schüpfheim mit dem Bataillon Limmacher und wurde yon 
DOchfenbein irrthümlich für Unterwaldner angefehen. 
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abgewehrt. Nur mit vieler Mühe Fonnte die Umgehungsfolonne den 
‚Heilen Abbang hinunter gelangen, Die fonderbündifchen Truppen blieben, 
vom DBortrab gedrängt, flets auf der rechten Seite des Dorfes, wo 
ihnen der Weg zur Flucht-offen blieb. Bereits war dag fonderbündifche 
Artilferie-Detachement mit der Scharffhüsenfompagnie Theiler auf dem 
Mariche nad) der Thurmbaldenfhanze bei Wiggen (zwifchen Wyffenbad) 
und Ejcholzmatt) begriffen, als das bernifhe Scharfichügen - Korps 
über die Berge beranrücte. Um nicht abgefchnitten zu werden, 309 ftch 
die feindliche Artillerie fanımt ihrer Bededung dur) das Dorf Efcholz- 
matt bis hinter die Langgrabenbrüde beim Zufammenfluffe der Weiß 
emme und Kleinemme am Nusgange des Flühlithales unweit Schüpf- 
heim. Dort dedten die Sonderbündifchen die Brüde ab und errichteten 
eine Barrifade, hinter welcher fie Die beiden Zweipfünder aufftellten. 
Die Artillerie ftand auf dem äußerten vechten Flügel. Die Scharf 
hhübenfompagnie Iheiler ftellte fih auf einen Bergabhang Yinfs vor» 
wärts, die Infanterie, die fich bier wieder verfammelt hatte und der 
Kandfturm, bei 900 Mann ftark, poftirte fih auf einem Fleinen, vüd- 
wärts der Scharfihüsen befindlihen Plateau, — Mittlerweile war 
Dchfenbein ohne fernern Widerfland mit der Hauptkolonne in Efholz- 
matt eingezogen, wo der eben geflohene Landfturm Berwüftungen ans 
Igerichtet hatte. Die eidgenöffifchen Truppen zählten 5 Berwundete, 
Dagegen follen die Sonderbündifchen, namentlich der Landflurm, größern 
Schaden gelitten haben. Außenher Efcholzmatt gab ein alter Mülfer 
aus feinem Haufe Feuer. Er warb erfhoflen. — 

Die bernifche Avantgarde rüdte nun vorwärts, und batte zwifchen 
Ciholzmatt und Schüpfheim zwei Brüden herzuftellen. Ein Theil der 
orhut rückte aus, die Häufer zu durchfuchen, wodurch Die Marjchord- 
mung etivag geftört wurde, Auf der Landzunge zwifchen der weißen und 
ber Fleinen Emme vücte die Hauptfolonne nah. Schon hatte die Vorhut 
Schüpfheim im Angeficht. Kommandant Brugger fuchte die Ordnung 
































Inpieder herzuftellen und eine W änklerkinie zu bilden. Auf den Höhen 
on beiden Seiten erfchien der Landfturm und eg fielen die erften feind- 
Kichen Kanonenfhüffe von der Pofttion her, die wir oben befehrieben 
haben. Es war gegen drei Uhr Nachmittags. Die Plänflerlinie war 
I chon über den Hügel linfg der Straße vorgerüct, jedoch wieder zurid- 
igewichen. Nun eröffneten auch die feindlichen Scharffchüßen, die auf 
Iber Berghöhe Hinter einem Zaune aufgeftellt waren, ein lebhaftes Feuer 
auf die rechte Slanfe der Borhut, und brachten diefelbe mehr noch als 
iver feindliche Kanonendonner in Verwirrung, Bald erholten fich jedod 


iDie Nefervemänner, Wader antivorteten die Scharfihügen der dritten 
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Kompagnie, Da Tangte auch die halbe Batterie der Avantgarde an. Unter 
dem Kugelregen der feindlichen Stußer fehwenften Artiferiehauptmann 
Rieder und Scharffhügenhauptmann Senni mit ihrer Mannfchaft 
fints auf den Hügel, wo fie fih aufftelten. Das Gefecht begann. Bon 
beiven Seiten ertönte dag fehwere Gefchüß. Lebhaft ward das Gewehre 
feuer unterhalten, Nafch bedienten die Nefervemänner ihre Geihüge, | 
Zu bocdh flogen die feindlichen Kanonenfugeln, Die Berner Scharf 
hüten erwiederten von der Straße her Das Feuer der feindlichen Stußer, | 
Eine Kugel traf den freiwilligen Scharffhüsen Abraham Nudolf Müller 
yon Nidau, vom Freifchaarenzug ber, wo er fich ausgezeichnet, Kano- 
nenruodt genannt, in den Schädel. Bewußtlos ftel er nieder und 
ward yon feinen Kameraden in ein benachbartes Haug getragen. Einige 
Ranpnenfugeln, gegen die Höhe zur Rechten entfandt, verdrängten die 
Feinde, und Kommandant Brugger befeßte Die Höhe mit Truppen der 
Borhut, Eine Scharffhüsen- und eine Sägerfompagnie fandte er zur 
Dedung der Tlanfe nad) dem Wäldchen Iinfs auf dem Hügel. Aber aud) 
dorthin richteten num Die Sonderbündifchen ihr fehweres Gefhüs. Die 
Kompagnien geriethen anfänglich in einige Berwirrung. Schon vorher 
hatte eine feindlihe KRanpnenfugel einen Füftlter, Niklaus Vortmann. 
niedergeworfen, ohne ihn jedoch, weil fte zu fehwacd war, zu verwunden, 
Man trug ihn in dag gleiche Haus, wo der Kanpnenruodt gepflegt ward, 
Dafelbft ftarb er in Folge des erhaltenen Schlages nah 15 Minuten, 
Mehrere Ransnenfugeln flogen durch das Haus und das Zimmer, wo 
diefe Berwundeten lagen, Kaltblütig beforgte diefelben der Arzt Alban | 
yon Steffisburg. Schon begann der Abend zu Dämmern, als Ochfenbein, 
deifen Hauptfolonne während dem Kampfe ebenfalls heranmarfdhirte, 
mit geringer Bededung bei ver Fämpfenden VBorhut anlangte, Er über: 
blickte die Stellung des Feindes. Auf feinen Befehl rüdte die Batterie 
Noth hervor und 10 Minuten Yang ward aus jechs Gefhüben noch dag 
Feuer fortgefebt, Nur noch aus einer Piece erwiederte der Feind und 
ftinmte fodann, als das Feuer beidfeitig eingeftellt wurde, ein Pre 
gefchrei an, als ob er glaubte, Sieger zu fein. 

Eine Biertelftunde vor Schüpfheim ward fodann das Bivouaf aufl 
geichlagen. Nur auf der Berghöhe brannten Wachtfeuer. Im Hauptlager 
feldft durften troß der rauhen Nacht Feine Feuer brennen. Der völlige 
Mangel an Stroh, der geringe Heuvorratb, der naffe Boden, auf dem 
die Soldaten lagerten, vermehrten Die Strapasen der Nacht. Befprgte 
Kavalleriften nahmen rubenden Offizieren Das Heu unter Dem Leibe wegr 
ihre Pferde Damit zu füttern, Stillichweigen war geboten. Kein Gefang | 
ertönte,, ‚fein Jubel wie auf dem Nachtlager in Düdingen, Mitten 
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unter feinen Truppen lag. Oberft Dehfenbein auf einem Haufen „Heu. 
Adjutant Vogel bejorgte mit Umfiht die Aufftellung der Beldwaden. 
Während der Nacht befahl der Divifionsfommandant , auf dem; Hügel 
‚gegen Schüpfheim vor der Batterie eine Bruftwehr und auf- der, Seite 
des Waldrandes eine Borgnette aufzuwerfen, was Genie-Kommandant 
‚Müller Durch Die Sappeurs fogleich ausführen Ließ. Gleichzeitig wach 
ber die Waldemme eine Nothbrüde gefchlagen. 

| Bald brach der Morgen des 23. Nov. heran. Es ward nıın vföifi 
rührig im Lager. Denn die Beiwachtfeuer wurden num erlaubt, Sn aller 
‚Frühe ließ Dechfenbein die auf den Berghöhen bivonafirenden Kompagnten 
gegen das Dorf Schüpfheim vorrüden. Das Bataillon Karlen fammt 
einer Scharfihügen-flompagnie und einer Batterie Artillerie rüdte Yinfs 
gegen das Dorf. Am Fuße des Berges ward die Brigade Chiffele ver- 
fammelt. Diefelbe follte, mit vorgefchobenen Sägerfetten und von der 
‚Artillerie unterftüßt, auf der Hauptftraße vorwärts dringen und deren 
rechter Flügel längs dem Abhange der Höhen und über diefelben mar- 
fhiren, um die fonderbündifche Heeresaufftellung zu umgehen, und wo 
‚möglic) die Iuzernifche Artillerie zu nehmen. L2eßtere hatte fi) während 
der Nacht auf der Höhe von St. Wolfgangs Kapelle verfchanzt. 

Ein zweites Gefecht begann um 7 Uhr Morgens. Lebhaftes Scharf: 
fchüßenfeuer aus dem Walde empfing die Rompagnien, die yom Berge herab 
zogen. Schon wanfte ein Theil der Scharfihüsenfompagnie Mofer. Die 
‚Scharffhüsenfompagnie Rudi z0g fih in den Wald zurüd. Bon der 
‚Höhe der St. Wolfgangsfayelle herab begann der Donner des Gefchüteg. 
(Die großen Sloden Schüpfbeims heulten Sturm. Ein fürdterlih Ge- 
ehret. erhob Dazmifchen der Inzernifche Landfturm. Die Brigade Chiffele 
war in der Ebene fehon eine Strede weit vorgebrungen, obgleich Die 
‚Scharffhüsen und Jäger der rechtfeitigen Plänflerfette zurücfgeblieben. 
Sie ward jedoch durch das feindliche Scharffchüsenfeuer, welches hinter 
einem Zaun vom Hügel herab Fam, wieder gegen ihre alte Stellung 
urücgedrängt. E8 verdoppelten die Sonderbündifchen ihr Gemehrfeuer. 
'Muthig bielten 15 bernifche Scharffhüsen hinter einer Fleinen Felfen- 
\erhöhung Stand. Eine feindliche Landflürmerfolonne Tag in einem Hohl- 
Auen, und hatte mit ungebeurem Gebrülle ein Plateau erftiegen, von 10 
fie maffenhaft herniederfchoß ohne zu fehen wohin. Kaum hatte fi) Die 
vigade Chiffele befagtem Hügel genäbert, fo ergriffen bie Landftürmer 
ie Flucht. Sedo hatte das Feuer der feindlihen Schügen bei der 
hierigfeit des Terraing, und der äuferft fteilen Wand des Plateaus 
auch die Brigade zum weichen gebracht. Sie wich in Drdnung zurüd 
nd erhielt bei diefem Nüdzug zwei Todte und mehrere Verwundete. 
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k oifien hatte Ochfenbein, der die fehliinme Stellung der berntfchen 
NScharffchügen auf dem Hügel bemerft hatte, eine andere Scharffchüsen- 
lKompagnie den Berg hinauf entfandt. Dben hatte fich jedoch die vierte 
jSyarfihlsen- Kompagnie wieder gefammelt und im Sturmfiohritt Das 
perlaffene Plateau befegt. Mit ihr vereinigte fi) die dritte Scharffchligen- 
Fompagnie, bie als zur Kanpnen-Bedekung gehörig, auf der Ebene vor- 
Igedrungen ‚ und eine Sägerfompagnie. — 
& Odhfenbein Kieß num die feindliche Stellung ebenfalls mit Artifferie 
ahiepen. Die fonderbündiihen Scharfichüsen und SInfanteriften wichen 
jbei der Hügeleinnahme in Maffe theils die Berge hinauf, theils ing 
R zlühlithal. Die vierte Berner Scharffhüßenfompagnie yplänfelte den 
Berg hinauf, die dritte Dehnte fich bereits bis zur St. Wolfgangsfayelle 
aus. Bei diefem Angriffe blieben einige auf der Wahlftatt, Mehrere 
Wurden fehwer verwundet, Hauptmann Franfhaufer som Bataillon 
MWalthard forgte mitten im euer für dag Fortbringen der Gefallenen. 

- Der linfe Flügel unter Major Karlen war indeffen auf dem Iinfen 
‚Emmenufer im Flanfenmarfch vorgerüdt, und hatte die Sonderbündi- 
hen hinter Das Dorf zurüdgedrängt. Es war I Uhr. Schon war 
ie Yuzernifhe Artillerie von der St. Wolfgangsfapelle weggeflohen und 
Ihatte fih auf den Hügel, wo das Kapuzinerflofter fteht, und der das 
| Thal nad) allen Seiten beherrfcht, zurücgezogen, und dort eine vor- 
itheilhafte Stellung gewonnen. Beim Klofter hatte fi) eine fonderbin- 
piiche Kolonne aufgeftellt, eine andere unten am Hügel, die fich jedod) 
jauf das VBorrüden der Berner zerftreute. Bom Klofterhügel ber ent- 
Handte darauf die feindliche Artillerie ein heftiges Feuer. Ein Fourrier 
mit Namen Düring fommandirte die zwei Piecen mit Muth und Aus- 
idauer. Ihm antwortete die bernifche Batterie vom Linken Flügel ber, ber 
Jaußerdem aus drei Bataillonen und zwei Scharffhüsenfompagnten beftand 
iund auf einen Hügel vorgerücdt war, Die fonderbündifchen Kolonnen wichen 
Ibatd maffenhaft zurück, bald wiever vorwärts. Lebhaft fenerten auf fie bie 
Ibernifchen Scharffhügen, Doch ohne Erfolg, da die Entfernung zu groß war. 
Auf beiden Seiten der Emme fuchten die bernifhen Nefervemänner gegen 
idie feindliche Stellung vorzudringen; dreimal murben fie jedoch Durd) 
das feindliche KRartätfehen- und Gewehrfeuer zurückgeworfen. Muthvoll 
handen Hauptmann Karlen und Artilleriehauptmann Kieder mitten im 
IRugelvegen und wiefen, wohin zu zielen fei. „Das geit afange. Ichter 
Inaach!" fagte ein Trainfoldat, als neben ihm ein KRummetfcheit abge: 
Iföoffen ward, zu Hauptmann Nieder. Schon glaubte bie bernifche 
Artillerie eine der fonderbündifchen Piecen auf dem Kapuzinerhügel, | 
Idemontivt zu haben, Sie war es nicht, jondern es hatte nur beim 
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 Auffahren die eine Diefer Piecen die Achfe gebrochen. Die Befpannung 


| Der Piecenchef Korppral Hurter, der feine Proße bis auf fehs Rartät- 
fhenfüffe verfchoffen, fuhr mit der Piece in die Schmiede nad) Dasle, 
ließ die Achfe berftellen, und im Galopp fuhr er auf den Hügel zurüd. 
Bier ‚theilte er noch mit der andern Piece, feine fehs Kartätfihen. Wie 
alte Soldaten ftanden die Luzerner Knaben im Feuer. — Nad been- 
ten Kampfe fand der eine derfelben die Heimat feiner Eltern in 
| Afche. — 
| Mittlerweile war auf Ochfenbeins Befehl das Bataillon WyG 
(Walthard), nachdem es das Waffer überfchritten, immer näher gegen 
‚Schüpfheim vorgerüdt, Die Brüde war zerftört und es mußte eine 
| Rothbrüde geihlagen werben. Bet diefem Lebergang wurde Ochfenbein 
| von jeiner Bederlung, die fih durch das feindliche Kanonenfeuer erfchrect 
hinter ein Haus geflüchtet, zum Theil verlaffen. In Begleit des Chefs 
des Stabes, Kavalleriefommandant Miefcher, vitt er über die Notb- 
| brüdke um ein vor dem Hügel aufgeftelltes Bataillon felbft vorwärts 
| und zwei Piecen auf den Hügel zu fommandiven. Nafch rückte die 
 Plänflerlinie ben Hügel herunter gegen dag Dorf vor. Bereits waren 
einige fühne Scharfihügen, worunter die Bieler Fr. Schilling und Egger 
und der Schweizerbürger gewordene deutfche Nepublifaner 3. Wh. Berker 
‚von Biel, der dem Stabe beigeordnet war, bis an die St. Wolfgangs- 
'fapelfe vorgedrungen. Scharffchügen des linfen Flügels, welche fie für 
Beinde hielten, feuerten auf fie. Meit feiner: Stentorftimme vief Berker, 
ein Fähnlein, Das er einem Trompeter abgenommen, fhwingend,. Kid- 
genof fen! Das Feuer ward eingeftellt und mit Hurrabgefchrei zogen 
die Scharfihüsgen den Hügel herunter. Da zerftreute fich. der Heft der 
feindlichen Kolonne, welde in der Nähe der Kapelle fihrpoftivt batte, 
und, in Verwirrung gerieth die Abtheilung beim Klofter. Bereits hatte 
die feindliche Artillerie alle Kugelihüffe verbraucht und es blieben nur 
noch auf jede Piece drei Kartätfchen übrig. Es war zwar fehon während 
der Nacht von Luzern ber Munition abgefandt worden. Der damit 
beauftragte Trainfoldat hatte diefelbe jedoch nur bis auf die Bramegg 
gebracht und dort ftehen laflen. Bis zum festen Schuffe hatte die feind- 
liche Artillerie ausgeharrt. Sie hatte über 340 Schüffe geworfen. Alle 
Anerkennung verdient der Muth der Unteroffiziere und Soldaten der 
‚Inzernifhen Artillerieabtheilung. Wader hielten fih and das fhwache 
Bataillon Limmaher und die Scharffhütenfompagnie Theiler. Zwei 
Tage Yang ftanden diefe fonderbündifchen Truppen, fretlih in vortheil- 
bafter Pofition, einer ganzen Divifion gegenüber, Doch es konnte fich 
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‚die feindliche Infanterie, nachdem das Feuer der Artillerie verftummt: 
war, nicht mehr halten, Nafch drangen die bernifchen Nefervemännen 
vor. ES war Nachmittags 2 Uhr. Da traten die fonderbündifchen] 
Truppen nad) ehrenvoller Niederlage den Nüdzug Hinter das mia" Entler 
buch an. — 

Wahrend diefen Gefechten brannten in Efcholgmatt und Shirt 
heim fehs Gebäude ab. Es fonnte troß den Bemühungen vieler Offi- 
‚ziere nicht überall der Erbitterung einzelner Soldaten, denen noch vom! 
Sreifhaarenzug her das Nachefeuer im Herzen foderte, Halt gebotem 
werden. Es ward daher allerdings in einzelnen am Wege Tiegendem 
Häufern jogenannter Nothen übel gehaust. Doc firenge geahnt wur- 
den fpäter die vorgefallenen Unosrdnungen. — 

Kaum Hatten die Luzerner den Nüdzug angetreten, fo ertönte aus: 
der Mitte der bernifchen Scharffhüten der Nuf, der ein hundertfachesi 
Echo fand und dur) die ganze Linie ertönte: Vorwärts ins Klofter!! 
Die Truppen waren hungrig und ermattet von den Strapagen des Tages. 
Boran eilten die Scharfihügen mit ungeheurem Jubel. Die große: 
Pforte des Kloftereingangs war gefchloffen. Mehrere Stöße mit einem! 
dirfen Baumflamme wollten die feft verrammelte Pforte nicht öffnen. 
Da nahm der Scharffhüs Sohann Simon von Biel einen Zulauf, und 
that mit dem vechten Fuß einen folhen Meifterftoß, daß beide Thor- 
flügel fi weit öffneten. Es war Mittag. Die Klofterbewohner hatten: 
jih geflüchtet. Nur ein einziger Kapuziner, der auf dem Eftrid) fi 
verftect hatte, wohl ver. ältefte der Mönde, war zu entveden, Ihm 
gefchah Fein Leid. Hilfe und Fülle bot dagegen der Kiofterfeller und. 
die Küche den erfchöpften Truppen an Labung dar. Eine große Bütte, 
welche im Hofe. ftand, ward an den Eingang des Kellerg geftelt und‘ 
mit Wein gefüllt, damit fih möglichft viele Leute erquiden Fonnten,. 
Das war ein Drängen um die Weinbüttel Dit Kellen, Kannen und 
Schüffeln, mit Kacheln und Häfen, reichte einer dem andern den Wein.) 
Andere festen fich gruppenweife in den Hof. Die einen tranfen rohe Eier! 
aus, die fie gefunden, andere verzehrten ihre Würfte und ihr Drod,| 
Das fie mitgenommen, Infanteriften ftediten Butterflumpen die fie gefunz' 
den, an ihre Bafonette und fuchten fich ein ruhig Plaschen, um ihren 
Borratb zu theilen. Sn fröhlihem Gefpräde, in Freude und Scherz 
erzäblte jeder feine Heldenthaten. Da hörte man Wunderdinge von! 
Kanonendonner und Kugelregen, von Sturmgeläute und Hurragefchrei., 
„Lupget, fagte ver Scharffihüse Fris Wyfard zu feinen Kameraden, wag | 
die Himmesdonnere für Serugele uf ein fihieße” und wies eine Kugel’vor, | 
die ihn am Bein verwundet, und neben ihn in den Boden gefahren. | 
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Er hatte fie im Kugelvegen in Eile ausgegraben. — Ein Anderer er- 
zählte, wie auf dem Tinfen Flügel eine feindliche Kanonenfugel einem 
‚fliebenden Feldhafen den Kopf völlig weggefchlagen babe. Hab! Hab! 
vief Darauf ein Scharffhüge: „Der Tüfel het da Landftürmfer gnuob!“ 
Mein! die Sonderbündler fchieße ihri eigene Lüt z’t0d," rief ein ans 
derer. Troß Diefen Späffen hatten diefe Leute doch allen Nefpeft vor den 
feindlichen Kugeln befommen, und einige Helden, die fi) während dem 
Gefecht in den Wald zurückgezogen, nun aber am Yauteften von ihren 
Heldenthaten fprachen, hätten wohl eben fo gut foldhe Ehrentitel ver- 
dient. Es betraf jedoch nur wenige. Im ganzen hatte das Gefecht 
auf beiden Seiten glänzende Momente dargeboten. ine dunkle Seite 


war das Weichen der Brigade Chiffele und der Rüdzug einiger Scharf- 
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fhüßen und Jäger auf der Höhe. Das alles ward nun des Weiten 
und Breiten verhandelt. Im Klofter fanden die Soldaten viele Me- 


 daillen, Amulette und Nofenfränze. Auch einige Kapuzinerkutten nahmen 
‚fie mit, um fie auf dem Bivouaf zu gebrauchen und die Bleffirten damit 


zu bededen. Die Divifion zählte 30 Schwer Verwundete und 8 Todte. 
Zwei Nachzügler waren yon dem Landfturm getödet worden. — Der 
Berluft auf Seite der Entlebucher wird auf 2 im Gefechte gefallene 
Milizen, 7 gefallene Landflürmer und 14 VBerwundete angegeben, wovon 


iedoch drei nachher in Folge ihrer Wunden flarben. 


Nur Furze Zeit Fonnten die Soldaten der Nuhe genießen. Die 
muntern Gefpräche, der Jubel und Gefang, der ertönte, die Freude ob 


dem errungenen Siege war unendlich. Da erfholl aud) dag Lied: „Ein 


freieg Leben führen wir, ein Leben voller Wonne”, und befonders heryor- 
geffoben ward die Strophe: „Heut fehren wir bei Wfaffen ein, bet reichen 
Bauern morgen!” — Plöslic Fam der Befehl zum Aufbruch. Nafch ward 
derfelbe vollzogen und der March gegen Entlebud) fortgefeßt, Außer 
Schüpfheim ward ein Pandftürmer gefangen, der angefchlagen hatte, Er 


ward durch einen Dffizier vor Mißhandlungen gefhüst. Eine Frau 
trat aus einem Haufe und weinte, webflagend, daß ihr Dann den 
Morgen todtgefchoffen worden Da erwiederte tröftend ein Nejerve- 
mann: „Seid getroft, liebe Frau, er wird ja wohl im Himmel fein.” 
 Dody fie meinte, er hätte befjer gethan, bei ihr zu bleiben, als im 
Himmel zu fein. In Hasli fam die Avantgarde bei einem fehünen 
 Bauernhaufe vorbei. Weiber, Mädchen und Kinder fanden vor der 


Thüre und flimmten ein jämmerliches Angftgefhrei anz- händeringend 
baten die guten Leute um Gottes und aller Heiligen willen fie doch zu 
verfchonen. Da trat ein Offizier in das Haus, und verficherte die Peute, 
man werde ihnen fein Haar Frümmen, die Eidgenoffen feten gekommen, 


_ 


am ihnen ben Frieden zu bringen. Als nun der Offizier fich auf einen 
Stuhl feste, einige Kinder auf feinen Schooß nahm und fie trottend, 
ihnen ein Neiterlied fang und jedem Kinde einen Basen fihenfte, da 
nahmen die Glüd- und Segenswünfche fein Ende mehr. Alle wollten 
dem guten Dfftzter dDie.Hände reichen, und herzlich war der Abfchied. 

Die Truppen nahmen Befiß von den bedeutenden Drtfchaften. Sn 
Entlebuch hingen die Bewohner weiße Fahnen zu den Fenftern hinaus. 
Es war dafelbft Fein feindlicher Soldat zu erbliden. Einige Mebger 
verficherten, e8 habe fich die Spnderbundsarmee auf der Bramegg po- 
ftirt. Außerordentlih war der Zudrang der Soldaten im Wirthshaug 
zu Entlebuh, als die Hauptfolonne dafelbft anlangte, denn viele Sol- 
daten hatten fih in Schüpfheim nicht erlaben fünnen, und nur ein 
geringer Theil der Divifion Eonnte fo recht die Flöfterlichen Freuden 
dafelbjt genießen. — Die Dffiziere, fogar Ochfenbein felbft hatten Mühe 
bei Diefem Zudrange Unordnungen zu vermeiden. — Die Nacht war 
bereingebrochen, und die Dipifion brachte abermals diefelbe im Bivouak 
zu. Mit größter Sorgfalt ward der Wachtdienft beforgt. Ohne die 
mindefte Störung Tief die Nacht ab. — Bom beften Geifte waren die 
Truppen befeelt. — | 

Die fonderbündifchen Truppen waren, nachdem fie am 23. Nov. 
Nachmittags den Nüdzug angetreten, hinter das Dorf Entlebud) mar- 
Iehirt. Dafelbft fuhr die Artillerie noch einmal in die dort am Anfange 
der DBramegaflraße aufgeworfene Schanze. Die Siunfanterie und die 
Scharffhüsen zogen fih nah der Bramegg zurüd. Die Vofition 
der Artillerie war jedoch unbaltbar, da bei diefer Aufftellung die eid- 
genöffifhen Truppen ungehindert über Luffenberg auf die Bramegg und 
jelbft nad) Schwarzenberg hätten gelangen fünnen. In Luzern hatte man 
fhon feit Dem 22, November Mittags von dem DBeginne der Gefechte 
Kenntnig erhalten, und Major Limmacher hatte dringend Berftärfung 
und einen Kommandanten verlangt. Allein erft in der Nacht vom 22. 
auf den 23, wurde einiger Landfturm und eine Sendung Munition auf 
bie Dramegg beordert. | 

Diege Naht brachte nämlich General Salis in Gislifon zu, und 
an ihn gelangte der Kourrier, der das Gefuch überbrachte, einen Kom- 
manbanten für die Truppen im Entlebuch zu bezeichnen. Salis ernannte 
darauf den fi in Arth befindenden Stabshauptmann yon Albertini zum 
Major und Kommandanten des Entlebuchs. Allein es war zu fpät, der 
jelbe konnte fein Kommando nicht mehr antreten. Saum war diefe Er- 
nennung in Luzern befannt, fo beorberte der Dberft von Elgger den 
gerade mit der mobilen Kolonne eingerücten Major Ullmann, ein Ba= 
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 taillon und eine Scharffhüsen - Kompagnie der erften Brigade erfter 
Divifion an fih zu ziehen und mit denfelben nad) dem Entlebucy ab- 
- zumarfchiren. Allein auh Ullmann Fam nicht mehr ins Entlebucd), da 
diefe Truppen gegen Mittag den 23. November wegen eingetroffener 
anderer beunrubigender Nachrichten, von Malters, bis wohin fie ge> 
fommen, wieder fontremandirt und zurüdfgezogen wurden. 
Sndeß brad) der Morgen des 24, Novembers heran. Ochfenbein 
erwartete nad) den in Entlebuch eingezogenen Meittheilungen erneuten 
Widerftand auf der Bramegg. Er fandte daher eine Umgehungsfolonne 
rechts über die Höhen, während er mit der Hauptkolonne auf der Straße 
vorzurüden gedachte. Gleichzeitig fandte Dehfenbein eine Abtheilung 
Dragoner nad) Wohlhaufen, um Necognoscierungen über allfällige dortige 
Zruppenaufftelungen vorzunehmen. Bon der Mitte der rechten Seite des 
Dorfes Entlebuch flieg die Umgehungsfolonne den Berg binan, voraus 
die zweite und fechste Scharfichügenfompagnie, an deren Spiße jih 
I. Dh. Beer von Biel befand. Ihnen folgten zwei Sägerfompagnien 
mit vier Füftlierfompagnien, von Kommandant Walthard und Major 
Wyß geführt. Der Weg führte dur) eine Fleine Schlucht, Links und 
vehts wurden die Wälder durchftreift. Schnell gelangte die Kolonne 
auf einen rechts der Bramegg gelegenen fegelförmigen Hügel, Bereits 
ward ein Angriffsplan auf die feindliche Pofition der Bramegg entworfen, 
allein je näher der Pofition die Kolonne fam, defto mehr fah fie ein, 
daß diejelbe bereits vom Feinde verlaffen war und das Angriffsmand- 
ver, das plangemäß begonnen, ward nicht mehr regelrecht ausgeführt. 
Nachdem die Kolonne auf der Bramegg angelangt, wurde dafelbft dag 
Pulver aus den angebrachten Flatterminen herausgehoben. Der dortige 
Wirth Hatte jedoch zu feiner eigenen Sicherheit die Zündröhren fehon 
vernichtet. Diefer Wirth berichtete, „daß die fonderbündifchen Truppen 
völlig Demoralifirt fchon in der Nacht die Pofition verlaffen hätten, ob-, 
gleich diefelben noch) eine Berftärfung von vierzehn Landfturmfompagnten 
aus dem Amte Willifau erhalten. Auch fei eine Rompagnie des Ba- 
taillons Zemp angelangt, die andern Kompagnien diefes Batatllong 
hätten auch nachfommen follen, fich aber son den fliehenden Landftürmern 
entmuthigen laffen. Die Sonderbundstruppen des Entlebudhs hätten fic) 
zwar in Schwarzenberg wieder fammeln und dann zur Dedung und. 
Vertheidigung des Sonnenbergs mitwirken wollen u. f. m.“ | 
| Dchfenbein war mittlerweile mit der Hauptkolonne die fihlangen» 
förmig laufende Straße des Brameggpafles binaufmarfchirt. Herrlich 
war der Anblid der Kolonne bei diefem Bergübergang. Er erinnerte leb- 
baft an den Alpenübergang Napoleons, Auf der Höhe der Bramega 
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angelangt, beorderte Dehfenbein die gleiche Umgehungsfolonne über die 
Gebirge nach Kriens vorzurüden, während er felbft mit der Dipifion feinen 
Marfh über Schaden und Malters, dur das Nenggloch einfchlagen 
und jodann fein Hauptquartier in Kriens auffchlagen werde. Diefe Drdre 
ward fofort vollzogen, Nocd zeigten fich einzelne herumirrende Land» 
ftürmer, die dur) Scharffchügen verfolgt und von denen einer getüdet 
wurde, Ein nahe Tiegendes Haus ging in Flammen auf. Wuthentbrannt 
darüber fhlug der Arzt Scheidedfer den der Brandftiftung bezüchtigten 
Soldaten mit dem Säbel ins Geficht, daß ihm das Blut über die 
Wangen Tief. Umfonft betheuerte diefer feine Unfchuld. Die Splvaten 
jelbft fuchten die That, die einer aus ihrer Mitte aus Muthwillen oder 
Rahegefühl getban, Dadurch wieder gut zu macen, daß fie, einzelne 
von ihnen mit augenfcheinlicher Lebensgefahr, fih fofort an das Netten 
der im Haufe befindlichen Fahrhabe machten. &8 war eine erfreuliche 
Erfheinung, zu feben, wie auch Die geringfügigften Meubles fodann von 
den Soldaten aus den Flammen getragen wurden. — 

Schon auf der Bramegg erhielt Ochfenbein durch) Gefangene die 
Kunde, es fei Die Luzerner Regierung fehmählich entflohen und die Ieber- 
gabe der Stadt fet bereits an die eidgendffifchen Truppen erfolgt. Gleid- 
zeitig brachten KRavalleriften von Wohlhaufen die Nadridt, daß die 
Division Burkhardt von Willisau über Büttisholz und Rußwyl vorges 
drungen fei, Ochfenbein rückte indeffen mit der Divifion den Berg hin» 
unter gegen Malters. Der Anblid diefes Dorfes, das yon der Frei- 
Schaarenzeit her fo traurige Erinnerungen in den Herzen der Neferve- 
männer erweckte, von denen viele bei Malters gefangen und mißhandelt 
worden waren, und lange Zeit in den Iuzernifchen Kerfern gefchmachtet 
hatten, erregte das Nachegefühl von Neuem. Schon feit Monaten hatten 
viele von ihnen fich gelobt, ihre in Malterg gefallenen Brüder zu rächen. 
Sm Angefihte von Malters wiederholten Viele diefen Schwur, Einige 
yon Luzern zurückfehrende entwaffnete feindliche Milizen fonnten bet ber 
berrfhenden Erbitierung nur mit Mühe von Mißhandlung gerettet werden. 
Dberft Dchfenbein erfannte feine Lage, und richtete ernfte und eindringe 
liche Worte der Mäßigung an feine Truppen, ermahnte fie das Gefhhe- 
bene zu vergeffen und nur den Zwed zu erfüllen, den die Eidgenpfjen- 
[haft den fchweizerifchen Wehrmännern gefeßt. Der Sieg über fi) 
felbft fei der größte Sieg, auf den der Soldat ftolz fein dürfe Diefe 
edeln Worte verfehlten ihre Wirfung nicht. Die Divifton rückte fo ruhig 
und georbnet durch Malters, wie wenn fie vom Ererzierplag Fäme, Dem 
‚Freifhaarengeneral hatte es Malters zu verdanken, daß das Dorf nicht 
in einen Afchenhaufen verwandelt wurde. Ueber den Gräbern ber dort 
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‚gefallenen Freifchärler hielten die Soldaten auf dem Durchmarfche eine 
furze erbebende Todtenfeier. Feierlich ertönte der von dem trefflichen 
Trompeterdor der Scharfichügenfompagnie Stürler angeftimmte Trauer- 


mar und zum Andenken der Gefallenen wurden drei donnernde Ehren- 


falven Insgebrannt. Bon Malters zog die Kolonne vorwärts Durch den 
Nengglodhyaß nad) Kriens, eine halbe Stunde oberhalb Luzern. Dort 
Ihlug Dohfenbein fein Hauptquartier auf, uud die Kolonne dehnte fi) 
nad) Horw und Winfel aus, — 

Die Umgehungsfolonne, welche von der Bramegg her über bie 
Gebirge nad) Kriens vorrüden follte war auf verfhiedenen Wegen 
dahin gelangt, Die zweite Scharffhügenfompagnie fihlug den fhwie- 
rigften Weg ein. Bon fhwindelnder Höhe fliegen diefe Scharffhüben 
über einen gefährlichen Abhang, fid) von Baum zu Baum, von Gefträud) 
zu Gefträuc haltend, einander oft Die Hände reichend, in eine Schlucht 
hinunter, Am Nümligbad) machten fie aus den dort vorgefundenen 
Balfen und Laden eine Nothbrüde und fliegen den Scharzenberg hinan, 
wo auf einem andern Wege das Bataillon Walthard hinkommen follte; 
es war jedoch noch nicht angelangt, Die Scharfihügen durchfuchten Die 
auf dem Schwarzenberg Tiegenden Häufer, Entfeglih war der Schreden 
ber guten Leute, die glaubend, es würde fein feindlicher Soldat in Diefe 
abgelegene Gegend gelangen, ihre Habfeligfeiten dorthin geflüchtet hatten. 
 Dod es gefhah ihnen Fein Leides, Landftürmer, die in einem Haufe 
 fohltefen, ließ man ruhig fchlafen, und nahm ihnen nur ihre Waffen, — 
Statt nun von da über den Schwarzenberg nad) Kriens vorwärts zu 
rücden, marfchirten diefe Scharffchügen, die yon einem yon Luzern Fom- 
menden jungen Wann vernommen, es habe Luzern abgegeben, Die unmweg- 
fame Bahn verlaßend, und erfehöpft von den vielen Strapasen, Yinfe 
den Berg hinunter nach Malters, Dort famen ihnen die Bewohner mit 
freundlichen Gefichtern entgegen, und boten ihnen Trank und Speife 
dar, Ein alter Mann erzählte fodann in fichtbarer Begeifterung, „wie 
‚daß po eben der General Dchfenbein durchgezogen wär’ mit 50,000 Dann, 
und wie er an alle feine Soldaten eine Ned’ gehalten hab’, fre follen 
Malters verfihonen und feine Rache nehmen von wegen dem Freifchaa- 
venzug. Das hätte er nicht geglaubt, daß der Ochfenbein ein fo guter 
Herr feie, er und alle Luzernerleute hätten eine „grüslige” Burcht vor 
ihm gehabt.” Bei St. Joft begegneten die weitermarfchirenden Scharf- 
 fhhügen, die einige -Erfrifchungen zu fich genommen, mehreren Berner- 
"Bataillonen der Divifion Burkhardt. Sn der Beglaubigung, fie treffen 
die Divifion in Luzern, marfchirten diefelben direkt yon Littau in die Stadt, 
wo fie übernachteten und langte erft den folgenden Morgen den 25, Nov. 
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in Kriens an. ine Fleine Abtheilung diefer Scharfihügen war jedoch. 
fihon den 24. November Abends durd das Nengglocdh nad Kriens ge- 
fommen. Das Bataillon Walthbard übernadtete in Schwarzenberg und 
Iangte exft den folgenden Tag, Mittags im Hauptquartier zu Kriens 
an — Dort hatten die Sonderbündler viele Pferde, Waffen und 
Fahnen im Stiche gelaffen. Donnerftag der 25. November war für 
die Truppen ein Nafttag. In Kriens wurde der Major Zeerleder in 
einem Haufe gefangen. Er war ein Berner, aber längft fatholifch ge- 
worden, und hatte dem Sonderbunde feine Dienfte angetragen. Bet 
feiner Gefangennehmung rettete nur Ochfenbeins entfchtedenes Auftreten 
ihn vor dem NRadhedurft der Soldaten. Während Ochfenbeins Aufent- 
halt in Kriens erftellten fih bei ihm verfchiedene Deputationen von 
Gemeinden Nidwaldens, welde ihre Neutralität erklären wollten. 
Dchfenbein wies fie an den Oberbefehlshaber. Auch Walliferfoldaten, 
die der Sonderbund beinahe hatte verhungern Yaffen, boten dem Divi- 
fionär ihre Dienfte an. Er wieg fie ebenfalls an Düfour. — 

Wir find in unferer Erzählung einige Tage vorausgerüdt. Gehen 
wir zu den Operationen der übrigen Diviftonen über. 





KX. Sumpf bei Honau und Gislikon. 


Während die Refervedivifion Ochfenbein den fo eben erzählten Feld- 
zug durd) das Entlebuch glücklich vollzog, erfolgten gleichzeitig von Norden 
und Often her die Angriffsoperationen der übrigen eidgenöffifchen Armee. 
Wir geben daher wieder einige Tage zurück und ‚jegen unfere raadung 
fort mit den 


Dffenfivbeweqgungen der vierten Dipifion. 


Die vierte Divifion (Ziegler) lag, wie wir früher bemerft, 
im Yargau und war vorzüglich für den Angriff auf die Pofition bei 
Bislifon beftimmt. Am 19. Nov. erließ Dberft Ziegler einen Tages- 
befehl, worin er feine Soldaten zur Ordnung und Mannszucht, und zur 
Menfchlichfeit gegen überwundene Feinde ermahnte, Am 20. November 
unternahm er, von feinen Adjutanten, und den ihm beigegebenen Ar- 
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tifferie = und Genteftabsoffizieren unter Dededung eines Bataillons, einer 
Scharfihüsenfompagnie und eines Kavalleriedetafchements ‚ eine Nefog- 
noszierung an der Tuzernergrenze bei Dietwyl. Zwei halbe Batailfone 
wurden rechts vom Dorfe auf einer Anhöhe aufgeftellt. Die Kavallerie 
blieb im Dorf. Die Jäger und Schügen durchftreiften den Wal bis 
zum fübweftlihen Rande unterhalb Buholz. Die außerhalb des Waldes 
angelegten 3 Minen wurden theilweife zerftört. Von verfchiedenen Stellen 
des erhöhten füdlihen Waldrandes her wurde die Pofition bei Gislifon, 
bie dortige Brüde und bie Befeftigungen durch Sernrohre fo gut möglich 
fennen zu lernen gefucht. Pan entvedte dort einzelne jonderbündifche 
Zruppenforps, weldhe au die eidgenöffifchen Zruppen wahrnahmen. 
Bei Buholz feuerten Landftürmer einige Schüffe aus der Ferne. Die 
Wahrnehmung diefes eidgenöffiihen Nekognogzierungsforpg verurfachte 
die bis jpät in die Nacht Hineindauernde, durch viele Kanonenfchüffe 
veranlaßte Allarmirung des Kantons Luzern, weldhe wir fchon oben 
‚erzählt haben und die in jener Nacht vorzüglich die dritte Armeedivifton 
(Donats) auf die Beine brachte und zum rafchen Vorrüden gegen die 
Grenze bemog. Auch den folgenden Tag (21. November) Tiek Dberft 
Ziegler eine Nefognoseirung der Neuß von Sins aufwärts bis Dietwyl 
durch einen Genieoffizier vornehmen, weldye in der Folge wefentliche 
Dienfte Teiftete. — Schon am 19. Nov. hatte der Kommandant der 
vierten Divifion gemäß einer vom Oberfommando erhaltenen Drdre feine 
Dipifton zwifchen das rechte Ufer des Hallwplerfees und die Neuß zu« 
jammengezogen. Der Divifionsfommandant, deffen Hauptquartier noch 
in Breftenberg am Hallwylerfee war, wohin er fi prdregemäß am 
15. November von Aarau her begeben hatte, um den bedrohten Punkten 


feines Nayons, nämlich dem Freiamt, Seethal und Wynenthal näher 


zu fein, verlegte am 19. November fein Hauptquartier nah Muri. 
An diefem Tage ftand die erfte Brigade Egloff in Auw und den 
umliegenden Ortfchaften bis Sins; die zweite Brigade König in Murt 
und Umgegend; die dritte Brigade Müller ftand auf dem rechten Ufer 
des Hallwylerfees von Seengen bis Fahrwangen und Bettwyl. 
In Muri und Umgegend flanden ferner noch die drei urfprünglich zur 
‚Divifton gehörenden Batterien und die zwei Aargauer- Landwehr-Ba- 
taillone. Gleichzeitig Tangten in Sarmensdorf, Villmergen und 
Wohlen nod) zwei Zwölfpfünder Ranonenbatterien und eine vpierund- 
zwanzigpfünder Haubitenbatterie unter dem Kommando des Dberftfieu- 


*enant Denzler an, weldheg Ihmwere Gefhit ebenfalls zur Verfügung 


der vierten Divifton geftellt ward, — 
Hinter diefen Truppen waren in der zweiten Linie die fechs Batailfone 


we 





oe 
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und zwei Scharfihüsenfompagnien Aargauer Landwehr (die Brigaden 
Häusler und Schmitter) gegen das Seethal, Lenzburg und das untere 
Freiamt aufgeftellt, Die aargauifche Pontonnierfompagnie und die Land- 
wehrfanpeurg wurden in die erfte Linie gezogen. In Folge einer zwifchen 
General Dufour und den Kommandanten ber vierten und fünften Divifion 
(Ziegler und Gmür) in Bremgarten zur Befprehung der Offenfiobewe- 
gungen abgehaltenen Zufammenfunft und erhaltener Drdre vom 20. Nov. 
verlegte Dberft Ziegler am 21. November feine zweite Brigade (König) 
nad) Oberrütti, die erfte Brigade (Egloff) nah Sing, und bie 
dritte (Müller) nah Aumw, Seder Brigade theilte er die nöthige Ka- 
vallerie und Artillerie zu, und 30g die fehmwere Artillerie nad Muri, 

Die Aufgabe, welche die vierte Divifion auszuführen hatte, war 
auf dem rechten und Tinfen Neußufer gegen Gislifon vorzudringen, 
ji) diefer feindlichen Pofttion zu bemächtigen, hernach den Marfch nach 
Noot fortzufegen und Die Verbindung mit der dritten Divifion (Donats) 
zu fuchen. Zu diefem Behufe follte die erfte Brigade EgIoff bei Sing 
die Neuß überfopreiten, nah St. Wolfgang vorrüden, dafelbft die 
Berbindung mit der fünften Divifion (Gmür) fuhen und hernad) den 
Marih nah Honau und Gtslifon verfolgen. Diefer Brigade war 
beigegeben die Kavalleriefompagnie Hanhardt, die Hälfte der Sappeur- 
fompagnie Hemmann, die zwölfpfünder Ranonenbatterie Moll und die 
jehspfünder Kanonenbatterre Nuftl. Die zweite Brigade (König) 
follte von DOberrütti nah Eyen am Iinfen Reußufer porrüden, dafelbft 
die Neuß überfchreiten und ihren Marfch über Bäahtwyl nad Honau 
verfolgen, um yon da vereint mit ber erften Brigade nad). Gislifon vpr- 
zubringen. Shr war beigegeben die zweite Hälfte der Sappeurfompagnie 
Hemmann, die fechspfünder Kanonenbatterie Müller und die zwölf- 
pfünder Haubigenbatterie Schweizer. Die beiden Ießtern Batterien flan- 
den unter dem fpeztiellen Befehl-deg Artilleriemajors Manuel, Die dritte 
Drigade Müller endlich folte nah Dietwyl marfchiren, und dafelbft 
ein bis zwei halbe Bataillone theils zur Unterftügung, theils zum Durd)- 
judhen der Waldungen am Abhange des Lindenbergs zurüclaffen, und 
die übrigen Bataillone bis an die Waldung rechts der Strafe in der 
Nähe der Ziegelhütte vorrüden Yaffen, und nad) bewerfftelligter Einnahme 


von Gishtkon den allfällig dafelbft unterbrochenen Uebergang über bie 


Neuß wieder herftellen, Der dritten Brigade war zugetbeilt die Kavalle- 
viefompagnie Bally, die Sappeurfompagnie Jeuc), die zwölfpfünder 
Kanpnenbatterie Zuppinger, die Landwehrbatterie Ringier, die 
vierundzwanzigpfünder Haubigenbatterie Weber, fämmtliche unter dem. 
unmittelbaren Befehl des Artillerieoberftlieutenant Denzler. Die Pon=- 


“ 
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 tonnierfompagnie Bögtli erhielt den Auftrag, Morgens um fünf br 


eine Schiffbrüde bei Sing über die Neuß zu fehlagen, weldhe von dem 
Landwehrbataillon Deblhafen bewacht werben follte, Die Pontpnnier- 
abtheilung des Hauptmann Huber follte einen Brüdenfchlag bei Eyen 
beforgen, deren Bewadhung der Landwehrfcharffchügenfompagnie Ri ngier 
übertragen war. Früh 5 Uhr follte die erfte Brigade in Oberrütti und 


um 6 Ubr die dritte Brigade in gröfter Stilfe unter den Waffen ftehen. 


Sämmtlihe Batatllone wurden des unterbrocdenen TZerraing wegen in 


halbe abgetheilt. Am 23. November follte ein Landmwehrbataillen und 


die aargauifche Artilleriefompagnie Gonzenbad nah Muri fommen 
und je zwei aargauifche Landwehrbataillone nebft einer halben Scharf: 
(Hüsenfompagnie nad) Hisficd und Münfter als Neferve nadrüden, — 
Das Kommiffartat war beauftragt, den Truppen für drei Tage Naturals 
verpflegung verabreichen zu laffen. Der Auftrag fonnte jedoch aus Mangel 


‚an Zransportmitteln nicht nad) Wunfch durchgeführt werden, — 


In der fhönen mondhellen Nacht vom 22. auf den 23. Nov. brachte 
die Divifion Ziegler größtentheils in der Gegend von Schönau und 


Sins im Bioouaf zu, Eine feierliche Stimmung berrfchte. Bom Zuger- 
‚gebiete her hörte man das Trommelgewirbel.beg Japfenftreiches, welches, 


die dortigen Truppen, die Zug befest hatten, in ihre Standquartiere 
rief, und herrlich Teuchteten auch die vielen Wachtfeuer yon dort herüber, 
Der Morgen brad) heran. In aller Frühe wurden die erwähnten Schiff- 
brüden gefchlagen, — Um 8 Uhr marfchirte die erfte Brigade Eoloff, 
die feit 5 Uhr unter den Waffen ftand, über die etwa vierzig Schritte 
unterhalb der zerftörten Neußbrüce errichtete Schiffbrüde zu Sing, 
drang rechts gegen Hühnenberg auf Zugergebiet auf die Anhöhe vor, 
und marfchirte von da, parallel mit der Neuß gegen Bächtwyl. — Die 
für die zweite Brigade König beftimmte Schiffbrüde bei Fahr-Eyen 
(swifchen Rothenfreuz und Kleindietwyl) wurde des Mangels an VPon- 
tons und der Schwierigfeit des Fahrweges yon Dberrütti bis Eyen 
wegen erft um 10 Uhr fertig. Bei diefem Brüdenbau hatten fich die zur 
Bewadhung beftimmten Schügen- und Sägerfompagnien in Ketten formirt; 
aud das Linke Ufer wurde gehörig befeßt. — Kaum hatten die Sonnen-. 
ftrablen den Nebel getheilt, fo bemerften die bei Honau und Gislifon 
poftirten Sonderbündler die Bewegungen der eidgendffifchen Truppen bei 
Eyen. Die Luzernerbatterie Mazzola entfandte mehrere Ranonenfchüffe 
dahin. Einzelne Kugeln flogen unmittelbar neben den dort ftehen- 
den Truppen in den Boden, andere reichten nicht fo weit. Bald hörte 
jedoch merfwürdiger Weife diefe Kanonade auf und die zweite Brigade 
paffirte gegen 11 Uhr ungeftört mit ihrer Artillerie die Schiffbrüde. 
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Während diefer Bewegung war die erfte Brigade Egloff bei Bäht- 
wyl oder Bahhof angelangt. Die Bortruppen fließen, als fie in der 
Höhe von Eyen angelangt, auf eine Vatroutlle, ein Appenzeller Bataillon 
und 'etwas |päter auf Die Schüsenfompagnie Hanhardt (der gleichen 
Brigade), welche beftimmt waren den Brüdenfchlag zu fihern. Sin die- 
fem Augenblid hatte das feindliche Feuer gegen die Brüde bei Eyen 
begonnen. Die Brigade marfchirte vorwärts. Dberlieutenant Hofftet- 
ter von Bern (als Drdonnanzoffizter dem Brigadier zugetheilt) erhielt 
bie Drdre, mit einem Zug Jäger vom Bataillon Häusler Tinfs gegen 
Holzbäufern und Buonas zu marfchiren, um die Verbindung mit der 
dort vorrüdenden fünften Divifion Gmür zu fuchen. Nach einer halben 
Stunde meldete derfelbe, Daß er auf das Bataillon Gnehm von Schaff- 
haufen geftoßen und daß die Divifion Gmür im Borrüden begriffen fei. 
Sm gleichen Augenblide wurden Links einige Kanonenfchüffe und lebhaf- 
tes Kleingewehrfeuer gehört. Es Fam ber von dem Gefecht, weldes 
die vorrüdende Divifion Gmür bei Meyersfappel zu beftehen hatte, wor« 
auf wir fpäter zurüdfommen werben. Bor der Hand genügt anzudeu- 
ten, daß gleichzeitig mit den Bewegungen der vierten Divtfton die fünfte 
Divifion Gmür über Buonas und Meyersfappel gegen Üdligenfchwyl 
vorrüdte, um den Rooterberg ganz zu umgehen und bie ne von 
Meggen zu gewinnen. 

Bon der Höhe zu Badhtwyl rüdte nun die Brigade Eotoff gegen 
Honan und Gislifon vor. Ihr rechter Flügel z09 fich hinunter bis an 
die Neuß, ihr linfer Flügel erftrecte fih im VBorrüden über die Land- 
ftraße bis an den Abhang des Nooterbergs, vorwärts dem Nothfreuz. 
Shr folgten fämmtliche Artillerie der beiden Brigaden, die Caifiong und 
Ambulancen. In Referve blieben das Bataillon Benz und die Cavallerie- 
fompagnie Hanhardt. Das Batatllon Zuppinger und die Scharfihügen- 
fompagnie Kufter, fowie das halbe Bataillon Faäft der zweiten Brigade 
wurden zur Bededung der Artillerie verwendet, In erfter inte mare 
fchirten die Bataillone Ginsberg und Häusler, voran die in Ketten auf- 
gelösten Säger und Schügßen. 

Bon Bäachtmyl aus bewegte fich die zweite Brigade König Tinfe 
feitwärts hinüber an den Nooterberg über die Landftraße beim NRotb- 
frenz und drang mit vorgefchobenem Linfen Flügel an den Abhängen des 
Ronterbergg vor bis oberhalb Honau und Gislifon. Mit dem halben 
Bataillon Fäft und dem Bataillon Bänzinger marfchirte der Divifiondr 
Btegler felbft der Mitte des Bergabhanges nad), während der Brigadier 
König mit 4 halben Bataillonen (Exrnft und Berner) gegen die Höhe: 
des Berges andrang. Vorwärts ber zweiten Brigade bildeten die Jäger 


und Schügen dem ganzen Abhange nad) die Kette und Ihloffen fih un- 
ten der Kette der erften Brigade an. 
Werfen wir, bevor wir den Kampf erzählen, einen Bli ins feind- 
‚lie Lager. Ih muß bier vor allem auf die früher gemachte Befchrei- 
bung der Pofition bei Gislifon und der dortigen Defenfivaufftellung der 
jonderbündifchen Truppen erinnern. Mit Tagesanbrud) hatte der zmwölf- 
‚pfünder Haubigenzug der Batterie Vonmoos unter Oberkieutenant 5. 
‚DB. Meyer die Didre erhalten, auf den Höhen an der Straße rechts 
por Honau fi aufzuftellen, zur Abwehr des Vorrüceng der eidgendft= 
hen Truppen auf dem Tinfen Reußufer von KMleindietwpl her. Ein 
Heiner Erdwall lag unterhalb diefer Pofition an der Straße, wofelbft 
eine Sektion der Batterie Schwyzer, aus einer achtpfünder Kanone und 
einer 15° Gentimeter - Haubige *) beftehend, unter Lieutenant Maurug 
Meyer aufgeftellt war. Beiden Sektionen diente die Dhwaldner Kom- 
pagnie Bonroß als Bededung. Die Batterie Mazzola fand über diefer 
Pofition vor Honau. Um acht Uhr Bormittags kamen die Bataillone 
Segeffer und Meyer- Bielmann von Root und Dierifon und nah. 
men folgende Pofition: Die Jägerfompagnie Pfyffer-Seer ftellte fih in 
den Taufgraben an der Schanze bei Gislifon. Auf ihrem rechten Tlü- 
gel ftand ein VBierpfünder von der Neferve- Artillerie. Die Kompagnie 
Ditiger des Bataillong Meyer-Bielmann Töste fih) in eine unregelmäßige 
Kette auf bis an den Wald; die KRompagnie Bucher deg gleichen Ba- 
taillons drang in den Kald. Die Kompagnien Boffard und Edmund 
Pfyfter des Bataillong Segeffer marfchirten mit dem Hißfircher - Land- 
furm (930 Mann ftark, von Hauptmann Vogel fommandirt) und der 
freiwilligen Scharfihüsenfompagnie Sennt nebft der Komp. Buholzer des 
Bataillong Meyer-Bielmann auf Salig -Sogliv’s Befehl ungefähr um 
I Ur nad) Honau und von da auf die Berghöhe hinauf in die Rabe 
der auf der Norbfeite der Höhe ftehenden St. Michaelsfapelle, um 
die Verbindung mit den vorwärts Meyersfappel am jenfeitigen Abbang 
bes Nooterberges ftehenden Schwyzertruppen herzuftellen. Diefe Verbin- 
dung fonnte jedod) nicht mehr zu Stande gebracht werben, ba die Kompag- 
nien Boffard und Edm. Pfyffer erft gegen 11 Uhr Mittags auf der Höbe 
des Nooterbergs anfamen, zu welcher Zeit die Divifion Gmtir bereits 
gegen Meyersfappel vordrang. Sie bildeten daher auf der Höhe des 
Berges einen Hafen. Die Komp. Hegi des Bataillong Segeffer blieb 
gemäß der Drdre in Gislifon zurüd, während die Romy. I. B. Pfoffer 


4 | = am = 










*) Diefelbe trug, wie bie übrigen Gentimeter-Haubigen des Sonderbundes, das frans 
zöftfche Wappen und den Namen Lois Philipp. 
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des gleichen Bataillons nad Honau zur Bedekung der Artillerie vers. 
wendet wurde. Als Neferve blieben in den Schanzen von Gislifon die: 
zweiten Sektionen der Batterien Schwyzer und Bonmoos. Nüdwärts in! 
der Entfernung einer Stunde lagen die Bataillone Nöthlin, Weingartner 
und MWyrfch mit 3 Scharfihügenfompagnien und die 2 Sägerfompagnien 
des Bataillons Müller. Lebtere Truppen famen nicht ins Gefecht und 
erhielten während demfelben weder Drdre noch Bericht. 

Es war die Batterie Mazzola, weldhe, wie wir erzählt, von Honau 
aus, auf Salis-Spglio's Befehl, einige Schüffe auf die zweite Brigade 
König, welche über Die in der Nähe der Binzmühle errichtete Schiffe 
brüde bei Eyen paflirte, warf. Die Diftanz war beinahe 2000 Schritte, | 
Da trog diefer Beunruhigung die eidgen. Kolonne vorrüdte, fo befahl 
General Salis dem Hauptmann Mazzola, das Feuer einzuftellen na 
auf die Pofition von Gislifon zurüdzufabren. 

Cs war zwifchen 11 und 12 Upr Mittags, als die Brigaden Eoloff 
und König mit der Artillerie von der Höhe von Bächtwyl vorrüdten. | 
Bon Honau aus fah der Feind das Vorrüden der Brigade Egloff: | 
Ssfort proßten die beiden Seftionen der Iuzernifchen Artillerie auf, rüd-, 
ten vor bis auf die Höhe außerhalb Honau und eröffneten das Feuer | 
aus einer Griengrube, welde eine natürliche Berfchanzung bildete, auf | 
die eidg. Kolonnen. Cine Kanpnenfugel riß dem Zürcher Safob Weiß, 
von Pindau, Korporal im halben Bataillon Morf (Ginsberg) ein Bein 
weg. Da befahl Dberft Egloff zum Schuge des Aufmarfches der vor 
rüdenden DBataillone Ginsberg und Häusler und der Jägerfette, dem 
Artilleriehauptmann Moll, in der Höhe von Bachtıryl auf einem wal- 
digen Hügel aufzufahren. Ein fräftiges Feuer Ddonnerte aus Mol’s 
Geihüsen hinüber gegen den Feind. Die Bataillone Ginsberg und | 
Häusler hinterlegten rechts diefer Stellung den Engweg und formirten | 
fih hinter einer etwas tiefer liegenden Anhöhe mit Bataillonsmaffen in 
Linien Front gegen Abend. In der Flanke diefer Aufftelung rüdten die, 
Sharffhügen und Jäger diefer Bataillone gegen Mittag vor, um den 
deind gegen den Nooterberg zurüdzutreiben. Sie erhielten den befon» 
dern Auftrag, dem Feinde nach und nad) die rechte Flanfe abzugewine' 
nen, beziehungsmweife den Yinfen Flügel vorzuziehen. Snzwifchen waren 
auch die Batterien Ruft, Müller und Schweizer auf der nädften! 
Anhöhe wor der Snfanterienufftellung aufgefahren und richteten Iy Seuek| 
ge; gegen Honau und den Nopterberg. 

' Dieizweite Brigade König überfihritt mehr Links oberhalb der Bing) 
he, beim: Nothfveuz die Landftraße und marfchirte von dort mit vor 
gezogenem: Tinfen Flügel die Abhänge und Tobel des Nopterberges bins: 
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an. Die Sonderbündler, fo hinter Heden und Bäumen, in Wald und 
Gebüfh wohl gededt waren, richteten auf die vor der Brigade ausge- 
brodhene Yäger- und Schüßenfette aus weiter Entfernung ein lebhafteg 
Feuer, das fraftig erwidert wurde. Langfaın rüdte die Brigade auf 
dem bergigen ftetlen und durch viele Tobel und Schluchten unterbrochenen 
Terrain bergaufwärts, und immer mehr wid) der Feind auf diefer Seite 
aus feinen Stellungen. — Längs der Mitte des Bergabhanges jedoch 
‚wo der Divifionär Ziegler mit dem halben Bataillon Fäft und dem 
Bataillon Bänziger marfhirte, hatten die Sonderbündifchen vortreffliche 
Vofitionen inne. Schon hatte Oberft Ziegler ein parallel mit Honau 
gelegenes ausgedehntes Plateau erreicht, als feine Truppen von ber 
über demfelben fich erftredenden waldigen Anhöhe herab mit heftigem 
 Tivailleurfeuer empfangen wurden. Es galt den Feind aus diefer No- 
‚fition zu vertreiben. Wiederholt mußte angedrungen werden, denn einige» 
‚mal wurden die Jäger, welche die Anhöhe erflimmen follten, unter dem 
‚Hurragefchrei der Feinde zurüdgedrängt. Da führte Oberft Ziegler, 
der fammt feinen Adjutanten vom Pferde geftiegen, die Jäger und Ba- 
‚tatllonsmaffen im Sturmfohritt vorwärts den Berg hinan. Wader hielt 
‚fich die zur erften Brigade gehörende tiraillirende Sägerfompagnie Pfifter 
‚vom Bataillon Ginsberg), fo wie die Kompagnie Fierz (vom Batail- 
‚Ton Fäft der zweiten Brigade). Das halbe Bataillon Fäft folgte Tängere 
‚Zeit und z0g fi dann vechts hinunter gegen die Brigade Egloff. — 
‚Eine Kugel traf den Bataillonsfommandanten Bänziger (der zweiten 
Brigade) in die linfe Achfel, ibn fehwer verwundend. Sein Bataillon 
‚blieb zurüd. Ebenfo widhen von der erften Brigade zwei Kompagnien 
‚des halben Bataillong Schorrer (Häusler). Major Schorrer aber ver- 
Tieß jeinen. Poften nicht. Auch erftellte fich die eine diefer Rompagnien, 
bie Kompagnie Zweifel, fofort wieder zum erneuten Angriff. Diefe Truppen 
‚waren zu weit linfs von ihrer Brigade weg zu den direft vom Divi- 
| ftonsfommandanten angeführten Truppen gelangt. Rafch rüdten von Zieglers 
‚begeifternden Worten ermuthigt, diefe Truppen vorwärts und bald hatte 
die Jägerfompagnie Steinmann bes zürderifchen Bataillons Benz zur 
Linfen unter Zieglers muthiger Anführung eine vortrefflide Waldpofition 
des Feindes erobert, denfelben Daraus zurüdgeworfen und einige Gefan- 
gene gemacht. — Mittlerweile war rüdwärts links, ungefähr in gleicher 
Höhe der Brigadier König mit vier halben Bataillonen (Ernft und 
Berner) mit den Sägerfompagnien Häberle und Zehnder diefer Bataillone, 
mit der Sägerfompagnie Schläpfer des Bataillons Bänziger und mit den 
beiden thurgauifchen Schügenfompagnien Kreis und Hanhardt vorgedrun- 
gen, hatte bie Kette formirt und war bereits zu den vom Feinde befegten 
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‚mwaldigen Anhöhen in der Gegend der St. Michaelsfapelle gefom- 
men. Dort flanden wie früher bemerkt die 4 fonderbündifchen Kompagnien 
Boffard, Eom. Pfyffer, Jenni und Buholzer:nebft dem Hisfircher Pand« 
furm, Diefe Truppen eröffneten ein beftiges Tirailleur- und Peloton- 
feuer gegen die, anrüdenden Plänfler. Die Bataillone aber unterftüßten 
die lestern nicht, obgleich einzig mit Bataillonsmaffen die Stellung ges 
nommen werben Fonnte. Schon bewegten fich.die vier halben Bataillone- 
zurüdgemworfen wieder abwärts, fo daß num aud) die bereits rings um 
die Anhöhe vorgedrungenen Plänffer fi zurücziehen mußten. 

Während diefer Bewegung aber hatte fi in der Tiefe ver Brigade: 
fommandant Egloff, und in der Mitte der Divifionsfommandant Ziegler 
durchgefchlagen. Das Vorrüden der erften Brigade in der Tiefe gegen 
Honau gefchah folgendermaßen: Die halben Bataillone Morf (Ginsberg) 
und Schorrer (Häusler) marfchirten rechts auf der Landftraße, das halbe 
Bataillon Häusler und die Batterie Nuft auf einem engen Neben- 
wege in fürzefter Linie nad) Honau. Bereits waren die feindlichen Ar» 
tilferiefeftionen bet Honau durc ein gegen drei Stunden Yang Dauerndeg 
Kreuzfeuer der eidgenöffifchen Batterien zum Schweigen gebracht worden. 
Denn auch von dem linfen Neußufer ber, hatte, wie wir fpäter erzählen 
werden, die mit der dritten Brigade (Müller) opertrende Artillerie unter 
Dberftlieutenant Denzler ihr euer gegen Honau begonnen. Eine 
Sektion der fonderbündifchen Batterie Bonmoos hatte alle flarfen Pa- 
tronen verfhoffen, für die mittlern und fhwacen Kugelfchüffe fowie 
für die Kartätfchen war die Diftanz zu groß gewejen. Während diefer 
Kanonade hatten diefe Seftionen weder Hülfe noch Unterftügung von - 
Gisttfon aus erhalten, obgleich diefer Drt faum 20 Minuten entfernt 
und mit Gefhüt wohl verfehen war. Die bei Honau poftirte Artilferie 
fah fi daher genöthigt, dem Andringen der eidgenöffifchen Truppen zu 
weichen und gegen 2 Uhr Nachmittags fih nach Gislifon zurüdzuziehen. 
Mehr als die Artilleriemannfchaft hatte die Bededung, namentlid) Die 
am meiften ausgefegte Kompagnie Bonvog gelitten. Kaum war bie 
fonderbündische Artilleriefeftion unter Oberlieutenant SG. B. Meyer nad 
Gishifon zurüdgefehrt, fo ertbeilte General Salis- Spgliv beiden GSel- 
tionen der Batterie Schwyzer und einer fechspfünder Sektion unter 
Bonmoos den Befehl, in die verlaffene Pofttion von Honau eiligft 
zurüczufehren und dem Vorbringen der eidgenöffifchen Truppen Fräftig 
zu begegnen. Die Didre ward fogleic) vollzogen und jelbft dev mit ver 
Seftion Meier fo eben zurücdgeworfene Hauptmann S. B. Pfyffer be- 
leitete freiwillig mit feiner Kompagnie die genannten Artiltevieabthei- 
lungen nochmals dahin. — Es war zu fpat. Schon ‚bevor die drei 


' Pix 
4 BR: 





MN — 176 — 


Seftionen auf der Portion angelangt, hatte dag eidgenöffiiche Kreuz: 
feuer der vorderften Seftion unter Lieutenant Mahler zwei Deichfelpferde 
 niedergeworfen und getödet. Gleichzeitig ward ein Kanonier und ein 
‚Mann von der Bededung fchwer verwundet. Die Stellung war un-- 
haltbar geworden, und zum zweitenmale traten die fonderbündifchen: 
Batterien und ihre Bededung den Nüdzug gegen Gislifon an. — 

Die Batterie Ruft marfchirte nun mit der VBorhut der Brigade: 
Egloff rafch durd) das Dorf Honan. Die übrigen Batterien folgten.. 
Noch fuchte fih die Artillerie an verfchiedenen Punften aufzuftellen ,, 
proßte jedoch nirgends ab. Die Batterie Ruft dagegen fprengte auf Be- 
fehl des Stabshauptmanns Wild in rafchem Trabe vor. Die Truppen. 
fahen auf dem Wege todte Sonderbündler und Pferde Tiegen. In Honau 
gingen während dem Durdmarfch mehrere Häufer und Scheunen in 
Flammen auf. Sei es, daß fie durch die ins Dorf geworfenen Haubige 
granaten entzündet, fei es daß fie aus Race von übermüthigen Sol- 
daten der Armee angezündet worden waren. Auch brannte eine Scheune 
auf der Höhe von Michelsfreuz. General Dufour bemerkte in feinem 

Schreiben an den Präfidenten der Tagfagung, man fage, es a 2 
Luzerner diefer Gewaltthaten fchuldig gemacht *). 

Bon Honau bis zu den erften Häufern von Gislifon ift das 
Terrain etwas anfteigend, was den vorrüdenden Truppen zu Anfang 
gegen das feindliche Feuer aus den jenfeits der Steigung gelegenen 
Batterien von Gislifon Schuß gewährte. Nafch rüdte nun der wadere 
Hauptmann Ruft von Solothurn, die Bataillone der VBorhut hinter fi 
laflend, in einem Baumgarten zwifchen den erften Häufern des Dorfes, 
in Batterie auf, Von bier aus fenkte fich das Terrain ziemlich abihüfft 3° 
gegen die im Angefichte jtehenden feindlichen Verfcehanzungen. Hauptmann 
Ruft eröffnete das Feuer gegen die fünfhundert Schritte entfernten 
Feloverfchanzungen von Gisltfon. Bon der Infanterie war auf der 
Straße zuerft das halbe Bataillon Morf (Ginsberg) vorgerüdt. Beim 
Heraustreten aus einer Straßenbiegung gelangte es in die Schußlinie 
der fonderbündifchen Batterien und ward von der Batterie Mazzola 
mit KRartätfhen empfangen. E&8 z0g9 fi mit dem halben Bataillon 
Scorer hinter eine Kiesgrube zurück. Oberft Egloff aber war mit dem 
Bataillon Häusler mit vorgefhobenen Sägerfetten, wobei au Zürcher» 
Ihüßen der Kompagnie Bleuler waren, der Batterie Ruft oben dur 
bis an das Dorf Gislifon gefolgt. Teichzeitig führte der Divifions- 











I) Was jedoch von dem Tuzernifchen Bag in en Berträgen, vn 
Neukirch, 1848 in Abrede geftellt wird. 
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adjutant  Oberftlieutenant ‚Siegfried Das Bataillon Bänziger ‚(vonder 
zeiten Brigade) yon ‚oben herab zum Kampfe»vor,.. fi Links, ‚an. .bas 
Bataillon Häusler anfchliegend. Siegfried hatte namlicd)-von. bem 
Divifionsfommandanten den Befehl erhalten, diefes Bataillon aufzu- 
fuchen und angemeffen zu verwenden. Die Aufftellung der eidgenöffifchen 
‚ Truppen war num folgende: Die aus Jägern des Bataillons Häusler 
 (Kompagnie Dättwyler) und des Bataillon Ginsberg fowie aus Schigen 
| von der Zürcher Kompagnie Bleuler beftehenden Tirailfeurs befeßten das 
‚Dorf Gislifon und die Anhöhe linfs, fo wie den Abhang rechts. von 
ı demfelben. Auf einem Plateau in dem erwähnten Baumgarten im .der 
‚Nähe der Mühle ftand die Batterie Ruft. Theils hinter, theils: Linfe 
‚neben ihr flanden die Bataillone Häusler und Bänziger. Schon mwogte 
‚der Kampf! Hauptmann NRuft eröffnete das Feuer. Bald erhob fih aus 
‚ben Feldverfehanzungen ein beftiges Artilleriefeuer gegen die Batterie 
Rufe, Furhtbar hallten im Thale die vafch auf einander folgenden 
 Schüffe aus den feindlichen Feuerfehlünden der Batterie Maz zoLa. 
Dazwifchen fnallte das Kleingewehrfeuer der jonderbündifchen Jäger und 
Bataillone. Felt fand Aufl mit feinen Soldaten und mit Erfolg ent- 
fandte er feine Schüffe gegen den hinter hohen Bruftwehren ftehenden 
 geind. Da fiel, an der Seite des Hauptmanng, von einer feindlichen 
 Ranonenfugel zerriffen, der Kanonierwachtmeifter Heinridh Merz von 
Hägendorf *). Er war Führer des erften Gefhüßes, wo Nuft fomman- 
dirte, E8 fielen audh 2 Soldaten beim dritten Gefchüge der gleichen 
Kompagnie, die Ranoniere Peter Kunz von Dornad und Urs Moter 
von Netigfofen. Jedem von ihnen ward ein Bein weggefhoffen. Beide 
ftarben fpäter an der Berwundung. DVBon den Pferden des dritten Ge- 
\ fehüges fielen faft gleichzeitig zwei Pferde tobt, ein drittes verwundet 
‚nieder und der Trainfoldat Daniel Burfpolder verlor den Arm, Beim 
zweiten Gefchüge wurden an der Laffete der Kühleimer und der Bor- 
vathsrichthebel zerfchoffen. 

Hart war auch der Stand der Zäger und Scharffhüsen. Bon, dem 
heftigen Kartätfchen- und Infanteriefugelregen der Feinde zurüdgedrängt, 
‚entblößten fie die Batterie Nuft, welcher fie die feindlichen Jäger vom 
‚Leibe hätten halten follen. Dadurch) ermutbigt fprang mit-Iautem Jubel- 
Be aus dem Laufgraben heraus die Iuzernifche Sägerkonp, a yf ker 





-*) Er war 21 a alt, einer Der Aöhönften Piänner des age, der ältefte von 
neun Gefhwiftern und feines Baters Stüße. Bei feinen Effekten fand fi fein 

“ Teflament vor, das er in Aarau den 24. Oktober gefchrieben und das ihm das 

 Tchönfte Seugniß edler VBaterlandsliebe und treuer Ergebung- in fein Soldatenloos 
gibt. Dafielbe ift im Solothurnerblatt vom 4. Dez.,1847 (Nr. :97) veröffentlicht. 
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Sehr, drang 150 bis 100 Schritte gegen die Batterie Nuft heran und 
entfandte, ohne Übrigens zu treffen, ihre Schüffe gegen die folothurni- 
fchen Kanoniere. Ihr folgten Die obwaldenfhe Kompagnie Bonros und 


die KRompagnie Dttiger vom Bataillon Meyer-Bielmann. Die bevek- | 


fungslofe Stellung der Batterie NAuft wurde unbaltbar. Sie proßte, 
ohne des Hauptmanns Befehl, der noch immer Stand halten wollte und 
zulegt ven Pas verließ, auf, und z0g fi) hinter die Gefechtslinie zu- 
vi, um fich dafelbft wieder zu fammeln und zu ordnen. Dod) das 
erfte Gefhüs mußte, da ein Gefpann vollftändig deroutirt war, bei der 
Leiche des gefallenen Wachtmeifters zurüdgelaffen werben. Drei Offi- 
ziere führten die Batterie außer Schußweite, der vierte blieb bei den 
Berwundeten zurüd. Das fonderbündifche Feuer richtete fi) nun vor- 
züglid) gegen die Bataillone Häusler und Bänziger. Beide litten be- 
deutenden Berluft. Die Mehrzahl der Mannfchaft des Appenzeller Ba- 
tatllong Ducte nieder, und war fchon im Begriffe zu weichen, als in 
biefem fritifhen Momente die Meldung fam, es feien die Bataillone 


Morf und Schorer *) auf der großen Straße von beim Feuer der fon 
derbündifchen Batterien zurüdgefchlagen worden. Da fanf der Muth, 
und es mußte fi) der in Mitten der Appenzeller feftftebende Divifiong- 


adjutant Oberftl. Siegfried, Landammann des Aargaus, alle Mühe ge- 


ben, das Bataillon zufammenzuhalten. Er fonnte jedoch den Nüdzug 
hinter nahe Tiegende Häufer nıcht verhindern. Befjeren Stand hielt dag N 
Bataillon Häusler, bei welchem fich der unerfchrodene Brigadefomman- | 


dant Egloff befand, Egloff, der, ohne vom Pferde zu fteigen, in Mitten 














der Truppen fi dem feindlichen Gefhüse muthonll ausfegte, forderte 


den Bataillonschef Häusler auf, unter allen Umftänden auszuharren, 


und fagte ihm Unterftüßung zu. Auch diefes Bataillon fchien im fhlimm- 
ften Augenblide zu fhwanfen. Da ergriff Major Schorrer die Fahne, 
pflanzte fie am rechten Flügel neben fih auf und rief: „Schweizer, 
wißt ihr was das heißt?” Durch folhes Beifpiel ermuthigt, hiel- | 
ten feine Soldaten feften Stand. Dur das Weichen des Bataillons 
Bänziger war eine Lüde entftanden, und einige Minuten fand das nur 


aus 2 Rompagnien beftehende halbe Bataillon Häusler allein dem 


feindlichen Feuer ausgefegt. Die Lüde ward durch die von Oberft 
Egloff Linfs herbeigezogenen nachrüdenden halben Bataillone Morf und 
Scorer ausgefült. Lebhaft unterftügten lestere dag Feuer des Ba- 
taillons Häusler. Mittlerweile gelang es dem Divifionsadjutanten Sieg- 
fried und Egloffs Adjutanten Hofftetter, der ebenfals durd Muth und 


I Nah andern Berichten Ginsberg und Morf. 
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Geiftesgegenwart wefentliche Dienfte Yeiftete, die zurückgewichenen Ti- 
railleurs wieder hervorzuführen. Sie nahmen um die erften Häufer des 


Dorfs herum, in der Nähe ver zurüdgelaffenen Kanone, wieder Stellung 
und festen ihr Teuer lebhaft fort, 

Noch unentfchieven war der Sieg. Da ließ Oberft Egloff durch 
Stabshauptmann Wild die Berner zwölfpfünder Kompagnie Moll zum 
Borrüden fommandiren, Sn ftarfem Trab fprengte diefelbe heran und 
faßte in ver Höhe eine gefhüßtere Pofition, als die Batterie Nuft inne 
gehabt hatte, Da tünte Yauter und fräftiger wieder der’ Donner des 
Gefhüses, denn nad) Mol waren auch die Batterien Müller und 
Schweizer zum Vorrüden fommandirt worden und hatten zu feuern 
begonnen. — Während diefen Bewegungen der Artillerie fehritten die 
Kompagnien Hintermann und Brandli des Bataillons Häusler, fowie 
einzelne KRompagnien des Batatllons Bänziger mit frifhem Muthe rafch 
zum erneuten Angriffe. Gewehr im Arm marfcdirte, mehr Yinfs, aud) 
das Zürcher Bataillon Benz zur Hälfte vor, voran der wadere Haupt- 
mann Steinmann mit feinen Sägern, mit welchen zusor Oberft Ziegler 


die Waldpofition erftürmt hatte. Sie ficherten die Stellung der aufge- 


fahrenen Artillerie. Das gut unterhaltene Feuer der Artillerie, in Ver- 
bindung mit dem neu eröffneten Infanterie = und Tirailleurfeuer, brad) 
des Feindes Kraft, deffen Feuer bald merklich abnahbm. Die Sopnder- 
bündifchen entfandten nur noch einige Schüffe und das Gefecht war be> 
endigt, ohne daß die übrigen eidgenöffifchen Batterien Berluft erlitten. 
Kehren wir zu Oberft Ziegler zurück. Diefer war, wie wir er- 
zählt, mit Truppen der erften und zweiten Brigade, auf der Mitte des 
Bergabhanges vorwärts gedrungen, und hatte bereits eine günftige 
MWaldppfition des Feindes erobert, während rüdwärts Iinfs ungefähr 
in gleicher Höhe der Brigadier König von den Anhöhen der St, Mi- 


dhaelsfapelle zurüdgemworfen ward. Lange hatte in Diefer Gegend das 


Kleingewehrfener mit Heftigfeit angedauert. Mehrmals waren die eidg. 
Truppen gegen bie Kapelle vorgedrungen, wurden jebocd) flets durch die 
fräftige VBertheidigung der fonderbündifchen Bataillone und Jäger zurüd- 


‚gedrängt, und mußten fich darauf befchränfen, gegen den Landflurm und 


die freiwilligen Schüßen fortwährend zu plänfen. Auch in den von 
den 2 Unterwaldner Scharffhisenfompagnien und der Komp, Bucher 


‚vertheidigten Wald, hatten die Eidgenöffifhen lange nicht eindringen 


fünnen, denn DOberfil, Meyer - Bielmann hatte mit den übrigen Kom- 
pagnien feines Bataillons, des Bataillons Segeffer und ber KRompagnie 
Bonrog von Obwalden diefe Vertheidigung Fräftig unterftüst. Als je- 
doch mittlerweile auf dem Linken Flügel der fonderbündifchen Defenfiv- 


Sa 

aufftellung die Artillerie fih von Honau zurüdzog, fo konnten fi 
diefe feindlichen Truppen in ihrer vorgefchobenen Stellung nicht mehr 
halten. Ste waren zu [hwad, um felbftändig zu operiven, und wurden 
geworfen. Aus Furcht, von der Rüdzugslinte abgefchnitten zu werden, 
traten fie eiligft den Rüdzug an. Es hatte General Salis ungefähr 
3 Uhr Nadmittags den NRüdzug nad) Ebifon befohlen. Diejer Bewe- 
gung folgten die am Berg ftehenden fonderbündifchen Infanterieabthei- 
lungen, jo daß die Unterwaldner Scharfichüsen und die Komp. Bucher 
fih dem Berg entlang zogen, während die übrigen fi allmälig hinter 
Rost auf der Straße herabbewegten. Die auf der Höhe der St. Mi« 
chaelsfapelle ftehbenden fonderbündifchen Kompagnien, hatten feinen Ber 
richt erhalten und blieben bis gegen 5 Uhr Abends auf ihrem Poften. 
Bon dort wollten fie fi auf der jenfeitigen Seite des Berges gegen 
Wdligenfchwyl zurüdziehen. Da fte jedoch über den Kamm des Berges 
berabfteigend auf die Brigade Ssler der fünften Divifion Gmür geftoßen, 
welche fie (wie ein Bericht der Neuen Zürcher » Zeitung meldet) einen 
Augenblid zum Stugen brachten, bei der fofortigen mafjenhaften Ent- 
 fendung von Plänflern aber felbft zum Stußen gebracht wurden, fo wurde 
ihnen der NRüdzug in jener Richtung abgeschnitten und fie waren ge- 
nöthigt, ihre Nüdzugsdireftion in der Richtung nad) Ebifon zu verän- 
dern. Sp fonnten die eidgenöffifehen Truppen erft fpät bei der Michaels- 
fapelle Pofto faffen, nachdem weiter unten Oberft Ziegler Schon Yängft 
fi) Durchgefchlagen hatte, Dberft Ziegler hatte nämlid im Sturm- 
marfd) an der Spite des erften Bataillong mit Bajpnettangriff die 
feindlichen Pofitionen auf den Waldeshöhen des Roptenberges erftiegen. 
Die Feinde hatten jedoch diefen Sturmangriff nicht mehr abgewartet, 
und wie wir oben erzählt, den Rüdzug angetreten. So hatte Oberft 
Zieglers perfünlicher Muth und gefchiefte Leitung wefentlich Dazu beige- 
tragen, daß in der Tiefe dag Gefecht einen günftigen Ausgang ge- 
nommen. — | 

Wir haben noch des Antheils zu erwähnen, welchen die dritte 
Brigade der vierten Divifton unter dem Befehl des Dberften Müller 
und die Neferve-Artillerie unter Oberftlieutenant Denzler vom linfen 
Keußufer her an dem Kampfe bei Honau und Gislifon nahm. Die Auf- 
gabe und den Beftand diefer Kolonne haben wir fchon oben berührt. 

Die Brigade Müller befegte jenen Tag Morgens um 8 Uhr das 
Dorf Dietwyl. Es war jedoch das dritte Bataillon diefer Brigade, das 
Bataillon Martignoni zurüdgeblieben. Neartignoni der in Seengen ftand, 
hatte nämlih am 22. November in aller Frühe eine in Sarmenftorf 
Morgens halb ein Uhr vom Brigadier Drüller gejchriebene Depefche 
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erhalten, Tautend; „Site erhalten biemit den Befehl, morgen mit Tageg- 
anbrucd) über Bettwyl mit ihrem Bätarllon nad) Beinwyl zu marfchiren, 
ganz in der Stillen. |. w.” Es muß früh abmarfohirt werden. Martignoni 
glaubte num, er müffe erft morgen, d. b. den 23. November abmar- 
fhiren, während nad dem Willen des Brigadechefs Beinwyl fchon am 
22, hätte befegt werden follen, und Tegterer mit dem Ausdrucd ın prgen 
nur die Tagesfrühe nicht aber den folgenden Tag bezeichnen wollte, So 
fam aus Mißverftändniß einer Drvre diefes fampfluftige Bataillon um 
bie Ehre, am Kampfe von Gislifon Theil zu nehmen und fand fid) am 
23. früh nit auf dem Sammelplage ein. Bon Dietwyl her marfchirte 
bie Kolonne in die Ebene und zog fid) Links zwifchen dem Dorfe und 
dem Renßufer gegen die bei Eyen gefchlagene zweite Schiffbrüde. Raum 
wurden bie in Honau Tiegenden fonderbündifchen Truppen die auf der 
Straße gegen Körbligen vorrüdende Kolonne gewahr, fo fandten die 
Artillerie- Sektionen Meyer von Honau her auf eine Diftanz von un- 
gefähr 1300 Schritten einige wohlgezielte Centimetresgranaten, die in 
der Nähe der eidgenöffifchen Truppen zerplasten. Der Sonnenftrahlen 
wegen, welche den leichten Flor des Nebels durchdrangen, konnte bie 
feindliche Sellung nicht gefeben werden. Da ward die Kolonne anges 
halten, und das Terrain refognogcirt. E8 war eine volllommene Ebene 
und bot feine für Artillerie günftige Pofition dar. Da marfdirte die 
Kolonne gegen das Dorf Dietwyl zurüd, Die Artillerie beftieg unter 
Bededung der Scharffchügenfompagnie Tfharner eine Anhöhe zwilchen 
Dietivgl und der Ziegelhütte neben dem Wald gerade gegenüber dem 
Dorfe Honau. Eine Glarner Scharffhüsenfompagnie durdftreifte rechts 
das Gebirge. Die Kavalleriefumpagnie Bally befeste mit einer Infan- 
terteabtheilung das Dorf. Auf den Höhen zwifchen dem Dorf und den 
Batterien fand die übrige Infanterie. Bon jeder Abtheilung ward ein 
Detahhement Jäger zur Rechten und im Nüden ver Pofttion in die 
Wälder entfandt, um einem allfälligen Angriff von diefer Seite vorzu- 
beugen. — &8 war 11 Uhr Morgens. DOberft Denzler ließ die Zwölf- 
pfünderfanonen, vier der Zürcher Batterie Zuppinger und zwet der Aar- 
gauer Landwehrbatterie Ringier auffahren. Kräftig erwiberten biefe 
Batterien das feindliche Feuer, welches von unterhalb dem Dorfe Hpnau 
berfam eine halbe Stunde lang, als plöglic dag Feuer von einer an- 
dern Pofttion her oberhalb Honau mit Achtpfünderfugeln, fünfzehn Gen- 
timetre - und zwölfpfünder Haubisen erneuert ward. Lestere Schüffe 
waren tbeils zu kurz, tbeils zu hoc) ‚gezielt. Dagegen war das. Slan- 
fenfeuer der Neferve - Artillerie von großer Wirkung und entjhied; Die 
Räumung von Honau. Während biefer Kanonade land der Luzerner- 


ee der Kolonne als a diente, hinter der Zürcherbatterie ausind | | 
ger. Eine darüber hinwegfliegende Kanonenfugel traf ihn in die Brufl, 
ihn fogleich todt niederftrediend. Vergebeng hatte er noch) gehofft, den be- 
freiten heimatlichen Boden wieder betreten zu fünnen. Vergebeng hatte er 
furz zuvor den Artilleriefommandanten bewegen wollen, eine befjere Stellung 
auf der Höhe bei Pfaffiwyl gegen Inmwyl gelegen einzunehmen. Da jedod) 
biefe Höhe am gleichen Morgen von feindlichen Truppen bejett ward, 
glaubte Denzler die Batterien nicht ausfegen zu Dürfen, bis der linfe | 
Slügel der dritten Diviftion von Donats vorgerüdt und die Verbindung | 
beider Diviftonen bergeftellt jet, um jo mehr, da nod) mehrmals im Wald» | 
jfaume feindliche, von den vorgefchobenen Sägerfetten übrigens fern gehal- 
tene Landfturm-Truppen bemerft worden waren. Eine andere Kanonen= 
fugel riß dem Säger Sakob Gautihi yon Reinach ein Bein weg. — Es 
war 1 llhr, und die feindlichen Gefchüße hatten bereits anderwärts gegen 
die auf dem rechten NReußufer vorrüdenden Brigaden befchäftigt, ihr 
Teuer gegen Dietwyl eingeftellt, als Denzler nun aud) die fechg vier- 
undswanzigpfünder Haubisen (vier der folothurnifhen Batterie Weber 
und zwei der aargauifchen Landwehrbatterie Ringier) auffahren ließ, 
um den zu Honau bereits im Weichen begriffenen Feind zu beunruhigen. 
Bon Neuem donnerte nun auf beiden Seiten der Neuß das Gefhüß. 
Die fonderbündifche Artillerie hatte einen fehweren Stand. Cine Ber- 
theidigung gegen zwei Seiten Tonnte in Die Länge nicht andauern, und 
wirflich verftummte aud) um zweit Uhr dag gegenfeitige Feuer zwifchen dem 
linken und vechten Reußufer, Degegen famen nun auf dem rechten Ufer 
die Batterien Ruft und Moll in das oben befehriebene Gefecht. Denzler 
fah die gefährliche Stellung der eidgenöffifchen Batterien in Gislifon, 
Bergebens fuchte er -auf dem linken Ufer an verfchiedenen Stellen eine 
Pofition zur Beichteßung der feindlichen Artillerie, welche fich mittler- 
weile von Honau in die Schanzen yon Gislifon zurüdgezogen. Die 
| Höhen von Pfaffwyl, welde der gefallene Hauptmann Bud ihm gera- 
then, wären eine prächtige Pofition fowohl zur Befchießung des Feindes 
bet der Gishtferbrüde als der Beftreihung der Straße nad) NRoot gewefen. 
E8 hatte auch die Recognoseirung des Divifionärs Ziegler diefe Höhen 
am 20, November als eine günftige Pofition erkannt, und die Sonder- 
bündler hatten dort drei Steinminen angelegt, wovon wie wir früher 
erzählt, bereits am 20, November bei der erzählten bewaffneten Recog- 
noseirung zwei Minen ‚zerftört worden waren, während bie dritte am 
24. November durch Borpoften der dritten Brigade entladen ward. Allein 
aug ‚dem angegebenen Grunde gefchah die Befegung diefer Höbe nicht, 
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was offenbar ein militäxifcher Mißgriff war. Die Denzler’fche Artillerie 


- hatte Teinen Verluft, obgleich fie 163 zwölfpfüinder Kanonenfugeln und 30 


vierundzwanzigpfünder Granaten verfchoffen hatte. Diefe Shüffe hatten 
allerdings Das Bordringen der jenfeitigen eidgenöf, KRolonnen auf dem 
rechten Neußufer erleichtert, trugen jedoch zu dem günftigen Ausgange 


des Kampfes von Gislifon wenig bei. — Im Gegentheil wäre derfelbe . 


weit fchneller beendiget gewefen, wenn bie jonderbündifchen Batterien 
in Gislifon au Yom’ Iinfen Neußufer ber gleichzeitig beunruhigt worden 
wären. — Einige Landftirmer und zwei Meärner mit einem Riftchen 
Pulver wurden von Plänklern der dritten Brigade gefangen und nad) 
Muri abgeführt. 

Werfen wir, bevor wir unfere Erzählung fortfegen, einen Blie in 
bie feindlichen Pofttionen von Gislifon während diefem Kampfe. Nachdem 
Honau verloren war, hatte die Batterie Mazzola nebft zwei Neferve- 
gefhüten wovon eines oberhalb des an die Schanze ftoßenden Laufgra- 
beng ftand, die Gtslifonerfhanze gegen Honau befeßt. Die fonderbün- 
difhe Sinfanterieaufftellung, welche den rechten Flügel bildete, haben 
wir fehon oben befchrieben. Sie beftand zumal aus den Bataillonen 
Gegeffer und Meyer-Bielmann und war durch die von Honau zurüd- 
fehrenden Kompagnien Bonros und GB. Pfyffer verftärft worden. Sn 
der Straße von Gislifon felbft war die Sinfanteriefompagnie Hegi vom 
Bataillon Segeffer aufgeftellt und bildete den Iinfen Flügel. Die Bat- 
terie Schwyzer ward hinter Gislifon zurüdgezogen, die Batterie Bon- 
- moo$ fland erft auf freiem Felde, 200 Schritte hinter der Schanze, 
bald jedoch in einer mehr rückwärts Ttegenden gebedten Stellung. Schon 
hatte der Kanonendonner yon Honau ber begonnen, als unter dem bef- 
tigften Feuer die Brüde von Gislifon abgetragen wurde. Der erfte 
Kanonenfchuß der Batterie Ruft hatte 4 Mann der Kompagnie Hegt 
getödet und 2 tödlich verwundet. Unbedect fland dDiefe Kompagnie beim 
Zollhaus. Sie z0g fih nad) folher Begrüßung etwa 5 Minuten hinter 
Gistifon in eine gededte Stellung zurüd, Dadurch ward die Batterie 
Mazzola von ihrer Beverkung entblößt. Faft eine Stunde hatte fi 
Yegtere mit Deuth und Ausdauer gegen die eidgenöffifchen Batterien 
vertheidiget. Sie war eg, welde die Batterie Nuft zum Einftellen 
ihres Feuers gebracht. Es war fodann die Jägerfomgnie Pfyffer-Feer, 
wie erzählt, vorgedrungen. Die nachfolgende fonderbündifhe Infan- 
teriefette hatte fich jedoch, um aus der Schuflinie der Batterie Mazzola 
zu kommen, zu weit rechts gezogen, fo daß die eidgenöffiichen PM änfler 
zwifchen die vorrücdende fonderbündifche Infanterie und die Schußlinie 


der Batterieen hineinzuftehen Famen. Diefe Stellung täufchte die fonders 


E 
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bündifchen Truppen in der Schanze, welde die Eidgenöffifchen einen 
Augenblid für Luzerner hielten und das Feuer einftellten. Das wollte 
dem Kanonier-Rorporal Pfyffer (einem entfchiedenen Schwarzen und 
eivgenöfftich gefinnten, beffenungeachtet treu zu feiner Kompagnie hal- 
tenden Soldaten), nicht recht einleuchten. Er forad) zu Hauptmann 
‚Mazzola: „Sch glaube es ift der Feind! will mich aber, wenns be» 
fohlen wird, davon überzeugen.” Wit Freuden nahm Maszola viefeg 
Anerbieten an. Da Iprang Pfyffer aus der Schanze heraus und einzig 
vor gegen die etdgenöffifhe Truppe, Als er 150 Schritte vor diefelbe 
gefommen, fehwang er feinen Säbel und fi zurüdwendend rief er: 
„Schießt Herr Hauptmann, es tft der Feind.” Rafch eilte er dann zu 
feiner Batterie zurüd, Ueber folhe That erfreut und gerührt drückte 
der General von Salis-Spglio, der fich feit dem Anfang des Kampfes 
bei der Batterie befunden, dem rüdfehrenden Vfoffer ein Golvftüd in 
die Hand. Doch ftandhaft wies Pfyffer das Gefchenf mit den Worten 
zurüf: „Braucht fid nicht Herr General, ich habe meine Schuldigfeit 
gethan!” — Mazzola aber fandte den vorrüdenden eidgenöffischen Snfan- 
teriften und Plänklern fofort einen Kartätichenhagel zu und begann mit 
erneuter Kraft zu feuern, — Die eidgenöffifchen Batterien blieben nichts 
fhuldig. Eine Kartätihenfugel verryundete den General Salis-Soglio 
an der rechten Schläfe. Er fiel zu Boden, wifchte fih das Blut aus 
dem Gefichte und rief: „Es tft nichts, gar nichts, bleibt Do!” Nachdem 
er fich erhoben, fiel er zum zweitenmal betäubt nieder und mußte bie 
Schanze verlafeen. Im Wirthshaufe zu Gislifon ließ er feine Wunde 
beforgen. Nebft Salis wurden nod 2 Dffiziere Lieutenant von Dieß- 
bad) von Freiburg und Lieutenant Nenggli verwundet. 

Mittlerweile hatten fi) auf dem Iinfen Neußufer einzelne Kom- 
pagnien eidgenöffifcher Scharffehüen der dritten Brigade Müller gezeigt, 
welche rechts über die Walphöhen gedrungen und die fonderbündifchen 
Truppen bet Gishfon in der Flanfe und im Rüden anzugreifen drob- 
ten, nachdem es dem Dberften Denzler, wie erzählt, mißlungen war, 
eine günftige Pofition für die Artillerie aufzufinden. Maszola hatte feine 
Snfanterie- Bededung mehr und fandte in diefer fhwierigen Lage den 
Lieutenant Bell, um vom nädften Kommando Iinfanterte oder Scharf- 
fhüsgen zu verlangen, Doc flatt Hülfstruppen erhielt er vom Brigade- 
Kommandant Schmid von Urt die Drdre fich zurüdzuziehen. Da ver- 
ließ er entrüftet mit feiner Batterie die Schanze. Einen VBierpfünder 
mußte er zurüdlaffen. Da die Trainfoldaten mit der Proge Davangefahren, 
fonnte ihn die Mannfchäft von Hand auf dem bergigen Terrain nicht 
. weiter als bis zum Stich von Gislifon bringen. — Es war Nachmittags 


N 
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3 Uhr, als General Salis den Nüdzug nad) Ebifon: Anoshneket Die 


am NRooterberg ftehenden jonderbündifchen Infanterieabtheilungen folg- 


ten der Bewegung, die Unterwaldner Scharffhüsen und die Rompagnie 
DBucder längs dem Berge, die übrigen, mit Ausnahme der beiden KRom- 
pagnien auf der St. Michaelsfapelle, welche fi gegen Ebifon zurüd- 
zogen, hinter Noot auf der Straße. Beim Schulhaufe von Root, eine 
Biertelftunde von Gislifon, Kinfs auf der Straße, hatte fi die Batterie 
Bonmoos mit den dortigen drei Walliferfompagnien no einmal auf- 
geftelt. Bon da aus brannte Die Batterie no circa 12 Schüffe gegen 
die langfam vorrüdenden Eidgenoffen ab, 308 fi dann nad NAoot und 
auf die Felder yon Dierifon zurüd. Dafelbft ftellte fie fid) unter Be- 
deefung von 2 Kompagnien des Bataillons Meyer-Bielmann neuerdings 
auf. Lebtere deeten die linke Slanfe gegen die Neuß hin, während die 
3 Wallifer- Kompagnien reits der Batterie bis auf die Rooterhöhen 
ftaffelförmig Pofto faßten. General Salig-Sogliv marfchirte mit den 
beiden andern Batterien, den 3 Nefervepiecen und den übrigen Trup- 


pen nad Ebifon zurüd. — 


Langfam rüdten mittlerweile die eidg. Truppen vor, Der mit den 
ZTirailleurs soranfchreitende Divifionsadjutant Landammann Siegfried 
batte zuerft gefehben, daß der Feind die Schanzen verlaffen hatte. Mit 
lauter Stimme rief er es dem Oberften Egloff zurüd und marfchirte mit 
einigen Sägern Durch die Schanze vor bis an die DBrüde, Egloff rüdte 


mit feinen Bataillonen und den Batterien nad). Dort fanden fie am Wege 
die zurüdgelaflene feindliche Kanone. Sie ward jofort vernagelt. Meb- 


rere todte und verwundete Sonderbündler lagen in der Scheune neben 
dem Wirthshaufe. Lebtere wurden durch die eidgenöfftfchen Aerzte gleich 
den Berwundeten der eidgenöffifchen Armee beforgt und gepflegt. — 
Der Divifionsadjutant Siegfried blieb bei der Gislifer Brüde und be- 
forgte die Wiederherftellung derfelben, fowie des Uebergangs über den 
außerhalb des Brüdenfopfs auf dem Finfen Ufer rings herum gezogenen 
Waffergraben. Dazu war die von Dietwyl hergefommene aargauifche 
Sappeurfompagnie Seuch behülflih. Bald rüdten die zurüdgebliebenen 
Corps und die Munitionswagen nad. Während diefen Borfehren mar- 
fchirte der Divifionsfommandant Oberft Ziegler mit feinen Zruppen- 


 abtheilungen längs dem Bergabhange und der Brigabier Egloff der 


Landftrafe nad), gegen Noot vor. Beide Kolonnen trafen außerhalb 
Noot auf der Landftraße zufammen. Rechts und Linfg berfelben bezogen 
die Truppen das Bivouaf. Ningsum wurden Sicerheitswaden auf 
geftellt: und die Beimachfener angezündet. Aus dem Dorfe verihaffte 
man: fih die nöthigen Lebensmittel, Die Spldaten jehleppten her, was 


iR 


fie. fanden, Räfe, Butter, Schweine, Ziegen, Kälber 2c., Hart wurden 
dadurch die Bewohner des Dorfes mitgenommen. 'E&8 war eine Unmög- 
Lichfeit, Dem Herfchaffen von Lebensmitteln Einhalt zu thum. Die Sol- 
daten jedoch. waren aufgeräumt, Sie fchmausten und zechten von den 
gefundenen Borräthen und legten fi) müde von den Kämpfen und Stra- 
yaben des Tages nad) geftilltem Hunger um die Wachtfeuer herum zur 
Ruhe, neuer Gefechte gemwärtig. 

Turdtbar war der Anblid des Eichen denn überall bot fic) 
den durchmarfchirenden Truppen das Bild der Zerftörung dar. Bäume 
waren zufammengeftürst. Die Häufer waren von den vielen Ranonen- 
fugeln dDurchlöchert, die Fenfter abgeriffen und zerfplittert. Mit zertrüm- 
merten Gerätbfchaften war das Zollhaus angefüllt. NRingsum Yagen am 
Boden hier Flinten, Stußer, Säbel, Kugeln, Tihaffos und Müsen in 
bunter Menge. Dort ftolyerten verwundete Pferde im Todesfampfe 
umber. Wehmuth erregte der Anbli der gefallenen und verwunde- 
ten Sonderbündler, von denen einige yon den feindlichen Truppen 
zurüdgelaffen wurden. Bor allem aber war der Anblid der theilg 
durch nachgezogenes Gefindel, theild auch dur die unbezähmbare 
Wuth einzelner Soldaten rings in den Dörfern verurfachten Brandftif 
tungen grauenerregend. Denn in der Yerne und Nähe, bei Gistifon 
und Honau fowohl als in denjenigen Kantonstheilen, wo gleichzeitig 
die übrigen Diviftonen einzogen, brannten in jener Nacht Häufer und 
Scheunen sab und blutroth färbte fih der Himmel rings im Halb- 
freife von Hellbühl bis gegen Root. Die fpätern Unterfuhungen ba 
ben zum Theil nachgewiefen, daß an vielen diefer Brandftiftungen die 
Soldaten unfchuldig waren, oder nur dann angezündet hatten, wenn 
ans den Häufern Schüffe auf die vorbeiziehenden Truppen gefallen. 
Simmerbin aber gibt es gewiß in jeder großen Armee einzelne Sol- 
daten, die auch bei dem beften Geifte, von dem die Truppen und ihre 
Führer überhaupt befeelt find, ihre Wuth nicht anders als auf die 
rohefte Weife zu Außern im Stande find. Sole Erfcheinungen find 
freifih zu beklagen. Es bedarf aber einer weit größern Lieblofigfeit, 
deshalb, wie es namentlich aud) von dem Yuzernifhen Miltizoffizier in 
feinen Beiträgen zur Gefchichte des Innern Kriegs der Schweiz gefche- 
ben, sein jchiefes Licht auf die ganze Armee zu werfen. Wenn au 
die Nede gehen mochte, eine Erneuerung des Kampfes am 24, November 
hätte wahrfcheinlich Einäfcherung der Stadt Luzern und aller Gebäude 
im: Umfreife yon zwei Stunden zur Folge gehabt, fo haben doch diefe 
Reden gewiß nicht in der Armee ihren Urfprung, fondern in den fhwar« 
zen Herzen jener, welche, weil felbft nicht beffer, in ihren Gegnern ftatt 
Fidgenofjen nur Unterbrüder erfannten. — 


| TE > 
k Doch fehren wir zu dem Lager ber jonderbündifchen Truppen zu- 
 rüd, welche, wie erzählt, bei dem Bezug des Bivouafs bei ARoot theilg 
in Dierifon, theils in Ebifon ftanden. In Ebifon traf der Fürft von 
- Schwarzenberg noch) einige Bertheidigungsanftalten. — (Diefer öfterrei- 
hiihe Militär war erft zwei Tage vor dem Kampfe in Luzern anges 
fommen, und hatte die durd) den Abgang des Dberfilieutenant VBincenz 
Deüller vafante Stelle eines Generaladjutanten übernommen. Er soll 
fih anerboten haben, in jedem Grade, jelbft alg Gemeiner, mitzufäm- 
pfen. Mit Tagesbefehl vom 22. November war er dem jonderbiündi- 
hen Generalftab als Oberft zugetheilt worden.) — Auf Schwarzen- 
bergs Anordnung befegten Scharffchüßen ven vortheilhaft gelegenen 
Kirchhof zu Ebifon. Die zwei Nefervepiecen wurden auf einem Hügel 
rehts an der Straße und die Batterie Schwyzer auf die Hügel gegen 
die Adligenfhiwylerftraße aufgeftellt. — Noch wollten von bier aus 
einige Offiziere neuerdings vorrüden, oder doc) wenigftens in Ebifon 
feftpalten. Nebft den Truppen, welche bei Gislifon gefochten, hätte 
bier nod) ein Obwaldner Bataillon mit zwei Scharfihüsenfompagnien, 
das Bataillon Weingartner und 4 Rompagnien des Bataillong Lyric) 
von Nidwalden, lauter ausgeruhte Truppen, verwendet werden Fönnen. 
Weingartner Sag nur in ber Entfernung einer halben Stunde und 
Wyrih, der vor Beginn des Kampfes am 23. Nov. früh mit den 4 
Centrumfompagnien feines Bataillons, wie erzählt, nad) Udligenfchmwyl 
beorbert worden war, um fi unter Das Kommando der zweiten Divi- 
fion zu ftelfen, hatte fich, da er von der zweiten Disifton Feine Befehle 
erhalten, beim Beginn des Kampfes nad) Adligenfehwyl und gegen die 
Wejemlinhöhen begeben, um fih dem Schladhtfelde zu nähern und all- 
fellig von Luzern aus Befehle zu erwarten, Zu biefer Zeit befand fid) 
‚ber Dberfi von Elgger in Littau und Umgegend, wo er die Vertheidi- 
‚gungsanftalten Teitete. Bon Ebifon aus Kieß ihm Salig die Dxrdre er- 
‚theilen, die Anhöhe des Wefemlin zu befegen. Der Ueberbringer der 
Drdre Fonnte jedoch den Dberften Elgger lange nicht auffinden, fo dafı 
Die Befegung diefer Höhe von anderer Seite geicheben mußte. Sn Rus 
zern hatte das Plabfommando nad) eingelaufenes@unde von dem Rüd- 
zug nad) Ebifon zwei Kompagnien des Garnfiknilions Luftenberger 
(Mohr u. Koller) auf die Lindenfeloböhe und das Brunnenlocd an der 
Adligenfhmwyler-Straße zur Derung des rechten Flügels entfendet. Die 
in Rathhaufen und Sevelhof ftehenden Truppen dedten den Kinfen Flügel 
und ftellten die Verbindung mit den Batterien in Ybach) und St. Carli 
‚ber. Noch ftand die Batterie Bonmoos auf dem Felde außerhalb Root. 
‚Diefe Defenfiv » Aufftellung der fonderbündifchen Truppen war bei der 
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zur PVertheidigung Höhft günftigen Bejchaffenheit des Terrains vortreff- 
ih. Doc es wurden dem General Salis- Spglio zur Fortfekung des 
Kampfes die Hände gebunden. Er erhielt nämlich) yon dem fonderbün- 
bifehen Srtegsrath plößlih den Befehl, mit dem Dberfommandanten Der 
eidgen. Armee und Dem Luzerner GStadtrathe in Berbindung zu treten, 
um die Stadt vor einem Bombardement zu retten und unnüßes Dlut- 
vergießen zu vermeiden, wenn fernerer Widerftand nicht zum Ziele zu 
führen foheine. Der Kriegsrath aber floh fammt dem Negterungsratbe 
des Kantons Luzern fogleich nad) Ertbeilung diefes Befehls auf dem be- 
bereit gehaltenen Dampffchiffe von Luzern fchmählih fort in die Ur: 
fantone. — | 

Der von Salis den fonderbündifchen Truppen mitgetheilte Nüd- 
zugsbefehl machte einen demoralifirenden Eindrucdf auf diefelben. Einige 
diefer Truppen, namentlich die Offiziere, hätten den Kampf noch länger 
- fortgefegt. Dem Sonderbunds-General aber fchien der in dem Friegs- 
räthlichen Befehle vorgefehene Augenblid bet der mißlichen Yage der 
Zuftände in Luzern gefommen zu fein. Er mußte auf jede fernere DVer- 
theidigung verzichten. | 

Sn den Kämpfen von Honau und Gislifon hatten die eidgenöffi- 
fhen Truppen 34 Todte, von denen 14 gerade auf dem Schlachtfelbe 
blieben, die übrigen in Folge ihrer Wunden farben. Unter den 9 Ge- 
 fallenen des Bataillons Häusler befand fih aud der wadere Yeutenant 
Stänz von Küttigen. Die Gefammtzahl der VBerwundeten beträgt min- 
deftens 83. — Die Zahl der auf dem Schladhtfelde gefallenen Sonder- 
bündler beträgt 12, die Zahl ihrer Berwundeten 45, von denen jedod) 
einige ebenfalls fpäter geftorben fein follen *). — 


— 


KK. Gefechte bei Meyerskappel und am Kiemen. 


Dffenfiv-Bewegungen der fünften Divifion. 
Wir haben fehon oben erzählt, daß während die Nefervebrigabe 
Bernold Zug offupirte, die zweite und dritte Brigade der fünften Divifion, 
die Brigaden Ssler und Nitter nad Cham und St. Wolfgang marfehirt 


*) Die Angaben find verfchieden. Wir nehmen diejenige des Inzernifchen Milize 
offiziers an. Allein auch diefe ift nach verfehledenen eingegangenen Berichten. 
zu gering. 
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waren. Die erfte Brigade biefer Divifion (Blumer), und die dritte 


Nefervebrigade (Keller) waren zur Befegung der fhwygerifchen Marc) 
beftimmt, wie wir fpäter erzählen werden. Sn der Gegend von Cham, 
St. Wolfgang und Sins hatten die zweite und dritte Brigade die Racıt 
vom 22. auf den 23. November im Bivouak zugebradht. Diefe Truppen 
jollten, während die vierte Divifion den befchriebenen Angriff auf Gislikon 
machte, in der Frühe yom 23. November den Nooterberg Sftlih um- 
gehen, die Straße von Küßnaht und Meggen gewinnen und Luzern 
yon der Ditfeite angreifen. — 

Die Bertheidigung diefes Terrains, namentlich des Paffes von Meyers- 
fappel war dem Kommandanten der zweiten fonderbündifchen Divifion, 
Dberften Abyerg überlaffen. Am 22. November war deffen Divifionsftab 


in Arth, Don feinen Truppen waren jedoch nur wenige auf biejer 


Bertheidigungslinie; denn Abyberg hatte feine Truppen auf die Nachricht, 


daß die Marc bedroht jet, hauptfächlich in den Kanton Schwyz dislo- 


eirt, Sp flanden diejelben in Reichenbadh und Tuggen, Altendorf und 
Pramkon, Schiudeleggi, Wollerau, Hohenegel, Einfiedeln, Morgarten, 
Nothenthburm und beit Walhwyl, während nur ein Landwehrbataillon 
Dober), nebft Scharffhügen in Meyersfappel und ein Snfanteriebataillon 
(Beeler), in Rifch ftand. Bon den leßtern zur Bertheidigung des Paffes 
bet Meyersfappel beftimmten Truppen ftand am Morgen des 233. Nov. 
das Centrum, aus dem Bataillon Beeler und der Rompagnie Abegg vom 
Bataillon Dober beftehend, bei der Buonafer-Schmidte, der rechte Flügel 
gegen Buonas ausgedehnt. Der Iinfe aus dem Batatllon Dober befte- 


 bende Flügel war bei Shifon gegen den Abhang des Nootenbergs hin auf- 


geftellt. Die fernern fonderbündifchen Streitkräfte follen in zwei Yuzer- 
nischen Scharfihüsenfompagnien und 300 bis 400 Landftürmern beftan- 
den haben. 

Der Mari der eidg. Brigaden gefhah folgender Maßen: Die 
Brigade Ssler, bei welcher fih die Batterie Hetlandt von St. allen 
befand, marfchirte linfs dem Jugerfee nad) auf der Straße von Cham 
nad) Buonas, während die Brigade Nitter mit der Sechspfünderbatterie 
Scheller von Zürich fih über Holzhäufern in Bewegung febte. Gleich- 
zeitig rückte die Referveartillerie unter Major NAff, von der Halbbrigade 
Meyer gedert, von Knonau nad Cham vor. Gegen I Uhr Morgens 
machte Ssler außer Buonas Halt. Die angeftellten Nekognoseirungen 
liegen des Feindes Stellung erkennen. Die Sonderbündifhen fanden 
theils auf der rechten Seite des Nifcherberges, hinter einer Bruftwehr, 
theils Yinfs auf einer fahlen Stelle, während Scharfihüsen im Walde 
bie Flanken derften und Jäger die Anhöhen des Rooterbergs befeßten. 
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Weiter rechts war ein Defil, weldes der Feind hürter einem doppelten 
Holzftoße gedeeft innehielt. Sofort rüsten die Scharfihügenfompagnten 
Bırfbardt und Baumann, drei Jägerfompagnien der Bataillone Schmid 
und Meyer und die halbe Sappeurfompagnie Srminger der Brigade 
Seler vor und bildeten eine Kette vom See bis gegenüber dem Defile 
zwifchen dem Nifcher- und NRooterberge. Die Brigade felbft ftellte fic 
in zwei Treffen in Schlachtordnung auf, der Iinfe Flügel an das Dorf 
Buonas angelehnt, Die Bataillone Meyer und Schmid ftanden in erfter 
Linie auf der Straße von Buonas gegen das Nothfreuz, die Bataillone 
Geiler und Bernold in ziveiter Linie 150 Schritte hinter der erften, 
Die Batterie Heilandt fuhr auf einer erhöhten Stelle auf und eröffnete 
nebft den Zirailleurs das Feuer auf den Aufßerften rechten Flügel des 
Feindes, gegen den nördlichen Fahlen Abhang des Rifcherberges. In zu 
hoch gezielten Pelotong- und Nottenfeuern antwortete der Feind, ohne 
jedoch zu fchaden, Einige Kugeln hatten nur die Kapüte mehrerer Sol. 
daten in der Linie Durchlöchert. Bald war der Feind aus feiner Stellung 
verdrängt. Die eidgensffifchen Scharfihügen und Täger rüdten über 
die vom Feinde angebrachten Verhaue bergan. Lesterer zog fid) Links 
in ven Wald, Während nun Heilandt gegen den Wald und die ver- 
fihanzte feindliche Stellung des Rifcher- und Nonterberges fhoß, mar- 
fchirten auf Sslers Befehl die Bataillone des erften Treffens deployirt, 
die des zweiten Treffens in Angriffsfolonne vorwärts. Bald gelang es 
der vorrüdenden Sägerfette im Walde Pofto zu faflen. 

Die dritte Brigade Ritter, bei welcher fich der Iuzerntfche Flüchte 
ling Hauptmann Corraggioni befand, war mittlerweile auf der Land- 
firaße nach) Holzhäufern sormarfchirt und hatte von dort den fchmalen 
Weg nad Rifch eingefchlagen. Auf der Höhe zwischen Holzhäufern und 
Nifch wurde Halt gemacht und das Terrain refognogeirt. Mit deployir- 
ten Batatllonsmaffen ftellte fich die Brigade in Schladtordnung auf, 
vechts das Bataillon Brunner und die Kompagnie Mölin, Tinfs das 
Bataillon Schindler und die Komyagnie Bänzinger, im Centrum das 
Bataillon KRappeler, Die Scharffhügen » Kompagnte Bänziger wurde 
der Artillerie als Bederung beigegeben. Die Scharffhügen und Säger 
drangen auf der ganzen Linie immer näher gegen den Feind. Lebhaft 
fnallte das Zirailleurfeuer, war jedoch der allzugroßen Entfernung 
wegen ohne Wirkung. Im einiger Diftanz folgten die Bataillone. Noch 
hatte im Momente des Angriffs die Batterie Scheller Feine Pofttion ger 
funden; denn fumpfig und unzugänglid war auf dem rechten Flügel das 
Zerrain. Da beorderte Oberft Ritter die Scharffchügenfompagnie Bänr- 
ziger, den Feind auf feinem linken Flügel zurüdzudrängen. Rafıh ward 
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ber Auftrag vollzogen. Gleichzeitig erhielt das auf dem Linken Flügel 
fehende Bataillon Schindler von Glarus den Befehl, das verfehanzte 
feindlihe Defile, dem es gegenüber ftand, mit dem Bajonett zu nehmen. 
Diefes Defile bot von Natur feine fo fefte Vofttion dar, wie ber eigent- 
lihe Paß von Meyersfappel. Daher mußte auf diefen fhwäcdern Pımft 
ber erfte Angriff unternommen werden. Sn gefchloffener Kolonne mar- 
Hirte Schindler im Sturmfchritt vor. Der Feind aber wid zurüc, 
ohne den Angriff zu beftehen. — Inzwifchen war aud das auf dem 
rechten Flügel ftehende Bataillon Brunner, vom Singenieur- Hauptmann 
Bürfli von Züri) und einer Abtheilung Sapyeurs begleitet, welche 
eine Menge Heden und andere Hinberniffe befeitigten, durd) einen Wald 
vorgedrungen. Mit Major Weinmann und 8 Scharfihüsen hatte zuvor 
der wadere Dürklt den ganzen Wald durcftreift und Shifon vor fi 
gejehen. Das Bataillon Brunner hatte nämlid) den Auftrag, „rechts 
vorzudringen und jodann mittelft einer Direftionsveränderung Iinfs die 
Höhe zu gewinnen und den Feind auf feiner Yinfen Slanfe zu über- 
flügeln”; während der Iinfe Flügel der Brigade, aus dem Bataillon 
Schindler beftehend, den rechten Flügel des Feindes unterhalb Meyerss 
fappel zu werfen und das Centrum auf die Pofition von Meyersfappel 
vorzudringen hatte. Als das Bataillon Brunner, das etwas zu viel rechts 
fi) bewegt hatte, aus dem Walde herausfam, fah es Truppen am Nonter- 
berge. Brunner fommandirte Halt. Kapdett Kahn marfchirte mit einer 
 Patrouille zum Erfennen der Truppen vor, Es waren Feinde. Die 
Patrouille warb mit Teuer und Geheul empfangen und fehrte vafch 
zurüd. Am Fuße des Nooterberges avaneirte fodann das Bataillon 
mit Direftionsveränderung linfs dur ein waldigesg Thäldhen in ge- 
Schloffener Kolonne vor gegen Shifon, DBoran die Sägerfette und die 
Sappeurs, welche einige große Heden befeitigten. Noch fah man Feine 
Truppen, obgleich feindliche Kugeln die Luft Durchzifhten. Stets ermun 
ternd fehritt Hauptinann Bürfli mit einigen Bündnerfcharffhüsen voran. 
Kommandant Brunner glaubte, Bürfli führe die Kolonne tolffühn ing 
Berberben. Bürfli jedoch beharrte Darauf, daß dieß diejenige Pofition 
fet, welche zu nehmen, der Kolonne angewiefen fei: ob die Stellung 
gefährlich fei oder nicht, Darauf fomme es nicht an. Am Fuße eines 
fteilen Berges angelangt, mußte die gefehloffene Maffe aufgelöst werben, 
Die Jäger brachen aus. Da ertünte von dem in der Höhe flehenden 
Feinde die erfte Salve. Gleichzeitig war aud die Batterie Scheller vor- 
gedrungen, hatte Pofto gefaßt und entfandte einige Kanonenfchüffe, welde 
dicht über das Bataillon Hinflogen. Da entftand Verwirrung. Das Ba- 
tatllon, welches, um bie Sahne gefchaart, beinahe Dicht hinter der Säger- 


— 292 — N 
fette ftand, 30g fich zurüd. Vergebens verficherte Bürfli, es fe Scheller, 
welcher zur Unterftügung des Bataillons gegen die im Deftle Yiegenden 
Feinde fchieße. - Deffenungeachtet wurden, um nußlofes Blutvergießen 
zu verhindern, die Centrumfompagnien in diejenige Entfernung zurüd- 
geführt, in welcher gemöhnlih die Jäger vor den Bataillonsmaffen 
mandveriren. Der Fähndrich des Bataillons, Lieutenant Abegg, hoc 
die Sahne fehmwingend, mit ihm Major Weinmann, die Sägerhauptmänner 
Frauenfelder und Steiner, der Hauptmann Lehmann, Sappeurlieutenant 
Peftalozzi, zwei Lieutenants Koller und Haufer, Kadett Rahn und andere 
Warere, namentlich fämmtlihe Sappeurs blieben jedod) etwa 100 Mann 
ftarf auf der gefährlichen Stelle, und avancırten, während die übrigen 
fih zurüdzogen. Die Höhe ward erftiegen. Im Kugelregen wurden die 
Heden von den muthigen Sappeurgs befeitiget. Kaum war die Schaar 
auf der Höhe angelommen, fo ward man weiß nicht von wem, zum 
Nüczug geblafen. Ste gehorchten dem Kommando, um fih im nahen 
Walde zum erneuten Kampfe wieder zu fammeln. Biele yon ihnen waren 
zurüdgefchlagen worden. Drei waren rühmlich gefallen, darunter Stephan 
Landis von Schönenberg, Rudolf Meyer von Altftätten und Safob Stierlin 
son Birmenftorf. Sägerhauptmann Frauenfelder hatte einen Schuß in 
den DOberfchenfel erhalten. Der Degen war feiner Hand entfallen. Auf 
das Rnie eingefunfen, hatte ex fi) vergebeng zum äuferften KRampfe rüften 
wollen. Er flürzte Tangfam vorwärts zu Boden und der Auf erfcholl: 
„Unfer Hauptmann ift getroffen.” Nachdringende Feinde follen ihn noch 
mit Kolbenftößen auf Kopf und Bruft mißhandelt haben. Er flarb fpäter 
im Spital zu Züri) in Folge der erhaltenen Wunden*). Dem Bataillon 
Brunner, welches fich mittlerweile einige hundert Schritte rückwärts gegen 
den linken Flügel (Bataillon Hilty) aufgefteit hatte, ward num die durd)= 
Ichoffene Fahne wieder überreicht, Auch den tödlich verwundeten Haupt- 
mann bradte Major Weinmann, der Fähndrih Abegg und Ingenteur- 
hauptmaun Bürflt wieder zurüd. Shn hatten die wadern Rudolf Keller 
von Flamyl und Sohann Pämler von Segersheim den Feinden entriffen 
und fortgetragen. Noch einmal verlangte Bürklt, daß das Bataillon 
Brunner die feindliche Wofttion erftürnte, Er ritt zu diefem Behufe zur 
Neferve und zur Brigade Gsler zurüd, um Scharfichüsen zu holen, 
und brachte Re (Bänziger) und Bündnerfcharffchüigen und einige 
Zürcherjäger zum Bataillon. Er felbft fommandirte leßtere zum Avaneiren, 
forntirte eine Kette, und drang gegen bie feindliche Stellung vor Shifon. 
Muthig und feft folgte das Bataillon. Dberft Nitter, der diefe Bewe- 


*) Die Regierung des Kantons Zürich Tieß ihm ein Denfmal auf fein Grab fegen. 
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gung von einem günftigen Vunfte ber wahrgenommen, befahl gleich- 
zeitig der Batterie Heilandt, die zunäcft jtand, den Nüden des Feindes 
zu befchießen, Da wich der Feind. Nafch verfolgte ihn bergaufiwärts die 
faum adtzig Mann haltende Schügenfchaar. Heilandt mußte mit dem 
Feuer Einhalt thun, um nicht dDiefe Teßtere zu treffen. Noch hielten bie 
Feinde am ingange des Sbifonerbergpaffes Stand. Noch hoffen fie 
aus Häufern und Scheunen und aus dem Waldesfaume. Ein feindlicher 
Shüse war auf den voraneilenden Jägerhauptmann Steiner Ioggefpruns 
gen, nahdem biefer fein Terzerol auf ihn abgefeuert. Ein eidgenöffifher 
Säger rettete den Hauptmann und fireefte den Schügen mit dem Gewehr- 
folben zu Boden. Bereits zählten die Feinde 9 Todte und viele Ver- 
wundete. Bald waren die Häufer gefäubert, die Anböben befeßt, das 
Defile genommen. Ein junges Mädchen hatte die Lage der dort an- 
gelegten Minen gezeigt. Zu früh und ohne Schaden für die eidgenöf- 
fifhen Truppen waren fie gefprungen. 

Der Keind floh theils rechts nach den Höhen des Nooterbergs, theile 
ward er links auf den Kiemenberg geworfen und abgeschnitten. Dadurd) 
ward der Paß von Meyersfappel frei. Die Bataillone der Brigade 
Ritter machten vor biefen Dorfe einen furzen Halt, wobei nod Ulrich) 
Stoder von.der KRompagnie Altwegg des Batatllons Kappeler einen 
Schuß in das Gehirn erhielt und todt niederfiel, Su neuen Direktionen. 
festen die Bataillone ihren Marfch fort. Die Batterie Hetlandt folgte 
yon hier an wieder der zweiten Brigade Ssler, der fie zugetheilt war. 
Das Bataillon Brunner drang immer weiter vor und fehnitt Die erfl 
bergaufmwärts gedrängten Feinde vom Nooterberg ab, jo daß fie ihren 
Nüczug über Smmenfee und Küßnacht nehmen mußten. Der rechte Flür 
gel der Brigade Isler (Bataillon Hilty) und die Artillerie rüdten eben» 
falls gegen Meyersfapyel, Noch ward bei ihrer Anfunft vor dem Dorfe 
yon dem Kirchthurme auf fie gefcehoffen. Hauptmann Heilandt fandte eine 
Ranonenfugel in den Thurm. Der dafelbft verborgene Feind floh. Im 
Dorfe lagen feindlicher Seits das Bataillon Beeler und die Kompagnie 
Abegg. 

Es war 1 Uhr Nachmittags als diefes Centrum durchbrochen ward 
und Die Brigade Nitter Meyersfappel befeste. Die Feinde floben fo 
eilig, daß fie ihre Mittagsfuppe, Brodvorräthe und Comptabilitäten den 
vorrüdenden Cidgenoffen überlaffen mußten. Die Scharfihügen und 
Säger erhielten den Auftrag das Dorf von allfällig zurüdgebliebenen 
Feinden zu fäubern. Einige Soldaten des Bataillons Schindler hatten 
bei diefem Gefechte vier Landftürmer gefangen, weile einen Soldaten 
ihres Bataillons graufam mißbandelt hatten. Darüber erbost wollten 
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fie mit den DBajoneten auf die Landflürmer eindringen, Zitternd baten 
diefe um ihr Leben. Da fprang der Bataillonsfeldprediger Pfarrer Streiff 
dazu, ftelfte fi vor die Bajonete und auf feine Bruft hinmeifend fprac) 
er, ein zweiter Schuftheiß Wenge: „Bevor ihr diefe tödtet, müßt ihr. 
mic durhbohren.” Da legte fih die Wuth der Soldaten, Die Ge- 
fangenen umfaßten die Knie ihres Netterg, füßten feinen Nod, und vor 
rende mweinend verdankten fie ihm ihr Leben. — Die Brigade Nitter 
erhielt num den Auftrag, Tinfs gegen Küßnacht abzufchwenfen und ihren 
Weg über Böfhenroth und den Kiemen einzufchlagen. Sie follte die 
Höhen diefer Stellung befegen und die Schwyzer beim Borrüden gegen 
Luzern im Rüden der operirenden Truppen im Schadh halten. Die 
Sharfihüsen diefer Brigade jedoch, die beiden Kompagnien Bänziger 
und. Mölin, festen, die Verfolgung des Feindes am Nootenberge fort, 
und fonnten evfi den folgenden Tag von Udligenfchwyl aus wieder zu 
ihrer Brigade gelangen. — 

Snzwifchen hatte die Brigade Isler, welche zu Sbifon gegen das 
feindliche Bataillon Dober jtand, wie erzählt, dag dortige Deftle durd)- 
drungen und war mit Elingendem Spiele ebenfalls in Dteyersfappel ein- 
gezogen, während das Bataillon Dober dem Berg entlang fi) zuerft in 
der Richtung gegen Udligenfchwpl zurüdzog, jedoch dann Kints fi) wandte 
‚und in der Nähe der Tellsfapelle wieder mit dem Bataillon Beeler ver- 
einigte, worauf wir fpäter zurüdfommen werben. Ein Theil der frei- 
willigen Scharffhüsen von Hochdorf und der Landflurm zogen fich jedod) 
über Mdligenfhwy! zurüd. Der. linke Flügel der voranfchreitenden 
Tiratlleurfette der Brigade Seler hatte den Feind inzwifchen über den 
Kifcherberg gegen Böfchenroth zurüdgetrieben, während der rechte Flügel 
fih aus dem Walde vechts gegen Shifon bewegte. Noch wurde dafelbft 
aus Häufern und Berfteden auf diefe Tiratlleurs gefchoffen. Scarf- 
Ihüßenlieutenant Bühler machte 4 Gefangene in einem Keller. Sie hatten 
aus dem Keller heraus auf feine Leute gefchoffen und wurden nur durd) 
biefen Offizier vor dem NRacheburft feiner Leute gerettet. Zwei Jägerabthei- 
ungen des DBataillong Schmid unter Lieutenant Morf und Lieutenant 
 Finsler waren, bevor die Batterie Heilandt in den Kirchthurm zu Meyers» 
fappel Ihuß, auf einer Anhöhe hinter Gebüfch geftanden und hatten auf 
Die noch im Dorfe poftirten Feinde gefeuert. Die Zägerfompagnie Lab- 
hardt des Bataillons Schmid nahm während, dem Einzug in Meyerg- 
fappel den Kaplan, aus deffen Wohnung Schüffe fielen, und mehrere 
bewaffnete Lanbjtirmer gefangen, und erbeutete ein Proviuntmagazin 
und ein Landfturmfähnden. — 

Sn Deyersfappel traf Dberft Ssler den Divifionsfommandanten 
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- Gmür nnd erhielt von ihm die Ordre, fofort gegen dligenfhmyl dor- 
 zurüden, jo daß nun Ieler den rechten, Nitter den Tinfen Flügel ber 
‚Diviftion befehligte. Das Divifionsfommando und der Diviftonsftab 
Ihloß fih der Brigade Isler an und marfchirte yon Meyersfappel vor 
gegen bie Höhen von Udligenfhwgtl. in heftiges Tirailfeurfeuer 
empfing fie auf dem Nooterberge außer Meyersfappel. Denn. aus Luzern 
waren Hülfstruppen angelangt, worunter fih dag Nähercorps des 
berüchtigten Ammann befand. Dabei waren aud) jene Unterwaldner- 
truppen unter DOberfil. Wyrfch, von denen wir bereits im vorigen 
Kapitel Meldung thaten. General Düfour fagt in feinem allgemeinen 
Berichte, es feien im Ganzen Drei Dataillone mit dem Rächerforps ge- 
wejen, welche fi bier der zweiten Brigade entgegengeworfen hätten. 
Dberftt BastalTfhudt hätte diefes fonderbündifche Unterftügungsforpg 
befehligen follen; er foll jedoch bei dem Anrücen der Eidgenoffen einer 
der erften die Flucht ergriffen haben. Bald ward der Widerftand diefer 
Truppen durch maffenhafte Entfendung yon Vlänklern "gebrochen. Noch) 
einmal befilirten diefelben auf der Höhe des Nooterberges, zur Taufchung 
über ihre'Stärfe eine Mienge von Heinen Fähnchen mit fich führend. Da 
fuhr Die Batterie Scheller auf und fandte ihre Schüffe. Ste mußte jedoch 
das euer bald einftellen, da die vorrüdenden Tirailfeurs in die Schuf- 
linie traten. Die Feinde zogen fi) über den Grath des Nooterberges, 
anfänglich Tangfam und fid) vertheidigend, dann aber rafch zurüd, — 
Das Feuer hatte aufgehört und die Nacht war herangebrocen. 
Borwarts dem Dorfe Udligenfhwpl gegen Luzern bezog die Brigade 
Seler ihr Binouaf, Trog den Anprdnungen des Divifionsfommandanten 
waren die Proviantwagen nicht angelangt. Seit frühem Veorgen hatte 
die Mannfchaft nichts genoffen. Hungrig und erfchöpft yon des mühe> 
vollen Tages Kämpfen und Märfchen fah fich dDiefelbe durch die Noth- 
wendigfeit der Gelbfterhaltung gezwungen, fi) den Unterhalt aus dem 
Dorfe felbft herzufihaffen. Da ging es wie auf dem Bivouaf zu Noot. 
Den deßhalb in Mdligenfchwyl entftandenen Unordnungen famen indeß 
Dffiziere dadurch zuvor, daß fie für ihre Korps gezwungene Anfäufe 
machten und die Verkäufer fchadlog hielten, — Gmür flug fein Haupt- 
quartier in Üdligenfhwyl auf, Während der Nacht ward die Brigade 
mehrmals, das erftemal Abends 11 Uhr, durch Landfturmmannfcaft 
Dortiger Gegend, welche nirgends durch die VBorpoften durdhfommen 
fonnte, in Alların gefest. — 
Kehren wir zur dritten Brigade Nitter zurüd. Diefelbe rücte, wie 
bemerft yon Meyerskapvel gegen bie Höhen von Küßnadht vor. Der 
Weg führte über drei Hügelreihen, weldhe von dem Schwyzerbataillon 
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Beeler und Den vom Nooterberg gegen die Tellsfapelle fic) eh 
Bataillon Dober befebt waren, Die feindlichen Truppen wurden ges 
zwungen, eine Stellung um die andere zu verlaffen. "Bald fland die 
Brigade an dem Fuße des fteilen Kiemens bet Böfchenroth. Dort über- 
Schritten drei Bataillone den ziemlich breiten Bad. Bei der dortigen 
theilweife zerftörten Brüde waren zu beiden Seiten VBerfehanzungen an- 
gebracht und die Brürfe felbft durd einen ftarfen Verhau gefperrt. Auf 
Stabshauptmann Bürflis Anordnung befeitigte denfelben dag beim Bas 
taillon Schindler fich befindende Sappeurbetafchement. Durch Wegfchaffung 
des Stein- und Erdwalles und durd Bededung des über die Straße. 
angelegten Grabens wurde der Weg für die Artillerie fahrbar gemadit, 
fo daß die Batterie Hetlandt fofert paffiren konnte, Der fi) zurüdztes 
bende Feind hatte feine Zeit mehr, in diefen VBerfhanzungen Stellung 
zu faflen. Die drei Bataillone, welche den Bach überfchritten, waren 
mittlerweile bereits den fteilen Kiemen hinauf marfchirt und drangen 
über denfelben "hinunter gegen bie feindlihe Stellung yon Dber=- 
Smmenfee vor. Ihnen folgte das Bataillon Schindler. Senfeits des 
Kiemens auf der Küßnachterftraße, in der Näbe von Tells Kapelle und 
dem Wirtbshaufe zum Wilhelm Tell, hatten fih die Schwyzerbataillune 
iwieder gefammelt, denn bier hatte fi) das mehrerwähnte feindliche 
Bataillon Dober wieder mit vem Bataillone Beeler vereiniget. Vergebeng 
hatte fi) fhon feit dem Anfange des Kampfes Kommandant Dober mehr- 
mals an das in Arth mit wenigftens fechs Kompagnien und einer Bat: 
terie liegende Diviftonsfommando um Unterftügung gewendet. Oberft 
Abyberg jandte erft Nachmittags 3 Uhr den Oberftlieutenant Müller mit 
drei Kompagnien und zwei Gefhüsen. Müller jedoch, der im Borrüden 
auf dem Kirhthurm von Küßnacht eine weiße Sahne bemerkte, z0g zuerft 
nad) Küßnadt, nahm die Fahne herunter, und vereinigte fi in der, 
Nahe der Tellsfapelle mit den beiden Bataillonen Dober und Beeler, 
Der Feind entfandte zuerft feine Schüten gegen die vorrüdende eid- 
genöjftfhe Brigade, welche mit in zu großer Diftanz abgefeuerten 
Schüffen empfangen ward. Da ward die Hälfte der Schüßen, die Roms 
pagnie Bänziger und das Bataillon Brunner beordert, Die rechts Tiegende: 
Anhöhe zu befegen. In der Ebene deployirte dag Bataillon Hilty.. 
Hinter diefem ftellte fich das Bataillon Schindler mit Bataillonsdiftang, 
in gefchloffener Kolonne auf, um den Feind zu verhindern, Die rechts; 
liegende Stellung des Bataillons Brunner zu umgehen und ihm in den! 
Nüden zu fallen. Da entfandten die zwei Sechspfünderfanonen ber 
Schiwyzer Artillerie zur Verhinderung diefes Manövers zuerft ihre Schüffe 
gegen bie Kolonne auf dem Kiemenberge, dann gegen die beiden in der! 
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Ebene ftehenden Bataillone. Der Soldat Chriftian Zogg von Wartau, 
des Bataillons Hilty, ward durch einen Streiffhuß fhwer am Kopfe ver- 
wundet. Nod war die Batterie Heilandt, welche mit ungeheurem Kraft- 
aufwand den fteilen Kiemenberg erfteigen mußte, nicht angelangt. Dadurd) 
wurde das im Plane ftehende Manöver eine Weile verzögert, Bald 
fonnte jedoch Heilandt mit der einen Hälfte feiner Patterie in Pofition 
auffahren und gegen die ihm gegenüber ftehende feindliche Batterie fein 
Feuer beginnen. Lestere wınde allmählig zum Verftummen gebracht. 
Mit einbrechender Nacht ward beidfeitig das Feuer eingeftellt. Die ans 
dere Hälfte der Hetlandtiichen Batterie, welche mittlerweile auch auf dem 
Kiemen angelangt, ward nun links der Stellung des erften Zuges fo 
aufgeftellt, daß die Straße nad) Küßnacht und Arth bei DOberimmenfee 
beftrichen werden fonnte, während der Warf in einer Vertiefung etwag 
rücwärts placirt ward. Sin der Nähe des Varfes bivvuafirten die eid- 
gendfiifhen Truppen. Aus nahe Tiegenden Scheunen fchaffte man Stroh 
her. Nur wenige Lebensmittel fand man in den von den. Einwohnern 
meift verlaffenen Häufern. Die Mannfchaft biieb unter dem Gewehr. 
Keine Wachtfeuer brannten hier, obgleich ringsum der Himmel yon den 
Wachtfeuern anderer Truppen geröthet war. Namentlich fuchten bie 
fonderbündifchen Truppen durch ihre vielen bei Immenfee dem Fuße des 
Nigi nach längs dem Schattenberg Iodernden Beiwachtfeuer zu impo- 
niren. Dbhne ernftliche Beunruhigung Tief die Naht ab. Bor Tages- 
anbruch bezogen fämmtliche vier DBataillone wieder ihre befchriebenen 
Stellungen, und behielten diefelben inne bis zum 26, November (dem 
Tage der Kapitulation von Schwyz) alfo während zweier Tage und dreier 
Nächte. — Während diefem Gefechte am Kiemen befand fi), wie er- 
wähnt, Oberft Abyberg in Arth. Doc er hatte es nicht gerathen ge- 
funden, den bedrängten Bataillonen Dober und Beeler zu Hülfe zu eilen, 
‚obgleich Teßtere mehrfach vergebens und mit Ungeftüm um Hülfe nadıge- 
fucht. Mit einem Fernrohre foll diefe mittelalterliche Geftalt, welde an 
der Landsgemeinde zu Aotbenthurm die Sonne ob Morgarten leuchten 
gefehn, yon Arth aus beftändig nah dem Schladtfelde gegudt und 
ausgerufen haben: „Ste fhiefen brav, wahrhaftig fie 
fhiefen Bray!“ Nahmittags 3 Uhr warb dann, wie erzählt, Oberft= 
Yieutenant Müller mit drei Kompagnien und zwei Gefchlisen zu Hülfe 
\ gefandt, während Abyberg in Arth blieb und gegen Abend mit zwei 
\Ranonen eine militärifche Bromonade gegen das ?/, Stunden entfernte 
| St. Adrian am Zugerfee herwärts Waldhiwyl machte, nad) zwei Stunden 
jedoch ohne die geringfte Beunruhigung woblbehalten wieder zum Adler 
in Arth zurüdritt. — 
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Kehren wir ins Divifionshauptquartier nah Udltgenfhioyl zguräd, 
Spgleih nach feiner Ankunft dafelbft hatte Dberfi Gmür Vatrouillen: 
abgefandt, um die Verbindungen zwifchen der vierten Divifion Ziegler: 
und der Brigade Ritter herzuftellen. Gutgefinnte Bürger begleiteten: 
diefelben. Die zur Brigade Ritter abgefandten Patrouilfen wurden zweimal! 
durch feindliches Feuer zurücgetrieben. Der wadere Stabshauptmannil 
Bürfli Hatte es jedoch mit einer 40 Mann ftarfen Patrouille in der! 
Mitternachtsftunde gewagt, durd unbefannte Wege vom Kiemen her ins 
Hauptquartier zu gelangen. Nachts 1 Uhr Fam er in Mdligenfchwyl anı 
und brachte dem Divifionsfommandanten die erfie Nachricht von dem 
Kampfe am SKiemen und der Stellung der dritten Brigade, Später" 
erhielt Gmür auch die Kunde, daß die vierte Divifion bei Noot bivoua=- 
fire. Während der Nacht waren die Artillerie» Referve- Brigade Naff 
und die Refervehalbbrigade Meyer (ohne ausdrüdlichen Befehl) der! 
Brigade Söler von Meyersfappel her nachgefolgt und hatten rüdmärts: 
yon Udligenfhwyl auf der Höhe gegen den Nooterberg ihr Bivouaf auf- 
gejhlagen, Oberft Gmür fah anfänglich Diefe Truppen als ein in feinemi 
Rüden flationirtes feindliches Korps an. Sobald er jedoch) von demi 
wirklichen Sachverhalt eKenntniß erhielt, befhloß er nad) dem Wunfg'l 
des Oberften Ritter und des Artilleriemajors Grinfoz yon Gotteng, welcher: 
pefien Kolonne begleitete, der dritten Brigade eine Batterie und eink 
Bataillon Infanterte Verftärfung zur Verfügung zu ftellen. Der Divi-ı 
fionsadfjutant Stabsmajor Brandli übernahm die Leitung Diefer Kolonne. 
Er hatte Die Drdre, dem Kommandanten der bet Küßnacht flationirtenn 
feindlichen Truppen Dur) Parlamentäre zu bedeuten, Küßnadt aus freienn 
Stüren zu räumen, und unnübes Dlutvergießen zu verhindern. Artillerie 
major Naff und die Halbbrigade Meyer erhielten den Befehl, beimk 
Borrüren gegen Luzern bis auf weitere Drdre in Udligenfhrwyl zu bleibe 
und der Brigade Ritter beizuftehen, fofern fie bei ihrer BT 
auf Küßnacdht und Oberimmenfee ihrer Hülfe bedürftig wäre. | 
Sp waren am 23. November die vierte und fünfte Dipifton als 
linker Flügel der gefammten Operationsarmee auf beiden Neußufermt 
big in die Nähe der Stadt Luzern vorgediungen, während gleichzeitig 
and, wie erzählt, der äußerfte vechte Flügel, beftehend aus der Neferve-- 
divifion Ochfenbein, in Kriens und Horw angelangt war. Gehen win 
num über zu den Operationen bes Centrums. o) 








a 
Kl. Die Offenfiobewegungen des Centrums 
und Einzug der Armer in Suzern. 


Dperationen der dritten Dipifion. 


Wir fegen unfere Erzählung mit den Bewegungen der Dritten 
Divifion fort, da Diefelben zunächft mit dem Angriffe der vierten 
Divifion auf Giskifon in Verbindung ftehen. 

Am 21. November wurden dem General von Donats und feinen drei 
Brigadefommandanten Die Marihordren des Oberbefehlshabers für den 
| 22., 33. und 24. November mitgetheilt. Gemäß denfelben follte „die 
‚ dritte Divifion am 22. November früh aus ihren Cantonnementen in 
‚ drei Kolonnen nad Surfee, Münfter und Hißfirc marfchiren. An jenem 
Abend lag nämlich die zweite Armee -Diviftion in Willtfau, Die vierte 
im Sreiamt. Mit beiden follte Die Verbindung unterhalten werden. Am 
23. follte die erfte Brigade, unter Zurüclaffung eines Bataillong in 
Surfee, an die Emme marfdhiren, um dafelbft mit den Truppen der 
zweiten Diyifion zufammenzutreffen. Zwei Bataillone follten bei diefer 
Abtheilung bleiben und nach ihrer Vereinigung mit der Divifion Burk- 
hardt an der Emme, die Befeftigungen, welde Luzern bei der dortigen 
Emmenbrüde errichtet hat, zerftören. Gleichzeitig follte fich diefe Bris 
gade durch entgegengefommene Kavallerie mit den Truppen ber dritten 
Divifion, die bei Inwyl ftehen, über das Dorf Emmen in Verbindung 
fegen. Die zweite Brigade follte auf dem beften und Fürzeften Wege 
9 Sumwpl marfohiren, während die dritte Brigade von Hitfirch aus 
ebenfalls nad) Inmwyl marfchirt. Dafelbft follte unter dem Schuge ber 
"bei diefen beiden Brigaden befindlichen Artillerie eine Brüde zu fohlagen 
Iverfucht werden, wozu nad) Umftänden die Nacht abgewartet werben 
follte. Wenn das Schlagen einer Brüde an bequemer Stelle, wo 
die Artillerie zufahren fann, gelingt, fo follte diefelbe dann hinüber 
feßen, fonft müßte fie über Gislifon gefandt werden, wo bie vierte 
Armeedivifion ftehe, und eine Brüce fehlage. Am 24, November jolite 
fodann die dritte Divifion vor Luzern marfchiren, die erfte Brigade über 
mmen, die beiden andern über die Brüde bei Inmyl oder Gislifon, 
fe nachdem die Konftruftion der Brüden gelinge. Das Divifionshaupt- 
uartier follte am 22. November in Menzifon, am 23. November in 


Kichenbad fein.” 
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So lautete wörtlid der aus dem Generalhauptquartier zu Aarau 
am 20. November erlaffene Armeebefehl. | 

Gemäß diefer Drdre brady die erfte Brigade (A-Marca) am 
22. No9., Morgens 7 Uhr, bei heftigem Wind und Schneegeftöber yon 
Schöftland und Umgegend auf. Ihr war Die Aargauerbatterie Fiicher 
beigegeben. ac) Ueberfchreitung der Iuzernifhen Grenze Tießen fid) auf 
den Höhen von Winifon bedeutende Haufen yon Menfchen fehen, worauf 
Halt gemacht, das Bataillon Bufer in Schlahtordnung geftellt und mit- 
telft des Bataillons Geifer die fteile Umgebung diefes Dorfes durchfucht 
wurde, Dann rüdte die Brigade gegen das Dorf vor, durdfuchte Die 
Häufer und fanmelte die vorhandenen Waffen. Ein Einwohner wider- 
fegte fih der Durhfuchung feines Haufes auf unfinnige Weife. Er ward 
im Gewirre durch einen Bajonetfioß getödtet, Auf der Knutwylerhöhe 
hinderte ein Wall von Baumftämmen mit bochaufgehäufter Erde das 
Fortfehreiten der aus dem Bataillon Geifer beftehenden. Avantgarde. 
Leber eine volle Stunde dauerte das Wegräumen diefes VBerhaues, Ein 
zweiter Berhau war in der Nähe des Kreugwegs von Nebifon angebracht, 
der ebenfalls befeitigt werden mußte. Auf der Anhöhe von St. Erhard 
angefommen, hörten die Truppen von Ferne KRanonenfhüffe zur rechten 
Geite aus der Gegend von Zell, und auf der Seite von Geuenfee fahn 
fie die Nöthe einer Feuersbrunf. In der Ebene ftellte fich die Bri- 
gade in Schlachtordnung auf. Die Artillerie blieb in der Höhe, zu 
einem allfälligen Angriffe auf Surfee fich bereit haltend. Oberft A-Marca| 
fandte fodann einen Warlamentär nach der gegenüber Tiegenden Stadt 
Surfee, um fie zur Uebergabe und zur Aufnahme der etdgenöffifchen 
Truppen aufzufordern. Sogleic; aber wehte die weiße Fahne von dem 
Thurme des Thores und der Kirche. Sin einer Stunde fehrte nach erfolgter 
Zufiherung vollfommener Sicherheit die Brigade in Surfee ein. Die 
Batterie Fifcher ftellte fih unter hinlängliher Bededung nahe dem 
Stadtthor auf. Kaum eine Stunde zuvor hatten zwei Kompagnien fon= 
verbündifcher Truppen die Stadt verlaffen, und die Straße nach Nottwyl 
und Neuenficch eingefehlagen. Ebenfo hatten fi) ungefähr 5 bis 600 
Mann Landftürmer feitwärts in die Höhen und Wälder zwifchen Hinter- | 
berg und Hellbühl zurüdgezogen. Abends fehs Uhr traf die aargauifche, 
Haubisbatterie Schmiblin, unter Bederfung zweier Sägerfompagnien des 
bafellandfchaftlichen Bataillons und vom Artilleriefommandanten eidg. 
Dberfil. Eoupreu geführt, in Surfee ein. — Den 23, Nov., Morgens 
7 Uhr, brady die Brigade nebft den Batterien Fifcher und Schmidlin 
unter Zurüdlafling des Bataillons Geifer in Surfee nad der Emmen- | 
brüde auf. 30 Luzernerbauern, welche als Geifeln mitgeführt worden | 


| 
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waren, wurden wieder entlaffen. — Nah I Uhr Vormittags zeigten fich 
Schaaren bewaffneter Landftürmer zwifchen St. Margarethen und Nott- 
wyl. Ste fchoffen auf Die vorrüdenden Eelatreurs, Das Terrain ge- 
ftattete nicht, veren Zahl zu erkennen. Die eidg, Artillerie nahm Yinfs und 
rechts der Straße geeignete Pofttionen und es rücdten auch noch auf ein 
gegebenes Signal 2 Komp. des in Surfee gebliebenen Bataillons Geifer 
unter Major Habegger nad. Ber ihnen war der Brigadier A-Marea. 
Bald zogen fi) Die Landfturmtruppen zurück, Die Brigade erreichte um 
halb A Uhr Nachmittags Neuenficch, wofelbft A-Marca vernabm, daß 2 
feindliche Roimpagnien die Emmenbrüde befegt hielten, Er rückte fodann 
mit feinen Truppen bis Holzhof vor, Tieß diefelben auf der dortigen 
Höhe in fiherer Stellung zurüd und ritt, begleitet yon feinen Adjutan- 
ten und zwölf Kavalleriften zur Beobachtung vorwärts, Er fand den 
Feind bei Gerliihwgl, auf Flintenfhußweite hinter Erderhöhungen in 
Schlahtordnung aufgeftellt, fonnte jedoch) die Stärfe nicht erfennen. Auch) 
gegnerifcher Seits wurden die Nefognoseierenden bemerft. Das Ge- 
räufc) herbeieilender Feinde veranlaßte den Brigadier eiligft zu feinen 
Truppen nad Holzhof zurüczureiten. Auf den dortigen Höhen fchlug 
die Brigade ihr DBivouaf auf, und fuchte fich dur binlängliche Feld- 
wachen vor einem nächtlichen Ueberfalle zu fhüsen. Sn der Richtung 
von Hellbühl gewahrte man die Wachtfeuer der Brigade Bontempg ber 
zweiten Divifion Burkhardt, in deren Berbindung A-Marca den folgen- 
den Morgen die Emmenbrüde angreifen follte. A-Marca feste fich 
während der Nacht mit der Brigade Bontempg, auf deren Marfh wir 
fpäter zurüdfommen werden, in Berbindung. Beide erwarteten mit 
Zagesanbrudh einen heftigen Kampf. Da erfihien eine Stunde nad 
Mitternacht ein Parlamentär der fonderbündifchen Truppen, Major Bof- 
fardt mit 2 Depefchen von der Regierung des Kantons Luzern und vom 
Dberften Elgger. Diefelben enthielten das DVBerlangen eines "Aftündigen 
MWaffenftillftandes. A-Marca, der dem Begehren von fihb aus nicht 
-entfprechen fonnte,, fandte fofort feine zwei Adjutanten Challandes und 
Sutllerat zu dem jene Nacht in Efchenbach weilenden Diviftonär Ge- 
 neral von Donate. Durch) fchlechte Wege, bei dichter Dunfelheit ritten 
| diefelben nad Efchenbah, fanden jedodh den Diviftonsfommandanten 
nicht mehr, ba berjelbe bereits mit feinen Truppen von dort abmar- 
fit war. Da übergaben fie die Deyefchen einem Kavallerienffizier, 
Kam fie Direft dem Dberbefehlshaber General Dufpur zu überbringen. 
Sie Tangten früh 6 Uhr wieder im Bivouaf zu Holzhof an, Während 
der Nacht hatte A-Marca durch Abfendung des Majors Sörin vom 
bafellandfhaftlihen Bataillon Bufer, von dem Verlangen eines Waffen- 
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ftilfftandes dem Oberfien Bontemps Kenntniß gegeben. Die von Efchen- 
bach zurückfehrenden Adjutanten brachten au) die Kunde, daß fämmt- 
liche Sonderbundstruppen und der Landfturm in Luzern entlaffen feien. 
Wirklich ward diefe Nachricht durch AO entwaffnete heimziehende Lande 
ftiivmer, welchen die Adjutanten auf dem Wege zwifchen Efchenbady und 
Holzbof begegnet waren, beftätigt. A-Marca ließ darauf neuerdings 
die Stellung an der Emmenbrüde refognoscieren. Nachdem er in Err 
fahrung gebracht, daß die Brüde frei fei und nur die Bretter des Fuße 
bodens fehlten, fo fonnte er am frühen Morgen des 24. November die 
DBrüde wieder ungehindert herftellen laffen. Morgens 11 Uhr bracd) |p- 
dann die Brigade aus ihrem Bivnuaf auf. Aber nach einer Biertele 
ftunde Schon erfchien ein Mitglied des Stadtrathes yon Luzern, von 
einem fonderbündifchen Dffizter begleitet, mit einer weißen Fahne, und 
brachte im Namen des Stadtratbes dem Kommandanten die Einladung, 
daß er mit feinen Truppen in Luzern einmarfchiren möchte, wofelbft 
fie freundlichen Empfang zu gewärtigen hätten, fofern Perfonen: und 
Eigenthum der Einwohner gefchont würden. Nah 1 Uhr Mittags hielt 
- A-Marea feinen Einzug in Luzern. 

Geben wir über zu den Bewegungen der zweiten Brigade 
(Haufer). Schon am 20. Nov, hatte Oberft Haufer einen Straßen- 
Durchfchnitt bei der Yuzernifchen Gränggemeinde Culmerau, in einem A 
bis 6 Schuh breiten Graben beftehend, wegichaffen und die Straße wie- 
der herftellen Yaffen. Am 22. Nov., Morgens 8 Uhr, brad) die Bri- 

gabe von Staffelbuch aus dem Surenthal auf und rüdte in den Kt. 
Luzern ein. Die langfame Bewegung der erften Brigade, mit welcher 
Die zweite Brigade gleichzeitig wor Surfee erfcheinen follte, vyerfpätete 
das Eintreffen der Yegtern um 2 solle Stunden. Während dem Marfche 
von Büren aufwärts zeigten fich vor den Flanqueurs dfters feindliche 
Truppen und zahlreiche Landftürmer, welche jedoch ihre Gewehre Iosfeuernd 
in eiligfter Flucht davon rannten. Bei dem Bprrüden über Geuen-» 
fee fiel ein Schuß aus dem Zollhaufe auf einen mit der Borwacde 
marfchirenden Führer, der vorangegangen war. Die Borhut fand Yettern 
feines SIinfanteriegewehrs beraubt, auf der Straße todt am Boden Tie- 
gend. Dberft Haufer ließ den Leichnam in das von Menfchen verlaffene 
Zollhaus tragen. Diefer Borfall hatte jedoch, einzelne Soldaten der- 
maßen erbittert, daß das Zollhaus und eine ihm gegenüberftehende mit 
Stroh bededte Scheune fofort ein Raub der Flammen wurden. Nach 
diefem Borfalle deplogirten 2 Bataillone der Brigade und die Batterie 
Sifcher fuhr zu einem Angriff auf die Stadt Surfee auf, Während 
Diefer Bewegung fprengte eine feindliche Batterie ab von der Straße 
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nad Münfter, bei Mariazell vorliber, Sempad) zu, und bald erfchien die 
weiße Fahne auf den Thürmen der Stadt. Bataillonschef Seiler, der 
mit einigen Dragonern in die Stadt geritten, diefelbe zur Uebergabe 
aufzufordern, bradte die Nachricht, Surfee betrachte die eidg. Truppen 
als: feine Befreier. Unter dem Subel der Einwohnerfchaft "marfchirte 
fodann die zweite Brigade in Surfee ein. Wäre fie etwas früher dort 
angelangt, fo hätte fie Die feindliche Batterie als Siegestrophäe erobern 
fönnen, Abends 5 Uhr Fam die Brigade ohne fernere Beunruhigung nad) 
Münfter, wofelbft fie laut Abrede fhon um 2 Uhr hätte anlangen 
jollen. Dort wurden die Truppen einquartirt, Den folgenden Morgen 
am 23. Nov., halb 8 Uhr, ftand die Brigade unter dem Gewehr und 
gewärtigte die Ankunft des Divifionsftabes von Menziken. 

Die dritte Brigade (Gerwer) fammelte fih am 22. Nov. in 
Reinach und rüdte, nad Zurüdlaffung zweier Kompagnien des bafel- 
landichaftlichen Nefervebatatllong Leutenegger zur Dedung der nad) 
Meünfter beorderten Batterie Schmidlin und des Divifionshauptquartierg, 
linfg über die Höhen von Beinwyl gegen Hisfirh. In Mitte des Ab- 
banges gegen Moofen wurde die Colonne dur einen gut angelegten 
Berhau aufgehalten, der mit Hülfe mehrerer aufgefangener Landftür- 
mer in Zeit einer Stunde auf die Seite geräumt war, Das Dorf 

 Moojen ward ohne Schwertftreich befebt. Im Borwärtsfchreiten zeigten 
fi) auf den Höhen von Aefch gegen Hisfircdh feindliche Truppen und 
 Sandftürmer, die jedoch feinen Wiverftand verfuchten. Nach Entwaff- 
| nung der Einwohnerfchaft von Monfen und Ermenfee langte die dritte 
| Drigade in Hisfirch an. Dafelbft hielt Oberft Gerwer fein Nachtquar- 
. tier vom 22, auf den 23. Nov, und beorderte das Bataillon Hirsbrunner 
vor nach Gelfingen und Heidegg, das Bataillon Stooß zurüd nad) 
‚ Neichenfee, Ermenfee und Altwyß. In einem Halbfreife gingen die 
‚ Borpoften von Neichenfee über Altwyß, Heidegg, Sulz und Lieli ab- 
‚ wärts nad) dem See. In Hißfird) fonnte nicht allen Unorönungen vor- 
‚gebogen werden. Die Häufer und Keller des Dberftl, Schmid und fei- 
‚nes Bruders wurden hart mitgenommen. Zwei Freifchärler, Hauptmann 
Billiger und ein anderer, die fich feineswegs der Humanität des Oberfil. 
Schmid von der Freifrhaarenzeit her zu rühmen hatten, fondern damals 
‚von ihm übel behandelt worden, waren bie erften, die in deffen Haufe 
Drdnung Ichafften. Die meiften Unordnungen wurden jedoch nicht von 
eidgen. Soldaten, fondern von nachgelaufenem Geftndel, meift aus dem 
Aargau, verübt, Ungeachtet diefe Nachzügler an der Gränge zurücdgewiefen 
wurden, umgaben fie doc, wie Naben das Nas, alle Drtfchaften und 
fündigten auf Rechnung der eidg. Armee. — Snvallen Gemeinden, die 
20 
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er durchzog , ließ Gerwer die Glodenfchwengel von den Kirhthürmen 
ausheben, um das Sturmläuten im Rüden der Armee zu verhindern. In 
Hisfird) bivouafirten theils Die Truppen, theils fantonnirten fie. Sn 
der Nacht wurde eine ftarfe Patrouille gegen Hämifon und Müswangen 
gefandt, um die auf der dortigen Höhe fich zeigenden Landftürmer aus- 
einander zu treiben und die Verbindung mit der vierten Disifion hers 
zuftellen. Die Patrouillen verjagten allenthalben den Landfturm, und die 
Nacht Lief mit Ausnahme einzelner mit Landftürmern gewechfelten Schüffe 
ruhig ab. Am Morgen des 23. November rürte Oberft Gerwer nad) 
Abfendung einer Links abgehenden Seitenfolonne, welde auf mehrere 
Minen und Terrainhinderniffe ftieß, über Hochdorf, Ballwyl und Efchen- 
bach nach Snwyl. Deutlih sernahm die Kolonne den Kanpnendonner 
und Das Kleingewehrfeuer son Gislifon her, Die Entftehung eines 
Brandes im Klofter Efchenbadh, vermuthblih aus NRachfucht, möglicher 
weile auch aus Unvorfichtigfeit herpprgegangen, wurde durch ein Berner- 
bataillon, welches Iöfchte, sereitelt. Bon Efchenbach aus fandte Oberft 
Gerwer eine ftarfe Tirailleurfette, um die in dem Walde bezeichneten 
Landfturmmaffen zu vertreiben, Lebtere waren jedoch fihon geflohen. 
Um 3 Uhr Nachmittags gelangte die Kolonne ordregemäß nach dem 
eine Heine Stunde von Bislifon entfernten Snwyl, wofelbft im Rüden 
des Dorfes eine angemeffene Sammelftellung eingenommen wurbe. _ 

Der Kommandant der dritten Divifion, General von Donats, 
bracdy mit feinem Stabe, dem Referveyarf, der Ambulance und 
2 Rompagnien reitender Säger als Bedefung am 22. November von 
Kulm nad Menzifen auf, wo aud die Haubigfompagnie Schmidlin und 
eine Sappeurfompagnie anlangten. Lebtbenannte Kompagnten wurden 
fofort beordert, unter Bededung zweier KRompagnien Landwehr des bafel- 
Yandfohaflihen Batarillons Leutenegger nad Münfter zu marfohiren, wo 
ebenfalls die Brigade Haufer anlangen follte. Diefe Kolonne, welche fofort 
abmarfchirte, ftieß da, wo ein Seitenweg nah Schwarzenbad) abgeht, auf 
den erften Berhau und eine unweit davon angelegte aber nicht geladene 
Mine, Beides wurde befeitiget. Auch war auf der Höhe von Münfter 
‚eine wohlangelegte Schanze, deren Batteriefcharten jedoch nicht befegt 
waren. Sin der Tiefe zwifchen Menzifen und Münfter, wo die Straße 
über die Wyne führt, war ebenfalls über die neue und alte Straße ein 
ftarfer Berhau angebracht, wovon derjenige über die alte Strafe 
weggeraumt ward. Bald nad) Beendigung diefer Arbeit erfchien eine 
Abordnung mit weißer Sahne, und überbrachte die Unterwerfung Müns 
ters. Die Batterie fuhr bei der dortigen Kayelle auf, Noch war 
die. Brigade Haufer nicht angelangt. Sie z0g wie erzählt erft Abends 
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5 Uhr in Münfter ein. Die Batterie Schmiblin, begleitet von einer 


38 Mann ftarfen für die Brigade A-Marca beftimmten Seftion der 


Sappeurfompagnie, marfehirte noch denfelben Abend unter Bededung \ 
ber erwähnten zwei Landwehrfompagnien nad) Surfee, Leptere Sektion 
hatte auf ihrem dortfeitigen Dearfche über Nottiwyl einen einzigen Berhau 
bei Wartenfee zu befeitigen. — Am Morgen des 23, November verließ 
ber dritte Divifionsftab fein Hauptquartier Menzifen und marfchirte, dag 
größere Detafchement der Sappeurs voran, von Park und Ambulance 
gefolgt, unter Bededung zweier Kavalleriefompagnien und Säger nad) 
Münfter. Feindliche Gruppen von Bewaffneten, die fi auf einer rechts 
anfteigenden Thalfläche zeigten, zogen fich zurüd. Zu Münfter vereinigte 
fi) die Brigade Haufer mit der Kolonne, weldhe um 11:/, Uhr Morgens 
yon Münfter abmarfchirte und durch) Seitenfolonnen als Eelaireurs ge- 
| det über Neudorf, Hildisrieden und Rain, den neuen Seitenweg nad) 
| Eihenbach einfhlagend, vorrüdte. Der Zug war impofant. Aus der 
‚ Gegend von Honau und Gishtfon, Iinfs her, vernahm man deutlich den 
Donner der Kanonen. Dhne auf irgend welche Hinderniffe zu floßen, 
oder vom Landfturm beläftiget zu werden, der fich in bedeutender Anzahl 
im Sempader Walde gefammelt hatte und bie und da aug dem Dificht 
bervorlauerte, Fam die Kolonne gegen vier Uhr Abends in Efchenbadh 
an, wofelbft Donats vorfohriftsgemäß fein Hauptquartier auffchlug. Bet 
‚ihm blieben das Bataillon Kalt, zwei Rompagnien reitender Jäger und 
der Parf, Die übrigen Truppen rüdten nebft der Batterie Studer und 
der Sappeurfompagnie Zehnder nad) Inwyl, wo fie mit der bafelbft 
‚angelangten Brigade Gerwer bivouafirten. Im reihen Nonnen- 
‚Elofter zu Efhenbach, das von feinen Bewohnerinnen verlaffen war, 
fhlugen nun auf den ausdrüdlichen Willen des dortigen Gemeindeypr- 
‚flehers die zwei Keiterfompagnien und das Bataillon Kalt ihr Duartier 
‚auf. Das war ein Leben im Klofter! Zwei zurüdgebliebene Mägde 
die. anfänglich eine gar züchtige und erfchrodene Miene machten, öffneten 
bald die Pforten zu Küche und Keller. Herrlicd fchmedte der Wein aus 
den vielen großen Fäffern der mächtigen’ Keller. Nun ging es an ein 
Braten und Sieden, an ein Rühren und Kochen, an ein Schmaufen 
und Zehen! Die Mägde feldft, gefirrt-von den Küffen und zärtlichen 
Umarmungen der hübfhen Dragoner, halfen mit der größten Bereit- 
willigfeit die fchönften Forellen braten und Eoloffale Pfannkuchen bereiten, 
Eier, Mehl, Sped, Käfe, Brod, Früchte, Butter, Milh und Honig 
aren in Hülle und Fülle vorhanden. Sn der Conditorei fanden fich 
anze Schränfe voll füßer „Kraäpflein.” Der große Saal des Nefef- 
driums wurde in einen Pferdeftall verwandelt, Noß und Mann Tagen 
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dafelbft durcheinander. Auch fanden Pferde ringsum im Kreuzgang. 
Sn den obern Sälen und Klofterzellen ward eingeheizt, und die Offiziere 
legten fich in die weichen Betten der Nonnen. Koftbarfeiten von Gold 
und Silber lagen noch zerftreut umber in den pradtvoll mit Gemälden 
und reichem Schnißwerfe verzierten Gemächern der Aebtiffin. Die Offiziere, 
namentlich die Stabshauptmänner Rottmann von Solothurn und Hartmann 
von Freiburg, forgten dafür, Daß nichts weggefchleppt und verdorben werde. 
Der Divifionsadjutant Oberfil, Chrift, unterfuchte mit einigen Offizieren*) 
die in den Schränfen vorgefundenen Werthichaften und Papiere, und 
übergab bdiefelben Dem Ammann des Dorfes in DBerwahr. Darunter 
fanden fi aucd mehrere interreffante über Radifalismus und Freifchan- 
renthum bandelnde Korrefpondenzen von Jefuiten und vom Nuntius vor, 
deren vielen Spaß exregende Geftüre man fich herausnahm. 


- Während diefen Kofterfeenen eriholl plößlidh der Generalmarfch. 
General Donats fand es, um Unordnungen zu verhüten, für angemeffen, 
die im Klofter befindlichen Truppen ein nahes Bivouaf beziehen zu laffen. 
Nur die Dragoner blieben im Klofter zurüd. — Sogleih nad) ihrer 
Ankunft in Efchenbach begaben fi) der Kommandant der Artillerie, eidg. 
Dberftlieutenant Cousreu und Ingenienrhauptmann Herzog nach Inwyl, 
um dafelbft odregemäß das Schlagen einer Brüde zu bewerfftelfigen. 
Allein der biezu benöthigte Diragotrain war nicht angelangt. Sie harrten | 
vergebens. Sn der Mitte der Nacht fandte General Donats eine rei 
tende Watrouille son 30 Mann nad) dem Dorf Emmen und nach der Gig- 
Yifonerbrüde. Die Neiter fanden Emmen no mit fonderbündifchen 
Truppen befegt. Zu Gislifon vernahmen fie das Vorrüden der vierten 
Divifion nah Nopt und verfolgten ihren Marfch bis ins Bivouaf der- 
felben. Bald erhielt Donats vom Oberften Ziegler bie Nachricht feiner 
fiegreich beftandenen Gefechte bei Gislifon. — 


‚Man Hat der dritten Armeedivifion vorgeworfen, fie babe fi in 
ihrem Marfche verfpätet und demnach die vierte Divifion im Gefechte 
bei Gisltfon allein gelaffen, oder aber einen bedeutenderen Sieg der 
eingendffifchen Truppen durch eine Operation im Rüden des Feindes zu 
erzwecen verfäumt. Diefe Anfchuldigungen find gänzlich unbegründet, 
Die Divifion Yangte zur vorgefchriebenen Stunde in Efchenbad und 
Snwyl an. Der Uebergang eines Theils der Diviftion über bie ee 
wurde theils durch den nicht angefommenen Biragotrain vereitelt, thei 
wäre diefer Mebergang bei dem fiegreichen Bordringen der vierten Dipifion 








*) Dei welchen fch der während dem Feldzug als Ordonnangoffizier zum Stabe bernfene 
Berfafler diefes Buches befand, 
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nad) Root den folgenden Morgen ein unnüßes Unternehmen gewefen, 
um fo mehr, da der Brüdenübergang bei Gislifon frei und hergeftellt 
war, Auch hat General Dufour auf die lautbar gewordenen Gerüchte 
bin fogleich förmlich erklärt: „Daß der Kommandant der dritten 
Divifion Unreht gehabt und gegen erhaltene Drdre fi 
verfioßen hätte, fofern er anders gehandelt haben würde 
als er eg gethan hat.” 

Am 24. November, Morgens 4 Uhr, ertönte der Generalmarfeh in 
Eichenbah und in den Bivouaks bei Inwyl, Bor dem Abmarfch ver- 
fiherte fih der Divifionsadfutant Oberftlieutenant Chrift in Begleit des 
Drdonnangoffiziers Amiet des unverfehrten Zuftandes des Klofters von 
Eihenbadh, fand die werthuollen Geräthichaften alle unberührt und über- 
gab die Schlüffel den im Klofter zurüdfgebliebenen Mägbden. Die zweite 
und dritte Brigade vereinigten fi nun, unter fortwährendem Durd- 
juden der umliegenden Wälder dur) ihre Eelatreurs, zu Snwpl, und 
rüdten gegen Gishtfon vor, nachdem fie in dortiger Ebene in Drdnung 
aufgeftellt worden waren. Dafelbft ftieß auch der des Abends zuvor am 
23. November erwartete Biragotrain unter Hauptmann Hug zu ber 
Divifion. Lebterer entfchuldigte diefes Säumniß damit, daß er wegen 
Mangel einer Bederung fich gendthiget gefunden habe, von Fahrwangen 
aus einen fihern Ummweg einzufchlagen, wodurd er an dem geftrigen 
Eintreffen verhindert worden fei. Hauptmann Hug hatte aber den be- 
ffimmten Befehl erhalten, am 233, die Straße nad Higfirch einzu- 
fhlagen und des Abends zu Inwyl anzulangen. Statt diefen Befehl 
getreulich zu befolgen fchlug diefer Kommandant, welcher nicht wußte, 
daß der Weg über Hisficch frei war, fi) grumdlos ohne Bewahung 
glaubend, die Straße über Muri ein, was wegen der großen Anhaufung 
von Wagen und Truppen tm Sretamt, ohne den Umweg in Anichlag zu 
bringen, feinen Marfch verzögern mußte und ihn auch wirklich verhin- 
derte, zur rechten Zeit anzulangen. Nichtsdeftomeniger ward er von 
General Dufour beordert, gleichwohl eine Brüde bei Nathhaufen ber- 
zuftellen, was aber erft am 25. November unter Leitung des mehrer- 
-wähnten Gentelommandanten der fünften Divifion, Hauptmann Bürflt, 
durch die Sappeurfompagnie Zehnder vollzogen ward. 

Sn der Ungewißheit, ob der gefltige Kampf von Seite der Sonder- 
 bündifchen erneut werden wolle, fandte General von Donats den Diviftong- 
‚adjutanten Chrift mit einem Detafchement veitender Jäger über die 
Brüde in das Bivonaf zu Noot, um fi) mit dem Oberften Ziegler über 
‚das fernere Borrüden zu verftändigen. Auf dem Wege dahin begegneten 
‚fie einem Fubrwerfe mit weißer Fahne. Es waren Die zur ebergabe 
| 
| 
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der Stadt Luzern an General Düfour gefandten Abgeordneten. Im 
Augenblic verbreitete fi) die Kunde yon der Uebergabe, und die dritte 
Divifion rücte mit ihren beiden Batterien und Kavalleriefompagnien 
über die Gisttferbrüde auf der Landftraße dur Noot und Dierifon, fich 
der vierten Divifion Ziegler anfchließend, gegen Luzern vor. Sin der 
Gegend yon Ebifon erreichte fie der durchfahrende Wagen des Ober- 
befehlshaberg, der den Divifionsfommandanten Ziegler und Donats die 
Weifung ertbeilte, fi) zu einer vorläufigen Befpredhung nad Luzern zu 


verfügen, während die Truppen bis zur Nüdkfehr ihrer Kommandanten 


an dDortiger Stelle einen Halt machten. 


Gehen wir, bevor wir die Uebergabe Luzerns und den Einzug in 
diefe Stadt fehtldern über zu den 


Dffenfivbeiwegungen der zweiten Divifion. 


Die zweite Divifion des eidgendffifchen Heeres unter dem Kom- 
mando des Oberften Burfhardt von Bafel, welche auf der Yinfen Seite 
der Berner-Refervedipifion mandperirte, erfüllte ebenfalls ihre Aufgabe 
sollfommen. | 


Shre zweite Brigade, unter dem Kommando des Oberften Fr. Frey, 
beftehbend aus den Berner-Bataillonen Kiftler, Lang und Haufer, dem 
Solothurner-Bataillon Munzinger, den Schügenfompagnien Smoberfteg 
und Gfeller, der Haubigbatterie Tfchiffeli und einer Sechspfünderbate 
terie, bildete den rechten Flügel. Sie hatte den Befehl, fih am 22, Nov. 
zu Huttwyl zu verfammeln und am nämlidhen Tage nah Willifau zu 
marfchiren. An der Grenze fand die Avantgarde den Wald mit VBerhauen 
gefperrt. Tannen lagen über die mit Gräben durdizogene Straße. Durd) 
Waadtländer-Sappeurs mit Beihülfe einiger Hutwplerbürger wurbe bie 
Straße frei gemacht und der Marfch ohne weitere Gegenwehr über Zell 
nad Willifau fortgefebt, 

Die erfte Brigade, unter Oberft Karl Bontemps, beftehend aug 
den Bernerbatailfonen Diegler, Tueter und Dietler, der Berner-Schüben- 
fompagnien Hopf und Bähler, der zwei bafellandfchaftlichen Säger- 
fompagnien unter Major Kloß, den zwei Berner-Sehspfünderfompag- 
nien Wyttenbad) und Roth, bildete den linken Flügel, Ihr war eine, 
Reiterfompagnie und Sappeurabtheilung beigegeben. Sie marfchirte am 
22. November von Zofingen durch die freifinnigen Kuzernergemeinden 
Neiden und Dagmarfellen nah Ettiswyl, wo fie fih an die Außerfte 
Rechte der dritten Divifion anfchloß, weldhe am nämlichen Abend in 


"Surfee anlangte. Zu NReiden wurden die Truppen mit ausgehängten 
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eidgenöfftshen Bahnen begrüßt. Obenher Neiden war die Straße durd) 
einen ftarfen Berhau und Graben gefperrt. Auch war nahe bei ber Fluh 
eine Schanze angelegt, welche jedoch nicht befebt war. Schon früh hatte 
 Gemeindeammann Necherli von Neiden Arbeiter ausrüden laffen, um 
die Straße fahrbar zu machen. Mit lautem Jubel zogen diefe Arbeiter 
an den vorrüdenden Truppen vorbei. Der Verhau warb Durch allerlei 
Merkzeuge zerftört, Nofe an die dien Eichenftämme gefpannt, Diefelben 
in bie Graben geflürzt und Testere verebnet. Die Bewohner von Dlten, 
Harburg, Zofingen und der Umgegend fandten den einrüdenden Truppen 
fchwerbeladene Wagen von Wein, Flefh, Brod und Würften nad, 
Das Freieorps von Dftringen und Narburg escortirte, von dem wadern 
reife Zimmerli geführt, diefe Proyiantwagen. Das fam den Truppen 
wohl zu Statten. — 


Die dritte Brigade des Oberften Emanuel Bourgeovig, aus den 
Waadtländer » Batatllonen Audemars, Chappuis und Grandjean, den 
Scharffhüsenfompagnien Chevalley und Eytel, und der Nargauer-Sedh$- 
pfünderbatterie Steininger beftehend, hatte die Aufgabe, die Verbindungen 
zwifchen den beiden andern Brigaden zu unterhalten und die Neferve zu 
bilden. Bei ihr befand fih der Divifionär Burkhardt, Sie marfchirte 
son Langenthal über Melchnau, Altbüron und Grof-Dietwyl, Filichbacdh 
und Zell nah Saftelen (bei Willifau), wo fie bivnuafirte, Bei Zell 
vereinigte fie fi) mit der Brigade Frey, — In Großdietwyl berief 
Dberfi Burkhardt „die Aelteften und Vorgefesten des Dorfes” ing 
Wirthbshaus. Dafelbft fündigte er ihnen mit freundlicher Miene an, „fie, 
die Eidgenpffen, feien nun wirflih da, 40,000 Mann flark; yon Widers 
ftand fünne feine Nede fein, die DVorgefesten follen für Ordnung 
und Nuhe forgen 2c. „Er, der mit ihnen rede, fygi der Dbearft B. 
yon Bafel, fie bruchit alfo nicht im Kummer 3’fy 90 wege der Religion, 
denn die Basler fyge, wie jedermann wäüfft, gar frummt Pitt, und thüeid 
im Geringfte nit no fremder Religion trachte.’ Hochlichft erbaut ob 
folher gemüthlichen, und ächt fchweizerifch Elingenden Nede reichten bie 
Borgefesten dem Herrn Oberften die Hand, und jeder wollte diefen 
frommen und braven Baslerherrn fehen. Unter Beglüdwünfchungen 
nahm er Abjchied und marfchirte, wie gefagt, nach Caftelen. — 


Am 23. November feste die Divifton ihren Marfch in zwei Kolonnen 
fort. Die eine, gebildet von der zweiten und dritten Brigade, marfchirte 
zum Theil über Menznau und Wohlhaufen, zum Theil über Nußmwyl, 
"Die andere, gebildet von der erften Brigade, nahm ihre Richtung über 
Großwangen, Buttisholz, Hellbühl und die Umgegend, Die Borpoften 


en 
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wurden bis an die Emme vorgefchoben und die Punkte ausgemittelt, von 
denen aus das Plateau von Tittau beftrichen und am folgenden Morgen 
genommen werden fünnte, Wegen der vielen Hinderniffe, auf welche 
diefe Kolonnen ftießen, langten Die Korps erft Abends in den ihnen an- 
gewiefenen Stellungen Hinter der Emme an. Dberft Burkhardt refog- 
noseirte die Thorenbergerbrüde und traf die Anordnungen um am fol- 
genden Tage über die Emme zu gehen und Littau anzugreifen, Sin Hell- 
bühl erließ aud) Oberft Bontempg einen Tagsbefehl, worin er den Wlan, 
die Höhe von Littau und die dortige feindliche Pofttion mit Sturm zu 
nehmen, den Truppen mittheilte. Ruhig lief die Nacht vom 233. auf 
den 24. November ab auf den bei Hellbühl und auf dem Plateau bei Spip- 
hof errichteten Bivouafg der Divifton. Am Morgen des 24. November 
zeigte fich jedoch fein Feind. Man fonnte ohne Hindernif, unterhalb der 
Thorenbergerbrüde, welche ungangbar gemacht worden war, eine Noth- 
brüde errichten. Chbenfo waren die Verfhanzungen auf dem rechten 
Emmenufer oberhalb Zittau verlaffen. Die Brigaden überfchritten Die 
Emme über die Nothbrüde, Ihnen folgte die Artillerie durch die Furth. 
Dhne Hinderniß langte die erfte Brigade Bontemps vor Luzern an und 
rüdte in die Stadt ein. Die dritte Brigade Bourgenis befegte Littau. 
Die zweite Brigade Frey, welde an dDiefem Tage die Neferve bildete, 
marfchirte nad) Malters, wo fie ihr Cantonnement bezog. — 


Einzug in Luzern. 


Sp hätten wir nun fämmtlihe Dffenfivbewegungen gegen Luzern 
geihtlvert. Noch ftanden, wie wir gefehen, in der Nacht des 23. auf 
den 24, November beide Armeen in foncentrirter fchlagfertiger Stellung 
gegen einander. Sin einem großen Halbfreife Inderten ringsum die Wacht- 
feuer beider Armeen, Sn jener Nacht ftanden noch) feindliche Landfturm- 
männer auf der Littauer Höhe. Ebenfo bivoualirten auf der Emme- und 
Keuflinie nod) die fonderbündifchen Truppen oder Tagen theils in Scheu- 
nen und Häufern zerftreut beifammen. No war ihnen nichts von den 
Ereigniffen in Zuzern befannt. Allenthalben an den Wachtfeuern beteten 
fie Yaut den Nofenfranz. Doch manden von diefen Soldaten waren 
während dem fiegreichen VBorrüden der eidgenöffifhen Truppen bereits 
die Schuppen von den Augen gefallen. Sie begannen allmählig einzu- 
feben, welch Spiel man mit ihnen getrieben, und wohl mander mochte 
feine Wundermedaille weggemworfen haben, wenn er den Leichnam feines 
gefallenen Kameraden erblidte, 








Werfen wir einen DBlid in.die Stadt Luzern. Dort hörte man 
wohl am 23. November den fernen Ranonendonner, vernahm jedoch big 
am Abend nichts Zuverläßiges. Abends nach A Uhr bewegte fic) von 
Gisltfon her ein Yanger Wagenzug in die Stadt. Mehrere Wagen mit 
Todten und Verwundeten, viele Gepädwagen und Ranonen fuhren in 
bie Stadt. Bei diefem fohauerlichen Anblide zweifelte Niemand mehr 
an der verlornen Sade. Bald folgten Milizen und Landftürmer, dag 
Borrüden der Eidgenoffen bis Noot und Udligenfchmpf beftätigend. Angft 
erfüllte bie Herzen der friedlichen Bewohner der Stadt. Eine fürchter- 
liche Nat banger Erwartung, ein neuer Schladhttag, ein Bombardement 
bei erneuertem Widerftande ftand bevor, In folder Lage ftürmten die 
Mitglieder der Negierung im Rathhaufe hin und ber. Der feige Sieg- 
wart hatte fihon am 23, November Morgens die Flucht nad) Uri be» 
Ihloffen. Am Abende diefes Tages erhielt der Negterungsrath ein Schrei- 
ben des Stabtraths, worin erfterer gebeten ward, den Kriegsrath zu 
DBerfügungen zu vermögen, welche die Stadt von den fehrerflichen Folgen 
deg Krieges retten würden. Bei eingegangener Kunde von dem Nüdzug 
nad Ebilon hatte jedoch der fonderbündifche Kriegsrath, nachdem er 
dem General yon Salis die fchon früher berührte allgemeine Vollmacht 
‚ ertheilt hatte, Anftalten zur vafchen Flucht getroffen. Ebenfo der Negier 
rungsrath. Zur Beihüsung der Flucht fand eine Kompagnie vor dem 
‚ Eingange des Natbhaufes. Nur die Negierungsräthe General von 
| a 
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Sonnenberg, Zünd und Nüttimann wollten bleiben. Defko efliger waren 
die übrigen. Schnell ward der Keffel eines Dampffchiffs geheizt. Die 
eidgenöffifhe Kriegskaffe (welche in Luzern war) und andere Staate- 
gelder wurden bdiebifcher Weife fortgefchleppt. Auch die Staatsfigille, 
bie wichtigften fonderbündifchen Dofumente, das Archiv des Kriegsrathg, 
eine große Menge Getreide, Sleifh u. |. w. wurden auf dag Dampf- 
IHtff geladen. Daffelbe beftieg dann, von zwanzig Landjägern begleitet, 
per Schultheiß Stegwart-Müller. Shm folgten feine Getreuen, 
Regierungsratb Hautt mit feinem Bater, Bernhard Meier, Sche- 
rer, Sigrift und andere Sonderbundshäupter, dann gegen neunzig 
Klofterfrauen von Efhenbad und Rathhaufen, aus dem Brudflofter, 
die Urfulinerinnen, worunter manche ein halbes Sahrhundert die Klofter- 
mauern nit verlaffen hatten, dann eine Menge von Geiftlihen, wor- 
unter aud) Stadtpfarrer Ridlenbacd), der Gubelprediger Stoder, und vier 
Sefuiten. Schon raudhte das Dampfjchiff, zur Abfahrt bereit, als nod) 
einige Flüchtlinge in banger Haft herbeiliefen. Es waren die beiden 
Sefutten-Feldprediger Pater Roh und Pater Damberger und ber 
Kapuziner Dater Berefund, die von Ebifon herfamen, Die Nacht war 
berangebrochen, al8 das Dampfihiff, von mehreren Schleppfaiffen 
gefolgt, vom Stapel lief, — Es war ein malerifches grotesfes Bild, 
biefe fonderbündifhen Staatsmänner, diefe vielen PWfaffen, Mönche und 
Nonnen, Jefuiten und Landjäger in buntem Gemifdhe auf mondbeleud)- 
teter Fluth zwifchen den majeftätifchen Ufern des VBiermaldftätterfees, 
über deren Horizont fich fehauerlich Die Brandröthe der im’ großen Halb- 
freife rings Iodernden eidgenöffiichen Beiwachtfeuer verbreitete, auf raus= 
jhendem Dampfer dahin fliehen zu feben. Sie flohen sorbei an den 
Ufern des Nütli und des Seelisberges. Da mögen wohl aud) die nad) 
der Bolfsfage tief im Schadhte ruhenden Tellen ihre Haupter gefchüttelt 
haben. 

Sn Flühlen angekommen, mußten die zwanzig Landjäger, ohne Be- 
zahlung zu erhalten, auf eigene Rechnung einen Kahn zur Nüdfehr nad) 
Luzern miethen. | 

Kehren wir noch) einen Augenblid in das Iuzernifche Feldlager zurüd, 
Wir haben den General Salis-Soglio in Ebifon und den Oberften Egger 
in Zittau verlaffen. Kaum hatte Elgger in Littau den Nüdzug des 
Generals Salis nad) Ebifon vernommen, als er von den auf der Emmen- 
linie Tiegenden Truppen die Bataillone Zemp uud Fehlmann nad den 
Höhen von Allenwinden und Lindenfeld gegen Ebifon und Adligenfhwyl 
fandte und die im Brunnenlocd) Tiegenden Rompagnien Mohr und Koller 
Dur die Sägerfompagnie Itten vom gleichen Bataillon Luftenberger 
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abföste, ebenfo die Batterie Pfyffer purd eine GSeftion ber Batterie 
Nager erfeste. Mittlerweile aber war die Kolonne unter Salis in die 
Stadt eingerüdt und untergebradht worden. Salis theilte dem Stadt» 
vath die vom Kriegsrathe erhaltene Weifung mit, und daß er Willens 
jet, den eidgenöffifhen Truppen einen Waffenftillftand vorzufchlagen. Ebenfo 
übergab der Stadtrath feinerfeits dem General von Salis ein Schreiben 
an General Dufour, worin jener ganz befonders um humane Behand» 
lung der Stadt und um Schuß für Perfonen und Eigenthum gebeten 
wurde. Auf dem Zimmer des Generals von GSalis-Soglio verfam- 
melten fich fodann die Brigadiers Koft und Schmid, der Landfturm- 
fommandant Placid Segeffer, die Offiziere des Generalftabs und ver- 
fchtedene Bataillonschefs. Als General von Salis, entrüftet über die 
Ihmählihe "Flugt des Kriegsratbs und der Negierung, über deren 
Mitglieder er fi vorher geäußert, er hätte nie eine folhe Stelle an- 
genommen, wenn er geglaubt hätte, mit folden „Schurfen” e8 zu thun 
zu haben, — die Lage der Dinge auseinander feste, und erflärte, daß 
er, geftüßt auf den Triegsräthlichen Befehl, Willens fei, einen Parla= 
mentär an General Dufour abzufenden, um einen Waffenftillftand behufg 
Unterhandlung einer Gapitulation. zu erlangen, — Sp entftanden einige 
heftige Auftritte unter den Anmwefenden. Noch wollten die meiften der 
anmwefenden Offiziere auf Fortfegung des Krieges dringen, da drei DVier- 
theile der Armee fich noch nicht gefchlagen hätten, Sie riefen dem General 
Salis das Negierungspefret ins Gedädhtniß, welches den Kriegszuftand 
erklärt und ihm alle Gewalt übertragen hatte, Zwei Stabsoffiziere woll 
ten noch einen nächtlichen Ueberfall machen. Dberft Elgger wollte nur 
in Schlachtordnung aufgeftellt mit den Waffen in der Hand Fapituliren. 
Galis aber, der genug an dem begangenen Verrathe hatte, ließ einen 
Brief an General Dufour ausfertigen, worin das Verlangen eines 
MWaffenftillftandes von 48 Stunden zu Anfnüpfung von Unterhandluns 
gen enthalten war. Gleichzeitig follten Yarlamentäre mit Anzeigen von 
diefem Begehren an die drei am weiteften vorgerüdten Diviftonärs der 
eidgenöflifchen Armee abgehen. Die Offiziere vermweigerten biefen Dienft, 
Da gab Salis dem Oberften yon Elgger den Befehl, für den Abgang 
der Briefe zur forgen, und entfernte fi), vom Wundfteber ergriffen, aus 
der Berfammlung. In der Nacht reiste er nach Unterwalden. Nad 
feiner Entfernung ‘wollte niemand, weder Egger, nod) Sonnenberg, 
noch ein anderer die VBerantwortlichfeit des Oberfommandog überneh- 
men. Aber auch mit dem Abfchluß einer Gapitulation wollte fich nie= 
mand befaffen. Schon war die Artillerie yon Urt und das Kontingent 
yon Db- und Nidwalden abgezogen. Lebtere Truppen nahmen ihre im 
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Spitale liegenden Berwundeten mit. Drei Kompagnien des Wallifer- 
bataillons von Courten zogen über Winkel, Bedfenried und Flüelen ihrer 
Heimat zu. Die drei übrigen Kompagnien mit dem Oberften blieben in 
Ruzern, um fich Friegsgefangen zu geben. Auch floh der fonderbündifche 
Dberftfriegsfommiffär Zünd in der Nacht mit einer Ladung von Mehl- 
fäden nad) den Urfantonen, was den Anfchein hat, als ob der fonber» 
bündifche Kriegsrath daran gedacht habe, in den Urfantonen den Kampf 
fortzufegen. Vorher hatte Zünd erklärt, er finde fi) außer Stand, die 
eoncentrirte Maffe von Truppen und Landfturm zu verpflegen. Unter 
folhen Umftänden endlich Yegte fih die Rampfbegierde. Artillerie- 
Dherlieutenant Mahler ward als Parlamentär an General Dufour 
gefandt, Ebenfo gingen Parlamentäre an die Divifionsfommandanten 
Ziegler und Donats ab. Noch ward am 24. Nov., Morgens 3 Uhr, 
zum legten Mal Generalmarfch gefehlagen. Die nod) in der Stadt be- 
findlichen Truppen und der Landflurm wurden unter das Gewehr ge- 
ftellt. Ste gaben auf Anordnung des Miltzinfpefturs von Sonnenberg 
ihre Waffen ab. Big am Morgen hatte die Diyifion Rüttimann und 
ber dortige Landfturm die Stellungen von Littau und der Emmenbrüde 
bejest gehalten. Sie erhielten gleich den Borpoften gegen Ebifon und 
Adligenfhwyl Befehl zum Nüdmarfch, um ebenfalls die Waffen nieder- 
zulegen. Die Waffen des Landfturms wurden in den Kirchen haufen» 
meife übereinander geworfen, — 

General Dufour, der am 22. Nov. mit dem großen Generalftab 
Aarau verlaffen und am folgenden Morgen yon Muri nad Sins 
porgerüct war, um den Operationen näher zu fein, hatte Abends ein 
vom Dberften Ziegler mit Bleiftift gefchriebenes Billfet, das fiegreiche 
Borrüden feiner Divifion nad) Root meldend, befommen. Nad) Mit- 
ternacht brachte ihm ein Courier das Begehren des Generals Salis um 
einen 48ftündigen Waffenftillftand. Dufour entfprach demfelben, „da die 
Greignifje fo weit gefommen und da die eidg. Truppen bivpuafirt feien, in 
welcher Lage fte nicht bleiben fönnen”, — nicht, fondern verlangte ganz 
einfach die Vebergabe Luzerns unter bem Beriprechen, daß die Perfonen 
und das Eigenthum gefhüst werden folten. Zugleich verlangte er Die 
Aufpflanzung der eidg, Fahne, um den Truppen zu zeigen, daß fie in 
eine eidg. Stadt einrüden. Mittlerweile hatte fi) in Luzern der Stadt- 
vath an die Spibe der Gefhäfte und dag Landjägerforps unter die 
Befehle der Stadtpolizei geftellt. Nachdem Dufours Antwort um 10 Uhr 
Morgens angelangt, wurde einem bereits in der Stadt angelangten 
eidg. Offizier, zu Handen des Obergenerals, nachftebende Erklärung des 
Stadtraths übergeben: 
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„Der Stadtrath von Luzern, veranlaft dur) eine Zufhrift Sr Creellenz 
des Hrn. Oberfommandanten ber eidg. Armee aus dem Hauptquartier Sins vom 
heutigen Tage (24. Nov.) des Morgens %, auf 4 Uhr, erklärt annimmt: 
daß die Regierung des Kantons Luzern fich geftern Abends faktifch aufgelöst und 
in ihrer großen Mehrheit von hier entfernt hat; daß die Thore der Stadt offen 
fehen und die Milizen, foiwie der Lantfturm entwaffnet find, und daß, als ferners 
hin fichtbares Zeichen, man werde in hiefiger Stadt die eidg. Truppen mit Zutrauen 
empfangen, auf zwei Thürmen berfelben die eidg. Fahne bereits aufgepflanzt ift.“ 

Drei Mitglieder des Stadtraths wurden abgefandt um auf verfehiedenen 
Punkten den eidg. Truppen entgegen zu geben. — 

Oberft Gmür hatte mittlerweile, bevor er Kenntnif von diefen Er- 
eigniffen hatte, durch die Neeognogeierung eines Kavalleriedetachements, 
das unter Major Kaifers Befehl nach Adligenfchwy! entfandt wurde, er- 
fahren, daß diefer Dit von den fonderbündifchen Truppen verlaffen fet, 
und einer ftarfen Borhut yon Sinfanterie und Rayallerie den Befehl 
gegeben, foweit zu marfchiren, bis fie auf den Feind floßen würde, Er 
jelbft folgte mit der Brigade Isler diefer Borhut. Die Truppen wurden 
in Adligenfhmwyl freundlich empfangen und ihnen Tranf angeboten, Diefe 


Borhut war die erfie eigen. Truppe, welde in Luzern einzog. Nad)> 


dem den Cidgenofien Altfehultheiß Kopp als Abgeordneter mit weißer 
Fahne entgegen gekommen, und mit ihm aud) die bei Dietwyl gefange- 
nen Soldaten des Bataillons Faft unter Jubel wieder im eidg. Lager 
erfchienen waren, jo begann um 11 Uhr der Einmarfch der Divifton 
Ziegler, an deren Spise die Brigade Egloff marfchirte. Dann folgte 
bie Divifton Donats, Bon Adligenfhwyt her Fam der Divifionär 
Gmür an der Spibe der Brigade Isler, und yon Pittau her die Die 
vifion Burkhardt, — Diefer Einzug bot einen großartigen Anblick dar, 
Auf den Thürmen ber Stadt, yon den meiften Fenftern heraus ‚ auf 
allen Thoren wehten hundert und hundert eidg. Fahnen. Endlog war 
der Zug und dauerte yon Mittag bis fpät in Die Nacht. Es war ein 
fürchterliches Getümmel, ein unbefchreiblicher Subel, ein taufendftimmi- 
ges Bivatrufen, vermifcht mit dem Getöne der Trommeln, Trompeten 
und Feldmufifen. Selbft die zurüdgebliebenen Unterwallifer empfingen 
mit lautem Bivat Die eidg. Truppen. Auf Pforten und Häufern waren 
in Eile gemachte Infhriften angebracht: „Seid willfommen, ihr Be- 
freier”, „Nieder mit Sefuiten und Sonderbund”, „Vereant Sonderbund, 
Sefuiten und Kompagnie!“ u. dergl, Die Menge von Truppen umd 
Suhrwerken, das Hindurhdrängen der Artillerie, verurfacdhte in den 
Straßen ein langbauerndes Stoden und große Verwirrung. Oberft 
Ziegler warb zum Vlayfommandanten von Quzern bezeichnet und dem 
Deere folgende Gantonnementsfreife angewiefen : 1) Die DBerner-Referpe- 
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dipifion, weldhe in Kriens, Horw und Winkel fontonnirt war, erhielt 
den Befehl zum NRüdmarfh in ihre Heimat. Sie marfdirte am 
26. Nov. dur Luzern, über das Emmenfeld nad’ Surfer, Am 27, 
über Zell nad) Langenthal, wobei ein Ravallerievetachement einen Ab- 
fteher in das Klofter St. Urban machte und gaftfreundlih von den 
Klofterherren bewirthet wurde. Bon Langenthal ging es den 28. Nov. 
nad) Kirchberg und Bern, wo unter Kanonendonner, Muftf, Trommel» 
gewirbel und Trompetenklang Ochfenbein und feine NRefervemänner 
mit den Trophäen des Feldzugs, Fahnen und erbeuteten Waffen ihren 
feierlichen Einzug unter dem Zuftrömen und dem Subelzuruf von tau= 
fend und taufend Menfhen durch die mit Kränzen und Triumphbogen 
gefehmückte Bundesftadt hielten. Am 29. November wurde die Divi- 
fion in Bern einquartirt und am 30, entlaffen. — 2) Der zweiten 
Divifion wurde als Santonnementsfreis angewiefen Littau, Malters und 
die weftliche Borftadt von Luzern, mit dem Hauptquartier im Emmen- 
baum, Später befeste diefe Divifion die Aeımter Entlebuh und Willifau. 
— 3) Die dritte Divifion befeste Rothenburg, Inwyl und Efchenbad) mit 
dem Hauptquartier in Rothenburg, fpäter Hochdorf und Surfee mit dem 
Hauptquartier in Sempyadh. — 4) Die vierte Divifton hatte ihr Haupt- 
quartier in Luzern und befeste Luzern, Ebifon und Root. — 5) Die fünfte 
Dipifton befegte Udligenfhwyl, Adligenfhwyl u. Meggen, mit vem Haupt- 
quartier in Seeburg, nachher Schwyz; ein Theil der Divifion befeßte, wie 
früher erwähnt, Zug. — 6) Die Referveartillerie befeste Emmen. 
Degreiflich Eonnte der Einmarjch in die Hauptftadt eines Kantons, wel- 
cher durch feinen Widerftand bei einzelnen Soldaten das Rachegefühl 
entflammt hatte, nicht ganz ohne Exeeffe bleiben. General Dufour be- 
hauptet indeß in feinem allgemeinen Berichte an die Tagfasung, daß 
was davon erzählt wurde, um vieles übertrieben fet und daß die Diehr- 
zahl der Unordnungen, welche flattgefunden haben, einigen übelwollen» 
den Angehörigen des Kantons Luzern zugefchrieben werden fünnen, welche 
bie Soldaten gegen diefes oder jenes Haus aufreizten. Die angeordneten 
ernften Unterfuchungen haben die Nichtigkeit diefer Erklärung des Ober- 
generals vollfommen herausgeftellt. Es gefchahen nämlich gerade nach 
dem Einzug der Truppen einige Exceffe in dem Sefuitenklofter. Es wurde 
der Keffelthburm, Siegwarts Zwingburg, wo der edle Dr. Steiger ges 
Thmachtet, erbrochen und Die Gefangenen befreit. Freilich befanden fich 
darunter au) Griminalifirte, deren man jedoch wieder habhaft wurde, 
Auh wurden die Häufer Siegwarts und Elggers im Innern theile 
dur) von Einwohnern aufgereiste Soldaten, theils aber und weit mehr 
duch bineingedrungenes Gefindel übel zugerichtet. Der Stadtrath fah 


— 517 — 
fi Daher genöthigt, eine ernfle Mahnung an die Bürger gu erlaffen, 
Eben ftellte die Energie des Plagfommandanten Ziegler die durch den 
 ungeheuern Bolfszudrang und die Truppenüberhäufung geftörte Ordnung 
und firenge Manngzucht fogleich) wieder ber. Einen harakteriftifchen 
Zug ber edlen Gefinnung Dufours dürfen wir hier nicht mit Still- 
Ihweigen übergehen, Kaum hatte Dufour von den ‚Befchädigungen im 
Haufe des Dberften von Elgger, der, Vater von mehreren Kindern, 
wenn er auch) in anfcheinend glänzenden Berhältniffen lebte, doc) feineg« 
wegs vermöglih war, Kenntniß erhalten, fo fandte er der von Geld 
entblößten Gemahlin Eiggers eine Nolle von 250 Schweizerfranfen, als 
eine Fleine Aushülfe. Frau Elgger ließ ihm dafür eine Quittung zus 
 Tommen, welche Dufour aber mit der Bemerfung zurüdwies, er ver 
lange feine Duittung, Yaffe aber, um die Summe rund zu machen, 
‚nod) 150 Fr. verabfolgen, innigft bedauernd, „Daß er nicht mehr thun 
 fönne, weil er felbft nicht reich fet,” 

Wahrend diefen ftürmifchen Tagen Luzerng durchzogen die Brigaden 
der Nefervereiterei unter dem Befehle des Kommandanten Ludwig von 
Linden das Land in der Gegend von Surfee und im Freienamte, um 
ben Rüden des Heeres zu fihern und feine Verbindungen mit den Ma- 

gazinen zu erhalten. Am 26. Nov. zogen drei vereinigte Kavallerie- 
brigaden Durch Luzern, wo fie vor dem Dbergeneral defilirten. Sie 
wurden am 27. als überflüffig für die fernern Operationen entlaffen. — 
Noch ftand das halbe Wallifer - Bataillon unter Oberftl, von Eourten, 
nachdem es die Waffen niedergelegt, vathlos in den Straßen der Stadt. 
Diefe Soldaten waren meift fchlecht gekleidet, Wallifer Offiziere fam- 
melten für fie eine Steuer. General Dufpur fandte diefelben als Kriegs» 
gefangene nad) Bafel. Auf ihr Ehrenwort, ohne weitern Befehl die 
Stadt Bafel nicht zu verlaffen, wurden fie ohne militärifche Bededfung 
entlaffen. Auf ihrem Marfche wurden fie überall mit jener Menfchlich- 
feit behandelt, die in ihnen nur Miteivgenoffen erfannte, Es waren 
242 Gemeine und 13 Offiziere, worunter der Bataillonschef Adolf von 
Courten, der Staatsichreiber Eugen von Courten. Auch der Hauptmann 
Ludwig Pignat von Bouvry, der berüchtigte Kommandant beim Sefuiten- 
biutbade von Trient war bei ihnen, Sn Bafel fanden diefe Entwaff- 
neten gute, ja herzliche Aufnahme und Berpflegung, und mancherlei 
Unterftüsung an Geld und Kleidern, Am 6. Dezember wurden fie in 
ihre Heimat entlaffen. Niemals waren Kriegsgefangene beffer behan- 
belt worden. 
| Mit dem Einzuge der eidgenöffifhen Truppen in Luzern nahmen 
au natürlich die bortigen politifchen Ereigniffe eine plöglihe Wen- 
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dung. Dort hatte der mit Ausnahme des efuitenbuchpdruders Näber 
meiftentheils aus Fiberalen Deitgliedern beftehende Stabtrath unter Zu- 
ziehung geachteter. Männer aus den verfhiedenen Landestheilen provifo- 
vifch „die Hffentlichen. Gefchäfte des Kantons an die Hand genommen. 
Am.27.,November, zwei Tage nad. der Ichmählichen Flut der Re- 
gierung , fand in Luzern unter der Leitung des Dr. Adolf Herten- 
fein, des Testen Sprößlings eines alten Gefchlechtes, eine, Volfg- 
verfammlung ftatt. Obgleich diefe Selbftkonftitutrung des Stadtrathe 
zur prosiforifgen Regierung mit den Anfihten und Wün- 
Ihen der BVolfsverfammlung nicht ganz übereinftimmte, fo befchloß 
diefelbe dennoch, da Durch diefelbe der Zwed einer proytforischen Tei- 
$ tung der öffentlichen Angelegenheiten erreicht wurde, auf den DBor- 
Ichlag des Dr. Safob Robert Steiger: Es fet der Gtadtrath 
unter. Zuziehung von Oberrihter Beyer von Efchenbadh, Alsis Mofer 
von Hisfich, Vaul Trorler son Münfter, Anton Rüegger von 
Bürpn, Heinrih Troxler in Willtfau, Gerichtfchreiber Staffelbadh 
in Dagmarfellen, Bortmann und Dr. Zemp in Schüpfheim als pro= 
piforifhe Negierung beftätigt, mit dem beftimmten Verlangen jedoch, 
daß Stadtrath Buchdruder Räber, der feine Preffe den Sintereffen des 
Sonderbundes und der Sefutten gegen die Ehre und Würde der Eid- 
genoffenfhaft jo fhmählich hergegeben bat, zu den Berrichtungen der 
propifprifchen Negierung nicht zugezogen werde, Zum Praftdenten der 
prosiforiihen Negterung ward Dberft Schuhmakder - Üttenberg 
ernannt. Zugleich ward diefelbe beauftragt, dafür zu forgen, daß die 
Sefuiten und ihre Afftlirten inner dreimal 24 Stunden aus dem Kanton 
Luzern für alle ewigen Zeiten fortgewiefen werden. Es wurden auch jene 
Mitglieder der entflohenen Negierung und des Grpßen Nathes, welche 
Urheber der Sefuitenberufung und Stifter des Sonderbundes waren und 
. fih nicht im Protofoll Dagegen verwahrt haben, in Anklagezuftand ge- 
fest und verantwortlich erflärt. Alle feit dem 8. Dez. 1844 wegen politi- 
 fchen Vergehen Berurtheilten oder Damals noch) zu beurtheilenden Perfonen 
wurden wieder in ihre politifchen und bürgerlichen Nechte eingefegt und 
Die baherigen Prozeduren als null und nichtig erklärt. Das fürmliche 
 Sefuitenausweifungsdefret der proviforifhen Negierung erfolgte jedod) 
»erft am 2, Dezember. Es betraf nebft dem Sefuitenorden aud die 
ihm affilirten Urfulinerinnen zu Maria-Hilf und bie Schweftern der 
: Borfehung in Luzern und Surfee. Gleichzeitig wurde befchloffen,, daß 
Sahrzeitbud) und der ehemalige Franzisfanerfond (f. bievor ©. 65 
u Zukunft, nad jener Weife verwaltet werden follen, wie e8 
Een der Sefuiten gefchah. Es waren nun aud) als eidg. 
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Kommiffarien die HH. Dr. Kern aus Thurgau, Negierungsrath Bollier 
von Zürid) in Luzern eingetroffen. Später erihien no als dritter 
Kommiffär, an die Stelle deg ablehnenden Nepräfentanten Latour aus 
Graubünden, Hr. Kantonsrathspräfident Burfi von Solothurn. Die num 
bald erfolgten Großrathswahlen waren durchgängig freifinnig. Wiewohl 
bie fogenannten Nothen und viele Geiftlichen alle möglichen fonderbin- 
biichen Wühlereten verübten, fo ward doc) Fein einziger Sefuttenfreund- 
gewählt. Am 9. Dezember erflärte die proviforifche Regierung den fog. 
Nuswpylerverein,alg eine mit der Berfaffung und den Gefesen des 
Staats im Widerfpruc ftehende religiög-politifche Berbindung von ent- 
Ihieden gefegwidriger Tendenz für aufgehoben. Es war erfreulich, 
biefe plöglihe Wendung der Dinge zu beobachten. Dielen früher ent- 
Ihiedenen Nothen waren die Schuppen von den Augen gefallen, und 
viele von ihnen wirkten num Fräftig mit zur Aufrehthaltung der Drdnung 
und Erringung einer beffern Zufunft. Die eidg. Soldaten der Offu- 
pationstruppen wußten fi) überall die Adhtung und Liebe des Luzerner 
volfes zu erringen. So überreichte am 5. Dezember ein Berein patrio« 
tifch gefinnter Töchter der Gemeinde Triengen der dort ftationirten 
wadern Zürcher Scharffhügenfompagnie Nellftab eine grünfeidene 
Sahne mit dem eidg. Kreuz und der Snihrift: „Den edlen Rämpfern 
für Freiheit und Vaterland geweiht für ihre Tapferfeit und Treue.’ 
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Die Kompagnie fand in Neih und Glied. Da fam auf die Front an- 
marfchirt ein niedlicher Zug erwachlener Mädchen, von einer’ flattlichen 
Sungfrau' geführt. Ein mit Anmuth und Würde von den Sungfrauen 
vorgetragenes Freiheitslied erflang. Die Führerin überreichte die flat- 
ternde Fahne. Der Feldweibel empfing fie mit Worten der Begeifte- 
' rung und des Danfes und ein donnerndes Lebehocd) tönte der reizenden 
Schaar entgegen. 

Die vielen Luzernerflüchtlinge, welche Jahre lang von ihrer Heimat 
verftoßen, von ihren Famtlien entfernt hatten leben müffen, welche von 
Siegwarts fhändlichem Ssefuitenregimente verfolgt, ihr Vermögen und 
ihre bürgerliche Stellung verloren hatten, waren num alle wieder zurüd- 
geehrt. Diele diefer Flüchtlinge, wie der waere Hauptmann Bud, 
‚der bei Dietwyl gefallen, und der Hauptmann Corraggioni, hatten fich als 
Führer in den Reihen der etdgendfftfchen Armee befunden. Dr. Steiger 
hatte die Stelle eines zürcherifchen Bataillonsarztes verfehen. Die meiften 
von ihnen wurden in den neu befesten Großen Rath und ven Ber- 
faffungsrath gewählt. — Auch die entflohenen Klofterfrauen yon Efchen- 
bach fehrten wieder zurüd in ihre fitlen Mauern. Sie langten des 
Nachts in Luzern auf dem Dampffchiffe an. Hier ereignete fich eine 
fomifche Scene, Der am Ufer des Landungsplates Wache ftehende Soldat 
rief mit donnernder Stimme diefe Dur) den Krieg geängftigten Nonnen 
mit Werda! an. Die aus dem Schiffe fteigenden Nonnen erfchrafen 
ob diefer Begrüßung. Doc eine Nonne wußte fi) zu faffen (es foll 
die Aebtiffin oder Priorin gewefen fein), fie rief, mehr aus Angft als 
fvaßmweife: „Eidgensffifhe Truppen.” Die labende Schtlöwade 
antwortete fattfam aufgeklärt, und ohne daß fie ein weiteres Erfennen 
nöthig erachtete, KONEBET und fie fehritten in Degleitichaft, 
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nicht ferner mehr beunruhigt, ihres Weges. — Auch der entflohene päpft- 
lie Nuntius fehrte wieder ein in die Mauern Luzerns. Wiewohl 
er e8 nicht verdiente, erhielt ev einen Ordonnangpffizier als Ehrenwade. 
Borber hatte er die fonderbündifchen Fahnen öffentlich eingefegnet und 
bes Sonderbundes Imtereffen befördert. Nun hintendrein fprac er fi 
tadelnd über das Stegwartijche Negiment aus. — 

Minder befehrt als der Nuntius fchienen jedoch) viele ultramontane 
Geiftliche, wie der Pfarrer Süß von Hasle, der Pfarrer Burfard von - 
Eiholzmatt, der Pfarrer Wechsler yon Flüehli und andere, von denen 
einige fi beim Einzuge der Truppen geflüchtet, aber bald wieder zurid- 
gelehrt, waren. Pfarre» Süß batte feit vielen Sahren feine Stimme 
dem FSanatismus geliehen. Bor dem Einzuge hatte er den Leuten vor- 
gegeben, er vermöge Dur) feine priefterlihe Macht die feindlichen Ku- 
geln undurddringlid zu maden. Er hatte aud) dreißig wunderthätige 
Sandpatronen gerüftet, von denen er auf feine priefterliche Ehre ver- 
fiherte, Daß er damit die ganze „meineidgenöffiiche” Armee fammt 
und fonders aufhalten und blind machen werde, Beim Einzuge ber 
Truppen ftand er — ein zweiter Paul Styger — mit einem Stußer 
bewaffnet, an die Spise des Landflurms den er fommandirte, bis er 
fi) endlich, als die Gefahr näher fam, in beraufchtem Zuftande über 
die Berge nad) Unterwalden geflüchtet. Auch Pfarrer Burfard in Efchotz- 
matt war bewaffnet beim Landfturm erfhienen. Am 23. November 
hatte er fih nad Schüpfheim begeben, nad Kräften zum Widerftande 
aufgebest, und fi fogar den empörenden Ausdrud erlaubt: „man habe 
gefehlt, Daß man geftern (22. Nov.) nicht alle Schwarzen im Entlebud) 
niedermadhen Tieß.” Nach ihrer Nücdkfehr wurden diefe beiden Pfaffen 
verhaftet. Es hatte au) der mehrberührte Kapuziner Pater Verefund 
einen Apparat in Bereitichaft gehalten, um die Feinde, falls fie über 
das Brunnenlod (auf der Gislifonerftraße) vordringen würden, auf der 
Stelle feit zu bannen und zu vernichten. „&islifon, fo hatte er gepredigt, 
werde ber Fels fein, an weldem die Macht der Feinde zerfchelle, Das 
Nooterthal werde ihr Grab fein.” Ebenfo fand am 233. Nov. während 
dem Kampfe im Entlebucdy und zu Gislifon der Sefuit Pater Werten- 
berg auf dem Schwarzenberg ob Malters als Feldprediger bei einem 
Landfturmbatailloen. Bon beiden Seiten ber hörte man den Donner der 
Kanonen. Als darauf ein Umftehender von der Dißigfeit des Kampfes 
fprad), und bemerkte, das. Foftet Leute, das muß bfutig hergeben, fo 
| antwortete der Sefuit: „Thut nichts, thut nichts, einige taufend. 
Menfhen mehr oder weniger, wenn wirs nur gewinnen.“ 
‚Solde Thatfachen wurden noch viele erzählt. Sn Oberfirdh zwangen 
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die Landlente ihren Pfarrer, der ihnen vor dem Einzug flets gepredigt, 
es handle fih um die Religion, bieß öffentlid) zu widerrufen und 
zu erklären, daß es fih nicht um die Neligion gehandelt habe, 
was er au) auf den Rath des dort flationirten eidgenöffifchen Oberften 
gutwillig that. — Biele folcher Geiftlihen festen auch während der 
Dffupation ihre Wühlereien fort. So hielten, faum nad) ihrer Zurüd- 
funft von der Flucht, die Pfarrer Arnold von Knuttwyl und Hofer von 
Winikon aufreizende Predigten. Sie wurden ins Kapuzinerflofter auf dem 
Wefemlin in Verwahrung gefeßt. Der Pfarrer von Hasle wurde von 
feiner Gemeinde einftimmig abgefest. Troß diefen Schritten durchftreiften 
ultramontane Emiffäre neuerdings Das Land und veranlaßten an verfchies 
denen Orten in den Gemeinden geheime Conventifel, Diefe Wühlereien 
mögen nicht erfolglos geblieben fein: wurde Doch nur in dem Nayon 
der dritten Divifton, nad) bereits proflamirtem Frieden, viermal meud)- 
Yerifcher Weife, wie bei Rothenburg und Hildisrieden, aus Hinter» 
halten auf eidgenöffifhe Soldaten gefchoflen. Sin Münfter ward ein 
Korporal noch in den Testen Tagen der Dffupation yon dortigen Ein» 
wohnern durch Fußtritte fo mißhandelt, daß er ftarb. Das neubegon» 
nene von vielen Geiftlichen begünftigte Wühlen befhwor den Geift des 
Hafles und der Nahe neuerdings herauf. Diefem Treiben entgegen 
zu fteuern, fah fih fhon am 30. November die proviforifche Negie- 
rung genöthiget, fih in einem Schreiben an den Bifhof von Bafel 
zu wenden, um eine ernfte Mahnung an die gefammte Geiftlichfeit deg 
Kantons zu erlaffen und ihr jede Einmifhung in die Tagespolitif zu 
unterfagen. Es ift jedoch nicht zu verfchweigen, daß auch viele ehr- 
wiürdige Geiftlihe im Geifte hriftlicher Liebe und Verfühnung wirkten. 
Namentlich gefchah dieß während ber Dffupation son mehreren fatho» 
Yifchen Feldpredigern. Bor allen ift hier des edeln Boffard von Zug, 
Pfarrers von Günsberg (Kt. Solothurn) u. Felopaters des folothurnifchen 
Bataillons Bivis zu erwähnen: Schon zur Zeit des Freifchaarenzugs 
hatte er fih als damaliger Feldprediger eines Zugerbatatllong, welches 
gegen die Freifchaaren ftand, durch feine Menfchlichkeit ausgezeichnet und 
mehrere Freifchärler vor Tod und Mißhandlung ‚gerettet. Eine Kom 
pagnie Bafellandfchafter Scharffhügen, die mit einem Golothurner- 
bataillon in das Dorf Neuenkird) verlegt worden waren, deffen Pfar- 
ver Schmidli früher zur Mißhandlung gegen die Freifchaaren aufgereizt 
hatte und feit dem Einzuge der Truppen ebenfalls flüchtig war, batte 
in Erfahrung gebracht, daß in einer Wiefe unterhalb des Dorfes mehr 
 rere gefallene Freifchärler verfharrt worden waren. Mit Schaufeln 
und Spaten gruben jene Schüßen die Leichname heraus. Bataillong- 
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arzt Dr. Kottmann Tieß die Leichen mit Kalk dämpfen, Neun 'nod 
nicht ganz vermoderte Leichname wurden aus der Grube gezogen. Die 
Kleider derjelben waren zum Theil noch erhalten. Es ward erzählt, 
daß ein junger Bafellandfchafterfoldat an dem noch unvermodertem Ge- 
wande eines Leichnams feinen geliebten, im Freifchaarenzuge gemordeten 
Bater erfannt habe. Dort an gemeihter Stätte, auf dem friedlichen 
Kirhhofe, wurde ein großes Grab gemacht. Unter dem Geläute aller 
Slnren fenkte man die Leichname in die ftille Erde. Pfarrer Boffard 
bielt das Todtenamt für die Seelen der Hingefchiedenen. Sn einem 
Halbfreife ftanden um das Grab die Offiziere und Soldaten. In Reih 
und Glied ftand die Bafellandfchafter Schüsenfompagnie. Boffard be- 
handelte in der Leichenrede die fieben Bitten des VBaterunfers. Erhaben 
war feine Erklärung der Bitter „Bergib ung unfere Schulden, wie 
auch wir vergeben unfern Schuldnern.” Sn traurigen, erheben- 
den Melodien ertönte dann der herrlihe Grabgefang der Solothurner- 
Dffiziere, und die Zrauermuftf der Bafellandichafter. Da floß mande 
Thräane. Da hörte man fein NRadewort. ine als leßtes Lebewohl in 
die Gruft nadigefandte Stußerfalve der Schüsen flog die erhabene 
Srene. 

Dod wenden wir unfern DBlif wieder auf freundlichere Bilder. 
Bereits hatten die Bafellandfchafter ihre im Freifchaarenzug verloren 
gegangene Kanone uud ihre beiden Haubigen wieder abgeholt. Bon 
fhöner Frauenhand wurden diefelben befränzt und unter Subelgefang 
nad Haufe gebradt. Bald aud) trat, von der Solothurner-Batterie 
Nuft begleitet, die im Freifhaarenzuge verlorene Längendorfer-Kanone 
„Borwärts“ von Zug ber, welder Stand diefelbe zur Zeit als Ge- 
fchent von Luzern erhalten, dur die Kantone Luzern und Aargau 
ihren Heimweg an. Die Batterie Ruft hatte in Luzern von vater 
ländifch gefinnten Sungfrauen ebenfalls eine Fahne erhalten. Hoch flat- 
terte diefelbe auf der befränzten Kanone und theilte die Ehre des Subel- 
zuge. Dem Zuge gingen die Längendorfer-Schüsgen mit ihrer neuen 
Kanone „Unverzagt” entgegen. Mit 22 Schüffen begrüßte da ber 
„Unverzagt” den wiedergefundenen Bruder „VBormwärts”, und diefer. den 
Unverzagt, und herrlih war der Empfang in der mit hundert Pracdht« 
feuern und finnigen Transparenten beleuchteten Stadt Solsthurn. 

Sp war der Geift des Freifhaarenthums wieder ausgeföhnt mit 
dem eidgendffifhen Sinne. Die alten Wunden waren geheilt. Die Zeit 
und die Waffen hatten das Werk der Sühne vollendet. 
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AXIN. Gefechte bei Wollerau, an der Schindellegi 
und bei Hütten. Lapitulationen der Ürkantone. 


Stabsmajor Brandli war gemäß feines oben berührten Auftrages 
no vor dem Einzuge der Brigade Seler in Quzern mit feiner zu der 
Brigade Ritter beftimmten Berftärkungsmannfchaft in Haltifon ob Küß- 
nacht angefommen. Bon dem dortigen fchwyzerifchen Truppenfomman- 
danten verlangte er fofortige Räumung von Küßnadht. Man nöthigte 
ihn jedoch, bis ing Hauptquartier nach Arth zu gehen. Oberft Abyberg 
ihlug ihm dafelbft einen Waffenftillftand auf unbeftimmte Zeit mit drei- 
ftündiger Auffündungsfrift vor. Mangels der Ermächtigung lehnte Major 
Brändli denfelben ab, veriprad) jedoch die Propofition dem Divifions- 
fommandanten Gmür zur Genehmigung zu binterbringen. Gmür war 
inzwifchen in Luzern eingezogen und lehnte no am 24. November den 
MWaffenftillftand ab. Das war der Grund, warum die Brigade Nitter 
und das Bataillon Bernold der Brigade Seler nebft den Batterien Het- 
Iandt und Scheller noch drei volle Tage und Nächte in ihrer vortheil- 
haften Stellung am Kiemen und auf den Küßnachter Anhöhen bivoua- 
firen mußten, was bei der rauhen Sahreszeit nach den beftandenen Kämpfen 
und Strapagen höchft befehwerlich war. Am 26. Jtovember Nachmittage 
wurden diefe Truppen durch die yon Luzern zurückfehrende zweite Brigade 
Seler abgelöst. — | uf 

Während die zweite und dritte Brigade (Isler und Nitter) der 
fünften Divifion (Gmür) die erzählten Armeeoperationen vollzog, 10 
hatte auch die erfte Brigade der fünften Divifton, die Brigade Blumer 
und Die dritte Nefervebrigade diefer Divifton, Keller, auf dem äußerften 
Yinfen Flügel der Armee gleichzeitig ihre Bewegungen vollbradht. Die 
Brigade Blumer, welde in der Gegend von Nichterfchmy! fand, und 
die Neferve - Brigade Keller, welche hinter dem Linthfanal ftationirt 
war, jollten nämlich den nördlichen Theil des. Kantons Schwyz bedro- 
hen und die Truppen diefes Kantons befchäftigen, um deren Aufmerffamfeit 
von Küßnadht und ‚Schwyz abzulenken. Ein Mißverftändniß und ein 
unvorgefehener Borfall verzögerten jedoch, wie wir fehen werden, die 
Dperationen der erften Brigade um einen Tag. Anftatt am 23. rücfte 
fie erft am 24. November in den Kanton Schwyz ein. Dadurh wurden 
die Schtwyzer in den Stand gefekt, den eidgenöffifchen Truppen an der 
Schindellegi und bei Hütten mehr Streitfräfte entgegenzuftellen, als Die 
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ar zuvor der Fall gewejen wäre. — Aın 23, November früh 6 Uhr, 
jo lautete die Drdre, follte Blumer von Rihterfhwyl aus, Keller 
von Bilten und Benfen her in den Kanton Schwyz einmarfihiren und 
von beiden Seiten vorrüden, bis fie ihre Verbindung hergeftellt haben 
würden, Blumers bei Richterfchwyl flehende Brigade beftand aus Drei 
Bataillonen, zwei KRompagnien Schüsen und eine Sechspfünderbatterie. 
Hinter derjelben ftand unter den Befehlen des Oberften Fierz die zürdhe- 
rifhe zweite Landwehrbrigade und hatte den Zwed bei Blumers Ein= 
marfch die zürcherifche Grenze zu befegen. Am 22. November hatte jedod) 
Dlumer zur Unterftüßung des Cinmarfches der übrigen Brigaden der 


fünften Divifion in den Kanton Zug von Seite des Bezirkes Affoltern, 


ebenfalls zwei Kolonnen dahin vorzufchieben. ‚In Folge diefer Drdre 
mußte das Bataillon Stahel, wie wir erzählt, von Hütten und Schönen- 
berg über die Sthl in Menzigen und Neuheim marfchiren, während 
das Bataillon Labhardt am Abend des gleichen Tages über die Sihl- 
brüde nad) Baar vorrüdte. Diefes zur erften Brigade Blumer gehö- 
rende Bataillon war der verfpäteten Herftellung einer Fußbrücfe wegen bis 
Mitternacht verzögert worden und fonnte erft gegen Morgen, nachdem 
Baar fhon von den eidgenöffifchen Truppen befest war, zur erften Bri- 
gade Blumer zurüdfehren. Da nun das Bataillon Labhardt durch diefen 
nächtlichen Mari) nad) Baar und zurüd ermüdet war, jo begnügte fich 
Dberft Blumer am 33. Nov. ftatt mit den Operationen zu beginnen, 
zuerft feine Truppen zu fonzentriren, und begann feine Operationen erft 
am 24, November, worauf wir Später zurüdkfommen werden, — Kehren 
wir einftweilen zur Refervebrigade Keller zurüd, 

> Diefelbe follte den 23. November Morgens 6 Uhr in drei Kolonnen, 
von Bilten, son DBenfen über die Gießenbrüde und von Grynau big 
Lachen vorrüden. Der mit dem Kommando der Avantgarde beauftragte 
Dberftlieutenant Kelly marfchirte am 25. In aller Frühe mit der thur- 
gauischen Scharffchügenfompagnie Ammann und zwei Kompagnien des 
Glarnerbataillons Trümpi, die er in Schännis jammelte nad) Bilten 
(Kt. Glarus), wofelbft fih ihm die Scharfihügenfompagnie Blumer 
und die vier übrigen Rompagnien des Bataillons Trümpt anfchloffen. 
Bei der Gießenbrüde fanden jenen Morgen zwei Adhtpfündergefchüße 
der St. Gallerbatterie Naff, die Glarner-Scharffhüsenfompagnie Leu- 
ziger, die zwei Appenzeller-Schügenfompagnien Koller und Rohner, die 
halbe St. Galler-Schügenfompagnie Weber und drei Kompagnien des 
thurgauifchen Bataillons Merfli, Eine vierte Kompagnie diefes Batatllong 
(Gräflein) ward gegen , die abgebrocdhene Grynauerbrüde beorvert. Als 
Be, ward Das Apyönzelferbataill on. Zellmeger bei. der Kl 
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bei Benfen und Una) aufgeftellt, während das Schaffhauferbataillon 
Bringolf, der zweiten Nefervebrigade Bringolf in Rapperfchwpf und 
Schmerifon Tag, um den Seebezirk in Nuhe zu halten, 

Dberfil. Kelly hatte ven Befehl von Bilten aus, und der Brigade- 
Kommandant Keller von der Gießenbrüde ber gleichzeitig gegen das 
fhwyzerifche Dorf Neichenburg vorzurüden, während ein Detafchement 
von der Keller’fchen Kolonne dem jenfeitigen Linthufer nad) gegen Grynau 
marfchiren und nach) Säuberung diefes Drtes und Herftellung der dorti- 
gen Brüce mit der dortigen Kompagnie Gräflein nad) Tuggen vorrüden 
würde. Beide erften Kolonnen follten fich bei Reichenburg vereinigen. 
Morgens 7 Uhr marfhirte die erfte Angriffsfolonne unter Kelly von 
Bilten ab. Hinter ihr befesten auf Anordnung der Ölarnerregierung 
das freiwillige Slarner-Schübenforps, der Glarner-Landflturm und vier 
vierpfünder Gefüge Die Glarner Landesgrenze. Starke Berhaue waren . 
fhon an der Schwyzergränze zu befeitigen. Sin NReichenburg beulten 
die Sturmgloden. Bewaffnete waren von allen Seiten her gegen das 
Dorf geeilt. Ein ernflliher Widerftand fand bevor, Da befahl Kelly dem 
Kommandanten der nachgefolgten vier Glarnergefhüge, einige Schüffe 
gegen das Dorf abzufeuern. Das gefhah. Gleichzeitig marfchirte von der 
Gießenbrüde her die Kolonne Keller heran. Die eidgenöfftfchen Truppen 
zogen in das verlaffene Dorf NReichenburg ein und faßten jenfeits des 
Dorfes Pofttion. Nur Kinder und alte Weiber zeigten fich ihnen. Die 
bei der Kirche aufgeftellten fchwyzerifhen Scharfihüsen, Landwehr- 
truppen und der Landfturm hatten fi) geflüchtet. Noch fanden die eid- 
genöffiihen Truppen im Kirchthurm den mit Sturmläuten befchäftigt 
gewefenen Rapuziner Urban von Näfels. Doch das Sturmgeläute war 
bereits verftummt. Der Kapuziner ward als Geifel fortgeführt. Der 
Pfarrer jedoch, einer der ärgften Aufheger, hatte fi) geflüchtet. Beide 
eidgenöffifhen Kolonnen vereinigten fi) ordregemäß und festen ihren 
Mari fort. Zur Sicherung des Rüdens blieben zwei Glarner-Infan- 
terie- Kompagnien unter Major Blumer in Reichenburg zurüd. Dieje 
theilten mit den armen Bewohnern diefer Gemeinde ihre Lebensmittel, 
Bis Schübelbadh waren, namentlich bei Büttifon, Berhaue wegzuräumen 
und abgebrochene Brüden berzuftellen. Auf böchft fchwierigem Terrain 
. eflairirte auf dem linken Flügel die Scharfichügenfompagnte Blumer, auf: 
dem rechten die Scharffhüsenfompagnie Ammann. Linfs und vedts der 
Straße bewegte fi die Infanterie, Auf der Straße felbft marfchirte die 
Artillerie und Bagage. Die SJägerfompagnie Schad des Bataillons 
Merfli fuhte über den Berg bei Tuggen die Verbindung zwiihen der 
von Grynau herfonmenden Kolonne berzuftellen und fidh des dortigen: 
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Brüdenübergangs zu verfihern. Nach Furzem Halt'jenfeits‘ Schübelbär 


weldes Dorf ebenfalls wie ausgeftorben fehien, fette die Kolonne‘ ihven 
Mari fort und Tieß zwei Kompagnien Slarnerinfanterie als Befakung 
zurüd. Bald fam die Jägerfompagnie Schad mit befriegenden Nacı- 
| richten wieder zur Kolonne. Sägerhauptmann Gräflein hatte nämlich 
beim Schloffe Grynau im Angefichte des deindes die Brüde für Fuß- 
truppen hergeftellt, das Schloß befest, und den Feind bis in den naher 
Wald verfolgt. Die Kompagnie Ammann löste nun die Scharffehügen- 
fompagnie Blumer auf dem äußerften Yinfen Slügel ab, und lestere 
nahm deren Stelle an dem minder befcehwerlichen rechten Slügel ein, 


Da fielen Schüffe aus einem Walde, Oberftlieutenant Kelly fomman- 


 dirte Halt. Eine feindliche Schaar fand am nahen Waldesfaume, 
308 fi) jedod bald zurüd. Zwei Gefangene hatten aud den Nüdzug 
der am Morgen gegen die eidgenöffifhen Kolonnen gefandten fonder- 


bündifden Truppen nad der Schindellegi, die völlige Flucht des 


Schwyzer Landflurms und die Beftürzung der Bezirfsbehörben von Lachen 
gemeldet. Während dem VBorrüden nahm der Kommandant der Ayant- 
garde zwanzig heimfehrende Landftürmer gefangen. Sie wurden jedoch, 
nad) der Entwaffnung mit einem fräftigen Zufpruch, fi ruhig zu ver- 
halten, twieber entlaffen. Sie danften innig für diefe milde Behandlung. 


In Siebnen ward ber dortige Fabrifbefiger Kantonsrath Honegger; 


von Rüti beauftragt, nach Lachen zu eilen und vermöge feines Ein- 
fHuffes die dortigen Behörden zur Gapitulation aufzufordern. Langfam 


vüdte Die Kolonne nad) Zurüdlaffung zweier Glarner Infanteriefoms-' 
pagnten in Giebnen, nad Galgenen vor. Bald famen aus Laden: 


Abgeordnete, und baten um Capitulation. Diefelbe ward abgefchloffen,' 
Gemäß derfelben follen die eidgenöffifchen Truppen freundlich und friedfich: 


aufgenommen und auf eidgenöffifchem Fuße verpflegt, die männliche Ber 
völferung entwaffnet, die Waffen der Bürger und Einwohner des’ Be-' 


zirtes March im Rathhaufe zu Lachen aufbewahrt werden; der Bezirk 
Mard) folle fi unter eidgenöffifhen Schuß begeben und fi) den Ber’ 


Ihlüffen der Tagfagung unterwerfen, wogegen die eidg, Truppen: bie 
Berpflihtung auf fih nehmen, die Behörden in Aufrehthaltung. der 
Ruhe und Ordnung zu unterftügen. und bie Sicherheit yon 'Perfonen 


und Eigentum zu gavantiven. Nad) Unterzeichnung diefer Kapitulation 


zogen bie eidgenöffifhen Truppen zwifchen 5 und 6 Uhr Abende unter‘ 


dem Zufauchzen eines Theile der Bevölkerung in den in veizender Lage: 
am Dberfee Tiegenden Fleden Lachen ein.  Dafelbft waren jedschöfeine‘ 


bewaffneten Feinde mehr zu jehen. - Am Morgen“ biefes Tages var 
swar der Kommandant der fhrnzerifchen Landwehr Oberft Abyberg mit“ 
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Hülfstruppen von ber Schindellegi her in Lachen angelommen und gegen 
die Dbermard) marfchirt. Das überrafhende VBorrüren der eidgenöffi- 
fchen Truppen von allen Seiten hatte ihn jedoch zum Nüdzug auf bie 
Höhen gegen den Esel bewogen. Noch fanden bewaffnete Landftürmer 
auf dem Egel. Eine Kompagnie feindliher Schügen fand faum eine 
halbe Stunde oberhalb Laden. Man war daher auf einen Ueberfall 
gefaßt. Das bewog den Brigadefommandanten Keller, den Oberftlieu- 
tenannt Kelly über den See nad) Napperfhwp! zu fenden um ein Dampf- 
Ihiff für den Notbfall herbei zu holen. Da jedoch ver Wafferftand für 
ein Dampffchiff zu Elein war, fo beichloß Kelly, in der Frühe des Vior- 
gens über den See fih nah Wäpenfhwy!l in das Hauptquartier. der 
Brigade Blumer zu begeben. Dberft Keller hatte einen Schiffer an 
ihn abgefandt, der ihm neuerdings die fchwierige Lage der in Lachen 
ftehenden Truppen meldete, Bon Lachen her hatte Kelly in Rapper- 
jchwyl während der Nacht den Generalmarfc fchlagen gehört. Bor 
feiner Abreife von Rapperfhwyl gab er noch im Auftrage des Briga- 
biers Keller dem Oberftlieutenant Bringolf Anleitung zu einer Lan- 
dung nad) Hurden für den fommenden Tag, und zu der Herftellung 
der Rapperfchwylerbrüde, um fi) mit der gleichzeitig von Lachen aus 
über Altendorf zum Marfche gegen Pfefftfon beorverten durch die zurüd- 
gelaffenen Korps jedoch gefhwächten Brigade Keller in Verbindung zu 
jegen, und wenigftens Diefe Verbindung zu erzielen. Ein Signal follte 
den Abmarfch der Kolonne in Lachen anzeigen. Nach diefer Anordnung 
fuhr Kelly nad Wäpdenfhmwyl ab. Dort angefommen, forderte er den 
Dberften Blumer zum Marfche gegen Lachen und zur Hülfe der von 
einem Weberfall dafelbft bedrohten Truppen auf, Er hoffte um fo mehr 
auf Entfprehung, da nach der Drdre von Richterfchwyl aus die Ber- 
bindung zwifchen beiden Brigaden bergeftellt werden follte. Allein Blu- 
mer, in der Beglaubigung, man müffe hauptfählih die Schindellegt 
im Schad halten, gab nur entfernte ZJuftherung, morgen oder über- 
morgen die Verbindung mit Lachen zu eröffnen. Oberft Kelly erbielt 
überhaupt nur furzen Befcheid. — Ohne den legtern davon in Kennt- 
niß zu fegen, bracd jedoch Blumer fofort nad) der Sternfohanze auf. 
Shm folgte Kelly, um wo möglich zu bezweren, Daß ein Theil ber 
Truppen gegen Wollerau zum Behufe einer yon dort aus mit Lachen 
zu erzielenden Verbindung hingetrieben werde, Allein während er von 
der Höhe der Sternfchanze aus die Operationen der Brigade Blumer, 
auf welche wir fpäter zurücfommen werden, beobachtete, und fah, daß 
nicht ernftlich gegen Wollerau marfchirt werden wollte, ja fogar von 
einem Rüczug nad Nichterfchwyl forechen hörte, fo erfuchte er einen 
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befannten Dffizier, ihm ein Detafchement von 30 Mann mitzugeben, . 
mit welchem er einzig eg wagen wolle, den von Lachen herrücenden 
Truppen ber dritten Nefervebrigade entgegen zu gehen. Der Wunfd) 
ward ihm gewährt. Ein Detachement leichter Jäger vom Zürder- 
batatllon Meyer, von dem wadern Oberlieutenant Paftalozzi geführt, 
begleitete den Kelly durch Wollerau und Bad nad Pfäffikon. Noch 
war Pfafftfon mit Landflürmern befest. Sie wagten feinen Angriff. 
Kelly nahın drei Mitglieder der dortigen Bezirksregierung mit fich fort 
auf ein Schiff und fuhr über den See nad) Rapperfehwyl. Dort fchloß 
er mit denfelben eine Capitulation ab, ähnlich der Tags zuvor zu der 
nämlihen Stunde gefchloffenen Lachener-Capitulation. Gemäß derfelben 
hatte die bewaffnete Mannfchaft des Bezirkes Pfeffifon ihre Waffen 
den folgenden Tag in der dortigen GStatthalterei abzugeben. Kaum 
war Kelly von Pfeffiflon abgereist und mit den dortigen Bezirfsbeam- 
teten no) auf dem See, fo landeten die von Oberftlieutenant Bringolf, 
Kommandanten der der fünften Divifion zugetheilten zweiten Neferve- 
brigade, abgefandten Schaffhaufertruppen in Hurden, Durd) diefelben 
ward fodann die Berbindung mit den von Lachen herfommenden Truppen 
hergeftellt. Die in Pfefftfon ftehenden feindlichen Haufen batten feinen 
MWiderftand geleitet, fondern fich auf eine Anhöhe zurüdgezogen. Oberft- 
lieutenant Kelly nahm am Morgen des 25. November mit drei Kompag- 
nien Schaffhaufer - Infanterie von Pfeffifon Befis. Mittlerweile fuchte 
Bringolf dur feine rüftigen Sappeurs die 800 Fuß fange Jtapper- 
fchwylerbrüdfe über den See wieder herzuftellen, was ein Niefenwerf 
yon drei Tagen war. Die Regierung von Schwyz hatte mittlerweile 
gegen die apitulation der Bezirfe March und Pfefftkon proteftirt, und 
jogar mit Strafe gedroht. Die Unterzeichner der Gapitulation yon 
Pfeffifon drangen daher auch ihrerfeits auf eine ftärfere Befasung, 
um fo mehr ‚ da von der Schindellegi her mit einem leberfall gedroht 
wurde. Mit der vorrüdenden Brigade Blumer fam dann audy diefe 
Berftärfung an. — 

Kehren wir zu den Dperationen ber erften Brigade des Oberften 
Blumer zurüd, Wie bereits angeführt glaubte Dberft Blumer wegen 
der Ermüdung des Bataillons Labhardt, am 23, November den Ein- 
marfch noch nicht wagen zu dürfen. Erft am 24. November Morgens 
10 Uhr rücdte die erfte Brigade, in zwei Bataillonen mit Speztalwaffen 
beftehend, über Nichterfhrwyl und die Sternfehanze in das feindliche 
Gebiet. Spgleich ertönten von der Schindellegt ber die Signaljhüffe 
der Feinde. Die Glocken heulten Sturm durch die ganze dortige 
Gegend. Ruhig und in vorzüglich taftiicher Bewegung rürte die Bri- 


— 350 — 


gabe unter der allzuvorfichtigen Leitung des Oberften Blumer, den Land- 
fturm vor fi) her treibend, gegen den bei Wollerau flehenden Feind 
vor. Die Sechspfünderbatterie Zeller entfandte ihre Schüffe. Da ver- 
ftummten die Sturmgloden der Gemeinde, Ebenfo verftummte das her- 
ausfordernde Gefchrei der Feinde von der Schindellegi ber. 


Dberft Blumer nahm darauf Wollerau ein und führte von dort 
fünf angefebene Bewohner als Geifeln weg. Bon Wollerau hatte fi 
das Gefecht bis zur Schindellegt ausgedehnt. Sm Kampfe fiel Ulrich 
Solenthaler von Walzhaufen, Soldat der Schüßenfompagnie Kern. Der 
Soldat Hans Mödlt von Bafendingen (Batal. Labhardt), erhielt einen 
Schuß dur beide Schenfel und farb an der Verwundung. Mehrere 
andere Wardere wurden fchwer verwundet. Dberft Blumer fand eg 
daher nicht rathfam, die vnrtheilhaften Stellungen von Wollerau bei der 
Nähe der Schindellegt, wo fich die überlegenen feindlichen Streitfräfte 
wieder fammelten, während ber Nacht zu behaupten, fondern er 309 fi) 
gegen Abend wieder auf feine Stellungen an der Gränze des Kantong 
Zürich zurüd, Diefen Anlaß benusten die fehwyzerifchen Truppen fofort 
nachzudrängen und die Eidgenöffifchen zu verfolgen, Die Brigade Blu- 
mer erhielt bei diefer Verfolgung drei VBerwundete. 


Während dem Gefechte bei Wollerau war die hinter der Brigade 
Blumer ftehende zweite Landwehr-Brigade Fterz von Zürih an die 
äußerfte Grenze gegen den Kanton Schwyz gerüdt und hatte bei ber . 
Bellenfchanze und bei Hütten Stellung genommen, Dort wurde 
fie ebenfalls in ein Gefecht mit den fehwyzerifchen Truppen verwidelt, 
welches der Brigade zwei Todte*) und fieben fchwer Verwundete gefo- 
ftet hat. — 

Am Morgen des 25. Nov. rüdte die Brigade Blumer in zwei 
Kolonnen von Neuem in den Kanton Schwyz ein. Das Bataillon 
Labhardt marfchirte in der Thalebene von Richterfchwyl gegen Pfefftfon, 
yon der halben Batterie Zeller und der Scharfihübenfompagnie Kern 
unterftüßt. Mittags gelangte diefe Kolonne nad Pfeffifon und ftellte 
endlich die Verbindung mit der Nefervebrigade Keller her. Die zweite 
Kolonne, aus dem Bataillon Meyer, der Scharffhügenfompagnie Huber 
und der andern Hälfte der Batterie Zeller beftehend, rürte von der 
Sternenfchanze gegen Wollerau, und dedte auf dortiger Stellung die 
Demwegung der erften Kolonne. Außer einfachen Scharmügeln ent- 
fpann fich. fein Gefecht mehr. Der Bezirk Wollerau wurde nun eben- 
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Hderen Namen find ung nicht befannt geivorden. 
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falls befest, und. bie Verbindung über die Brüde von Rapperfchwt 
war bergeftellt. 

Der Kommandant der an ber Schindelgi ftehenden Schwyzer- 
Truppen war Oberfilieutenant Alois von Neding, der Sohn bes be» 
rühmten edeln Aldis von Neding, des Helden aus der Stanzofenzeit 
von 1798, und der Nachfomme des Helden am Morgarten. Dod glich 
er in diefem Kampfe wenig feinen berühmten Ahnen, Er war wirklich 
mit dem Gedanfen umgegangen, bie eidgenöflifchen Truppen nädtlicher 
Meile zu überfallen. Die Befürchtung des Brigadierg Keller war daher 
nicht umfonjt gewefen. — 

Sp hatten im Kanton Schwyz die Feindfeligfeiten noch zwei Tage 
fortgedauert, nachdem bereits auf der übrigen Linie der Frieden prof« 
lamirt war. Zwar war fon am 25. November Morgens in Arth ein 
Waffenftillftand gefchloffen worden, wovon jedoch der Brigadefommandant 
Blumer erft fpater Durch Oberftlieutenant Aldis yon Neding Kenntniß 
erhielt. — Um den gefchichtlichen Faden nicht zu verlieren, wollen wir 
eine Weile Schwyz bei Seite laffen, und der übrigen Urfantone ge= 
denfen. 

Sogleih nad) dem Falle Luzerng hatte General Dufour den Negie- 
rungen der drei Urfantone die Einnahme Luzerns fund gethan und fie 
aufgefordert, fih ohne fernern Widerftand den Beichlüffen der hoben 
Taofakung zu unterziehen. Diefe Aufforderung war von Erfolg. Schon 
in der Naht vom 24. auf den 25. November erftellte fih beim Ober- 
general, in deffen Hauptquartier zu Luzern, als Abgeordneter von Db> 
walden Herr Michel von Kerns, um im Namen des Landes den 
Rücktritt vom Sonderbund zu erflären und das Anfuchen zu ftellen, daß 
Dbwalden mit. einer militärifchen Befesung verfhont werde, Dufour 
entiprach natürlich diefem Anfuchen nicht; jedod wurden die Bebin- 
gungen einer Uebereinfunft niedergefest, welche fhon am folgenden Tage 
(am 25. Nov.) um 11 Uhr Abends von. den Partheien unterzeichnet 
wurden. Gemäß denfelben trat ODbwalden-vom Sonderbunde zurüd 
und verpflichtete fih, die Waffen feines Kontingents, fowie des Land» 
fturms in das Kantonalzeughaugs niederlegen zu laffen, ohne Widerftand 
eidgenöffifhe Truppen aufzunehmen, und fie nad den eidgenöffifchen 
Keglementen zu unterhalten. Dagegen follten diefe Truppen bie öffent- 
lihe Drdnung aufrecht erhalten und die Perfonen, fo wie das Eigen- 
tum fchügen. Endlih wurde noch feftgefegt, daß alle Fragen nicht 
militärifcher Natur, welche fih erheben fönnten, der hohen Tagfakung 
zum Entfcheide unterworfen werden follten. Diefe Capitulation ward 
‚von Seite DObwaldens durch die Herren Landsbauherr Michel, und 
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Natheherr Brisfhi unterzeichnet. Gleichzeitig fanden fich auch) die 
Sandammänner Ahermann, E. Zelger, Wyrfh Landsfähndrid 
Niederberger und Landfchreiber Ddermatt als Abgeordnete von 
Nidwalden ein, um, ebenfalls um den Frieden zu unterhandeln. Die 
Capitulation welche fie unterzeichneten, tft ungefähr die gleiche, wie Die 
von Dbwalden, Am folgenden Tage fegelten zur Offupation der beiden 
Unterwalvenfchen Landestheile zwei Abtheilungen von je zwei Bataillonen 
und einer Scharffhüßen- A ab und erfreuten fich des beften 
Empfange. 

Auch von Schwyz famen am 26, November der Großrathspräftdent 
Dethifer und Nathsherr Mettler und fehloffen mit General Dufour 
„im feften Vertrauen auf die von der hohen Tagfagung in ihrer Pro- 
flamation vom 20. Dftober feierlich gegebene Verficherung der Garantie 
der hl. Religion und der Rechte und Freiheiten aller Kantone" unter 
KRatififationsworbehalt des Großen Nathes, eine ahnlich Tautende Gapi- 
tulation ab. Am 27. November genehmigte viefelbe der Große Rath 
von Schwyz. Sn diefer Berfammlung wollte man aud den Milizen 
den Dank ausfprechen. Jedermann anerfannte, daß das Militär diefe 
Anerkennung verdient habe, nicht aber das Gebrüderpaar Abyberg *). 

Schon um 2 Uhr Nachmittags, den gleichen Tag, z0g die Brigade 
Sisler, welche die Brigade Nitter in ihren Stellungen am Kiemen abgelöst 
hatte, von den Batterien Scheller und Zollifofer gefolgt, unter Triumpb- 
bogen umd unter dem Jubelruf der Bewohner in Küßnadht ein. Land- 
ammann Stuber, der zwei Tage-zuvor Die weiße Sahne auf den dortigen 
Kirchthurm aufgepflanzt hatte, war auf Abybergs Befehl gefänglih nad) 
Schwyz transportirt worden, Im Arth war große Jlluminination. 
Dagegen war der Empfang der mit pomphafter Muftf einziehenden 
Truppen der Brigade Nitter in dem hochmüthigen Schwyz berzlos und 
gezwungen, und felbit an der fpärlichen Beleuchtung der Häufer erkannte 
man den Geift der Bewohner. Ganz anders war der Einzug in Ein- 
fiedeln, ber unter dem Donner des Gefhüges und dem Geläute aller 
Gtlorden gefchah. Die Truppen marfhirten unter einem mit finniger In- 
fchrift gezierten Triumphbogen hindurch. Zwölf Knaben mit eidgenöffifchen 
Fahnen zogen ihnen entgegen. In einer freundlichen Anrede begrüßte 
fie ver Knabe des alt-Landammann Benziger. Leberall berrichte Subel 


*) &8 hätte, fo fchreibt ein Korrefondent der Neuen Zürcherzeitung, wie Sronie 
geflungen, wenn man diefen „Brahlern“ noch gedankt hätte, die, während die 
Eidgenoffen im Feuer flanden, mit einem Bataillon in Arth weilten, das fi 
felbft den Spißnamen: „Bataillon der Lebensverfiherungsanftalt“ 
gegeben hat. — 
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und Freude. Nur im Klofter wehte anfänglich noch der alte unfreund- 
liche Geift, der Tieber die Defterreicher als die Eidgenoffen in dem 
Gnadenorte gefehen hätte. Es war fogar ‚bes Nacdıts eine mit öfter- 
reihifchen Infignien befletvete Fahne auf dem großen Brunnen vor 
dem Klofter aufgeftect worden. Das Klofter behmuptete jedod, es fei 
Abm diefes zur Aufreizung der Truppen und zu Leide gethan worden; 
und die Mönde wurden allmählig freundficher und zugänglicher. Hie 
und da jah man Klofterherren und Mönche in freundlichem Berfehr mit 
den Soldaten. | | 
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Am berzlichften war der von dem biedern Landammann KRamenzind 
angeordnete Empfang der Truppen in Gerfan. Nun erfi erfuhr man, 
mit welden Mitteln während dem Kriegszuftande das gute Bolf betro- 
gen worden war. Nebft den Wundermedaillen und Amuletten hatte man 
auch‘ zu einer Wahrfagerin die Zuflucht genommen, welche Yandauf, 
landab das Bolf mit der Nachricht „der Kaifer fei im Anzuge” beglüdfen 
mußte. Gleiches Gerücht hatten auch die als Pfarrer von Sreienbad) und 
Seufisberg angeftellten Mönche ausgeftreut, die fih gleich den Pfaffen 
von Luzern geflüchtet hatten. Bei der Defegung von Pfeffifon hatte 
merfwürdiger MWeife eine Kanonenfugel einzig das Haus der Wahrfa- 
gerin getroffen. — Die Jefuiten von Schwyz hatten fejon einige - 
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Tage vor dem Cinzug unter allen möglichen Berfleidungen dag Weite 
gefucht. Gräßlih war das Jefuitenfollegium in Schwyz hergerichtet 
worden. Das Innere diefes prachtvollen Sefuitenpallaftes, felbft das 
phyfifalifhe Kabinet, war gänzlich verwüftet, Alle Thüren, Schlöffer, 
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Defen, Bettftellen, Mobilien, waren zertrümmert und in der Kirche bie 
Altäre befchädiget. Selbft die Todtengruft war gefchändet und eg war 
fogar der Sarg des Pater Drad) geöffnet worden. Doc nicht die Sol- 
daten der eidgendjfifchen Armee, fondern Bewohner des eigenen Landes 
batten diefes Zerftörungswerf vollbracht, jene gleichen Schwyzer, die nod) 
einige Jahre zuvor in zelotifhem Eifer die Steine zu diefer Zwing- 
burg des Geiftes herbeigefchleppt hatten (fiehe oben Seite 61.) Schon 
am Tage nad) dem Einzuge der Truppen vequirirte Landfchreiber Neding 
Namens der Aktionäre des Collegiums, militärifchen Schuß gegen diefe 
Berwüftungen. Der Schuß ward gewährt und eine bleibende Befakung 
von zwei big drei Infanteriefompagnien nebft dem Artiflerieftabe dahin 
verlegt. Bevor jedoch diefe Truppen das Kollegium bezogen, hatte fich 
der Divifionstommandant Oberft Gmür eine amtliche Befcheinigung aug- 
ftellen Yaffen, daß die Zerftörung und Berwüftung durd) das eigene Volf 
des Rantons Schwyz, vor der Ankunft des eidgenöffifshen Militärs, 
ftattgefunden habe. - 

Am 28. und 29. November vollendete die Brigade Seler die Dffu- 
pation im Kanton Zug, während die Brigade Blumer den 29. die 
Bezirke Einftedeln, Wollerau und Pfefftlon befeste. — 

Der Stand Uri folgte dem Beifpiele von Unterwalden und Schwyz 
ihon am 27. Nov. Die Landammänner Muheim und Z’graggen 
unterzeichneten am Morgen diefes Tages zu Luzern die Gapitulation. 
Diefelbe Tautete faft gleich wie die von Unterwalden. Nur ward darin 
noch) folgender Artikel aufgenommen: „Die Regierung des hohen Standes 
Uri übergibt dem Kommandanten der efdgenöffifchen Offupationstruppen 
denjenigen Theil der von der Sonderbundsarmee im Kanton Teffin ge= 
machten Beute, weldhe von diefer Armee jener Regierung zur Aufbewah 
rung zugeftellt worden ift.” Am folgenden Tage genehmigte der Landrath | 
die Uebereinfunft. Die drei Dampffchiffe des Vierwaldftätterfees waren 
der Militärbehörde zur Verfügung geftellt worden. Am 29. Nov.afuhren 
diefelben nebft einem halben Dusend Schleppfchiffen, mit zwei Infanterie» 
bataillonen, 2 Scharfihüsenfompagnien, dem Brigadeftab und zwölf Nei« 
tern beim herrlichiten Wetter von Luzern ab, Freundlich) war der Empfang 
diefer Truppen in Flüelen. In Uri fanden die Soldaten nur. Armuth 
und fohlehte Duartiere. ES war das erfte Mal, daß eidg. Truppen 
diefes Thal offupirten. Sie wußten fich jedodh die Liebe und Achtung 
des Bolfes Durch ihr Betragen zu erwerben, In mander Hütte theilten 
fie mit den armen Bewohnern ihren Mundvorrath und ihr Brod. — 

Die Tagfakung wählte als eidgenöffiihe Nepräfentanten für den 
Kanton IUnterwalden: den Regierungsrath Dr. Schnyder von Bern md 
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 Großrath Peter Brugsiffer von Margauz für den Kanton Schwyz: 
 Landammann Hungerbühler von St. Gallen und Landftatthalter Dr. 
Heim von Appenzell Außerrhoden; für den Kanton Urt: Kriminale 
gerichtspräfident Dr. Trümpy von Glarus und ee Migy von 
Bern. — 


Wenden wir, bevor wir weiters erzählen, noch einige Blide auf 
die politifche Umgeftaltung in den Kantonen Zug, Uri, Schwyz und 
Unterwalden, 

In Zug, das wir am 24. November verlaffen haben, waren bereits 
bie eidgenöfftichen Nepräfentanten Hoffmann und Hegetfehwyler einge- 
zogen. Das hinderte jedoch die alte fonderbündifche Regierung, an deren 
Spige Landammann Dpoffard ftand, nicht, fi frecherweife in einer 
Proflamation als beftehende Regierung an dag Volk zu wenden. Sn 
"derfelben erklärte fie ganz naiv, daß fie nur der Uebermacht weiche, 
jedoch ftets Diefelben Gefinnungen hege, und auf eine beffere 
Zukunft hoffe. Der Brigadier Bernold unterdrücte diefe Proflamation 
und ftellte fie den eidgenöffifchen Nepräfentanten zu. Auch diefe wollten 
mit dem des Aufruhrs gegen die Eidgenoffenfchaft fchuldigen Negimente 


in feinen Berfehr treten, Die Liberalen von Zug, an deren Sike der : AR 


an der frühern Tandsgemeinde verhöhnte alt-Rantonsrichter Guftan Adolf 
Kaifer ftand, hatten mittlerweile das Volk auf Sonntag den 5. Der 
zu einer außerordentlichen Bolfsverfammlung nad) Zug eingeladen. An 
derfelben wurden folgende Befchlüffe gefaßt: Es erkläre der Kanton 
Zug feinen unbedingten Austritt aus dem Sonderbund, und erfenne aud) 
in ber Sefuitenangelegenheit die Kompetenz der Tagfabung. Es wurden 
ferner die oberften Negierungsbehörden für aufgelöst erflärt," und eine 


propiforiiche Regierung yon 15 Mitgliedern ernannt, unter deren Aufficht - 


die übrigen, einftweilen noch, fortbeftehenden KRantonal- und Gemeinder 
‚behörden geftellt wurden. Auch wurd die Nevifion der Berfaffung und 
bie Wahl eines. Berfaffungsraths von 68 Mitgliedern befchloffen. Die 
Mitglieder der proviforifchen Negierung waren: Oberft Müller, Oberfil. 
Moss, ©. A, Katfer, EN. Landwing, alt-Landammann Henggeler, 
Wolfgang Henggeler, Präfident Elsner, Fürfpred) Etter, VPräftdent 
Müller, Fürfpred) Hoß, die Präftdenten Gretener, Suter und Hausheer, 


Kantonsrichter Ziegler und alt-Präfident Hürlimann. — Bald fam die 
neue Berfaffung zu Stande, ein neuer Großer Rath ward gewählt, Die ' 


Regierung neu ernannt und an die Spibe derfelben bern num Bern B 5 
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Auh in Shwpyz warb am 10. Dezember eine proviforifihe 
Kegierung ernannt, Nebft den freifinnigen Benziger, Dr. Diethelm, 
Stäheli und Kimdig gelangte in Ddiefelbe auch der in Teßter Zeit 
fonderbündifch gewordene, übrigens geachtete Landammann Nazar Ner 
ding. Zum Präfidenten des Großen Naths ward der früher verfolgte 
Dr. Diethelm von Lachen ernannt. Der Große Rath brachte hinfichtlic) 
der Sefuiten der Rantonsgemeinde den Vorfchlag, daß fie fich in den Tag- 
fasungsbefhluß vom 3. September 1847, die Ausweifungder Jefuiten 
betreffend, aus Nücfichten auf die Darin ausgefprochenen und gegen- 
mwärtig obmwaltenden Beforgniffe, unter Berwahrung ihrer Eonfefftonellen 
Spuveränetätsrechte, fügen möge. Am 15. Dezember ward dann Die 
Rantonslandsgemeinde am Nothenthurm gehalten, fo zahlreich wie nie- 
mals feit Menfchengedenfen. Da berrfehte ein anderer Geift als an jener 
vom 26. September, Landammann Benziger, auf den am 26. Sep- 
tember Abyberg fo ftolz und verächtlic herabgeblict, eröffnete die Ber- 
fammlung. „Dat man euch, fo frug der begeifterte Redner, am 26. Sep- 
tember an diefer Stelle nicht angegeben, man wolle eu) eure Religion, 
eure Spuveränetät, eure fünfhundertjährige Freiheit, wofür eure Vater 
an der Schindellegi biuteten, rauben?” Ein taufenftimmiges Sa ertönte. 
„Hat euch diefe Föftlichen Güter jemand geraubt oder angetaftet ?" Nein, 
erfeholl e8 abermal aus taufend Stimmen. „Haben die eidgenöffischen 
-Zruppen euch nicht als Brüder behandelt” Ja, Ja, ertönte es von 
Mund zu Munde durch die ganze Berfammlung. — Hierauf nahm man 
die Wahlen vor, erklärte den Nücktritt vom Sonderbund und die Aus- 
weifung der Sefuiten und ihrer afftlirten Drden mit einer an Einmutb 
grängenden jubelnden Mehrheit. 

Ebenso erfreulih war die am 12, Dezember in Stanz abge- 
haltene Landögemeinde von Nidwalden, Landammann Stanislaug 
Acherman hob hervor, wie das Volk irre geleitet und zulegt fchmählich 
verlaffen worden fei, wie milde und brüderlich die Eidgenoffenichaft, 
wie human General Dufour, wie durchaus eidgenöffifch und untadelhaft 
die Truppen fich benommen haben. Man erklärte darauf den unbedingten 
Rücktritt vom Sonderbunde und nahm die Wahlen der vier Landam- 
männer, des Landesftatthalters, Landeshauptmanns, Landesfähndriche ıc. 
vor. Neben den Landammännern Achermann, Bufinger und Zelger 
wurde zwar auch der fonderbündifche Wolizeivireftor Durrer beftätiget. 

Sn Dbwalden fand die Landsgemeinde fhon am 8. Dez. zu Sarnen 
flatt, und es wurden die Landammänner Michel, Bucher, Britfohi, 
Dr. Dinrer und Hört von Alpnad) ıc. gewählt. — Auch ward die 
Lebenslänglichfeit der Stellen abzufehaffen befchloffen und eine Amts- 
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bauer von fieben Jahren für die Mitglieder der Regierung angenommen. 
Beide Rantonstheile erfannten den Sefuitenausweifungs + Befhluß als 
für fi verbindlich. Tros diefem angebahnten Fortfchritte in der Landes- 
verwaltung war Doc der finftere Geift des Ultrampntanismus und des 
Aberglaubens noch nicht verdrängt. Wie in Luzern, fo begannen auc) 
bier ultramontane Geiftliche neuerdings ihre verderblichen Wühlereien fort- 
zufeßen. ©o fand furze Zeit nad) Diefen Ereigniffen, im Angefichte der Be- 
börden in Stanz, eine von dem Rapuziner Pater Anicetug öffentlich vorge- 
nommene Teufelaustreibung an einer Klofterfrau ftatt, und es wurden bei 
Anlaf derjelben Walfahrten nah Sachfeln u. f. w. angesronet. Eine . 
im Drud erfchienene Brofehüre, den ganzen Teufelaustreibungsprozeß 
enthaltend, wurde unter das Bolf vertheilt. Zu fpätund nur noth- 
gedrungen und fhwacd fihritt der Bifchof von Chur gegen diefen Unfug 
ein. Er verbot nur, „bis daß er felbft die Sache unterfucht habe” alle 
daherigen Wallfahrten. Das Refultat diefer bifchöflichen Ueterfuchung 
wird aber um fo weniger jemals zur Kenntniß des Bolfes gelangen, 
als wahrjcheinlich der Bifchof felbft nicht ganz unbetheiligt an dem ganzen 
Unfuge ift. 

Am 12. Dez. wurde in Altdorf die Urnerlandsgemeinde 
gehalten, an welder, was früher niemals der Fall war, Itberafe 
Stimmen fi hören Ließen. Ein ehrbares Stiebnergefhledt, Für- 
fprech Luffer an der Spige, beantragte dafelbft mehrere zeitgemäße Ber- 
befferungen, wie Aufhebung des geheimen Natheg, der Lebenslänglichkeit 
der Beamtungen, Verfcehmelzung der Kaffen 2... Noch verfuchten einige 
fonderbündifhe Wühler, wie Binzenz Müller und Landfchreiber Arnold 
Dppofition zu machen. Aber es gelang nicht und eg ward eine provtjorifche 
Regierung gewählt, beftehend aus den Landammännern Z’graggen und Mur 
‚heim, Fürfpred) Jaud, alt-Landammann Epp, Rathsherr Luffer, Statthal- 
ter Luffer, Statthalter Schmid, Landesfähndricd Smfanger, Serelmeifter 
Muheim, Thalammann Nager, Thalfhreiber Kathıy, Drarel Bautner, 
Smfanger aus Sfenthal, Nathsherr Arnold und Walther Jofef. Bald 
‚brachte die prosiforifhe Regierung Borfhläge einer Umänderung 
‚der Grundgefege und Negierungsform. Die Errungenfhaft, Die aus 
'diefen Borfchlägen hervorging, war, wenn aud an und für fih im 
‚Berhältniß zu den Berfaffungen der übrigen Kantone nicht beveutend, 
‚doch für Uri ein mächtiger Fortfhritt. 500 Sahre lang war Uris Ber- 
faffung die gleiche geblieben. Die Bahn der Stabilität war endlich 
durchbrochen. An dem bisherigen Grundübel, der Familienherrfchaft 
und dem Nepotismus hatte hauptfächlich die Armuth des Yändchens die 
‚Schuld getragen, Freilich mangelt au) in den neuen Errungenfchaften 
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noch vieles. Sp mangeln ganz und gar Beftimmungen über Gewalten=: 
trennung, Aufnahme des freien Niederlaffungsrechtes, Garantien der: 
Preßfreibeit u. f, w. Der neue Schweizerbund hat eyehgerhie au) 
diefe Uebelftände bereits gehoben. 

Wir haben noch, bevor wir Diefes Kapitel fchließen, der Testen 
Athemzüge des flüchtigen Luzernerregimentes zu erwähnen. Noch hatte 
von Flüelen aus am 23. November die geflüchtete Luzernerregierung 
eine Art Abfchiedsproflamatison an das Luzernervolf erlaflen. Sie er» 
flärte in derfelben: wenn fie auch gedrungen gewefen fei, der Gewalt 
zu weichen und das Gebiet des Kantons Luzern zu verlaffen, fo höre 
fie dennoch nicht auf, deffen rechtmäßtge Dbrigfeit zu fein, Wirfiih 
Dachte Siegwart daran, fein Negiment in Urt fortzufegen. Doc dauerte 
dieje Kortfegung nicht lange, Er fonnte fih vor der Wuth einer Scharf- 
Ihüsenfompagnte Faum retten, und mußte die mitgenommenen Kaffen 
fammt Schlüffeln und GSigillen den Urnerbebörden übergeben. Allein 
- biefe Kaffen waren leichter geworden. Nur in ber entwendeten eid» 
gendffiihen Kriegsfaffe allein fehlten 229,000 Franfen. Am 28. Nop, 
langten eilf Flüchtlinge in Brieg un. Unter venfelben befand fi Sieg> 
wart-Müller, feine Gattin und zwei Kinder. Brieg follte nun der Bor- 
ort des Sonderbunds fein. Bon dort aus erhielt aud die Wallifer- 
regterung das Anjuhen, Wallis möge noch drei Tage lang den Kampf 
beftehen, mittlerweile werde Sntervention ftattfinden, Allein felbft die 
Walliferregierung glaubte nicht mehr an eine foldhe und antwortete den 
Flüchtlingen, fie könne ihre Gegenwart nicht länger dulden, Stegwart 
und feine Getrenen fahen fich gendthigt, ins Piemontefifhe zu fliehen, 
Wir werden fpäter noch einmal auf fie zurückkommen, Der Flucht des 
Generals Salis-Spglio haben wir fchon früher erwähnt, Er gedachte 
anfänglich feine Flucht über den Splügen zu nehmen, Da er jedod) 
an der Grenze yon Graubiündten angehalten, und ihm bedeutet wurde, 
daß er beim Leberfohreiten der Grenze als Kriegsgefangener behandelt 
werden würde, fo fah er fich gendtbigt, über die Surfa dur das Wallis 
zu fliehen. Auf der Turfa hatte der verwundete General noch ein lebens» 
gefährliches Abentheuer zu beftehen. Er ritt an dem Saume eines 
fhauerlichen Abhanges. Sein Pferd firauchelte und fürzte in einen tiefen 
Abgrund. Salis hatte noch Zeit gefunden fi aus dem Sattel zu fohwin- 
gen. Er reiste über Domod’offola nah Mailand, 
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Bor feinem Abmarfhe nad Freiburg hatte der Kommandant ber 
erftien Dipifion, Oberit Nilltet-Conftant, dem Kommandanten der an der 
Wallifergrenze aufgeftellten Dbfervationshrigade, Dberften Nicpllier, am 
8. November die nöthigen VBerbhaltungsbefehle ertheilt nnd ihm befon- 
dere Wachfamfeit anbefohlen. Namentlich follte er vor dem Thore der 
Drüde zu St. Morizen zur Verhinderung eines plöglichen Ueberfalls 
eine Barrifade errichten und das Schloß Chillen befeßt halten. Sollten 
bie Wallifer einen Angriff wagen, fo habe Nicollier fofort die Offen- 
five zu ergreifen, Rilfiet wandte fi) fchon am 18. November an General 
Dufour mit dem dringenden Wunfche, Das Unterwallis zu befegen. Dufour 
jedod) wollte mit Wallis noch zuwarten, bis der Hauptfchlag gegen Luzern 
entjchieden fet. Deittlerweile hatten die vielen feit dem Zrienterbiutbade 
aus ihrer Heimat vertriebenen politifhen Flüchtlinge des Wallis, meiftens 
Sungfhmweizer, welche fih im Bezirfe Helen verfammelt hatten, yon dem 
eidgenöffischen Kriegsrathe die Bewilligung erhalten, als befonderes Corps 
in die Reihen der erften Divifton einzutreten, Deren Anzahl hatte fich 
durch gefahrnolle Entweichung aus dem fonderbimdifchen Kriegsheer be 
deutend verftärkt. An der Spite der eidgenöffifhen Truppen mollten 
fie die heimatlidhe Erde wieder betreten, Ihre Ausrüftung, ihre Waffen, 
Hferde und fogar Gefhüß hatten fie durd) gegenfeitige DBetträge fich 
angefchafft. Unter ihnen fanden Barman, Joris und die meiften jener 
Wadern, welche im verhängnißvollen Maimonat 1844 mitgefämpft hatten, 
Auf Nilliets Verwendung waren fie mit dem etdgenöffiichen Armbande 
verfehen. Sie bildeten eine Kiompagnie von 224 Freiwilligen, wor» 
unter 93 Mann Sinfanterie, 66 Scharfihügen, 59 Artilferiften. Sie 
ftanden unter den Befehlen des DOberftl, Kafımir Dufour von Sitten 
und des Major Soris. Diefe Wallifer Flüchtlinge waren es vorzüalich, 
welche auf rafhen Angriff gegen das Wallis drangen. Ste wollten fogar 
auf eigene Fauft einen foldden wagen. Das Gleiche wünfchten fhon längft die 
bereits jeit fehs Wochen im Bezirfe Aelen eoncentrirten waadtländifchen 
Referven. Gleichzeitig drängte aud) (müde der langen und unbehaglichen 
offuyation und Truppenaufbäufung im Bezirfe Aelen und der gänzlichen 
Unterbrehung aller Verbindung zwifchen den beiden Khoneufern), die 
Regierung von Waadt, und fchickte deßhalb einen eigenen Abgeordneten 
an den Dberften Nilliet nad Freiburg. Allein Rilliet erhielt yon dem 
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Hug berechnenden Dufpur erft mit Schreiben vom 23. November die 
Drdre, die Gränze des Wallig mit Elitentruppen zu überfchreiten, fich 
ferbft an die Ufer der Nhone zu begeben und nach) den Umftänden 
zu operiven, Nilliet begab fich fofort an die Wallifergränze. Da ein 
Ausfall der Wallifer zu befürchten fand, fo hatten bereits die Waadt- 
länder aus eigenem Antrieb die Beobachtungsbrigade verftärft. Alle 
Kirhen- und Schulhäufer waren Kafernen. Waadtländifhe Freiwillige 
bewachten die Gebirgsübergänge von Anfeindaz und Morcles. Darunter 
waren viele alte, des Dienftes längft entlafiene Männer, Sp ftand ein 
Sreis von 75 Sahren auf der Vaflage des Miorcles Schtlowache. Den 
24., 25. und 26. November langten zur Unterflügung der Brigade Ni- 
eollier über Bivis und Billeneuve no mehrere Auszügertruppen an. 
E3 waren die waadtländer Bataillone Chauffon und Monadhon, das 
Bernerbataillon Ganguillet, das Genferbataillon Beillard, die Scharf 
fhügenfompagnien Sacquery von Waadt, Greyerz yon Bern, Seler von 
Aargau, die zwölfpfünder Haubißbatterie Müller von Waadt. Dazu 
fam noch) die von Vivis herangezogene, aus einem Grenadier- und einem 
Sägerbatatllon beftehende Nefervebrigade des DOberfil. Monnier. Diefe 
an der Wallifergrenze fiehenden Truppen waren in drei Brigaden ge- 
theilt. Die erfie Brigade unter den Befehlen des Dberften Kurz 
beftand aus zwei Bataillonen Auszug, einem Nefervebataillon und zwei 
Kompagnien Scharfihügen. Die zweite Brigade des Oberften Friedrich) 
Beillon war aus der gleichen Truppenzahl zufammengefeßt. Die Dritte 
Brigade unter Oberft NieolIier beftand aus vier Nefervebataillonen, 
Die Artillerie beftand aus vier Batterien, worunter eine yon fhwerem 
Kaliber unter Major Borel und fechs vierpfünder Gefchüse, dann aug 
der Kanone und den drei Haubiten des Walliferforps, im Ganzen aug 
22 FTeuerfehlünden. — Zu obigen Truppen famen noch) eine Sappeur- 
fompagnie, vier bis fünf Komyagnien freiwilliger Schügen und das 
Walliferforps. — | 

Werfen wir einen Bli in das feindliche Lager, Schon am 26. OF- 
tober waren die Wallifer mit ungefähr taufend Mann in St. Morizen 
eingerücdt, Auf den Telfenböhen von Berroffaz ftanden Landfturm und 
drei Stüde fchweres Gefhüs. In Martina ftand eine flarfe Neferve, 
beftehend aus dem Bataillon Rotten und einem aus dem Oberwallifer 
Landfturm gebildeten, mit Infanteriegewehren bewaffneten Bataillone von 
800 Mann unter dem Kommando des alten Offiziers Kathrein. Auf allen 
Brüdenübergängen son den Bädern von Lavey an ftand Landfturm, fo 
auch im Schloffe zu St. Morizen. Sämmtliche Brüdenthore waren ge- 
Ichloffen. Die Verbindung über die Nhone war gänzlich unterbrochen, 
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Nur die Nebleute der Umgegend wurden durchgelaffen. Zwei Schul- 
mädchen beforgten den Briefbotendienft. Die Bergübergänge über ben 
Sanetfh und von Anfeindaz über den Bergfturz der Diablerets wurden 
dur) je zwei Kompagnien ‚beobachtet. Die Macht der Wallifer auf dem 
jenfeitigen Nhoneufer big zur Porte du Ser mag bis zu Ende Oftobers 
ungefähr in 3000 Mann Auszug und Landfturm beftanden haben. Das 
Hauptquartier des Oberfommandanten der Mallifertruppen Wilhelms 
von Ralbermatten war in St, Moriten. Mit welchen Mitteln bie 
Wallifertruppen fanatifirt worden waren, haben wir fihon früher be- 
rührt. Sch erinnere an das Allerheiligenfeft zu St. Moris und an die 
Auffindungsfeierlichfeit eines heiligen Leibes der thebätfchen Legion 
(S. 110), welde Neliquie an jenem Fefte von fämmtlihen Offizieren 
mit der Degenfpise feierlich berührt werden mußte. — 

Geit Ende Dftober mochten die von Martina big St. Gingolph 
(am Genferfee) aufgeftellten Wallifertruppen in 5 bis 6000 Mann be= 
ftanden haben, worunter zwei Miltzbataillone, 4500 Dann Landfturm 
eine halbe Kompagnie Scharfihüken und einige Artillerie, Die zwilchen 
Lavey bis zur Achonemündung befindlichen pier Brüden waren fämmtlic 
- dur) doppelte Thore gefchloffen. Eine Redoute und eine Batterte war 
bei der Brüde von Cheffel angebracht. Bei der Porte du Ser waren 
Einfehnitte zum Berftefe son Scharffchügen auf, dem Felfen. Cbenfo 
waren Aufwürfe und BVBerfchanzungen bei der Brüde yon Kolombey und 
ber Zurth von Maffonger. Gefchüge ftanden auf dem Plateau von 
Beroffaz, in Monthey und Boupry. Bom Plateau von DBeroffaz wäre 
nad) der Befegung von St. Moriz fein anderes Mittel zu einem Rüde 
zuge möglich gewefen, als vermittelft eines gefährlichen Durchbrudhes 
oder dann über fleile Fußfteige, auf welchen nur ein Mann nad) dem 
andern marfchiren fann. Ebenfo unmöglich wäre ein Nüdzug bei Vouvry 
und Monthey gewefen, Man fonnte daher diefe in ftrategifcher Beziehung 
höchft gefährliche Truppenaufftellung nicht anders erflären als daburd, 
daß Kalbermatten einen Ausfall auf das Waadtländergebiet zu Gunften 
Freiburgs zu machen gedachte. Briefe, welche man Spipnen abgenommen, 
die Defanntwerbung yon Signalen zum Behufe einer Korrefpondenz 
zwifchen den Höhen von Chätel St. Denis und dem NAhoneufer hatten 
diefen feindlichen Plan, der bei der frühern nicht concentrirten Stellung 
der eidgenöffifhen Truppen im Bezirke Aelen, Leicht auszuführen ge- 
wefen wäre, verrathen, Wirklich hatte General yon Kalbermatten den 
Dberften von Maillardoz eingeladen, ein Freiburgerbataillon nad) Chätel 
St. Denis entgegen zu fchieen, und verfprocdhen, algdann mit A bis 
5000 Mann Freiburg zu Hülfe zu eifen. Allein Maillardoz den das 


Berlangen diefes Entgegenfchidleng geärgert haben foll, gab feine Ant- 
wort. Deffenungeachtet gab Kalbermatten feinen Plan, einer Angriffse 
bewegung gegen den Kanton Waadt nicht auf (und wie aus einer Bot- 
Schaft des Staatsraths yon Wallis an den Großen Rath vom 21. Nov. 
hervorgeht) wollte er denfelben fogleich nach dem Angriffe gegen Freiburg 
ausführen, um Verwirrung in die eidgendffifchen Truppen zu bringen. 
Auch der Staatsrath befhlog am 14. Nov., fobald die Nadhridt som 
Angriffe auf Freiburg angelangt, einftimmig die Ausführung diefes 
Planes. Kalbermatten batte fhon in Eile die nothwendigen Maß- 
vegeln getroffen, als ylöglih am Vorabende der Expedition die Kunde 
von Freiburgs Kapitulation ankam. Diefe Kunde bewog den Kommans 
danten der Walftfertruppen fowohl als den Staatsrath, den Pan aufzu- 
geben und fic) rein auf die Defenfise zu befehränfen. Die Regierung hatte 
bereits ihren Sit nad St. Meorizen verlegt, um dem Schauplake der 
Greigniffe näher zu fein, Sie wollte Alles noch wagen an den fernern 
Kampf, obgleich die Finanzen erfchöpft waren, und fie voraus fah, daß 
fie in Kurzem Sold und Unterhalt der Truppen nicht mehr beftreiten 
fünne. Aus diefen Grunde bauptfächlid verlangte der GStaatsrath 
vom General Kalbermatten, er möge einen Theil jener Truppen ent- 
laffen, welde zum Zwede der Croretfung der Dffenfive aufgeboten 
worden waren. SKalbermatten, fi auf feine unbedingten VBollmachten 
ftüßend, entließ jedoch nur zwet Bataillone. Unter folchen Umftänden 
Ihlug der Staatsrath dem Großen Kathe die Ernennung einer Kom 
miffion vor, welche der Regierung beiftehen und vorzüglich trachten follte, 
ein Anleihen zu Stande zu bringen. Man feste die legte Hoffnung 
nody auf die Intervention des Auslandes, und eg fchrieb der Präftdent 
des Staatsraths Bovier an Hrn. Ferdinand von Monthey (Kriegs 
fommiffär) in Luzern am 23. November folgenden u BUN 
Brief: 

„Mein Hochg. Herr! Sch beeile mich Shnen mitzutheilen, daß das Wallis 
wegen Mangel an Lebensmitteln feine Truppen bald nicht mehr erhalten Fann. 
Sch fürchte, daß der Sonderbund zu fhwacd fei, um Widerftand Teiften zu EFönnen. 
SH lade Sie ein, mit den Mitgliedern des Kriegsraths in Luzern zu reden, daß 
fie die Dazwifchenfunft Srankreich8 und Defterreich8 nachfuchen, um 
ein fürchterliches Blutbad zu verhindern. Wollen fie mir gefälligft fo oft fehreiben 
als möglih, um an von dem, was in Luzern BD in Kenntniß zu erhalten. 
Smpfangen Sie ıc.‘ 


Allein die Intervention fam nicht und fchon am 27. November jab 
fi) der Staatsrath gezwungen, Ermächtigung zur Eingehung von Unter- 
bandlungen, fobald die Umftände es erfordern, zu verlangen und den 
Großen Rath permanent zu erklären, damit er nöthigen Falls fogleich 
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die apitulatipn ratifizieren fünne General: yon Ralbermatten jedoch 
war über biefe Schwäche entrüftet, und fchrieb am gleichen Tage dem 
Staatsrathe, er fet es feinem Baterlande und feiner Ehre fhuldig zu 
erklären, daß, follte der auf den 28. November einberufene Große Rath 
befchließen, vor dem Feinde zu Fapituliven und die Vertheivigungsmaß- 
regeln einzuftellen, wozu er Bollmadjt erhalten habe, er fofort feine 
Entlaffung als Dber- Kommandant der Armee und als Fe des 
Staatsrathes eingebe. — 

Am 28. November war der Große ath - verfammtelk Trot den 
Anftrengungen des fanatifchen Chorheren de Rivaz ertheilte er vem Staats» 
vath Bollmadht zu unterhandeln und die Entlaffung der Truppen anzı- 
ordnen. Es follten nur fo viel Truppen noch unter den Waffen bleiben, 
als zur Aufrehthaltung der Ruhe und Drdnung im Innern erforder- 
lich feten. — | 

‚General Dufpur Hatte fchon unter dem Datum des 21. Novembers 
an die Kegierung von Wallis eine Aufforderung erlaffen, die Waffen 
nieberzulegen und fich den Befchlüffen der Tagfatung zu unterwerfen, 
und ihnen die nämlichen Bedingungen angeboten, wie den übrigen 
Sonderbundsftänden, Auch der Kommandant der erften eidgendffiichen 
Armeedivifion, DOberft Rilfiet, richtete am 27. November einen Aufruf 
an das Volk von Wallis, worin er ihm den Fall von Freiburg, Zug 
und Luzern anzeigte, „Gott, vief er ihnen zu, bat eure Sadje gerichtet, 
Sie find unterlegen, und ihr werdet unterliegen, wie fie. Kommt Die- 
fen Unglüde, zuvor. Empfangt die eidgenöffifchen Truppen als Freunde. 
Shr Banner fei das eurige, Seine Farben find die gleichen wie die Jars 
ben des Wallis. Die roth und weiße Fahne fol nur Brüder ummflattern!“ 
Sonntags den 38. Nov. sronete Rilfiet die Concentration feiner Trup- 
pen auf den folgenden Tag an. Er erließ gleichzeitig auch an die Negte= 
rung von Wallis eine fürmlihe Aufforderung, fi) zu ergeben, und wieg 
fie auf die an der Gränze ftehende Streitmacht hin, Die Vermeidung 
alles Blutvergießeng wünfchend verfprach er gleichzeitig Gewährleiftung der 
Perfonen und des Eigenthums, und erflärte die Negierung verantwortlich) 
für die Folgen eines unbefonnenen Widerftandes, Big Abends 5 Uhr 
verlangte er Mittheilung des Entfchluffes, erflärend, Daß er das Still- 
Schweigen als Abfchlag betrachten werde. Eine Abfchrift diefer Auffor- 
derung wurde auch dem Dberfommandanten der Wallifertruppen zuge- 
fandt. Denfelben Tag, den 28. Novenber nämlich, erfchien der Staats» 
rath von Waadt in Corpore in Nilliets Hauptquartier zu Aelen, und 
wiederholte den Wunfh, aus der Lage, in welcher fi) das Land und 
die Truppen befänden, herauszufommen. Nilliet eröffnete diefen Herrn, 
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er habe fhon vor ihrer Ankunft den Entfchluß gefaßt, Dienftags auf 
feine Gefahr hin die Nhone zu überfchreiten, da er den Montag nod) 
bedürfe, um die Concentration feiner Truppen und einige Werfe an ber 
Npone zu vollenden. Oberft Nilliet hatte an den Ufern der Nhone bei 
Cheffel, Lavey und St. Morizen genaue Nerognoseirungen Yorge- 
nommen. | | | 

Es ift nicht zu läugnen, daß der Angriff gegen das Wallis des zur 
Bertheidigung Höchft günftigen Terrains wegen viele Schwierigfeiten dar- 
bot. Bon St. Gingolph am Genferfee big St. Morizen bildet dag Terrain 
eine fehs Stunden lange enge Ebene, weldhe auf der einen Seite durd) 
die Nhone, auf der andern Durch fleile Felsgebirge eingefchloffen if. 
Außer St. Morizen linfs der Straße nad) Martina (dem altrömifchen 
Detodurus) erhebt fih das Terrain flufenweife big zu der Einmündung 
eines reißenden und gefährlichen Waldbaches, Nant du Bois noir genannt. 
Nicht weit davon fteht der Weiler Epinacey, gebaut an der Stelle, wo 
bas alte Epaunum ftand, und wo nach der Legende die thebätfche Legion, 
ver heilige Maritius und feine Genoffen hingemegelt worden waren. 
Unmweit unterhalb Martinach ftrömt der Trientbach Durch eine Felsichludht 
hindurch und mündet in die Ahone. Dort Tiegt die blutige Wahrlftatt 
vom Maimonat 1841. Bon Martina dehnt fi) dann das fehauerlich 
majeftätifche Nhonethal mit feinen vielen Seitenthälern aufwärts Durd 
Das Unter- und Oberwallis bis zum Nhonegletfiher. Das Thal ift auf 
beiden Seiten son bimmelhohen Gletfchern und Eoloffalen Gebirgsfetten 
eingefchloffen, die gegen Süden nur über die gefahrvollen Bergftraßen des 
Simplon und St, Bernhardberges eine Verbindung mit Stalien geftatten. 
Ein einmaliges VBordringen der eidgendffifchen Truppen bis Martina) 
war ein Sieg, der nothwendiger Weife die Unterwerfung des übrigen 
Landes zur Folge haben mußte, denn nirgends hätte fih den Walltfer- 
truppen, namentlich nicht in jener winterlichen Sahreszeit, eine Rüde 
zugslinie dargeboten. Der Angriffsplan des Oberften Rilliet war, an 
verfehiedenen Drten des Linfen NAhoneufers zwifchen Lavey und St. 
Gingslyh militärifche Demonftrationen vorzunehmen, einen Theil der 
Truppen nächtlicher Weile hinter Layey aufzuftellen, dann mit Gewalt 
in der Nähe der Bäder von Lavey mit diefen Truppen einen Durc- 
bru) zu verfuchen, gleichzeitig, während ein anderer Theil der Trup- 
pen St. Morizen angreift, auf Epinacey und den Bergfamm des Boig 
noir zu marfchiren und den yon Martinad) allfällig berbeieilenden 
feindlichen Truppen den Durchpaß abzufchneiden. Diefen Angriffsplan 
IHeint Ralbermatten zum Voraus vermuthet zu haben, was aus 
der Placirung feiner verfhienenen VBertheidigungswerfe und Schanzen 
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hervorgeht. Nilfiets Hauptanftrengung follte jedor) vor ber Hand ber 
Angriff gegen Colombey fein, was zugleich auch den Vortheil gewährte, 
bas Gentrum des Feindes zu fprengen, und jede aus dem Val d’IIterg 
fommende Bewegung aufzuhalten. Bon Monthey aus Eonnten die Truppen 
dann Teicht die Abhänge des Plateaus von Beroffaz erteigen. 

- Der linke, unter Oberfi Beillon ftehende Flügel befland aus 
einem Bataillon Auszug, einem Nefervebataillon, zwei Scharfichüßen- 
Kompagnien, einer zwölfpfünder Batterie, einer vierundzwanzigpfünder 
Haubisbatterie und zwei Kompaanien Freiwilliger. Lebtere waren be- 
fiimmt, dem fteilen Fußwege zu folgen, welcher oberhalb Lavey über 
Morcle nad Dutre-Rhöne führt, Die fehwere Batterie follte auf einem 
Borfprunge am Fluß, in der Nähe der Bäder von Lavey aufgeftellt 
werden, und den Ausgang aus St. Morib, die ganze Ebene bis Eyina- 
cey und gleichzeitig auch Die unförmliche Batterie, welche fich im Alnge- 
fihte der Brüde von Laven befand, befchießen. Die Scharffchüsen 
follten dann aus den waldigen Abhängen zwifchen Lavey und La-Crottaz 
das ganze Iinfe Flußufer mit ihrem Stußerfeuer beftreichen. Gegen dag 
von Beroffaz berfommende feindliche Teuer hatte Nilliet zwei Gefhüse 
von Chillen herbeigezogen und eine Art Blendung errichten Yaffen. Die 
Snfanterietruppen bet Lavey follten den pafenden Augenblid abwarten, 
um die NRhone zu überfchreiten und die bei Cheffel und Colombey be- 
gonnene Niederlage zu vollenden. Bei Testerm Punkte hatte Rilliet zwei 
Auszugs>- und zwei Nefervebataillgne, die Brigade der Grenadiere und 
Säger, zwei Scharffchügenfompagnien, das Corps der Walliferflüchtlinge 
und zwei Batterien aufgeftellt. Auf beiden Seiten der Brüde wurden 
Stüd-Bettungen angebradit, um den Zugang zu der großen Straße zu 
beftreichen, Der Angriff auf diefen Punkt follte durh Oberfi Kurz 
geleitet werden. — Der rechte Flügel fand an der Brüde von Cheffel 
unter den Befehlen des Oberften Nieollier und feines Adjutanten des 
Dberftlientenant Warnery, und hatte die gleiche Truppenzabl. Auch) 
bier waren Stüd-Bettungen angebracht. Bon bier aus follten vorzüglich) 
die Selfen, welche die Worte du Ser beherrfchen und bei welchen bie 
feindlichen Truppen Schüßungen hatten, beftrichen werden. — 

Während der Nacht vom Sonntag auf den Montag bradjte man 
die Gefhüge in die gegen St. Moriz beftimmte Batterie. Da jauchzten 
die Soldaten! Gut! fchrien fie, jeßt gehts Ing! cela va commencer! — 
Auf ein gegebenes Signal follte auf allen Punkten der Angriff gleich- 
zeitig erfolgen. Pünktlich waren alle Befehle zur Truppeneoncentration 
auf Montag vollzogen worden. Ein fürdterlicher Sturmwind brauste 
in der Nacht des Sonntags durd die gigantischen Felsflüfte des Wallig, 
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Bewohner verficherten, fie hätten nie ein foldhes Unwetter erlebt, Ein 
großer Theil der Batterie-Pallifaden wurden umgeworfen. Die. Reiter 
vermochten -fich -faum auf den Pferden zu halten. Oberft Rilfiet ver- 
fügte fi in fein Hauptquartier, um die legten Befehle zu ertheilen. 
Bereits waren auf Wagen Schiffe herbeigebracht worden, um Jäger 
auf das linfe Nhoneufer zu werfen, während der Uebergang über die 
Brüden erftürmt würde. — | | 

Wienun alles zum blutigen Kampfe gerüftet war, nahmen die Dinge 
eine plößlihe Wendung. Während diefer ftürmifchen Nacht erhielt namlich 
Dperft Nilliet die Nachricht, es befänden fi) 2 Abgeordnete yon Wallis 
an der Brüde yon St, Moriz, welche mit Bollmacıten zur Gapitulation 
verfeben feien. DBergebens hatten diefelben fi den waadtländifchen 
Truppen an der Brüde nähern und fi verftändlich machen ‚wollen, 
um den Durdpaß zu Nilliets Hauptquartier zu erlangen. Ste mußten 
ihre Sendung durch einen Brief mittheilen, welchen gutwillige Männer, 
die über Die Ahone feßten, bei den Borpoften abgaben. Nilltet. fandte 
ven Wallifer Abgeordneten fofort ihren Landsmann, den eidgenöffifchen 
Dberftlieutenant Barman entgegen, um fie zu empfangen nnd zu ihm zu 
geleiten. Er felbft begab fi) nady Spusvent, einem Padıtgute zwifchen 
Ber und St. Moriz. Bald wurden Die Abgeordneten Ducrey, Torrente 
und Zavernier beim Dipifionsfommandanten eingeführt. Die beiden 
erftern gehörten jener muthigen Minderheit an, welche feit vier Jahren 
im Großen Nathe von Wallis gegen den Ultramontanismus und die 
Arifiofratie gefämpft hatten. Bon ihnen vernahm Nilliet, daß am 
Abende zuvor der Wallifer Große Rath, der adht Tage früher dem 
General yon Kalbermatten Bollgewalt zur Kriegsführung gegeben hatte, 
ihm diefe Bollmacht zurückgezogen und den Befehl ertheilt babe, fofort 
die Abgabe der Waffen zu veranftalten. Mit männlicher Ruhe habe 
Kalbermatten geantwortet: „Meine Laufbahn ift vollendet!“ 
und fih nach Martinach zurüdgezogen. Während der ganzen Nacht 
Viefen Ordonnanzen hin und her, um die feindlichen Voften zurückzuziehen. 
Die eidgendffifchen Truppen fahen an den fteilen Bergabhängen in der 
Dunfelheit Lichter bin und ber flreifen. Sie fonnten fih den Grund 
diefer ungewöhnlichen Bewegung nicht erflären, und glaubten, es feten 
die Vorbereitungen zum Angriff, St. Morizens Bewohner waren in 
Beftürzung. In aller Stille marfchirten die Walltfertruppen dur) Das 
Dunkel der Naht. Man hörte ihres traurigen Marfches dDumpfes Ge- 
rauf, Das nur dur das Getöfe des Sturmes unterbrochen ward. 
Nur mit innerm Ingrimm verließen viele diefer braven feindlichen Sol- 
daten ihre Stellungen. Sie hatten in ihrem blinden Eifer gefehworen, 
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eber zu flerben, als ihren Poften zu verlaffen, und wohl viele von 
ihnen hätten eben fo gerne für die Ehre ihres Vaterlandes gekämpft 
und mit ihrem Blute ihre Heimath vertheidigt, als die eidgenöffifchen 
Soldaten gewünfcht hätten, nad errungenem Siege als Eroberer bie 
Rhone zu überfchreiten. Wem gebührt alfo die Ehre, fo frägt fih 
Dberft Nilliet in feinem Berichte? Auf welche Seite fällt die Schande? 
Kilkiet beantwortet fi) diefe Frage mit den Worten des Ießten arabifchen 
Herrfhers Algeriens, die er feinen Befiegern zugerufen: „Die Ehre 
feinem, und feinem die Schande, Gott Hat es gewollt!” Dieß 
ift wohl das befte Zeugniß, welches Oberft Nilliet feinen Gegnern geben 
fonnte, Wir haben diefe Worte abfichtlich mitgetheilt, denn wir fuchten 
in Diefer Erzählung überall auch die gute Seite unferer Gegner zu 
berühren. Wenn wir die paterlandsverrätherifhen Pläne und Madi- 
nationen der fonderbündifhen Magnaten rüdfichtsios gegeißelt, fo haben 
wir unfere tiefe Berachtung, die wir gegen leßtere bezeigten, Feineg- 
wegs auf das verblendete, beirogene, in der Wirffichfeit aber gute 
DBotk des fonderbündifchen Gebietes, am allerwenigften auf Deffen wadere 
Soldaten ausgedehnt, die nichts anderes vor Augen hatten, nichts an- 
beres wußten, als die Bertheidigung ihres heimatlichen Bodens, als 
die beglaubte Vertheidigung ihrer heiligften Güter, ihrer Freiheit und 
ihres Glaubens, Kehren wir zurück zu den Unterhbandlungen der 
Wallifer Abgeoroneten mit dem Dberften Niliet. Nad) Furzer Unterredung 
fam die Gapitulation, wie fie Veßterer vorgefihlagen hatte, zu Stande, 
Diefelbe lautet: | 
„1) Der Kanton Wallis erklärt den Niüdtritt vom Sonderbund. 2) Die eidges 
nöfftfchen Truppen werden den Kanton Wallis vom 30. November an befeben. Die 
Zahl der Dffupationsteuppen foll nicht über 8000 Mann anfteigen, fofern feine 
feindfelige Handlung begangen wird. Die Truppen werden gemäß der eidgenöfs 
fifhen Neglemente bequartirt und genährt, fo weit man es ausführbar und noth- 
wendig findet. 3) Die Wallifertruppen aller Waffengattungen, Miliz und Land- 
fluem werden unverzüglich abgedanft, die Waffen werden im SKantonalzenghaus 
oder in den Sehnten, an den dutcch die Kantonalbehörden bezeichneten Orten nieder: 
gelegt, um den Gemeinden zurückgegeben zu werden, nachdem Nuhe und Ordnung 
bhergeftellt find. 4) Die eidgenöffifhen Truppen handhaben die Nuhe und Ordnung 
und gewährleiften die Sicherheit der Perfonen und des Kigenthums im Kanton 
Wallis. 5) Der Entfcheid über alle fich erhebenden Fragen, die nicht in den mili- 
tärifchen Bereich gehören, fteht der hohen Tagfasung zu. Doppelt ausgefertigt 
im Hauptquartier zu Ber am 29. November, um 10 Uhr Morgens.” — 


Die Abgeordneten son Wallis hatten den geheimen Auftrag, die 


Gapitulation vollends abzufchließen, auf den Fall, daß Rilliet feinen 
Aufihub gewähren wolle, Sie hatten jedod) nicht nöthig yon biefer Boll- 
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macht Gebraudy zu maden. Die Natififation des Großen Natheg wurde 
bis Mitternacht vorbehalten. Auch feinerfeits behielt Nilfiet die Ratifi- 
fation des Dbergenerals vor, ohne jebod die Vollziehung der Capitula- 
tion zu verzögern. Die Natififationen - erfolgten beiverfeits, Dufour 
unterzeichnete die Capitulation zu Luzern am 1. Dezember Diorgens 
10 Uhr. — k 

Schon Sonntags Abends 8 Uhr hatte Die Wallifer Kompagnie, welche 
Norte du Ser offupirte, ihre Waffen niedergelegt und die Thore der 
dortigen Brüde geöffnet. Die Gemeinde Bouyiy fhirte fogar 3 Abge- 
ordnete, um die eidgenpffifchen Truppen zum Cinmarfch ins Wallis bei 
Porte du Ser einzuladen. Allein Oberftlieutenant Warnery hielt fi) 
troß diefen Einladungen firenge an die Drdre und überfhritt den Fluß 
nicht, Nefognoseirungspatrouillen, die bei St, Gingolph vorgefchoben 
wurden, fließen an der dortigen Savoyergränze auf farbinifche Truppen, 
Fröhlich und heiter bivonakirten die eidgenöffiihen Brigaden. Schon 
vor Mitternacht war die Kapitulationggenehmigung von Geite des Großen 
Nathes angelangt. Die Walkfertruppen zogen fich meift in das Dber- 
wallis zurüd,. Da es an Pferden fehlte, fo fpannten fi) viele Walfifer 
- Artilleriften felbft vor die Kanonen. Bald nad) erfolgter Kapitulation 
verlangten die Walliferflüchtlinge, an der Spite der Dispifion in den 
Kanton Wallis einzumarfhiren. Nilliet, welder im Dienfte ber 
Schweiz und nicht einer Partei zu fein glaubte, verweigerte ihnen 
diefes, geftattete ihnen jedoch Aelen vor den eidgenöffifhen Truppen 
zu sverlaffen, unter der Bedingung, daß fie in Fülly auf dem rechten 
Phoneufer die fernern Drdren gewärtigen follen. Die Dipifion mar- 
fhirte am Morgen des 30. Novembers in 3 Kolonnen über ‚die Ahone. 
Raum hatte Nilliet Ber verlaffen, als er ein Schreiben des Chefs deg 
Generalftabs erhielt, welches ihm meldete, daß eine aus drei Vatatillo- 
nen und zwei Scharfihüben-Kompagnien beftehende Brigade aus der 
deutfchen Schweiz, unter dem Kommando des. Dberften Ealoff auf dem 
Anmarfche fei, um der erften Divifion als BVBerftärfungsforps zu dienen. 
Diefes Corps hatte wirklich in zwei Tagen einen Marfch yon 21 Stun- 
den zurüdgelegt. Nilliet, der eine Truppenüberhäufung befürchtete, fo 
angenehm es ihm gemwejen wäre, folde wadere Truppen unter feinen 
Befehlen zu haben, nahm es jedoch über fi), an den ODberften Egloff 
zu fehreiben, und ihn zu erfuchen, feinen Marjch nicht weiter fortzufegen. 
Nahe bei Freiburg erhielt Egloff diefes Schreiben und trat den Nüd- 
marih an. — 

Die eidgendffifchen Truppen, welche beim herrlihftien Wetter ihren 
Einzug hielten, wurden überall gut aufgenommen, NRilliet verlegte fein 
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Hauptquartier nad Martinad. Dort fand er gegen feinen Willen die 
Walliferflüchtlinge, welche er nach) Zülly beorderte hatte, Er entließ fie 
den folgenden Tag mit ehrenhaftem Abfchied aus dem eidgen. Dienfte. 
Sofort wurde die Entwaffnung im ganzen Kanton angeordnet, und nach 
der Beurlaubung des Dberften Nicollier die Offupationstruppen in zwei 
Brigaden getheilt. Mittlerweile war das Walliferflüchtlingsforps, ob- 
gleich e8 entlaffen war, bewaffnet und mit eidg. Armbande nad) Sitten 
marjehirt, hatte fi des Nathhaufes bemächtigt, Lebensmittel und Woh- 
nungen vequirirt, und eine Bolfsverfammlung angeordnet. Nilliet drügte 
darüber laut feine Unzufriedenheit aus, weil es den Anfcyein hatte, als 
hide er ein bewaffnetes Corps zum Umfturze einer Regierung, mit 
welcher er Furz vorher unterhandelt. Auch zürnte er, daß biefe Slücht- 
Iinge neben der eidgenöffifchen Kofarde Epheufträuschen, das ehemalige 
Eriennungszeichen der Sungfchweizer, auf ihren Hüten trugen. Sie ant- 
worteten dem zürmenden Dberften, fie hätten fi) des Natbhaufes nicht 
als eidgenöffifches Zruppenforps, fondern als Walliferfomite bemächtigt, 
und fie jeien nur deßhalb bewaffnet in Sitten eingezogen, um die Waffen 
im dortigen Zeughaufe abzugeben. Nicht genügend fchien dem Oberften 
diefe Entihuldigung, doch fein Zorn war umfonft. Schon am 2. Der., 
am Tage nad) feiner Ankunft in Sitten, erhielt er yon einer Abord- 
nung ber Regierung die Anzeige, daß fie ihre Gewalt in die Hände einer 
proviforifchen Regierungsfommiffion niederlege. Diefelbe beftand aus den 
99. Moriz Barman, U von Niedmatten, Caspar Zen-Ruf- 
finen, Advofat Ney und E, Filliez; Allein am gleichen Tage hatte 
au die in Sitten abgehaltene Bolfsverfammlung eine proviforifche Ne- 
gierung ernannt, in welde jene Männer ebenfalls gewählt wurden, 

Am 7. Dez. begab fih Niliet ing Dberwallis und überzeugte fich, 
daß aud hier, wie überall, die Truppen gut aufgenommen worden. 
Ueberall erhielten fie vortrefflihen Wein Man hätte ehemals, fo 
jagten Die Bewohner, in filbernen Bedhern den Wein angeboten, allein 
jeit der Srangofenzeit feien fie gezwungen gewefen, die früher üblichen 
Becher zu verkaufen. — Aus Brieg waren die Sefuiten mit einer 
Menge angefehener Bewohner fogleich nad) erhaltener Kunde von dem 
Abfihluffe der Capitulation über den Simplon entflohen, und hatten 
alle werthuollen Gegenftände mit fich fortgefehleppt. Nur ihre Zöglinge 
waren zurüdgeblieben. Das Sefuitencolegiumsgebäude in Brieg hatte 
Ihon dem Napoleon einmal als Kaferne gedient, Auch jebt wurde zur 
Erleichterung der Bewohner ein Bataillon dahin verlegt. Oberft Beillon 
brachte die Gegenftände, welche die Sefuiten zurücgelaffen hatten, in 
Sicherheit. Die Bibliothef bot einen traurigen Anblid dar, Sin der 
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Eile hatten die SJefuiten yon den meiften werthunllen Büchern zur Er- 
leichterung des Gewichtes die Deden weggeriffen. In Meenge lagen 
folche Biücherderfen am Boden des Bibliotheffanles zerftreut umher, Sn 
einem andern Saale lagen (wie in Freiburg) Schaufpielerfoftüme mit 
Grueifiren, Heiligenbildern ze. bunt durcheinandergeworfen., Auf der 
Höhe des Simplon ward die eidg. Fahne aufgepflanzt. Das dortige 
Hofpiz war von drei Mönchen vom St. Bernhard bewohnt, welche fich 
fehr gaftfreundlich gegen Die eidgen,. Truppen benahmen. Die Wandt- 
länder Scharffhüsen brachten ihnen ein Biyat, und laut erfchollen die 
Sanfaren der Trompeten in den langen Corridoren des Gebäudes. In 
dem Simplonhofpize befand fich auch der flüchtige Bifchof yon Sitten, 
doch nicht wie einer feiner berühmten Vorgänger, der friegerifche Bifchef 
Matthias Schinner (|. oben Seite 38), der einft mit eigener Hand das 
fchweizerifche Banner an dortiger Stelle aufgepflanzt nud an der Spike 
feiner Krieger zur Eroberung der Lombardei den Simplon überfehritten 
hatte, D nein, Schinners Nachfolger floh vor dem eidgen. Banner, 
Sn feiner Beftürzung verlangte er mit dem Dberften Rilliet zu Tprechen. 
Diefer rieth. ihn, als guter Hirte zu feiner Heerde zurüdzufehren, und 
wenn bie Regierung von der Getftlichfeit 150,000 Fr. verlange, folle er 
in ihrem Jtamen 300,000 Fr. offeriren. Der Bifhof nahın dDiefen Kath, 
der ihm Teineswegs mundete, dankbar an. Am 16. und 23. Dezember 
wurde auch) Das Holpiz auf Der Höhe des St. Bernhardberges von ein- 
zelnen Detachementen eidg. Truppen heimgefucht. — Am 18. Dez. ver- 
legte Dberft Rilliet fein Hauptquartier wieder nach. Vipis, wo er bis zum 
3 Sanuıar 1848 blieb um die Truppendisfoeationen in beiden Kantonen 
Sreiburg und Wallis leichter anordnen zu fünnen. 

Wir haben noch Einiges über die politifche Umgeftaltung des Kan- 
tons Wallis zu erwähnen, Als eidg, Nepräfentanten hatte die Tags 
jasung den Stantsrath Franseini aus Teffin, Staatsrath Delaragenz 
aus Waadt und Obergerichtspräfident Dr. E, Frey aus Bafelland ins 
Wallis gefandt, — Die in Sitten am 2. Dezember abgehaltene Volfg- 
verfammlung beftand aus ungefähr 3000 Bürgern, Sie befhloß 1) die 
Auflöfung des Großen Nathes und der Regierung, 2) die Aufhebung 
der Immunitäten und Privilegien der Geiftlichfeit, 3) die Unverträg- 
lichkeit der geiftlichen und weltlichen Stellen, 4) den Abteien St. Moriz 
. und St. Bernhard, welde den Sonderbund unterftügt, fei die Collatur 
der Pfarrpfründen zu entziehen, 5) die Güter der Geiftlichfeit und der 
religiöfen Korpprationen feien unter die Dberauffiht und Leitung des 
Staates zu Stellen, 6) ein neuer Großer Rath mit Sjähriger Amtsdauer, 
der zugleich Berfaffungsrath fein folle, fei noch im Laufe des Dezembers 
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‚zu ernennen, 7) eine Unterfuchung über das Benehmen ber Klöfter fei 
anzuordnen und bie Ihuldigen aufzuheben, 8) alfe feit 1844 erlaffenen 
Gefege, Defrete und Urtheile, politifche Vergeben betreffend, jeien null 
und nichtig erklärt, 9) die Kriegskoften jollen von den Klöftern und 
denjenigen getragen werden, welde zum Kriege geftimmt, Dafür gera= 
then oder gepredigt hätten, 10) die Sefuiten feien jofort aus dem 
Kanton zu verweifen, 11) die Trennung des Kantons in zwet Halb» 
fantone foll, wenn die Eidgenoffenfhaft nichts Dagegen hat *), flattfin- 
den. 12) Als Mitglieder der proviforifhen Negierung wurden ernannt: 
Präfident Moritz Barınan, N. von Niedmatten Bicepräfident, CE, Zens 
NRuffinen, Hyp. Pignat Notar, Dberftl, Cafimir Dufour, Eug. Filliez 
und Alerander Zorrente, Als Erfagmänner wurden ernannt: Advofat 
Sr Iof. Rey, Dr. Claivaz und alt-Staatsrath Briguet. — Am 9, Dez. 
erließ die prov. Regierung zwei Defrete. Das erfte betraf die Aufpehung 
und Ausweifung des Sefuitenordens und feiner Afftlirten und die Conftsca- 
‚tion ihrer Güter. Das zweite betraf eine Kriegsfteuer von 200,000 Sr., 
welde den Hauptanftiftern zur Widerfeplichfeit des Kantons gegen die 
Tagfagungsbefchlüffe aufgelegt wurde, Nach verfelben mußte dag Klo» 
fier des St. Bernharbberges bezahlen 80,000 Fr., die Abtei von St, 
Moriz 50,000 Tr. , bie Staatsräthe und Mitglieder des Gr. Nathes, 
‚weldhe zum Aufruhr gegen die Eidgenoffenfhaft angetrieben haben, 
20, 000 Fr., der Biihof von Sitten 20,000 Fr., das Kapitel von Sit- 
‚ten 20,000 Sr., der fanatifche Chorherr Anton Derivaz 10,000 Sr, — 
Die Geiftlichfeit proteftirte, wie zu erwarten war, gegen diefe Auflage, 
Die St. Bernhardsmönde flohen zum Theil, theils fehleppten fie alle 
|@egenftände von Werth insg Piemont, Der Bifhof von Sitten hatte, 
iwie wir gefehen haben, fih auf den Simplon geflüchtet, und vom Aus 
‚Tanbe her wüthete der flüchtige Chorherr Derivaz gegen das Defret. 
Sp war denn fünfundzwanzig Tage nad) dem Erefutionsbefchluffe 
Alles vollendet. Die Capitulation von Wallis hatte allen Feindfelig- 
feiten ein Ziel gefeßt. 





Ä *) Nun fpricht Fein Menfch mehr von folher Trennung. 
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XV. Die Kriegskoften und die Entlafung der 
Armee. 





Am 2. Dez. behandelte die Tagfabung den Koftenspunft, der um fo 
dringender war, da auf Wiedererfegung der erfchöpften eidg. Kriegskaffe 
gedacht werden mußte, Nach dem Befchluffe diefes Tages mußten Die 
Sonderbundsfantone folidarifh für die Koften haften. Eine Summe 
von einer Million follte bis zum 20. Dez. in baar erlegt werden. Nad 
einer vorläufigen Berechnung betrugen die Kriegsfoften über 5 Mill., woran 
nach dem Berhältniß der eidg. Scala zu bezahlen hatte: der Kanton Uri 
96,760, Unterwalden 156,620 (nämlich Nidwalden 66,010 und Ob- 
walden 90,610), Schwyz 246,820, Zug 102,500, Wallis 787,200, Srei- 
burg 1,525,200, Luzern 2,132,000 $r,, fämmtliche 5,047,100 Fr. Bei der 
fpätern Ausredhnung flieg die Summe höher und wurde wach) der gleis 
‚hen Scala vertheilt. Wenn die Berechnung nah der Kopfzahl gemacht 
worden wäre, jo hätte Luzern nur Imal foviel als Uri zu bezahlen ge- 
habt, während nach der eidgen. Scala Luzern 28mal fopiel bezahlen 
mußte, — Diefer Befchluß der Tagfazung betraf natürlich die ohnedieß 
erichöpften Staatsfaffen der Sonderbundsfantone hart. Sp hatte Lır- 
zern außer den 2,432,000 Fr. Offupationskoften noch das Defizit in 
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der eidg. Kriegsfajfe per 221,773 Fr. , ein gleiches in der Staatsfaffe 
per 250,000 F$r., dazu ein Anleihen nach) Bafel per 105,000 Fr. u. f. w. 
zufammen 2,767,546 Ir. 14 Rp. zu vergüten. In Freiburg beliefen 
fid) das Defteit der Staatsfaffe und die eidg. Dffupationsfoften zufam- 
men auf 2,529,000 Fr. — Bei der Berechnung diefer Kriegsfoften find 
diejenigen Koften nicht in Anfchlag gebracht, welche die eidg. Kantone 
und die einzelnen Auszüger an Ausrüftungen, Anfäufen u. f. w. hatten. 
Die Zagfagung verurtheilte am 11. Dezember auch den Stand Neuen- 
burg wegen feiner Wiverfeklichkeit, fein Kontingent zum Bundesheer zu 
ftellen, zu einer „Sühne” von 300,000 Fr. und den Kanton Appenzell 
I Rh. aus gleihem Grunde zu 15,000 Fr. Aus diefen Bußgeldern 
wurde ein Penftonsfond für die Hinterlaffenen der gefallenen Krieger 
und bie Berftümmelten gebildet. Gerne bezahlte Neuenburg diefe im Ver- 
bältniffe zu feinem Reichthum allzugering berechnete Entfchädigungsfumme. 
Das Ichwetzerifche Volk hätte Lieber eine Dffupation diefes widerfpenftigen 
Kantons gefehen. Allein es war zu fpät. Neuenburgs Weigerung fam 
erft, nachdem bereits Die übrigen Kantone ihre Truppen aufgeboten hatten 
und bie Tagfagung ihr ganzes Augenmerk auf die rafıhe Auflöfung des 
Sonderbundes richten mußte. Die dem Stande Neuenburg auferlegten 
300,000 Fr, und dazır Das doppelte Geldfontingent Iangten an dem alg 
Zahlungsfrift vorgefchriebenen Tage in Bern an, — Der fo gegründete 
Penftonsfond wurde noch durch zahlreiche milde Gaben des Sn und 
Auslandes um ein bedeutendes vermehrt. — 
Die Sonderbundsfantone hatten Mühe, diefe Summe aufzutreiben. 
AS Luzern fih unter anderm auch an dem Vermögen der gewefenen 
Negierungsräthe erholen wollte und daffelbe inventarifirt werden follte, 
"fo wollte feiner diefer Herren etwas befigen. Selbft General von Son- 
nenberg, der eine Leibrente von 10,000 frz. Fr. und zwei pradıtvolle 
Schlöffer befist, erklärte feine Armuth, Alles gehörte feiner Gemahlin 
oder feinem Sohne, Negierungsrath Hautt hatte nicht einmal ein eigenes 
Dett. Alles gehörte feinem DVBater, der mit ihm haushaltete, Das 
Bermögen des Schultheig Küttimann gehörte feinen Schweftern. — 
Man mußte fih an den Klöftern erholen. Es wurden zuerft dem 
Klofter St. Urban 500,000 Fr., dem Kapitel in Münfter 400,000 $r., 
‚den drei reichen Frauenflöftern 100,000 Fr. auferlegt. Schwerlich jedoch) 
‚hätte Zuzern feine ungeheure Schuldenlaft beftreiten fönnen, wenn nicht 
‚die von Dr. Steiger beantragte Mafregel der Aufhebung des reichen 
 Frauenflofters Nathhaufen und des Klofters St. Urban, mweldes des 
"Sonderbundes Intereffen durch Gelddarleihen fowohl als durd fana- 
‚tifhes Wirken gefördert hatte, fpäter in Ausführung gefommen wäre. — 
| 
| 
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Sn Freiburg berifchte diefelbe Verlegenheit fold) bedeutende Summen 
aufzubringen. Zuerft wollten die Sieger fämmtlihe Koften einzig den 
Urhebern des Beitritts zum Sonderbunde aufbürden, Alfein auf den 
Kath des eidgen. Kommiffärs Stodmar Famen fie von bdiefer Anficht 
zurück und der, Große Nath befhloß: Daß die hauptfächlichften Urheber 
und Begünftiger des Sonderbundes an die Kriegsfoften nur 116,000 Fr. 
beizutragen hätten. Die Bollziehungsgewalt follte nach eingezogenen Er» 
fundigungen die Schuldigen bezeichnen. Pebtere follten jedoch inner 
vierzehn Tagen noch ein gerichtliches Urtbeil anrufen Fünnen. Eine 
außerordentliche Beifteuer von 810,000 Fr. follte jedoch der Weltgeift- - 
Tichfeit und den religiöfen Korporationen auferlegt werden. Davon 
traf es die Weltgeiftlichfeit 60,000 Franken und fänmtlihe Klöfter 
750,000.%r. Allein auch diefes reichte nicht Hin und der Freiburgifche 
Große Rath fah fi) fyäter zu Zwangsanleiben, zur Aufhebung der 
Klöfter und zur Säfularifation ihrer Güter gezwungen. — ©&o 
weit fam es freilihd im Kanton Schwyz nit. Dort lieh das. Klofter 
Einfiedeln dem Kantone die nöthigen Titel auf Güter außerhalb des 
Kantons, wodurdh fih die fehmwyzerifchen Behörden gegenüber diefem 
hordreichen Klofter gleichfam die Hände banden. — Aud in Wallis 
war die Regierung gendthigt, dem neuen Großen NRathe. und dann 
dem Bolfe einen Finanzplan vorzulegen, worin der Grundfas ausge» 
fprocdhen wurde, daß die beweglichen und unbeweglichen Güter des 
Bifhofs von Sitten, des Kapitels, der Neftoren der Kathedrale, des 
Seminars, der im Kanton beftehenden Klöfter und religiöfen Korpora- 
tionen dem Staatsgute einverleibt werden follen, mit der Verpflichtung 
des Staates, die Glieder der Geiftlichfeit und des Seminars nad) Ge- 
bühr zu entfehädigen und für die fernere Ausübung der Gaftfreundfchaft 
auf dem St. Bernhard und Simplon zu forgen. Der Ausfall diefer 
Güter follte zur Tilgung der Wallifer Staatsfchuld, welche auf 1,391,000 
Schw.-Tr. flieg, verwendet werden, 

E83 würde ung zu weit führen, die fernern Maßregeln der einzelnen 
Kegierungen in größerm Detail zu berühren. Ohne Kontributionen, 
Zwangsanleiben, Klofteraufbebungen und Säfularifationen hätten bie 
Sonderbundsfantone niemals aus diefer ungeheuren Schuldenlaft fich 
erichwingen Tünnen, obgleih von Seite der neuen Negierungen fowohl 
als der Tagfagung alles Mögliche zur Erleichterung diefer Laft gethan 
wurde. Sp bat fi der reiche Clerus felbft fein Grab bereitet. Er‘ 
hatte am meiften zur ultramontanen und jefuitifhen Reaktion, zur Aus- 
einanderreifung des Baterlandes, zu des Sonderbundes Entftehbung mit« 
gewirkt, Es war billig, daß er dafür mit Eingender Münze büßte, 
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Hätte man das arme Land noc) ferner dem von der Geiftlichkeit herbei- 
geführten Elende preisgeben follen, während die Klöfter, diefe Feinde 
des Bolfsglüdes, auf Koften des armen betrogenen Bolfes fortgefahren 
wären, in Ueppigfeit zu [chwelgen? Nein! die Selbfterhaltung des Staates 
nöthigte zu folchen politifchen Maßregeln. 

Nahdem die ehemaligen Sonderbundsfantone fih neu Fonftituirt 
hatten, traten auch ihre Gefandten wieder in die YBundesverfammlung 
ein. — Schon am 10. Sanuar bot diefelbe einen ganz neuen Anblid 
dar. Am 31. Januar nahm die Zagfagung die Sefuitenangelegen- 
heit noch einmal zur fohlteßlichen Erledigung vor und befchloß: 

„Seftüßt auf die von den Kantonen Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, 

Freiburg und Wallis gegebenen Erklärungen, — in Betracht, daß durch die Aus- 
weifung der SJefuiten und der ihnen affilirten Orden aus den Kautonen Luzern, 
Schwyz, Freiburg und Wallıs dem Disp. 2 des Tagfabungsbefchluffes vom 3. Sept. 
1847 ein Genüge geleiftet iftz — in Betracht, daß durch denfelben Befchluß die 
Aufnahme des SJefuitenordens in jedem Kantone für alle Zufunft unterfagt ift und 
daß die fümmtlichen 7 Stände, welche früher dagegen proteftirt haben, nunmehr 

„jenen Beschluß feinem ganzen Inhalte nah und im Sinne der gefchehenen Voll: 
ziehung anerfennen, — Folgendes: 1) Die Angelegenheit der Sefuiten fällt als er= 
ledigt aus Abfchied und Traftanden, 2) der jeweilige Vorort ift beauftragt, die 
genaue Beachtung des Befchluffes vom 3. September 1847 zu überwachen und den: 
felben zu handhaben.“ — 

Sp waren nun die Sefuiten, diefe fremden Unpheilftifter, für alle 
ewigen Zeiten aus dem fehweizerifchen DBaterlande verbannt. , Fluc)- 
beladen waren fie, wie wir erzäblt, fchon während dem Kriege mit 
andern Flüchtlingen aus dem Lande geflohen. In Domodofjola bäuften 
fih über SO folcher Flüchtlinge, Sefuiten, Mönche, Staatsmänner und 
Dffiziere. Unter ihnen waren GSiegwart, Dberit Elgger, Tfhudir 
Ammann und die fremden Offiziere, Graf Schweinig und der Fürft 
yon Schwarzenberg. Die Polizei wies fie über die Gränze in die Lom- 
bardei. Das Collegium von Dleggio bot ihnen zwar ein Afyl dar; 
allein die Bürger diefes Fledens fandten eine Bittfchrift nad Turin, 
man möchte die jefuitifchen Flüchtlinge wieder entfernen, da fte fehon zu 
viel an den Sefuiten in Dieggiv hätten. Am 5. Dez. nahm die pie- 
montefifche Polizei zu Domodoflola eine von Giegwart mitgejchleppte 
Geldfifte in Befchlag. Siegwart erflärte, dag Geld fei für die Nüd- 
bezahlung eines Darleihens beftimmt, welches der Bicefönig in Mailand 
dem Sonderbunde gemadht habe. Man glaubte ihm nicht und wollte 
ihn zuerft mit Gensdarmen zum Gouverneur von Novara abführen laffen. 
Da jedoch der ebenfalls flüchtige General von Kalbermatten für ihn 
Bürgfchaft Yeiftete, fo Tieß man ihn gehen. Später erzeigte es fi, 
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daß das Geld wirklich für den Bicefünig Erzherzog Nainer beftimmt 
war. — 

- Spreden wir noch Einiges über die Entlaffung der Truppen, um 
die Erzählung des Feldzugs zu vollenden. Schon am 17. Nov. war 
die ganze zweite Landwehr des Kts. Nargau entlaffen und am 21. Nov. 
die jämmtlichen Korps der erften Landwehr deffelben Kantons auf die 
Hälfte herubgefegt worden. Vom 25. Nov. an erfolgten tagtägliche 
Entlaffungen von Truppen. Zur Zeit ihrer größten Stärfe beftand die 
Armee aus 98,861 Mann. Am 24 Dez wurden die Diviftonsftäbe 
Burkhardt und Donats entlaffen und die gefammten DOffupationstruppen 
beftanden nur noch aus 3 Divifionen (Nilliet, Ziegler und Gmür) und 
2 detafchirten Brigaden (Frey und Müller), aus 40 Bataillonen Infan- 
terie, 19 Scharffchügenfompagnten, 11 Artilleriebatterien, 6 Kavallerie= 
fompagnien beftehend, Am 31. Dez. waren nur noch 28 Bataillone, 
11 Scharfihügenfompagnien, 3 Kavalleriefompagnien und 7 Artillerie= 
batterien, am 4. Sanuar 1848 nur noch 14 Batatllone und 7 Scarf- 
fchüsenfompagnien unter denWaffen. 

Schon am 17. Dez. war die Räumung Obwaldens auf def 
20. Dez. angeordnet und am 28. ertheilte der Vorort den Befehl des 
Zruppenrüdzugs aus Nidwalden. Am 3. Sanuar 1848 verließ die Hälfte 
der Truppen den Kanton Uri, einige Tage fpäter folgte auch) die an- 
dere Hälfte. Am 28. Sanuar fam der Befehl, den Kanton Zug zu 
räumen. Im Anfange des Hornungs befanden fih no 2 Zürder, 2 
Berner, 1 Aargauer und 1 St. Galler Bataillon in den Kantonen Lu- 
zern und Schwyz, 1 Aargauerbatatllon in Freiburg, 1 Genfer» und 1 
Waadtländerbataillon in Wallis, Mitte Hornung wurde ein neues Ba- 
tatllon im Kanton Schwyz entlaffen und der Kanton Freiburg gänzlich 
geräumt. Am 18. Febr. waren nur noch 2 Bataillone im Kt. Wallis 
unter den Befehlen des DOberften Kurz, welder den 23. durch den 
Dberften A-Bundi abgelöst wurde, drei Bataillone im Kanton Luzern 
unter Oberft König und zwei Bataillone im Kanton Schwyz unter Oberft 
Ritter. Schon am 17. Februar verließ General Dufour Bern und 
begab fich in feine Heimat Genf. Am 19. Februar geftattete der Borort 
die Entlaffung eines Bataillon in Wallis und den etdgendffifichen Neprä- 
fentanten in den Kantonen Ruzern und Schwyz wurden die Marfchrouten 
zur Räumung diefer Kantone gegeben. Nun war nur nod) ein Genfer- 
Bataillon im Wallis. Am 19. Februar Iöste fi) der große General- 
ftab auf; am 22. Februar fihloß der Chef des Generalftabs fein Bureau 
und am gleichen Tage ward auch noch das im Wallis fi) befindliche 
Bataillon entlaffen. Es blieb nun niemand mehr im Dienft als das 


— N 


Kommiffariat und der Suftizftab, Die drei Kriegsgericte hielten das 
eine in Zürich, dag andere in Bern, nachher in Viyis, das dritte in 
Bellinzona ihren Stk. Der Laffationshof war in Bern. 207. Ver: 
fonen, worunter 195 Militärs und 9 Bürger wurden wegen Dergehungen 
friegsgerichtlich beftraft. 

Ueberall waren die Verhältniffe zwifchen den Einwohnern und den 
Dffupationstruppen bie freundfchaftlichften gemwefen. Die militärifche Be- 
fegung hat unendlich) viel zur Befeftigung größerer Eintracht unter den 
Eidgenoffen beigetragen, und die Gefühle der Freundfchaft und Einig- 
fett verbreitet. Überall nahmen bie Sofpaten die angenehmften Erinne- 
rungen mit ftch fort und Tiegen auch folhe zurük, Mit Subel wurden 
die Rürffehrenden in ihrer Heimat empfangen, Väter, Mütter, Weiber, 
Gefhwifter und Freunde famen ihnen entgegen. Sängervereine be- 
grüßten fie an den Grenzen. Triumphbogen, Kränze, Slluminationen, 
Transparente und finnige Imfchriften zierten alle Städte und Dörfer. 
Sn jedem Haufe, in jeder Hütte war ein Feft. Doch auch der Gefallenen 
wurde in Wehmuth gedacht. Yeierlihe Todtenämter wurden gehalten. 
Aus allen Gegenden, aus allen Gemeinden, fogar aus dem Auslande 
fIoffen Liebesgaben für die Hinterlaffenen und Vermwundeten. Schon am 
13. Hornung 1848 waren 76834 Ft. eingegangen. Später flieg Diefe 
Summe um ein Bedeutendes. — Die Zahl der gegen den Sopnderbund 
gefallenen eidg. Wehrmänner betrug zwar nur 31 Todte, Freilich tft 
dieß nur die offizielle Angabe der auf dem Schlachtfelde Gebliebenen. 
Unter den amtlich zu 251 Bewundeten angegebenen, ftarben fpäter nod) 
manche an den Folgen ihrer VBerwundung. Dazu famen noch 139 theilg 
zufällig Bewundete, theils DBermißte. Eine große Menge leicht Bers 
wundeter find darunter nicht inbegriffen, Die Angabe der von der 
Sonderbundsarmee Gefallenen beträgt 33 Todte und 109 Berwundete, 
Diefe Angabe ift jedodh, Da feine Gontrolen geführt wurden, viel zu 
nieder, und enthält nur die Anzahl der gerade befannt gewordenen Todten 
und Dleffirten. Jedenfalls ift im Berhältniß zu der Stärfe der Armee 
die Anzahl der Todten und Verwundeten beibfeitig fehr gering. Diejes 
Süd ift der humanen Kriegsführung des General Dufour zu verdanfen, 
Sn einer Proflamation fprach auch die Tagfagung ihren Dank den 
fchweizerifchen Wehrmännern aus: „Die militärifche Sendung, die eurer 
Baterlandsliebe anvertraut worden (jo lauten Worte diefer Profla- 
mation), hat die glüdlichften Ergebniffe gehabt. Der Sonderbund, 
diefer zerftörende Keim, der dag Dafein der Schweiz bedrohte, ift zer- 

 nichtet worden. Leberall hat das eidgenöfftfche Banner, in den fieben 
‚ Kantonen aufgepflanzt, fiegreich geflattert über der Standarte ber Tren- 
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nung; überall hat es bie Fahnen in einen Bund vereiniget, über 
welchem die Nationalfarben fehweben ...... „Sp erklären wir denn 
auch im Namen der Schweiz: Die eidgendffifhe Armee hat 
fid um das Baterland hoc verdientgemadt... Ehre 
und Ruhm für und für fet degwegen gebracht dem allmächtigen Gott!” — 
.&p war nun der Zwed erfüllt, den die Tagfasung fich gejebt hatte. 
„Sihtbar, (fo Hatte der neue Luzerner-Gefandte Dr. Steiger, in der 
Tagfasungsverfammlung vom 10, Jänner ausgerufen) „Sihtbar hat 
fih die Hand Gottes gezeigt, Wie Spreu im Winde ift der Sonder: 
bund vor der eidgensffifhen Fahne zerftsben.” Auch an der Tagfakung 
hatten nun die ehemaligen Sonderbundsftände ihren Austritt aus dem 
Sonderbunde, ihre Anerfennung des Sefuitenbefchluffes, die bereits ge> 
fchehene Ausweifung diefes Didens ‚aus ıhren Kantonen, „und ihre 
Bereitwilligfeit, die Nevifion des Bundes mitzuberathen, feierlich erklärt. 
Auf Zürihs Vorfhlag Ddefretirte die Tagfasung dem General Dufour 
einen Ehrenfäbel und 40,000 Franfen als Gefchent, welde ihm fammt 
einer Danfesurfunde Durch eine Abordnung überbradht wurde. Auch) Genf, 
Dufours Heimatsftadt, belohnte die hohen Berdienfte feines Mitbürgers 
mit der AJuerfennung eines Grundftüdes bei feiner Wohnung. Bon 
den Städten Bern und Biel, fo aud von Teffin erhielt ex das Ehren» 
bürgerrecht. | 


XXV. Das Ausland. 


Wir haben Schon in einem frühern Kapitel einen Bid in das Ge- 
triebe der ausländifchen Rabinette unmittelbar yor dem Ausbruche des 
Krieges geworfen. Sp fhmählich fich die ausländifhe Diplomatie vor 
dem Kriege benommen hatte, eben fo benahm fte fich während dem- 
felben. Auch von Seite der fonderbündifchen Magnaten waren während 
dem Kriege die Snterventionshoffnungen nicht aufgegeben worden. Die 
verf&piedenen Iinterventionsgelüfte, Die wir berührt haben, find ein hin- 
Yänglicher Beweis, wie innig befreundet die Sintereffen des Sonderbundes 
mit denen der Monarchie und des Abfolutismug waren, wie weit Das Sy- 
ftem freiheitsmörderifcher Pläne der europäifchen Fürften- u. Pfaffenzunft 
gereicht, wie felbft die Wiege uraltfchweizerifcher Freiheit als Schauplag _ 
dienen follte, auf welchem die Hydern der Ariftofratie und des Ultra- 
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montanismus mitten in dem Freiheitsfturme Europas triumphivend ihre 
fiets fi verfüngenden Häupter erheben, und von dem aus fie ihr Freis 
fhendes Veto gegen die politifchen und geiftigen Erftrebniffe und Errun- 
genfhaften der Bölfer zu fehreien gedachten. Doc) es tft mißlungen auf 
Europas Hochlande, auf den fonnigen Alyen des freien Schweizerlandes 
bie Standarte der Geiftesfnehtfhaft und des Bolfsverrathes ‚aufzu- 
pflanzen. — Umfonft hatte vierzehn Tage nad) Uris Capitulation Vin- 
zenz Müller feinem Schwager Siegwart gerathen *), fih von Domo- 
bofjola zu entfernen, weil radifale Miethlinge ihn dort aufgreifen Fönnten, 
nah Wien oder Paris fich zu begeben, und dort zu wirken: „Ein 
Auftreten der Mächte, fchrieb er, gegen die Zwölfer, fei jebt noch fehn- 
licher Wunfch) des Fatholifcher Volkes, aber es dürfe fich nicht ausfprechen.” 
Umfonft hatten, wie wir bereits oben erwähnt, mit Schreiben vom 10. No» 
vember die vier Bürgerfchaften Neuenburg, Landeron, VBalendis und 
Boudry ihre Hoffnung auf den Schuß des Königs von Preußen ge 
feßt, und auf obiges Schreiben hin der König von Preußen durd) fei- 
nen Abgeordneten Herın von Sydomw eine Note an den Vorort und alle 
Kantonsregierungen erlaffen, worin dem Neutralitätsbefhluß Neuenburgs 
die allerhödhfte Sanftion und Beftätigung ertheilt ward. Umfonft hatte 
fih der Breußen König als Vermittler angeboten und erklärt, er würde 
eine Verlegung diefer Neutralität als „Sriedensbruc) und Seindfeligfeit 
gegen feine Mageftät” betrachten. Mit Kraft wiefen fowohl einzelne Kan 
tone als die Tagfasung diefe erbärmliche Vermittlung ab. Pebtere zeigte 
namentlih, wie Die Verweigerung der Peiftung der bundesgetreuen 
Pflichten yon Seite Neuenburgs ausdrüdlic) der Bereinigungsafte des 
Kantons mit der Eidgenoffenfhaft vom 19. Mat 1815 Alrt. 2, 3, 4,) 
wiberfpreche., Sie zeigte die Nichtberechtigung des Königs zu einer 
jolden Einmifchung und wies auf die bereits erfolgte gefeßliche Auflö- 
fung des Sonderbundes hin, wobei es auc feiner Vermittlung mehr, 
bebürfe, jenes Ifnterventionsgefuh der vier Bourgeneifies war daher 
um jo jchmählicher, da Dadurch gerade der Art. 1 der Vereinigungsafte 
verlegt ward, worin es heißt, daß die Aufnahme Neuenburgs in den 
Bund nur unter der ausdrüdfichen Bedingung flattgefunden habe, daß die 
Bollziehung der Befchlüffe der Tagfakung ausschließlich die in Neuen» 
burg veftdirende Negierung betreffen werde, ohne daß dafür eine 
weitere Sanktion oder Öenehmigung erforderlidh fei. — 


*) Am 13. Dezember wurde in Hospenthal Duartiermeifter Müller von Altdorf, 
weil er den dort flationirten Truppen verdächtig vorfam, abgefaßt und nad Alt- 
Dorf eskortirt. Auf ihm fand fich das fragliche Schreiben feines Bruders Vin: 
zenz an Giegwart. 
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Die verfchiedenen Schreiben des fonderbündifchen Kiriegsraths vom 
31. Oft. an Defterreich, das Öfterreichifche Antwortfchreiben vom 11. Nov. 
1847, und. Die-wiederholte Friegsräthliche Snterventions - Bettelei vom 
15. Nov. 1847, fo wie das Schreiben des Walltferpräfidenten Bovier 
an den Kriegsfommiffär F. von Monthey vom 23. Nov. 1847 haben wir 
fchon früber berührt, und es bleibt uns nur noch das weitere Benehmen 
der Großmächte während dem Kriege zu fehildern übrig. 

Bor allem tft des franzöfifchen Gefandten Bois-le-Comte, des Handlan- 
gers Guizots, noch einmal zu erwähnen. Diefer Diplomat hatte die auf- _ 
fallende Frechheit unmittelbar vor dem Zuge nad) Luzern, zu einer Zeit, 
wo die Eidgenpffenfchaft mit dem Sonderbunde im Kriegszuftande und aller 
Berfehr abgebrochen war, vom etdgenöffifchen Dbergeneral ein Scuß- 
geleite für einen feiner Gefandtfchaftsfefretäre zu begehren, den er nad) 
Luzern zu fenden beabfichtigte. Als Dufour, wie natürlich, Diefes ver- 
weigerte, fo benußte Bois-le-Comte diefen Umftand als Vorwand, fi 
von Bern zu entfernen, mit der Bundesbehörde außer allen diplomati- 
fchen Berfehr zu treten und fih in das „neutrale Bafel zu begeben (was 
jedoch) der TZagfasung höchft gleichgültig war). Dagegen trat er mit den 
Sonderbundsfantonen in eifrigem Berfehr. So fohtefte er heimlich zwei 
Abgeordnete in das fonderbündifche Gebiet, zuerft den franzöfifchen Au- 
ditor dD’Haman, welder von Ducdhy aus durd) Das Wallis nad) Luzern 
eilte, und, die franzöfifche Intervention verfprechend, zum äuferften Wi- 
 derftande aufmunterte, dann einen Agenten Guizots, Paftelle, der fich 
Hr. de la Fenestre nannte. Als »’Haman von Luzern durd) das Wallis 
zurüdfehrte, fo traf er den Hrn, de la Fenestre am 27, November im 
 DOberwallis, Lebterer hatte Siegwart aufgefucht, der, wie erzählt, zuerft 
nach DBrieg, dann über den Simplon geflohen. De Ia Fenestre jedoch 
war über Stegwart und den Sonderbund im höchften Grade entrüftet. 
Diefe beiden Agenten hatten als VBerfammlungsort ihrer „das Schidfal 
der Schweiz entfcheidenden” Konferenzen einen ihrer Neifewagen gewählt. 
Mit ihrer Sendung hing offenbar dag Schreiben Siegwarts an den 
Staatsrath von Wallis zufammen, worin er Testern "auffordert, nod) 
einige Tage auszuhalten, da ficher fremde Intervention erfolgen werde. 
Auch de la Fenestre erklärte „daß wenn fih Wallis noch vier Tage 
gehalten hätte, .die fremde Intervention erfolgt wäre, allein (erklärte er 
weiter) Die Schweizer feien entartet und nicht werth, daß fid) das dip- 
Iomatifche Europa mit ihnen befchäftige.” D’Haman hatte fih fogar 
jelbft bei dem Wallifer Staatsrathe erftellt und ebenfalls zu fernerm 
Widerftande aufgemuntert. Da jedoch der Wallifer Staatsrath tıoB 
den fchönen Berfprechungen ber Agenten Guizots und troß dem todesmu- 
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thigen Benehmen des Generals von Kalbermatten, fein ferneres Unglüd 
über das Land herbeiziehen wollte und beharrlich verweigerte, fo mußte 
aud D’Haman unverrichteter Dinge abziehen. Da ergoß au er fid) in 
Schmähungen über den Sonderbund umd erflärte, daß derfelbe Franf- 
reich fompromittirt habe. — Nun wußte man, warum der Ambaf- 
fador Bois-Ie-Gomte feinen Gejandtichaftsfefretär mit eidgenöffifehem 
Schußgeleite nach Luzern hatte fenden wollen. — Obgleich fid) die aus- 
ländifche Diplomatie jchon Eläglich fompromittirt hatte, fo gefchah dieß 
nod) weit mehr durch) die nun post festum nad) einander eingehenden 
„an den Präfidenten der Zaglabung und den (flüchtigen ) Prafidenten 
des fonderbindifchen Kriegsraths gerichteten” Noten Franfreihg und 
Defterreihs vom 30. Nov., deren Hauptinhalt war, daß fich Die fünf 
Mächte anerbieten, zwifchen den fünf Abgeordneten ihrer Seite, einem 
Repräfentanten des eidg. VBororts und einem Nepräfentanten des 
Sponderbundes die obfchwebenden Streitpunfte friedlich zu erledigen 
und zwar auf folgenden Grundlagen, daß die Sefuitenfrage dem Vapfte 
anheim geftellt, vie Souveränetät der Kantone befonders anerfannt, Feine 
Abänderung der Bundesafte ohne Zuftimmung aller Stände vorgenom- 
men und fodann der Sonderbund aufgelöst werde — als ob nicht alle 
bieje Streitpunfte erledigt gemwejen wären. Gutzot hatte fi) alle mög- 
liche Mühe gegeben, die übrigen Großmädte zur gemeinfchaftlichen Sn- 
tervention zu bewegen, England wollte anfänglich) gar nicht, zulest nur 
nad) gegenfeitigen Konzefftonen diefer europäifchen Vermittlung beitreten. 
Am 7. Dezember antwortete die Tagfabung dem franzöftfchen Minifter, 
und erflärte, daß die angebotene Vermittlung des Objektes gänzlich er- 
mangle, und daß, wenn dieß auch nicht der Fall wäre, die Tagfasung 
es entfchieden ablehnen würde mit dem tllegalen Sonderbunde als yon 
Macht zu Macht zu unterhandeln. Site erflärte, daß fie überrafcht 
fei, den Präfidenten des fonderbündifchen Kriegsratbs, einen „Nebellen“ 
auf die gleiche Linie geftellt zu fehen mit dem „Präftidenten der 
TZagfasgung, dem Haupt der Eidgenoffenfhaft“ Eine 
gleichlautende Antwort erhielten auch Die gleichlautenden üfterreichifchen. 
und preußifchen Noten, Wiewohl England am Ende ebenfalls zum Mit 
wirfen an diefer Vermittlung gebracht worden war, fo befolgte es Doch), 
wie fehon feit Anfang des Sonderbundsfrieges, ein eigenes Syftem, und 
zeigte namentlic) weit mehr Takt. Das Kabinet von London fandte näm- 
Yich einen feiner ausgezeichnetften Staatsmänner, den Sir Stratford- 
Canning, ale fpeziellen Abgeordneten nad) Bern, um fich über dag 
Thatfächliche zuerft in Kenntniß zu feßen, und wo möglich) vermittelnd 
aufzutreten. Diefer Gefandte erklärte in einer Audienz beim Bundes- 
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Präfidenten, fein Kabinet habe zwar beabfichtiget, eine gleichlautende 
Note einzugeben, wie Franfreih, Defterreih, Preußen und Rußland; 
allein bei Den nunmehr ganz veränderten Umftänden werde er felbige 
nicht abgeben. Sm Uebrigen hob er das Iintereffe hervor, weldhes Groß- 
brittannien an der Unabbängigfeit der Schweiz nehme. — 

Allein noch hatten die Großmächte nicht genug an der entfchiebenen 
Abweifung ihrer Tächerlichen Vermittlungsnoten. Die Abgeordneten von 
Sranfreih, Defterreich und Preußen hatten fich umfonft in dem „neits 
tralen” Neuenburg zu einer Konferenz verfammelt. Denn es waren vor 
ihrer hohen Berfammlung weder Abgeordnete der Eidgenoflenfhaft no) 
Gefandte des Sonderbunds erfchienen. Lebterer beftand nicht mehr und 
die Drdnung in der Eidgenoffenfchaft war bergeftellt. Da fannen die 
Großmächte, die fi) fo Shmahlich Fompromittirt fahen, auf neue Suter- 
yention, und am 18. Sanuar 1848 erließen Frankreich, Defterreih und 
Preußen von Neuenburg aus neuerdings gleichlautende Noten an die 
Zaglakung. Sie nannten darin die Auflöfung des Sonderbundeg einen 
Bürgerfrieg zwifchen 122/, Ständen auf der einen und fieben fouve- 
ränen Ständen auf der andern Seite, Die Kantonalfouveränetät fei die 
Grundbedingung des Bundesvertrags, und es beftehe zwifchen den von 
den Mächten der Schweiz gewährten VBorzügen und den von den Mächten 
eingegangenen VBerbindlichfeiten eine folde Wechfelbeziehung, welde die 
Mächte berechtige, zu verlangen, daß die Schweiz die Grundlagen, auf 
bie jene Berpflichtungen Bezug nehmen, heilig halte, Daher erflären die 
Mächte: 1) Daß die Kantonalfouveränetät in den dur) die Truppen 
anderer Kantone befegten Kantonen nicht als beftehend anerfannt werden 
fünne; 2) daß der Schweizerbund erft dann als in regelmäßiger, traftat- 
mäßiger Lage fich befindend angefehen werden fünne, wenn jenen Stän- 
den ihre völlige Unabhängigkeit wieder gegeben und fie ihre Negierungs- 
behörden vollfommen frei werden haben beftellen fünnen; 3) daß die 
Nüdfehr auf den militärifchen Friedensfuß in allen Kantonen die nöthige 
Bürsfchaft ihrer mechfelfeitigen und allgemeinen Freiheit feiz; 4) dag 
feine Veränderung in ber Bundesafte gültig gemacht werben fünne, e8 
fei denn unter einftfimmiger Genehmigung aller Bundesftaaten. 
Würde die Schweiz diefe Bedingungen nicht getreulich beobachten, fo 
befäßen die Mächte das unftreitige Recht („borht, wel diploma= 
tifhe Wendung!”), nur mehr die Pflichten, welde ihnen ala 
Glieder des großen europäifchen Staatenverbandes obliegen, und dag 
Wohlihrer eigenen Länder zu Rathe zu ziehen!“ Darin lag 
wohl eine verftedte KRriegserflärung in negativer Form. 

Sn einer fpätern Note trat auch Rußland obiger „Rolleftivnote“ 


/ 
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von Frankreich, Defterreich und Preußen ganz und vollfommen bei. Auch) 
Rußland fah in den legten Schweizerereigniffen das Pinzip geftört, an 
dejjen Aufrehthaltung fi) die der Neutralität der Schweiz geleiftete 
Gewähr fnüpfe, nämlich das Prinzip der Kantonalfouveränetät. Nußland 
werde Daher feine Gemwährleiftung fo Tange fuspendiren, als die Eid» 
genofjenfhaft fi außerhalb der die Grundlage ihrer anerfannten Exts 
ftenz bildenden Bedingungen geftellt zu befinden fortfahre, fo Yange, als 
überdieß die Schweiz den Nevolutionärs aller Länder als Zuflucht diene 
und ihnen Beiftand und Schuß biete, um fich ungeftraft gegen die Nube 
und Sicherheit der Nachbarftaaten verfihwören zu fünnen. — 

Am 15. Februar 1848 beantwortete die Tagfasung die KRolleftionote, 
Diefe Antwort ift ein in finatsrechtlicher Beziehung hödhft denfwürs . 
diges Aftenftüd. In ausgezeichneter, von dem thurgautfhhen Gefandten 
Dr. Kern redigirten Darftellung widerlegte die Tagfabung den fremden 
Mächten aus deren eigenen MAktenftücden ihr angemaßtes inmis- 
Ihungsrecht. (Wir haben einige diefer Aftenftüe fhon in unferm Ein» 
leitungsfapitel berührt und weifen auf daffelbe zurük.) Die Tagfabung 
wahrte ferner ihr freies Konftitutierungsrecht als die Grundbedingung 
jeder nationalen Selbftftändigfett, auf welches die Eidgenoflenfchaft nie- 
mals verzichtet. Sie lehnte aus demfelben Grunde jedes fpeztelle Schuß- 
verhältnig, welches in der Kolleftionote in Bezug auf einzelne Kantone 
oder die Drganifation des Bundes geltend gemacht werden wollte, ent* 
jchieden ab. Cbenfo erflärte fie die Frage, ob Beränderungen in ber 
Bundesverfaffung mit Einftimmigfeit oder mit einer gewiffen Mehrheit 
von Ständen vorgenommen werden fönne, als mit dem der Eidgenoffen- 
fchaft unverändert zuftehenden Konftitutierungsrechte aufs engfte zufame 
menhängend, und daß deren Entfcheidung Daher nit Sade anderer 
Staaten fein fünne. Sie proteftirte feierlich gegen die grundiofe fhwere 
Anklage, als ob die Schweiz der Sig einer Propaganda fet, welche 
auf den Umfturz der religiöfen, foeialen und politifchen Fundamente 
anderer Staaten hinarbeite. — 

Wir Haben noch einer päpftlichen Note vom 29, Dezember 1847 
zu gebdenfen. Sin derfelben beflagte der Papft die Aufhebung von Klöftern, 
(jogar von Frauenflöftern!) und die Abfegung von Geiftlihen ohne 
Zuztehung der geiftlichen Gewalt. „Mit Thränen in den Augen beflagte 
und mißbilligte der Papft Die in einigen Kirchen der Sonderbundsfan- 
tone gefchehenen Entweihungen und Gräuel.” Der Nuntius, (weiter 
als der Papft gehend,) poteftirte ferners fürmlich gegen jene Des- 
frete „die vielleicht in einem Augenblide der Aufregung erlaffen worden 
‚feien” als mit. dem Bundesvertrag im Widerfprud und Drang auf deren 
| 
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MWiederruf. Gleichzeitig reichten aud) der Bifhof von Sitten und der 
Abt vom großen St. Bernhard, fo wie der Bifhof von Freiburg Prote- 
ftationen ein. - Die Siebnerfommiffion, welde in der Zufchrift des 
päpftlichen Nuntius feine Note einer weltlichen Madt in Beziehung 
auf internationale Berhältniffe, fondern nur ein Schreiben des Stellver- 
treters des Dberhauptes der Fatholifchen Kirche in Beziehung auf fird- 
liche DBerhältniffe erkannte, hielt an dem Grundfase feft, daß ver 
Bundesvertrag nur diejenigen Nechte feftfeße, welche die Bundesglieder 
fich gegen fi felbft zugeftanden haben, und nur foldhe Pflichten normiere, 
welche fie gegenfeitig unter ftch felbft eingegangen find, daß daher feine 
auswärtige Macht noch geiftliche Behörde in Beziehung auf die Klöfter 
befondere Nechtsanfprüdhe aus dem Bundesvertrage für fich herleiten 
fönne. Die Kommiffion trug Daher darauf an: „Es fei in die Zu-> 
fehrift des päapftlichen Nuntius von Seite der Tagfakung nicht einzutre- 
ten.” Mit 151/, Stimmen (Züri), Solothurn, Schaffhaufen, St. Gallan, 
Teffin, Wallis, Genf, Waadt, Thurgau, Graubünden, Bafel, Freiburg, 
Glarus, Bern, Luzern, Appenzell AU NH.) wurde am 14.Sanuar 1848 
der Antrag der Kommiffion angenommen. 

Diefes Nichteintreten gefhah nicht etwa aus Mangel an Necdhtfer- 
tigungsgründen; denn wohl wäre es ein Leichtes für die Tagfagung 
gemwejen, die Uebertreibungen und Srrthümer, welche der päpftlichen Note 
zu Grunde Viegen, zu berichtigen. &8 wäre ein Leichtes gewefen, zu 
beweifen, wie jene Snftitute und Verfonen, für welche fich der heilige 
Bater verwendete, durch ihr Benehmen felbft Schuld daran trugen, wenn 
hie und da in Folge der erften Erbitterung Thatfachen vorgefommen, welche 
Rüge und Strafe gefunden. Es wäre ein Leichtes gewefen, zu zeigen, 
daß von hoher geiftlicher Stelle nichts gefchehen jet, um die Heger 
und politifchen Aufwiegler unter den Geiftlichen an ihren wahren Beruf 
zu erinnern. Man hätte das fehändliche Benehmen des päpftlichen Nun- 
tius bei den Vorbereitungen zum bewaffneten Widerftand gegen die oberfte 
Bundesbehörde und deren Befchlüffe mit grellen Karben fehildern fönnen. 
Allein die Tagfagung fand eg von ihrem ftaatsrechtlichen Standpunfte 
aus nicht angemeffen, jene päpftliche Ieote einläßlich zu beantworten. — 

Sp fohritt die Tagfagung mit unerfchütterlihem Vertrauen auf die 
Unterftüßung des fehweizerifchen Bolfes Fraftvoll vorwärts auf der ein- 
gefhlagenen Bahn ihres guten Nechtes. — Bon diefer Negide prallten 
auch alle jene Pfeile zurüd, welche die fremden Mächte von allen Seiten 
drohend gegen diefelbe entfandt hatten. Aber auch das fchweizerifche 
Bolf war zur Erfenntniß gefommen, was es durch fich felbft vermag. 
Das Volk der Sonderbundsfantone fühlte fi wieder leicht und frei, 
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und flarf Durch die neugefnüpfte Verbrüderung mit ihren Miteidgenoffen, 
Hoc Iebte all überall an Bolfsfeften die Eidgenoffenfchaft! Sin einem 
feierlichen Auto=da-fe verbrannte das VBolf von Freiburg am 31. San. 
1848 Die politifchen Akten der Sanuarprozedur nebft Folterwerkeugen, 
welche fich in einem Staatsgefängniß, genannt «la mauvaise tour» be- 
fanden. Die Mitglieder der oberften Behörde Freiburgs, die Volfsvereine 
des Kantons mit 18 Fahnen, 125 politifhe Gefangene vom Sanuar 1847, 
der Schüßenverein yon Freiburg, gegen 5000 Freiburgerbürger zogen in 
feterlicher Prozeffton, die Murtnermufiff an der Spite, auf den Lieb- 
frauenplaß, an Denfelben Drt, wo noch vor einem Sahre der Bifchof 
Marilley bei Anlaß des über die Liberalen errungenen Siegs eine fana- 
tifhe Nede gehalten. Auf 2 Scheiterhaufen gingen die Folterinftrumente 
aus alter Zeit und die Aften der politifchen Inquifition neufter Zeit in 
Slammen auf, Auch die legte Spur, welde an die traurige Vergan- 
genheit erinnerte, wurde vertilgt. in begeifterter Rede ftellte Advofat 
Weigel die Bergleihung zwifchen der alten und der neuen Tortur an. 
Ein Donnerndes der Eidgenofjenichaft tönendes Lebehocy und Mufif folg- 
ten auf feine Worte, Es war ein Acht patriotifches Felt. 
Berfhwunden war faft überall der Eonfeffionelle Haß, der zuvor be= 
ftändig genährt worden war, Erlofehen war die Flamme, welche die Se- 
fuiten gefchüret. Wenn fie aud) noch da und Dort in verfiodten Herzen 
glühte, jo war fie Doc) nicht mehr gefährlich. Die Herzen waren verfühnt, 
— Das fohönfte Zeichen diefer Berföhnung gab unftreitig Lılzern. Durd) 
das Gefchenf von Zwingli’s Helm, Schwert und Streitart an den 
Stand Zürich Teiftete Luzern den thatfächlichen Beweis, wie fehr es freund- 
eidgenöffifches Entgegenfommen und Befeitigung jeglicher Erinnerung Fon- 
feffionellen Haders wünfchte, Am 13. Ian. 1848 wurden diefe Waffen 
dem Oberften Ziegler zu Handen der Regierung von Zürich bei großer 
Bolfsmenge im NRatbhaufe zu Luzern feierlich übergeben. Mehr als 3 
Sahrhunderte waren vorübergeraufcht, feit Huldreih Zwingli, der 
unfterblihe Kämpfer für Licht und Wahrheit, auf dem Schlacdtfelde zu 
Kappel die Lehre, die er verfündigte, feine tiefe Meberzeugung, mit dem 


Tode befiegelt. Noch hingen in Luzerns Arjenale jene Waffen als 
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Siegestrophäen der Katholifen. Für Zwingli’s BVerehrer, für die 
Befenner feines Glaubens war es fchmerzlich,- einen eidgenöffifhen Mit- 


_ fand mit diefen Zeugen von Zwingli’s Heldenmuth prunfen zu fehen, 


Um fo größer war die Freude der Zürder, alg fie biefe Waffen 
von ihren Fatholifchen Bundesbrüdern als ein Zeichen der wieder zurüd- 
gefehrten bundegbrüderlichen Gefinnung , als ein Zeichen der. innigften 
veligiöfen Toleranz, als ein friedliches Gefchenk wieder erhielten. Wobl 
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mit Recht darf diefe NRüdfehr der Waffen Zwingli’d an den Dit, 
yon wo aug er fie in den Kampf getragen, ein welthiftorifdes 
Sreignif genannt werden. Wer hätte einige Monate früher daran 
geglaubt? > | 

Sp war nun die Einigfeit im VBaterlande bergeftellt, das Werf der 
Sühne vollendet. — Diefer Sieg des Baterlandes hatte jedod) nicht 
nur für die Schweiz eine unermeßliche Bedeutung. Er dehnte fid) weit 
hinaus über die Gränzen unfers Baterlandes, Er brachte ringsum die 
Bölfer zum Erwachen. Durch ganz Europa Iholl wie Geifterruf Die 


Siegesfunde, — 

Es fann nun nicht unfere Aufgabe fein, die unmittelbar nad der 
Auflöfung des Sonderbundes vafch aufeinander folgenden politifhen Er- 
eigniffe des Auslandes umftändlich zu erzählen. Wir haben blos bie 
Wirkung diefes fiegreihen Kampfes der Eidgenofjen auf die unfer 
Baterland umgebenden Bölfer Europas anzudeuten, ung zum Ziele ges 
feßt. Daß diefe Wirkung den hauptfächlichften Anftoß zu den ver- 
fuchten und errungenen Freiheitsbeftrebungen unferer Nachbarvülfer ges 
geben hat, Liegt wohl außer allem Zweifel. Diefen Anftoß Fönnen wir 
nun bei unferm befchränften Raume nicht beffer fhildern, als Dadurch, 
daß wir einzelne Laute der vielen Stimmen des Auslandes, welche 
in hundert Adreffen an die fchweizeriihe Tagfagung gerichtet wurden, 
bruchftüctweife vernehmen: | 

„Shr habt Frankreich getröftet! (fo fehrieben die beiden Sefhichtfchreiber 
der frangöftfehen und italiänifchen Nevolutionen, die Profefioren Duinet und Michelet 
von Baris aus am 12. Dez. 1847 an die hohe Tagfagung) Fahret fort, ihr Bä= 
ter, Vorfahren und Meifter der republifanifen Freiheit der Zus 
funft, der Welt die wahrhafte Weberlieferung derfelben zu geben. 
Möchtet Ihr, — während Galabrien, Polen, die ganze Erde noch von dem Blute der 
Freiheitsmärtyrer raucht, — durch euer DBeifpiel ein meues Recht für Europa 
gründen, und durch enern Triumph über euch felbft ein neneg großherziges Zeitalter 
eröffnen können!“ — Der in Belgien beftehende Demofratifche Berein für Eine 
heit und Verbrüderung aller Bölfer, fchrieb am 29. Nov. 1847, am gleis 
hen Tage, an welchem im Brüffeler Rathhaufe Die Ginverleibung Polens gefeiert 
yourde, von Brüffel aus,, an das fcehweizerifche Volk: „Ihr Wächter , feit falt jechs 
Sahrhunderten Wächter der Freiheit, welche ein ufurpatorifcher Feudalismus allmäh: 
Yig aus allen andern Theilen Curopas verbannt hat, She Schweizer, unfre Brüder, 
Shr feid e8 uns fehuldig, hr feid es Euch felbft huldig, zum leßtenmale diejes 
foftbare Kleinod zu vertheidigen, jest zu diefer Stunde, wo alle Nationen fi 
vorbereiten, von Euch die Theilung diefes Kleinods zu verlangen. — 
Auch von der äuferften Gränze Deutfchlande, aus dem fernen Königsberg, wurde 
der Eieg der Eidgenoffen begrüßt. „Mächtige Nachbarfürften (fo lautete die Adrefle) 
gönnen den einzelnen Kantonen alle Freiheiten, ja fogar Souveränetät — allein 
eine einige Schweiz — an welche auch wir unfere Hoffnungen fnüpfen — 
wäre ihnen ein zu gewichtiges Bollwerf der Freiheit.“ — Bewohner von Dres- 
den fhrieben: „Das Schweizervolf wird die Ehre feiner Berge und feiner Gefhichte 
retten, feine und aller Fortfehrittsfeinde zerfehmettern und der Freiheit Die Stätte bes 
wahren, von der aus fie einft ihren Eegen breiten wird über ung und alle gefnech- 
teten Völfer Curopas. — „Diefer Kampf, edle Männer (fo fihrieben eine große Anz 
zahl Bürger und Bewohner von Leipzig) gilt den höchiten Gütern, es ift ein 
Prinzipienfampf im größten Stil. Eure Sade' ift. unfre Sadıe. Eure Feinde find 


— 567 — 


unfre Feinde. Schmah Uber die unverfchäimten Verbündeten des Zonderbunde (die 
Vürften), Ehre allen Freunden der Gerechtigfeit und Freiheit!“ Die Bürger von 
Mannheim fchrieben fchon zu Anfang Novembers: „An den Erfolg des unvermeid- 
lich gewordenen Kampfs nüpfen fih die Eympathien, die Befürchtungen und Hoff. 
nungen der europätfchen Gefellfchaft. Die Eidgenoffenfchaft Fimpft in diefem Augene 
bliet den Kampf für Necht und Gefeß, für den Firchlichen Frieden und die bürgers 
liche Freiheit Europas." — „Die Neuzeit hat fich fo geftaltet (fo fehrieben die Ein- 
wohner Stuttgarts), daß die Beftrebungen aller Völker Guropas ein Ziel verfolgen 
und daß fie an Erreichung diefes Ziels nur durch den Widerftand der Privilegirten 
verhindert worden find.“ Sie erklärten ferner, daß Cingriffe in die legitime Unabhäns 
gigfeit der Schweiz bei der großen Mehrzahl der Deutfchen feinen Anflang finden 
würden.“ Cine andere Adreffe deutfcher Männer aus Frankfurt, Hohheim, 
Bürgel, Oberrad, Mannheim, Heidelberg, Offenbach rief den Schweizern _ 
zu: „Soll es der finftern Partei gelingen, die im Mittelalter alle Geifter mit 
einer Feffel niederhielt, dem Drange des Jahrhunderts Stillftand zu gebieten, dem 
Rufe der Nationen nach flaatlicher Freiheit und gefellfhaftlihem Glük das ewige 
Belo empörender Willkür entgegen zu halten? Nein! dafür bürgt der Funfen, der 
überall aus der todten Afche veralteter Sutitutionen emporglimmt und den zur weite 
aufleuchtenden Flanıme anzufachen, unfere gemeinfame Lofung ift.... Diefe Ueber: 
zeugung macht eures Bundes Schtfal zur dem unfrigen, und mit dem Schmerz, den 
das Andenken des unglücklichen Bolens in ung erreat, mit derfelben Entrüftung, in 
die ung der Raub der Krafauer Republik und die Mebergriffe der vufltfch » däni= 
[hen Politi in Schleswig Holftein verfeßten, mit derfelben Enträftung vernehz 
men wir Die interventionsluftigen Pläne Ocfterreihs und Franfreihs, und deshalb, 
Eidgenoffen! drängt e8 uns, während euch die Noten der Kabinette vergebens zu 
reden suchen, euch die Stimmen des Volfes vernehmen zu laffen. Wir ftehen zu 
eurer Sache, weil ihr die Demokratie gegen den Abfolutismus fchüßt. Darum habt 
ihr unfere Iheilnahme, möchten die Wienerverträge lauten, wie fie wollen. Sn der 
Zeit der Noth verfprechen wir euch unfere Hülfe mit Leib, Leben, Gut und 
Blut!’ — Eine zweite gleichbegeifterte Adreffe aus Frankfurt und Hanan fehildert 
ebenfalls „wie für den Sieg des Gefehes, des Anfehens und der Freiheit der Eidgex 
nofjen die Wünfche der Bürger in allen europäifchen Ländern, namentlich in: dem 
ftammverwandten Deutfchland, die gleichen find, welches nicht vergeflen Hat, daß in beffern 
Zagen Die Schweiz enger mit ihm verknüpft war, und wohl weiß, daß auch heute 
noch die Bildung und die Gefchicke beider Länder mit einander verbunden find.“ — Zahlz 
reiche Bürger von Freiburg im Breisgau fohrieben: „Das Motiv diefes beveut- 
jamen DBorkampfes unferer hefdenmüthigen Nachbarn ift ein höheres, ein weltge- 
hichtlihes. CS ift der Kampf der neuen Sdeen, die der Weltgeift fendet und die 
fich bei DBölfern einleben, um den Spuf und Nebel verlebter Zeiten zu verdrängen, 
. 8 ift der Kampf des Lichtes mit der Finfterniß. Der Firne ewig frifcher Hauch wird 
hinüber wehen in den Sumpf mattherzigen Völferlebens. Das AlyhornWieder- 
hallen in fremden Bergen — e8 fei die Pofaune zum Auferftehunge: 
tag entfchlafener Nationen!” — Auch die Nedaktion der in Freiburg erfcheis 
nenden Dberrheinifchen Zeitung erließ eine Adreffe: „Bei dem Kamıpfe für die Wolfg- 
befreiung vom jefuitifchen Joce und ariftofratifchem Webermuthe (fo fehrieb fte) zeigte 
fih auch bei ung die regfle und die theilnehmendfte Singebung für diefe erhabene Sache 
nicht nur der Cidgenofien, fondern der ganzen europäifchen Menfchheit, foweit das 
Berwußtfein von der GSelbftftändigfeit des Geiftes in ihr erwacht ift und fie in der 
Entwicklung aus der Rohheit zur Cultur, aus der Unwiffenheit zur Aufflärung die 
Fefleln der Gewohnheit und blinder Hingebung an die Autorität abgeftreift hat.” — 
„Bir wußten (fo fehriebeu Bewohner dev Gemeinden Müllheim, Auggen, Hüs- 
gelheim und Buggingen), daß durch den Sieg der Cidgenoffenfchaft über die 
vebellifhen Gegner für alle gefitteten VBölfer, der Sieg der Wahrheit über die Lüge, 
des Lichtes über die Finfterniß, des Nechts über das Unrecht, der Freiheit über die 
Kuechtichaft errungen wurde.” — „Sa, wir und mit ung noch Taufende von Deut- 
fohen (fo fchrieben die Pforzheimer), erfennen, daß die Gidgenoffen in diefem für 
fittliche Freiheit und gegen die Unduldfamfeit und VBolfsverdummung geführten Kampfe 
nicht nur für fi, fondern für die heilige Sache der Menfchheit Gut und Blut ein- 
gefegt haben.” — Und Bürger von Neuftadt an der Haardt fohrieben: „Won 
Grnnd unfers Herzens feiern wir mit euch den Sieg, welchen die Weltgefchichte den 
ruhmmwürbdigiten beizählen wird, den ächt vepublifanifche Tugenden je errungen haben. 
3a der große Bund der Völker fchließt fih immer feiter. a ringen nad 
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Freiheit, und unter dem Kofungsworte der „VBolfsfouveränetät” reichen fie fich 
die Brunderhand und fchlingen dur) gleiche Sympathie ein ewiges Bündniß, um vers 
eint gegen den gemeinfchaftlichen Feind, gegen Tyrannei und Sinfterniß, Aberglaube 
und Yanatismus ins Feld zu ziehen.“ — Bürger von, Offenburg erklärten : ut; 
‚ wahrlich nicht allein für den heitigen Boden ihres fehweizerifchen DBaterlandes Hat bie 
hohe eidg. Tagfabung den Kampf für Necht und Gefeb aufgenommen , jondern au 
für den kirchlichen Frieden, für die Freiheit und den Fortfehritt unfers "geliebten Deuts 
jchen DVaterlandes, ja des gefanmten gefitteten Europas ift die hohe Bundesverfamm« 
lung und auf ihren Nuf die bundestreue große Mehrheit des Schweizervolfes zu 
Borfimpfern geworden.” — Gleicher Weife fchrieben viele Einwohner von Werthe 
heim: „Mit dem aufrichtigften Danf erfennen wir, daß die Gidgenofjenfchaft das 
Schwert gegen die ewigen Feinde des Lichtes, gegen die hartnädigen Widerfacher jeder 
freien und vernünftigen Entwicklung der Völker zum Streite für die gute und ges 
rechte Sache der ganzen Menfchheit gezogen.“ — „Gibt e8 doch (fo Ichrieben die Bürs 
ger von Lahr), ein anderes Band und andere gemeinfame Güter, die ung zu gei- 
jligen Eidgenofien im großen Kampfe der Menfchheit machen! Darum begrüßen aud) 
wir mit freudiger Begeifterung die Feuerzeichen einer hellern Zeit, die von euern DBerz 
gen flammen und jauchzen eurem ruhmgelrönten eidg. Banner unfern fernen GSieges- 
jubel. Es it ja das Banner, unter dem auch wir, wenn es noth thut, und 
jhlachtenmuthig fhaaren möchten zum Kampfe für die Heiligen Speale der Menfche 
heit, e8 1 ja Das Banner, von defien Eirge auch unfers Etrebens und Drängens 
Srrüllung mit abhängt." — Auch die Bürger von Lörrach umd der dortigen Nacıbars 
gemeinden fahen in dem befchriebenen Kampfe „nicht blos einen Schweizer = Krieg, 
jondern einen Kampf jür die Freiheit aller, für Licht und Wahrheit überhaupt, einen 
Kampf im Namen der Kultur und der ewigen Menfchenrecbte. Denn in der Ber: 
bindung fteht jest die Menfchheit, daß jedes Stüd Land, welches auf dem heiligen 
Boden der Freiheit erobert wird, ein Gemeingut, ein Gewinn für Alle it.“ — 
Bürger von Emmendingen im Breisgau verficherten ihre „innigfte Meberzeugung, 
daß das Blut der Schmweizerfühne in diefen Tagen für Europa gejlofien ift. Denn 
in feiner tiegern Bedeutung war es nicht blos ein Kampf gegen eine rebellifche Mine 
 derheit von Kantonen, fondern ein Kampf des freiheitvürftenden Geiftes der Zeit ges 
gen jejuitifche Berdummung und Knehtfchaft und den ihr ftets verbündeten Abos 
Iutismus.“ — „Bei Veranfchaulihung der Echweizerzuftände (fo fchrieben Ein- 
wohner von Allmendshofen und Mundelfingen) im DBergleich mit denen der 
benachbarten Länder, fann die Wirfung nicht verfehlt werden, daß diefe und ins 
befondete wir Deutfche zu der Neife und Einficht gelangen, daf die republifanifche 
Etaatseinrichtung Die einzig wahre tft, unter welcher Die Menfhen als fittliche 
freie Mefen gewürdigt find.” — „Wir haben es vecht gut begriffen (fo fchrieben Ein 
wohner von DOfthofen bei Worms) daß wir in Ihnen die muthigen Borfämpfer zu 
achten und zu fchäßen haben, denen die Aufgabe geworden , gegen Sefuitenregiment 
und fyftematifche Berdummung der BVölfer vor allen andern anzufämpfen.” — Bür: 
ger von Hornberg und Gutach fihrieben: „Auch für uns habt ihre gefochten, 
habt ihr geblutet, euer Schwertftreich, euer Gefchügesdonner wird auch bei uns man 
ches Luzern wanfen machen und manches Freiburg in eine freiere Burg umwandeln! 
Darum Dank dir, Brudervolf! Deine Freiheit ift unfere Freiheit, deine Ehre unfere 
Ehre und dein Untergang wäre auch der unferige.“ „Slüd auf, wadere Eidges 
nofjen (fo fehrieben Bürger von Eplingen) die Drachen auf dem Boden der 
Breiheit ausgefüet, ift vernichtet! Jene im Finftern fchleichende Notte, welche unter 
dem Decfmantel der Peligion nur auf das BVerderben der Bölfer wie der Negieruns 
gen finnt und die fehreelichite Geißel der Menfchheit, den Fanatismus als Werkzeug 
für ihre ruchlofen Blane benügt, — ift verbannt aus dem Lande Wilhelm Tells und 
Arnold Winfelrieds . Sort fegne euch und euer Vaterland und fiehe überall der 
guten Cache bei, daß Freiheit, Recht und Ordnung gedeihen mögen in allen Landen, 
die Knechte und "Finiterlinge aber überall ihren gerechten Kohn empfangen.“ — Mit- 
glieder eines politifchen Bereins in Dberfich im Neuchthale fehrieben.: „Ihr Habt 
die Achtung aller Völker gewonnen, und die größte Vollmacht, die öffentliche Meinung 
it euer Berbündeter. Cie fußt auf dem feften Boden der Nechtsüberzeugung , gegen 
welche fein Anfeben, feine Gewalt oder Beitehung hilft, Eomme fie her wo immer.“ 
— Diele Bürger von Frankenthal in der Pralz fchrieben ebenfalls: „Wir nehmen 
an den Früchten des Sieges Theil und fehen in der Niederlage eurer Feinde auch 
den Untergang unferer Gegner.” — „Mit euch fohlagen die Herzen aller Gebilbeten, 
aller Sreunde des Lichts und des Nechts (fo fehrieben die Bürger von Landau) em= 
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pfanget ehrenwerthe Minner und Gidgenofjen den Ausdrud unferer Sympathien, un: 
ferer freudigiten, allgemeinften Theilnahme an euern Beftrebungen und Siegen, deren 
Muf, rein und majeltätifch, wie Vater Nhein, der ung zu Nachbarn verbindet, Diefen 
[hwachen Wiederhall unfers Mitgefühls entloct. Gott fchübe die Eidgenoffenfchaft 
und demüthige deren Feinde, die fchleichenden wie die anmafenden.” — „Der joeben 
beendigte Kampf (fo fchvieben Einwohner von Reutlingen und Srmingen) ift 
um eine Lebensfrage der Zeit geführt worden, um die freie GSelbftentwicelung des 
Staatslebens und der mit fo fchöner Aufopferung errungene Sieg der Eidgenofjen 
wird auch den vielleicht noch fchwierigern Entwielungsfämpfen bes übrigen Europa 
als ein leuchtender Stern der Hoffnung für die gute Sache vorangehen.“ — Durch 
allgemeine Acclamation einer Bürgerverfammlung föhrieb auch die 
Stadt Zweibrüden folgendes: „Sowie aus allen Landen der civilifirten Welt der 
Nuf der Freude und des Danfes für den der Aufklärung umd ber gefebmäßigen Frei- 
heit mit Aufopferung von Gut und Blut geleifteten Dienft erfchallt, fo hat auch bei 
den Bewohnern Zweibrüdens der Sieg der tapfern Nachkommen eines Winfelried über 
die Feinde nicht nur der Schweiz, fondern der ganzen Menfchheit begeifternde Theilz 
nahme hervorgerufen.“ Auf die Nachricht von Freiburgs Falle hielten auch die Be: 
wohner Zweibrüdens ein Volksfeft, an welchem der Eidgenofjenfchaft, der Tagfasung, 
dem General Dufour, den YFührern der fchweiz. Armee und den fathol. Kantonen 
Solothurn und Teffin begeifterte Toafte gebracht wurden. — „Keine Macht, darf es 
wagen (fo fchrieben Bürger und inwohner von Conftanz) vermeflen in die innern 
Angelegenheiten der Cidgenofjenfchaft fich zu mifchen, ohne den Fluch der Völs 
fer zu erfahren.” 


Diefe und noch viele andere Adrejfen aus allen Ländern, felbft von 
fenfeits dem Meere, waren mit reichlichen Gaben für die Berwundeten 
und Hinterlafenen der Gefallenen begleitet. — Sch habe diefe vielen 
Fragmente deshalb wörtlich mitgetheilt, weil fie am beften die Stim- 
mung in dem DBolfsleben der Nachbarftaaten und den Einfluß, den der 
fchweizerifche Kampf auf Teßtere ausübte, fchildern. Diefe Adreffen find 
hödhft wichtige Dofumente für die Gefchichte Europa’s, da fie am fchön- 
ften das allüberall aus langem Schlummer beginnende Bolfgerwachen be> 
urfunden., Wir haben diefes Legtere noch in furzen Zügen anzubeuten. 

Sin Stalien hatte nad Vabft Gregors des XIV. Tode das Tibe- 
rale Auftreten des Pabftes Pius IX. fchon im Sabre 1846 ein befferes 
Bolfsbemußtfein erwedt. Zu feinen erften Handlungen gehörte eine all» 
gemeine unbedingte Amneftte für politifche Vergehen. Der Ruf Viva 
Pio nono war das VBereinigungszeichen aller Gleichgefinnten, Schon im 
Sabre 1847 wurden allüberall in Stalten Nationalgarden (guardie 
eiviche) gebildet.- In Rom und Toscana entftanden die erften Neforz 
men. Sin gang Italien war, wie in der Schweiz, die Sefuiten- 
entfernung das Schlagwort der Partei. Die Wahrzeichen einer bes 
sorftehenden Ummwälzung mehrten fid. Defterreih vermehrte feine 
Zruppen in feinen ttaltänifhen Provinzen. Sn Unteritalten brad) fehon 
Anfangs September 1847 die Nevolution aus. Der Aufftand in Mef 
fina (Sept.) und der in Palermo (Dezember) wurden unterbrürft, 
Während dem Sonderbundsfeldzuge in der Schweiz vermehrte fidh die 
Gährung, fleigerte fi) der Haß gegen die Anhänger des althergebrach- 
ten Syflemg, Mit Sehnfucht erwartete Das ttaltänifche Volk den fieg- 
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reihen Ausgang des Kampfes in der Schweiz. Er erfolgte. Die Se- 
fuiten flohen. Sie hatten feloft in Italien fein ruhiges Afyl mehr. — 
Mit großen Hoffnungen fonnte Stalien das neue Jahr 1848 begrüßen. 
Das italiänifche Volk fonnte annehmen, daß ein militärifhes Einfchrei- 
ten Defterreihs in Toscana, Nom und Neapel von England und Franf- 
reich nicht zugegeben würde. Am 16. Januar ward Palermo befchoffen, 
Die Lostrennung Siziliens war die Frucht des erften bewaffneten Auf- 
ftandes. Sm gleichen Peonate brah auch in Neapel die Berfhwd- 
rung aus. Durh Hülfe der Schweizertruppen fiegte das Könige 
thbum,. Die ganze Welt bewunderte den Löwenmuth der Schweizer, 
die aus foldatifcher Plihttreue gegen das Bolf, welches feine Freiheit 
erringen wollte, Fämpften. Doch die Welt verachtete auch diefen 
fhändlichen Weberreft aus der Zeit der Ariftofratie, fie verachtete den 
von Staatswegen garantierten Söldnerdienft, und die fehweizerifche 
Tagfasung fand fih veranlaßt, eigene Abgeordnete nac) Neapel zu fen=. 
den, um Unterfuchungen über den volfsmörderifchen Kampf der Schweizer- 
földlinge anzuordnen. Diefe Unterfuchungen ftellten fi) zu Gunften der 
Schweizertruppen heraus, welche Staliens VBolf, das der Schweiz Furz 
zuvor in Degeifterung zugejaudzt, fo fehmählich verläumdet hatte, — 
Scwerere Kämpfe hatte die italtänifhe Einheitspartei in der Lombars 
det zu beftehen. Hier flanden viele Schweizer auf Seite des freiheit: 
begeifterten Bolfes, auf Seite der italtänifchen Nation. Sie fühnten 
die Mißftellung ihrer Landsleute in Neapel binlänglih. Wläsiih erfholl 
im Februar 1848 die Kunde von der franzöftichen NRepublif. Neuer 
Muth, neues Leben! Sn Oberitalien hatte bereits der fardinifche König 
Carl Albert das Schwert für die Nation ergriffen und fi) an die Spiße 
der Bewegung geftellt, Am 18. März brad) der Sturm in Mailand Yos. 
Sechs Tage jpäter überfchritten Carl Alberts Truppen den Teffin und 
der Öfterreichifch-Tombardifche Krieg nahm feinen Anfang. Erft fiegten 
die Pomdarden. Doch die mailändifchen Großen waren zu hochmüthig 
gewefen und fchon im Sommer 1848 hatte der Hfterreichifche Feldmars 
Thal, der greife Haudegen Radezfy Mailand wieder erobert und Carl 
Albert fein BolE verrathen. Noch wüthet der Krieg. Während wir die: 
jes Schreiben, marfchtren Föniglich neapolitanifhe Truppen zur Wieder: 
eroberung Sietliens. — Db früher oder fpäter — Stalien wird und 
muß feine Freiheit erringen! Harte Kämpfe ftehen nocd) bevor. 

Sn Frankreich hatte das Minifterium Gutzot, das Spurnal des 
Debats, die Schlag auf Schlag hintereinander folgenden Prozefle Tefte 
und dD’Equesille, der Praslinfhe Mord, die Anklagen Girardins u. f. w. 
‚in den Testen Sahren wohl den beiten Beweis des politifhen Corrup- 
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tionsfyftems abgelegt, welches der Bürgerfünig Qudwig Philipp 
allmählig angenommen hatte. Diefe Negierungspolitif hatte bisher nur 
dur) die Maffe gefiegt. Das Benehmen des franzöfifchen Cabinets in 
dem Ihweizerifchen Sonderbundsfriege, wodurd diefe Politif auf Die 
Ihmählihfte Weife an den Pranger geftellt ward, das durd) diefelbe ge- 
Ichehene Compromittiren Sranfreiche, die Niederlage der Oppopfition, die 
mit den Waffen der glänzendften Beredfamfeit gegen das eingefchlagene 
Syftem zu Felde gezogen war, der. glänzende Sieg in der Schweiz 
mußte nothwendig in Frankreich die unterlegenen Oppofttionsmänner auf 
den glüdlichen Gedanken bringen, die befiegte Sadhe in das Gebiet einer 
allgemeinen Bolfsbeiprechung zu fpielen, Es entftanden die Reform- 
banfette. Gie waren nicht die Erzeugniffe eines Tängft bearbeiteten 
Kriegsplans, Ste waren fehnell geborne Kinder des Augenblids. Der 
erfolgte Unterdrüdungsverfud) des freien Vereinigungsrehtes des 
-Bolfes erzeugte einen blutigen Kampf zwifchen Volk und Regierung. 
Es entftand die Februar-NRepplution. Hunderte von Barrifaden 
wurden in den Straßen errichtet. E8 floffen Ströme von Bürgerblut. 
Am 24. Hornung dankte der König zu Gunften des Grafen von Paris 
ab. Doc die republifanifhe Bewegung war der Drleanfchen Dynaftie 
über den Kopf gewachfen. König und Regierung flohen. Eine provtjorifche 
Regierung entftand, und die franzöfifhe Nepublif ward ausgerufen. 
Drei Tage hatten im Fahre 1830 den Sulitbron aufgerichtet, Drei Tage 
hatten ihn wieder geftürzt. Ganz Frankreich fühlte fi von einem 
fchweren Soche befreit. Die Kunde aber erfholl in ganz Europa. Es 
jubelten die Bölfer, es zitterten bie Fürften! Sauchzend begrüßten Euro» 
ya’s Nationen Die Morgenröthe ihrer Freiheit. 

Melde Wirkung der Sieg des Fortfihrittes in der Schweiz auf 
Deutfhland gemaht, Haben wir hinlänglih aus den mitgetheilten 
Sragmenten gefehen, Wie ein Zauberfchlag wirfte auch die junge franzöft- 
The Republik auf das deutfche Volk. Baden that den erften Schritt. Preß- 
freiheit, Religionsfreiheit, Bolfsbewaffnung, Aufhebung der Necdhte des 
Feudalwefens, ein deutfches VWarlament u, f. w. wurden vom Bolfe 
verlangt. Berfammlungen und Tumulte entftanden. Schon am 1. März 
gewährte die badifche Regierung die meiften Wünfche. Sm Odenwalbde 
entftanden Bewegungen -unter den Bauern, welche, die allgemeine Be- 
wegung mißverftehend, ihre Amtleute verjagten und ihre Gutsherrichaften 
zur Entfagung aller ihrer Nechte zwingen wollten. Das Milttär fchritt 
ein und die Drdnung warb wieder hergeftellt. Zweimal indeß wurden 
in Baden republifanifhe Freifhanrenzüge durd die Gewalt der 
Waffen befiegt. — In Heffen-Darmftadt mußte der Großherzog 
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am 4, März die Bitte des Volfes gewähren, Tags darauf feinen Sohn 
Ludwig zum Mitregenten ernennen und Das Miniftertum nad) dem Willen 
bes Bolfes befegen. — Auch der Churfürft von Heffen, der durch plan» 
mäßiges Zerftören der conftitutionellen Nechte des Landes das Rechte- 
gefühl des Volkes tief verlegt hatte, mußte nad) heftigen Auftritten in 
Hanau, welches in Belagerungszuftand gefegt wurde, erfolglofen milt- 
tärifchen Drohungen gegen diefe Stadt, am 11. März alle Forderungen 
bewilfigen. — Sn Bayern hatte König Ludwigs Favoritin, 
Lola Montez (die intrigante Gräfin von Landsfeld) eine ernfte Miß- 
ftimmung gegen die Regierung veranlaßt. Rolas Begünftigung der Studen- 
tenverbindung Allemanntia, die Dadurch entftandenen Neibungen und der 
Schluß der Univerfität, hatten am 16. Februar ernfte Tumulte erzeugt, 
den König zu Conceffionen gezwungen und Lolas Verbannung bewirkt, 
Zwar hatte Ludwig fehon früher die Cenfur abgeftellt, und den ver» 
haften Nedemptoriften in Altötting den fernern Aufenthalt verweigert. 
Allein Die neuentftandene franzöfiihe Republik fleigerte die Begehren 
des Bolfes. Schon am 6. März gewährte der König alle Forderungen, 
entfernte Die verhaßten Peinifter und Tießdas Militär auf die VBerfaffung 
beeidigen. Später mußte er, da er nad) der neuen Mode nicht mehr 
regieren Fünne, zu Gunften feines Sohnes Marimilian der Krone ent» 
fagen. — In Württemberg ward am 28. Februar eine Bolfsverfamm- 
Yung abgehalten. Befriedigend beantwortete jedoch fon am 1. März 
der Huge König die Wünfche des Volkes, Schon am 2, März erfolgte 
die Aufhebung der Cenfur und am 8. März ein Miniftertum aus ber 
Dppofitiom, — In Sahfen ging die Bewegung von Leipzig aus, 
Am 9. März hob der König die Genfur proviforifh auf, Die Ein- 
wohnerfchaft von Leipzig war entfchloffen, in Maffe nad) Drespen zu ziehen. 
Doh aud) hier wurden die Gemüther befchwichtiget. — In Preußen 
entftanden, namentlih in den Nheinproyinzen, unmittelbar nad) ber 
Partifer Februarrevolution ftarfe Bewegungen. Eine Menge yon Adreffen 
wurden dem König überreicht, Sn Berlin verlangte das Volk Bewaff- 
nung. Der König ließ jedoh am 18. und 19, März in Berlin mit 
Kanonen und Kartätfhen gegen das fi) muthvoll erhebende und feine 
Barrifaden vertheidigende Volk einfchreiten, entfchuldigte nachher diefen 
Gräuel dur ein Mißverftändniß, fohmüdte fi mit Schwarzrotbgold, 
bewaffnete feine lieben Berliner zum Schuße der „Freiheit und der 
Drdnung”, hielt Reden, träumte Deutfcher Kaifer zu werden, und bot 
fi) an, zur Rettung Deutfchlands fih an die Spite ber deutfchen Be- 
wegung und des Gefammtvaterlandes zu ftelen. Doch das Blut der 
vielen für die Freiheit gefallenen Kämpfer, dag noch rauchte, der Fluch 


— 373 — 
fo vieler Unglüdlichen, den er auf fich geladen, gab ihn der Verachtung 
von ganz Deutichland Preis. Mit Komöpdienfpiel regiert man fein Bolf 
mehr. — Sn Defterreich mußte der Kaifer fhon am 13. März bie 
Degehren der niederöfterreichifchen Landftände und des Bolfes bewilligen, 
Preßfreiheit und eine Conftitution serfprechen, und. die Abfegung des 
FSürften Metternihg, diefes ergrauten Nepräfentanten des alten 
Bolfsbetrügungsipftems, jo wie des Erzherzogs Albrecht ausfprechen. - 
Auch in Wien entftanden blutige Auftritte, Muthooll vertheidigte 
das Bolf feine Barrifaden. Heldenmuth bewies vorzüglich die afademifche 
Sugend. Die Studenten ftellten fih an die Spike des Aufftandes. Der 
Sieg des DBolfes war entfchieden, und die afademifche Legion regierte, 
Der Kaifer aber flob nah Snfprud Seine getreuen Wiener ver- 
Tangten ihn jedoch bald wieder in die alte Katferftadt. Bald regte fi 
auch die ungarifhe Nationalität und gegenwärtig wiüthet ein 
Kampf, deifen Ausgang das Schidfal der magyarifchen Nation und 
der nfterreichiihen Monarchie entfcheiden wird. — Sin den übrigen 
deutfchen Staaten, wie in Naffau, den fähfifehen Herzogthlimern, und 
deu Fleinern deutjchen Fürftenthümern wurden die Wünfche des Volfeg, 
faft ehe fie Durch Adreffen an die Negenten famen, zugeflanden, An 
menigen Drten, wie in Hohengollen und im Hphenlohifchen Fam es zu 
heftigen Gewaltthätigfeiten. Sn Hannover regten fich gleichfalls 
Stimmen nach einer beffern Berfaffung. Doch es hat der König die 
eingegangenen Bitten troden abgewiefen und den Wünfchen des VBolfeg 
wenig Gehör gegeben. Die Hannoveraner, ein längft gefnechtetes Bolf 
waren es gewohnt. Natürlich mußte mitten in diefer Störung auch) der 
dDeutfhe Bundestag am 3. März einen Aufruf an das Deutiche 
Bolf erlaffen. Am 6. März gab er die Preffe frei. Am 12, April 
erklärte derfelbe in der Schleswig - Hplfteinfhen Angelegenheit, 
es fet Diefelbe son Yundeswegen an die Hand zunehmen, die Räumung 
des Herzogthums Schleswig von Föniglih Däntjchen Lruppen zu erzwingen, 
den Eintritt Schleswigs in den deutfhen Bund durd Preußifhe DVer- 
mittlung zu bewirken, und die prosiforifche Negierung, welche fih mit 
Vorbehalt der Nechte des Herzogs zur Vertheidigung des Landes Fonfti- 
tuixte, als-folhe anzuerfennen und von der vermittelnden Füniglich 
preußifchen Regierung in Schuß zu nehmen. — Bald hatte jedoch auch 
der Bundestag feine lebten Tage erlebt. Eine feiner legten Thaten war 
die Abfendung eines Gefandten an die fehweizerifhe Zagfabung, um 
gegen einige fehmweizerifchen Negierungen Klage zu erheben, in beren 
Gebiete der Heerd einer republifanifchen deutichen Revolutionspartet fich 
befinde, Doh Faum hatte die Tagfabung diefe Angelegenheit an die 
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Hand genommen und fie Deutfihland beruhigend gelöst, fo fiel auch der 
deutfhe Bund. An feine Stelle trat eine deutfhe Nationalverfammlung 
und eine Neihsverweferfchaft in der Perfon des Erzherzogs 
Sobann von Defterreidh. Hoc flatterte nun überall das [hwarz- 
voth=goldne Banner des deutfhen Reichs. Bedeutende Fortichritte 
gefhahen. Zur Einigung und Kraft Deutfchlandg, zur geiftigen Freiheit 
des Bolfes ift unendlich viel gefcheben. Dodh Schande jenen deut- 
fchen Bolfsvertretern, welche den glüdlihen Erfolg der Hfterreichifchen 
Waffen in Staliemg>welche den ftegreichen Einzug Nadepfys in Mailand, 
und die Befnechtung eines nad Freiheit ftrebenden Bolfes feierten, 
während dem fie jelbft von VBolfsfreiheit und Bolfsthum fafelten. 
Sp lange in Deutfchlaud eine folde unvolfsthümliche Feier möglich 
ift, wird auch das deutfche Bolf nicht frei. Ein Volk, welches das Freiheits- 
beftreben anderer Bölfer nicht zu ehren weiß, das deren Freiheit nicht 
heilig halt, verdient auch nicht, felbft frei zu fein. Noch hat Deutfchland 
alle feine Fürften. Die Throne haben zwar gewanft, allein gefallen 
find fie nicht. Der Kampf gegen die Monarchie wird noch Sabre dauern. 
Die Deutfche Nepublif und die „veutfche Flotte” Tiegen noch als 
fromme Wünfche in der Zufunft nebelgrauer Ferne. — Die republifanifche 
Bewegung Struves im September 1848 war ein fihlecht berechneter 
lan. Sie gab dem deutichen Neichgverwefer Anlag, am 4. Dftober 
eine Note an die Eidgenoffenfchaft zu fenden, worin derfelben vorge- 
worfen wurde, fie habe Struves bewaffneten Einfall begünftiget, dag 
Bölferreht und die Neutralität verlebt und worin mit „Erfhöpfung 
aller Hülfsmittel” gegen „die VBeräckhter des Gefeses und 
der Civilifation“ gedroht wurde. — Doch kräftig erwiederte der 
Borort fhon am 5. Dftober diefe anmaffende, auf falfhe Gerüchte 
fid) ftügende Note, wies die gemachten Anftnnen zurück, umd evflärte, 
die Eidgenoffenfchaft fet im Stande, jede Zumuthung abzumeifen, welche 
mit der Ehre der uralten Eidgenoffenfchaft und mit der Wirde eines 
freien und jelbitftändigen Bolfes im Widerfpruche fteht. 





XXVl. Der neue Schweizerbund. 





Wir haben in Furzen Abriffen die bisherigen Volfsbewegungen 
unferer Nackhbarftaaten berührt und den Einfluß angedeutet, den auf 
diefelben der ftegreiche Kampf der Eidgenpffen gegen Sefuttismus und 
Sonderbund ausgeübt. Sene vielen Stimmen, welde vor diefen Ereig- 
niffen fo bedeutfam und fo prophetifch zum vorfämpfenden Schweizer- 
volfe in hundert Slüdwünfhen und Adreffen gefprochen hatten, — es 
waren die Stimmen derfelben Männer, welde die darauf folgenden 
Treiheitsbeftrebungen geleitet, die Stimmen derfelben WVölfer, deren 
Fürften auch ung befnechten zu fünnen glaubten. Dod aud auf ung 
Schmetzer hat diefes Auferftehungsgähren, diefer europäische Freiheitg- 
fturm der Nachbarlande eine wohlthätige Rücwirfung ausgeübt, Kanonen 
Ihüffe verfündeten allüberall die Freude des Schweizervolfes über die 
Umgeftaltung Sranfreihs. Schon einige Tage nach der Entftehung der 
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neuen Nepublif Srankreihs erhob fih das Volk yon Neuenburg, 
welder Staat als Fürftenthbum feit 1707 unter dem Füniglichen Scepter 
von Preußen gejlanden umd troß Diefen Mißverhältniffen pennod 
Ipäter als Glied Der fchwerzerifchen Eidgenoffenfchaft aufgenommen worden 
war. Auch Neuenburg erklärte am 1. Mai 1848 die Republik, und 
brach) Die Bande, melde es an Preußen gefeffelt hatte. Die alte Re- 
gierung, welde erft Miene machte, fi) den 1800 bewaffneten Mon- 
tagnards zu widerfesen, dankte unter Vorbehalt der, königlichen Ge- 
nehmigung ab; die Patrioten fragten jedoch) wenig nad) der Genehmigung 
des Königs von Preußen, der genug in feinem eigenen Lande zu thun 
hatte, und jeßten eine provifprifche Negierung ein, beftehend aus den 
Herren Pinget, Adpofat, Brandt- Staufer, Montandon, Dr. Dubois, 
Grandjean, Borel, Sandoz- Morthier. Bergebens hatte der preußifche 
Abgeordnete Herr von Sydow dem Bororte eine Deyefche eingereicht. 
Dergebeng hatte noch Tags zuvor die alte Regierung dur) Hrn. von 
Chambrier den Vorort um Beiftand angefleht. Die Regierung hatte 
auch Anwendung von Maßregeln gegen den Zuzug der Gränzfantone 
für Die „fih fo nennenden Patrinten“ verlangt, Doch die Langen- 
dorfer Kanone „Vorwärts“ war fihon Yängft in Kiften verpart in 
Lahaurdefonds angelangt. — Alle Maßregeln wären zu fpät gefommen.. 
Der Borort beihloß Abfendung von eidgenöffiihen Commiffarien und 
erwiebderte auf die Depefche des Hrn. von Sydom, daß die vorliegende 
Srage, jowie das Berhältnig Neuenburgs zur Eidgenoffenfchaft überhaupt 
den König von Preußen nichts angehe, daß auf feine Note daher 
auc, Feine Rückficht genommen werden Fünne. 

Der erfie Befchluß der proviforifchen Negierung erklärte die Ab- 
jegung der alten fürftenthümlichen Regierung, die Vernichtung des mp- 
narhifhen Prinzips und proflamirte den Kanton als Republik. 

Schon am 3. März foradhen die Commiffarien im Namen des 
Bororts die feierliche Anerfennung der Republik Neuenburg als Glied 
der jehweizerifchen Eidgenoffenfchaft aus. 


Sp war das monarhifherepublifanifche Zwitterverhältniß 
Keuenburgs gebrochen. Neuenburg warf fein altes Wappen weg und 
Ihuf fich ein neues mit dem (italienischen) Trieolor und dem eidgenöffifchen 
Kreuz im rothen Felde. | ! 

Schon am 17. Februar 1848 hatte die Bundesrepifions- 
fommiffion, vergrößert durd) die hinzugetretenen Gefandten der ehe- 
maligen Sonderbundsftände, ihre Arbeit wieder begonnen. Bom 15. Mat 
bis zum 27, Bradymonat 1848 dauerte die erfte Berathung der Tag- 
faßung. Mitten unter den denfwürdigen Creigniffen Europas, unter 
den Kriegs- und Revolutionsftürmen der Nachbarftaaten, ward der Ent- 
wurf vollendet. Umfonft fuchte während Diefer Zeit eine, wenn aud 
gut meinende doch einfeitig berechnende Partei in der Schweiz, unfer 
Baterland Durch Eingehung eines Schuß- und Trusbündniffes in den 
italienifchen Sreiheitsfrieg zu verflechten. Sp fehr auch das fchweize- 
siihe Bolf Theil nahm an dem Schidfale Staliens, fo durfte doch Die 
Zagfagung gegenüber den Nakhbarflaaten ven flets heilig gehaltenen 
Grundfas der Neutralität nicht verlegen, Die Schweiz hätte fonft 
ihrem eigenen Syfteme, das fte in ber leten Zeit gegen das Ausland, fo 
fräftig behauptet, Hohn geiprochen. Die Schweiz wird jedoch mit gleichem 
Muthe für Nadezfy’s Berlegungen des Bälferrechtes gegen die Schweiz 
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fih Genugthuung zu verfchaffen wiffen. Bon den fhweizerifchen Staats 
männern haben Dohfenbein, und der wadere Landammann Mun- 
zinger von Solothurn das Meifte beigetragen, um das Baterland aus 
diefer neuen Krifis zu erretten. Unter folchen VBerhältniffen fam ver 
neue Schweizerbund zu Stande. Fünfzehn ganze Kantone und ein 
halber, zufammen eine Bevölferung von 1,897,887 Seelen, die über- 
wiegende Mehrheit des fchweizerifchen Bolfes haben denfelben ange- 
nommen. Doch auch die Kantone, welche verworfen haben, fügen fid. 
Den 12. September 1848 erklärte die eidgenöfftfche Tagfagung feierlich 
den neuen Bund als Grundgefes der fehweizerifchen Eidgenoffenfchaft. 


Kanonenfhüffe dur alle Gauen des Baterlandes.- Freudenfener 
auf allen Bergen und Höhen verfündeten die Freude und den Subel des 
Schweizer-Volfs. Die unermeßlihen Vorzüge des neuen Bundes vor 
dem alten find befannt, — Der fihweizerifhen Bolfsvertretung 
it Rechnung getragen, ohne das hiftorifche Necht der Stände gänzlich 
zu befeitigen. Ein veiner Bundesftaat ift gefhaffen Kür die 
fräftige Einigung der Schweiz, für die Befeitigung aller Aug- 
jhwetfungen engberziger Kantonalfouveränetät, für die Kraftentwiclung 
der Nation in Zeiten der Gefahr, für Hebung der Snbuftrie und Er- 
feichterung des DBerfehrs, für freie Nievderlaffung in allen Kantonen, 
für die Wohlfahrt des Schweizervolfs überhaupt ift unendlich vieles 
geihehen. — Die fernere Entftehung eines Sonderbundes ift eine Unmdg- 
lichfeit. Die Macht der Ariftofratie und des Pfaffenthums ift gebrochen. | 
Ein einzig Banner umflattert uns. Ein Vaterland, ein einiges 
ftarfes umfaßt uns alle, 


Gott erhalte das fchweizerifche Baterland! 
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Drudfebler. 


Seite 3 Zeile 9 von oben lies hatten flatt Haben. 


4 von unten nach einzig lies und. 
4 von oben lies fehen fiatt erfennen. 
9 von oben nach mit lies den. 
19 von oben lies wollte man flat wurde 
20 von oben lies unterwerfen fiatt unterioorfen. 
3 von oben lies früher, nämlich nach gefhah fehon. 
6 von oben lies zu gründen flatt gründeten. 
2 von unten in der Note Yies wollten ftatt wollte. 
1 von oben Ties 21 Kompagnien fiat 124 Kompagnien. (Diefer 
Drudfehler hat fih nur in wenigen &rempf. eingeföhlichen.) 
13 von oben lies „die halben Bataillone Ginsberg u. Mori (Gins- 
berg)“ ftatt „die halben Bataillone Morf (Ginsberg) und Scho- 
ver (Häusler).“ I: 
17. von oben lieg „Binsberg und Dorf“ flatt „Meorf und Sdo- 
ver” md die Note „nad andern Berichten“ anf der gleichen Seite 
fällt mpeg. 
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